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Vorwort 



Ita enim 8uiit res humaaau, ut 
Dlhtl InvenlKtor, quod omofbaa 

numcrin perfoctnm «it, sntntnaque 
laus, quam adipUci qviU poasit, 
haec alt non turpitur crraasc. 

G-ottfried Hermann. 

Als ich mit meinem Versuche iiher die chorische Technik 
des Aristophanes 7or die Oeffentliobkeit trat, dort'te ich kamn 
mer 80 naehBichtigen mid anerkemieiiden Au&ahme za he- 
gten hoffen, wie sie mir in Wirklichkeit von allen Seiten 
SU Thell wurde. Nicht nur haben Mitamer wie Wilh. Christ 
nnd Heinr. Schmidt , wie N. Weeklein und 0. Hense 
sieh nrit memem Unternehmen und memer TJniersuehungs- 
methode bei verschiedenen Gelegenheiten in allem wesent- 
lichen einverstaudeii erklärt, nicht nur mahnten meine ver- 
ehrten Lehrer Carl Lehrs und Friedrich Ritsehl, der 
eine in liebevoller nie ruhender mündlicher, der andere durch 
energische briefliche Aufmunterung^ mich in der eingeschlage- 
nen Richtung fortzuschreiten: mir war auch das seltene Glück 
beacbieden durch jenes Bach aus einem litterarischen Gegner 
einen rüstigen Mitforscher und, was mehr sagen will^ einen 
treuen Freund zu gewinnen. Wie sehr mein lieber Freund 
Christian Muff in Halle sich um das zu Stande kommen 
und den Absdüuas der rorliegenden Arbeit bis smm letzten 
Augenblicke, bis zu dem letzten Buchstaben, den er mir 
eorrigiren half, verdient gemacht hat, das empfinde ich in 
emem dankbaren Herzen. 

Dieses grosse Vertrauen, das ich in mich gesetzt sah, 
liess ich mir emen Sporn sein bei der Ausarhcitung der Euri- 
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pideischen Chortechuik mit der äassei'steii Vorsicht zu ver- 
fahren. Und hier begegnete mir etvras wunderbares. Während 
ich es gerade gewesen war, der die Annahme chorischen 
Einzelgesanges in grosserem Umfange als bisher zur Geltung 
zu bringen snehte, besehlieb midi inmier deutlicher das Geittbl, 
dass von meinen Mitforschem, unter denen ich besonders 
Muff und Hense nenne, nach dieser Seite hm zu weit gegangen 
werde. So kann ich, um nur einen wichtigen Punkt heraus- 
zuheben, die Darstellung des Sopbok leise he n Stasimons 
durch llalbchörc oder andere Chorthcile, welche in L'eberoiii- 
stinimung Muff und Hense annehmen, nur llir liöchst unwahr- 
scheinlich, ja unniöglieh ansehen: namentlich llenses Auf- 
stellungen in dessen kleiner, übrigens mit vielem Geschick 
und grosser Kraft der Intuition verfassten Schrift Uber den 
Chor des Sophokles vermag ich in vielen Fällen absolut nicht 
mehr zu folgen. Ich betrachte es als meine nächste Aufgabe 
durch eine zwischen der ohorischcn Technik des Euripides 
und der des Sophokles anzustellende Veigleichung auf diese, 
wie auob noch auf manche andere Frage ntther einzugehen. 

Bei Vorfbhmng der Stttcke des Euripides habe ich mich 
an ihre chronologische Aufemanderfolgc gehalten, soweit 
dieselbe durch die Untersuchungen Zimdorfers, W. Dindorfii, 
Bendiardys u. A. festgestellt ist. Den Schluss macht immer 
das Satyrdrama und der unechte Rhesus. Wie sehr es mich 
auch bisweilen diese chronologische Frage wieder aufzunehmen 
drängte, so habe icli doch hier mich weder auf sie, noch auf 
andere nahe liegende Fragen, die noch ihrer Erledigung ent- 
gegensehen, eingelassen. Auch textkritische Probleme berühre 
ich nur dann, wenn sie nicht zu umgehen waren und mit der 
chorischen Frage unndttelbar zusammenhängen. Ich bin der 
Ansicht, dass hier, wo es sich darum handelt zum ersten Mal 
eine ^nigermassen sichere Grundlage zu schaffen, die Sache 
durch eine möglichst reine Behandlung der einen Frage nur 
gewinnen, durch Einmischung fremdartiger Elemente nnr ver- 
lieren kann. 

Im tlbrigen habe ich den freundlichen Leser nur noch 

auf einiges äusserliche aufmerksam zu machen. Ueberall, wo 
nicht etwas anderes ausdrücklich bemerkt ist, lege ich den 
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Text Kirchhoffs, und zwar den seiner grösseren Ausgabe 
V. J. 1855 (Berlin, Georg lieimcr) zu Grunde. Ihm schliesse 
ich mich auch in der Bezeiclmimg der Uandschrillen und in 
der Yerszählung durchweg an; nur wenn ich eine Note ans 
einer Spedalausgabe anftlhre, dtire ich sie, um die Auffin- 
dung zu erleichtem, nach der Zählung des betreffenden Her- 
anggebers. 

Möchte meine Arbeit von kundigen Forsehern des An- 
denkens des grossen Todten nicht, ganz unwürdig bciundcn 
werden! 

Königsberg i. Pr., un September 1877. 

Riohard Amoldt. 
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Erstes Capltel. 

Die Gliederung der Euripideischen Tragödien. 



Wer über die Vortragsweise irgend eines Ohorikons bei 
einem altgriocliisclicn Draniutiker urtlicilen will, der muss sich 
zunäclist ül)er die liedeutung desselben innerhalb der chorisehen 
Technik des Dichters klar geworden sein: er mnss mit gan- 
zer Hestimnitheit wissen, ob ihm in dem betretleuden Chor- 
iiede eine Farodos, ein ätasimon, ein Kommos, ein Wechsel- 
gesang des Chors ii. s. w. yorliegt. Denn einerseits begründet 
der verschiedene Charakter und die verBchiedene Bestimmnng 
der Ohorpartien sehon ganz im allgemdnen und an und für 
sich auch eine Verschiedenheit in der AnafÜhmng; andererseitB 
macht es die BeschaffSenheit der antiken Theatereinrichtoiigen 
Yon Tom herein im htkshsten Grade wahrschemliohy dass 
wiedemm in jeder einzehien Tragödie oder EomOdie die Ge- 
sänge der gleichen Klasse nach Grundton und Darstellungsart 
gleichartig und lil)ereinstinuuend angelegt worden seien. Auf 
die grosse Wichtigkeit des gemeinsamen Charakters der Chorika 
tllr die Angabe ihrer seenisehen Darstellung wies ich bereits 
in meiner Schriit über die Chorpartien bei Aristophanes 
fc). 174 rücksichtlich der Stasima des Komikers mit folgenden 
Worten hin : „ Wie die Darsteliong der Parabase eine typische, 
überall sich gleich bleibende war^ gerade so stereotyp mnsste 
die äussere Ansführang des Stasimons sem. Der Grund für 
beides ist genau derselbe und liegt im innersten Wesen des 
antiken Dramas nnd Theaters. Da demselben Vorhang und 
Zwischenpause fremd waren, so konnte das znhOrende, ans 
allen Bildnngsstiifen Eusammengesetste Pablikom nur dami die 
Gliederung des gespielten Dramas erkennen und seine Dis- 
position übersehen, wenn die ans Chorvortrügen gebildeten 

A r n o 1 d t, Dio cbor. Technik dea Euripides. 1 
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Anhaltepunktc eine feste, unabilnderlich gleiche scenische Ge- 
staltung zeigten und sich durch sie von den übrigen Leistun- 
gen des Chors deutlich unterschieden/^ Die hier aufgestellte 
Forderung betont aneh Christ, wenn er nach Aufzählung der 
Theile des grieehiscben Dramas die Bemerkung hinzufügt 
Metrik der Griechen und BOmer S. 643 f.: ^Wenn nun aber 
überhaupt das Drama in die bezeichneten Theile zerfiel, so 
hing dieses mit dem Wechsel der Vortragsweise und des 
Aendcruiij; der Stimmung zusammen. Daneben forderte aber 
die Einheit des Kunstworks, dass die verschiedenen Gesänge 
einer Tragödie oder Komödie wiederum in einer gewissen 
Gleichheit des Tons zusaninicnstiinintcn. Dieses ancli aus 
der IJebereinstimnnmg der metrischen Form nachzuweisen ist 
eine der höheren Aufgaben der Exegese." Freilich denkt 
Christ an jener Stelle offenbar nicht sowohl an die Ueber- 
einstimmung der zu einer und derselben Gattung geliörigen 
Chorlieder, als vielmehr an die Compositionseinheit aller in 
demselben Drama zu einem ganzen vereinigten Lieder Über- 
haupt; aber dieser Gedanke involvirt zugleich jenen: wer 
diese Forderung als berechtigt zugesteht, wird jene gern als 
noihwendig und unumgänglich zugeben. Und wir dflrfen wei- 
ter gehen und behaupten, auch ein griechischer Tragiker habe 
seiner Individualität und persönlichen Neigung soweit Kaum 
gegeben, dass er nicht nur in einer Tragiidie, sondern in 
der Mehrzahl seiner Sch("»pfungen die gleichartigen Chorika 
übereinstimmend behandelte. Und wieder gerade bei Euri- 
pides wird diese Voraussetzung mehr Berechtigung haben als 
bei irgend einem andern, weil er seineu Kuhm keineswegs 
darin setzte, die von seinen grossen Yoigängem überkommene 
Technik des Chors selbständig weiter zu bilden. Ihm war 
sie vielmehr schon ein „lästiges Herkommen/^ ein „aufgeerb- 
tes Inventarstück'' (Goethe an Zelter L S. 69), mit dem er 
sich 80 gut es anging abzufinden suchte, um seinerseits fllr 
die Charakterdarstellung, auf die er alles Gewicht legte, einen 
um so weiteren Spielraum zu gewinnen. Was lag also fttr 
ihn näher als diejenigen Partien des Chors, welche einem und 
demselben Zweck dienten, in den allermeisten Fällen auch 
nach einer und derselben iVrt zu componiren, welche sich ihm 
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t"Ur die Einübung und Aufftihrung als die leichteste und be- 
quemste herausgestellt hatte V 

Um nun aber die Bcstiminnng: jeder einzelnen Chorstelle 
bei Euripides mit voller Sicherheit angeben zn kOnnen, schien 
es durchaus nothwendig auf die Gliedening seiner Sttteke 
nach den von der Arytotelischen Knnsttheorie anfgestellten 
Thellen einzugehen. Denn so zahlreiche Analysen der Enrlpi- 
deischen Tranerspiele anch immer ans den mannigfachsten 
Anlässen und von den bedentendsten Männern gegeben wor- 
den sind; so lag doch gerade dazn^ woraaf nns alles ankom- 
men mus8, bisher nur gelegentlich und selten die Veranlas- 
Huiij; vor, nämlich zur Unterscheidnng und Abgrenzung der 
Epcisodicn. Von den uns zur Zeit vorliegenden Dispositionen 
dieser Art aber glauben wir in einem (Janliiialpunkt aus 
guten Gründen abweichen zu müssen. Ich gebe daher im 
folgenden zuvörderst eine knappe Uebersicht Uber die Gliede- 
rung aller unter Euripides Namen Uberlieferten Dramen , wie 
diese sich mir ans eingehender Betrachtung des Arguments 
ergeben hat, wobei ich den Inhalt als bekannt voraussetzey 
nnd schliesse an dieselbe alsdann die Becbtfertignng der von 
mir gemachten Ansätze und eine Besprechung einiger hervor- 
ragender Grundsätze des Euripides auf diesem Gebiete. Um 
dies zu ermöglichen, finde ich mich genOtfaigt auf zwei Dinge 
bei meiner Uebersicht beständig Rttcksicht zu nehmen. Ein- 
mal notire ich alle diejenigen Fälle, in denen die Bflhne leer 
ist und wo sie es nicht ist , während der Chor sich in der 
Orchestra befindet und in Thätigkeit gesetzt wird, sodann 
unterscheide ich innerhalb der Hpeisodien und Kxodoi wieder 
die einzelnen Auftritte oder Sceneu ^) und merke an, wo etwa 
in ähnlicher Weise wie am Schlüsse der Epcisodicn durch 



1) DuB eine solche Untorointhoilnng der Epeisodien, auch wenn 
wir von niispron bosondoren ZwockLii abs«>hon, zur vollen Erkenntni.ss der 
Cilii^deriin*,' ülx'ihaupt (Mri)rili'i]i(ili uiul «'inmal vorzunehmen sei, deutete 
schon Fenl. Aschcrson Unirissf der (iliedcrun^f des griech. Drani. IV. 
Suppleuicntbd. der Jahrb. f. Fhil. »S. 449 an. Mag uns dieser Umstand 
mit als Entsehnldi^ng dienen fttr die folgende d&ne ÄnÜEililangy welche 
vir dem Leaer nicht glaubten erspftren sn dürfen. 

1* 
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irgend eine cliorische Leistung die Trennung einer Scene von 
der andern bezeichnet ist. 

1. Alcestls. 

Prologos (1—76) in 2 Anftritten: 

1. — 27 Apollon. , 

2. -^76 Apollon und Thanatos. 
ParodoB (77—140). 

1. Epeisodion (141 — 448) in 4 Scenen: 

1. — 217 Dienerin. 

2. — 251 Wechselgcsang (Ich Cliorä bei leerer Bühne. 

3. — 403 Alkestis und Admetos. 

4. — 448 Admetos und Eumelos, der schon während 

der vorhergehenden Seene, aber stumm, sich auf 
der Btlhne befindet 

Da Admetos sich entfernt um ftlr die Bestattang der 
gestorbenen Gattin zu soigen (Y. 436 ff.), so wird ihm naittr- 
lleh die Leiche dieser von dem Qefolge nachgetragen, nnd die 
Kinder begleiten ihn in den Palast. Btthne also leer. 

Scene l und 3 durch einen Wechselgesang des Cliors von 

■ 

einander geschieden; Schluss vou Öeeue 3 durch 1 Trimeter 
des ChortÜhrers markirt. 

1. Stasimon (449—491). j 
' 2. Epeisodion (492—684) in 3 Auftritten: 

1. — 624 Herakles. 

2. — 667 Herakles und Admetos. 
8.-684 Admetos. 

Es ist anziinelinien, dass Admetos wieder in den Palast 
geht um die Ziiriistungen zum Begräbnisse fortzusetzen; vgl. 
den Anfang des nächsten Epeisodions, wo Admetos den ('hör 
wie ein eben mit neuer Botschaft auftretender anredet, und 
das Stasimon namentlich im zweiten Strophenpaare, in wel- 
chem der Chor ganz olfenbar von Admetos als von einem 
abwesenden in der dritten Person spricht Btthne also leer. 

Schluss von Scene 1 und Anfang von Scene 3 durch je 
2 Trimeter des Ghoiftlhrers markirt. 

2. Stasimon (686—616). 

I 

1 



DIgilized by Google 



5 — 



3. Epeisodion (617 — 967) in 7 Auftritten: 

1. — 624 Admetos. 

2. -^745 Admetos und Pberes. 

3. — 758 Admetos. 

4. -784 Diener. 

5. -848 Diener ond Herakles. 

6. ^872 Herakles. 

7. -967 Admetos. 

Admetos bleibt^ wie es den Anschein hal| tranerroD auf 
der Bühne zurück; vgl. die Anreden des Chors an ihn im 
zweiten Ötrophenpaar des l'olgendcn bitasimons, welche dort 
direct und in zweiter Person erlolgen, und ebenso gleich im 
Beghm des Epeisodious, ohne dass Admetos Auttritt ange- 
meldet wirdj sowohl seitens des ChortUhrers V. 1008 f. ala 
auch seitens Herakles V. loiu tf. Buhne also nicht leer. 

Schluss von Scene 1 durch 3 Trimeter und von Scene 3 
durch Anapäste des CboriUhrers markirt In Scene 4. ö. 6 ' 
ist der Chor nicht da. 

3. Stasimon (968—1007). 

Exodos (1008 — Ende) in 1 Aoftritt: 
Herakles und Admetos. 

2. Kedea. 

Prologos (1—132) m 3 Anfbitten: 

1. — 48 Amme. 

2. — 95 Amme und Pädagog. 

3. — 132 xVmme (und Medeia hinter der Scene). 
Parodos (i:33 — 214). 

1. Epeisodion (215 — 412) in 3 Auftritten: 

1. — 271 Medeia. 

2. — 358 Medeia und Kreon. 
3 —412 Medeia. 

Medeia scheint in tiefes Nachdenken versunken auf der 
Bfihne zn bleiben. Dafür spricht Tviedemm die Haltung der 
Anreden des Chors an sie im zweiten Theüe des Stasimons 
und der Beginn des folgenden Epeisodions, hei dem Medeia 
sidi ohne weiteres auf der Btthne befindet Vgl. aaeh Weck- 
lein zu Y. 446. Btthne also nicht leer. 
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Soblass von Soene 1 darcb 4 Trimeter und Anfang von 
Scene 3 dnreh Anapäste des Ghorfiilurers markirt 

1. Stasimon (413 — 442). 

2 Epeisodion (443—623) in 1 Aofltritt: 
Medeia und Buson. 

Nach dem Sclilussc des Dialofi^es verliisst nur Ijisoii tlic 
Buhne, Medeia \erl)leil)t wohl auf ihr. Zu dieser Annahme 
fuhren dieselben ( JrUnde wie vorhiu; vgl. V. 651 ff. und V. 6öb. 
Buhne also nicht leer. 

2. Stasimon (624 — 657). 

3. Epeisodiofl (058—818) in 2 Anitritten: 

1. — 758 Medeia und Aigens. 

2. -818 Medeia. 

Medeia verharrt wahrscheinHch auf der HUlniL' um lason 
zu erwarten, naeh welchem sie cini' Botin aussendet. So 
urtheile ich aus den «gleichen (Iründen wie oben (s. \\ HiVA ff, 
und 8.'):3 ff.) und möchte nicht we<::en V. 7^1 veri;iichen mit 
037 f. an eine Ik'sehäfti^uug Medeia» im Hause denken. 
Buhne aUo nicht leer. 

Scliluss von Scene 1 durch Anapäste des ChoiiUhrers 
markirt. 

3. Stasimon (819—852). 

4. Epeisodion (853—962) in 1 Auftritt: 
Medeia und lason. 

lason al) mit den Kindern und deren I'äda^opMi. Medeia 
bleibt auf der Bühne um die Uiickkelir ihrer mit (Jesehenken 
zu Jasons Braut {^esamlten Kinder abzuwarten; v^l. die Anrede 
des Chors im Stasimon Y. 1>«2 ff. und des mit den Kindern 
heimkehrenden Pädagogen in der fol*;endeu Jikodos, gleich zu 
Anfang V. 987 ff. Bühne also nicht leer. 

4. Stasimon (963—986). 
. EzodoB (987 —z. Ende) in 8 Soenen: 

1. — 1007 Medeia und Pädagög. 

2. — 1068 Medeia. 

3. — 1101 Anapästisehes Bccitativ des (.'iiorfüiirers (s. 

unser letztes Capitel), während dessen Mi:deia eine 
Nachricht aus dem Künigshauäc Uber den Eriolg 
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ihrer ScikIuii^ auf das gespannteste erwartend aul" 
der Bühne zu denken ist; vgl. VVeckiciu zu \\ lUbl. 

4. -121*) Medeia und Bote. 

5. — rJ3i) Medeia. 

6. — 1281 Wechselgesang des Chors bei leerer 

Btthne mit Zwisobeiirufcn der von ihrer Mutter 
hinter der Btthnenwand bedrohten Kinder. 
T.— iaOö lasoo. 
8.— z. Ende laaon und Medeia. 
Scene 2 und 4 durch ein anapftstisches Beoltativ des 
Chorftihrers von einander geschieden; Anfang von Scene 5 
dnrch 5 Trimeter des Chorführers markirt; Scene 6 nnd 7 
durch einen VVechselgcsang des Chor« von einander geschieden. 

3. liippoly tus. 

Prologes (1 — 119) in 3 Auftritten: 

1. — 57 Aphrodite. 

2. — 112 Hippolytos mit Jagdgefolge (anfangs hinter 

der Scene') und Diener. 

3. — 119 Diener. 
Parodos (120-168). 

1. Epeiaodion (K)!»— 526) in 1 Aultritt; 

IMiaidra und Amme. 
Ohne das llin/-utri'ten neuer Hiihnenix rsonen ist das l^pei- 
sodion dennoch deutlich in 'ö iSceneu gegliedert, welche die 



1) Kk ist wohl koino l''rii:r»', «lii8S (Ins PreiHliod auf Arti-mis V'.fiH - Tl 
hintor <lor lüiline gesuii;^<Mi wiinlo, abwoolisdiid vun llippolv tus und 
seinen Jiij^dgi'liilirten, und iiLsu ein Paraskouion war. Vgl. auch Dindoii 
Auuut. ud Eurip. 1. 8. 275 zu V. Cl. Ersst V. 72 wird llii)polytos sicht- 
bar. Katürlich aher sang in Wirklichkeit nicht das mit ihm anf der 
Bühne erscheinende stnmme Gefolge« sondern der hinter derselben ste- 
hende Chor. Die yertheilung des Gesanges selbst war, wie Kirchhoffi} 
Adn. crit. zu Y. 58. lU und Gl) lehrt, bereits bei den alten Erldärorn 
nnsirher und ist es auch l)ei dou heutigen Herausgebern. Am ausprechend- 
stoJi ist für iiiicli die Anordnung H. Schmidts, welcher Monoil. und WVch- 
stdges. der attisdi. Trag. \k CCXLV] die drei ersten und die dr«'i letzten 
Verse, Einleitung und Sehluss dos. Liedes, Hip^uljtos, das Mittelstuck 
seiuen %tt(i(iHoytt^ anweist. 
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yeraobiedenen Stadien enthalten, die Phaidras Stunmnng 
dnrdilänit Die Seenen werden dnreh Zwischensätze des Chors 
bezeichnet: V. 267^283 Dialog des Ohorftthrers mit der 
Amme, V. 868—874 Weohselgesang des Chors. In 1. — 266 
ttberläsBt sich Phaidra völlig den Launen ihrer krankhaften 
Liebesqual, ohne der um sie bemühten Amme irgend welche 
Autklärung zu gönnen; in 2. — 362 erfolgt diese Aufklärung, 
durch die Nennung des geliebten Namens veranlasst: doch 
zeigt sich Phaidra wie ihre Amme noch höchst erregt, ebenso 
der Chor in dem angeschlossenen Liede; in 3. — 526 tritt 
grössere Kuhe ein. Phaidra setzt die vergebliche Bekämpfung 
ihrer Leidenschaft auseinander und äussert ihren Entschluss 
zu sterben; die Amme widerräth, der Gebieterin süssen Ge- 
nuss verheissend. 

Während die Amme die Btthne verlässt nm im Palast 
durch Zanbermittel Air Phaidra zu wirken , bleibt diese auf 
der Btthne, wie der AnÜEuig des folgenden Epeisodions schliessen 
lässt S. auch Sehttnbom Die Skene der Hellenen S. 140. 
Btthne also nicht leer. 

1. Stasimon (527 — 564). 

2. Epeisodion (565 — 727) in 4 Auftritten; 

1. — 595 Phäidra. 

2. — 663 Phaidra (ohue zu sprechen), Hippolytos und 

Amme. 

3. — 705 Phaidra und Auune. 

4. -727 Phaidra. 

Phaidra begiebt sich in den Palast nm zu der That, die 
sie sich vorgenommen und dem Chor mitgetheilt hat, zu schrei- 
ten. Btthne also leer. 

2. Stasimon (728— 769> 

3. Epeisodion (770—1099) in 3 Seenen: 

1. — 784 Wechselgespi^h des Chors bei leerer 

Btthne mit Zwischenrufen der Amme hinter der- 
selben. 

2. -898 Theseus. 

3. — 1099 Thesens und Ilijtpolytos. 

IIi))j)()lytos ah in die Verbannung; s. l^iidc dieses Epei- 
sodious V. 1092 ö'. Theseus gleichfalls wähieud des btasimons 
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uicbt anwesend, wie der Beginn des nächsten Epeisodions 
beweist. Btthne also leer. 

SchlusB von Seene 2 durch 3 Trimeter des ChorilOhrers 
markirt 

3. Stasimon (1100—1139). 

4. Epeisodion (1140 — 1256) in 1 Auftritt: 
Ein Bote und Theseus. 

Tbesens bleibt auf der Bflhne; vgl. die Exodos im An- 
fange. Btthne also nicht leer. 

4. Stasimon (1257 — 1271), wohl versttlmmelt: s. 
Capitel 4. 

Exodos (1272 — z. Ende) in 2 Auttritten: 

1. — 1337 Theseus und Arteniis. 

2. — z. Ende Theseus, Artemis und Ilippolytos. 
Seiiluss von Scene 1 durch Anapäste des ChortUhrers 

markirt 

4. Heraclidae. 

Prologos (1 — 72) m 2 Auftritten: 

1. — 54 lolaos. 

2. — 72 lolaos und Kopreus. 
Parodos (73—110). 

1. Epeisodion (111—352) in 3 Auftritten: 

1. — 119 lolaos (ohne zu spreehen) und Kopreus. 

2. — 287 lolaos, Kopreus, Demophon (und Akamas — 

vgl V. 119 — als stumme Person). 

3. — 352 lolaos, Demophon (und Akamas). 
Während Demophon wegeilt um Alles zum Empfange der 

Feinde vorzubereiten, bleibt lolaos trotz des Königs Auffor- 
derung in das Tem])elgebäude zu treten V. 340 ff. doeh auf 
der Bühne am Altare des Zeus ruhig in Hebender Ötellungj 
vgl V. 344 ff. Bühne also nicht leer. 

Sehluss von Seene 1 durch 2 Trimeter und Anfang von 
Scene 3 durch Anapäste des Chorführers markirt 

1. Stasimon (353 — 380). 

2. Epeisodion (381 — 607) in 2 Auftritten: 

1. — 473 lolaos und Demophon. 

2. -607 lolaos, Demophon und Makaria. 
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Makaria mit Deuiophon ab; s. V. 5721. uiul tioo; \v(»gegcn 
lolnos in sein Gewand gehüllt mit Herakles Sr>hncn ') aui" den 
Altaistuien zurückbleibt; vgl. V. 603 f. und den Aulkug des 
iblgeudcn Epeisodions. Bühne also nicht leer. 

2. Stasimon (608 — 627). 

3. Epeisodion (628 — 747) in 4 Auftritten: 

1. -— 643 lolaos nnd Diener. 

2. — 699 lolaoB, Diener nnd Alkmene. 

3. — 718 lolaos und Alkmene. 

4. -747 lolaos nnd Diener und, wie es soheint, auch 

Alkmene, ohne sich am Dialog zu betheiligen. 

Wenigstens ist keine Andeutung dallir vorhanden, dass 
Alkmene nach V. 718 wieder in den Tempel gegangen sei, 
und bei Beginn des nächsten Epeisodions finden wir sie auf 
der Bühnt* Freilich ist immer noch die x\nna!inu' nicht aus- 
geschlossen, dass eben kurz vor Beginn desselben ihr Aultritt 
eri'olgt sei, so dass der Diener sie anreden konnte, wie er es 
dort V. 784 ff. thut, eine Annahme, die mir indessen, weil 
sie gegen die Analogie in solchen Fillien verstösst, unwahr- 
scheinlich bleibt Buhne also wohl nicht leer, obwohl 
lolaos nnd Diener zum Kampfplatz abgegangen sind. 

Anfang von Scene 3 durch AnaplUtte des ChbriUhrers 
markirt 

3. Stasimon (748—783). 

4. Epeisodion (784 — 891) in 1 Auftritt: 
Alkmcjie und ein Diener. 

Wieder ist es höchst unwahrscheinlich, dass Alkmene die 
Bühne verlassen habe, wenn man die directe Anrede an sie 
in der /weiten Strophe des Stasinions und den Anlang des 
iolgeuden Epeisodions vergleicht. BUhuo also nicht leer. 

4. Stasimon (892 — 927). 

Ex Odos (928 — z. Ende) in 1 Auftritt: 
Alkmene, em Bote und Eurystheus. 

Nach der Betheiligung dieser Personen an der Unter- 
haltung zerfällt der Auftritt in sich in 2 Soenen: l.~980 



1) Die Süiiiio bt.'Hiulen «icli mit Inlao-: draussen vor dem Tempel, 
die Töchter mit Alkmene driuneu in demäciben ; vgl. V. 3U ff. 
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Alkmene iind Bote, 2. — z. finde Alkmene und Enrystheus. 
Zwischen beiden Soenen liegen 2 Trimeter des Ghoritlhrers. 

Prologos (1—95) in 2 Auftritten: 
1—59 Schatten des Polydoros. 

2. — "J5 Hckabe. 
Pur od OS (DG — 151). 

1. Epeisodion (i:)2 — 441) in 3 Auftritten: 

1. — 174 Hekabe. 

2. — 215 Hekabc und Polyxeuc. 

3. — 441 lickabe, Polyxene und Odysseus. 
Odyssens mit Polyxene ab; s. V. 430 ff. llekal)e liegt 

während des folgenden Stasimons vOllig theilnahmlos am 
Boden, in ihr Gewand euagehttllt; vgl V. 436 nnd besonders 
482 f. Btthne also nicht leer. 

Schlnss von Scene 2 durch 2 Trimeter des Ohorftihrers 
markirt 

1. Stasimon (442 — 479). 

2. Epeisodion (480 — R24) in I Auttritt; 
Hekabo und Taltlivbios. 

Taltbybios ab ins IletTbi«;or, Hekabc in die Zelte der 
krio^sgefan^enen Troerl'rauen um sieb Schmuck tür ihre ent- 
seelte Tocbter zu erbitten. liUhne also leer. 

2. Stasimon ((525 — r.47). 

a. Epeisodion (048—888) in 3 Auftritten: 

1. — 656 Dienerin. 

2. — 708 Dienerin und Hekabe. 

3. -888 Dienerin (ohne zu sprechen), Hekabe nnd 

Agamemnon. 

Die Dienerin wird abgesandt Polymestor nnd seine SOhne 
zu rufen V. 874 ff. , während Hekabe selbst sich in die Zelte 
der Troerfraucn begiebt, wie sich aus V. 864 ff. folgern ISsst; 

Aj^amcmnon ab zum Heere, wie 87« tV. ergiebt. BUhue 
aiöo leer. 

Sebhiss v(tn Scene 1 und von Scene 2 durch je 2 Tri- 
meter des (Miort'ilbrers markirt. 

3. btabimuu U32). 
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Exodos (933~z. Ende) in 5 Soenen: 

1. — 1003 Polymestor und Hekabe. 

2. — 1021 Wechsclgesang des Chors bei leerer 

Bühne, zum Schluss von Zwischenrufen Poly- 
iiiestors hinter der Scenc unterbrochen. 

3. — 1033 llekabe. 

4. — 1085 Hekal)e (stumm) und Polymestor. 

5. — z. Ende Hekabe, Polymestor und Agamemnon. 
Scene 1 und 3 durch einen Wechselgesang des Chors 

TOD einander geschieden; Schlnss von Scene 4 durch 2 Tri- 
meter des Chorführers markirt 

6» Andre maehft. 

Prologos (1 — 116) in 3 Auftritten: 

1. — 55 Andromache. 

2. — 90 Andromache nnd Dienerin. 

3. — 116 Andromache. 
Parodos (117 — 146). 

1. Kpeisodion (117— "273) in i> Auftritten: 

1. — 268 Andromache und Hermione. 

2. — 273 Andromache. 

Andromache bleibt an ihrem Zufluchtsorte auf der Bühne j 
vgl. Stasimon dpv. ß' und das folgende Epeisodion zu Anfang. 
Btthne also nicht leer. 

1. Stasimon (274—307). 

2. Epeisodion (308—462) in 1 Auftritt: 
Andromadie *nnd Menelaos, welcher Molottos mit sich 

führt 

Alle ab in den PaUust zu Hermione; vgl. V. 432 nnd 
485 ff. Btthne also leer. 

2. Stasimon (463—484). 

3. Epeisodion (485 — 755) in 3 Auftritten: 

1. — 535 Andromache, Molottos und Menolaos. 

2. — 736 Andromache, Molottos (stumm), Menelaos 

und l'elcus. 

3. — 755 Andromache, Molottos (stumm) und Polens. 
In der letzten Scene verlassen die geretteten, Mutter und 

Sohn, von Peleus geführt, die Btthne; vgl. Y. 737 ff. Buhne 
also leer. 
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Schluss vou Scene 1 durch 2 Trimeter des Chorführers 
markirt. 

3. Stasimon (766 — 784). 

4. Epeisodion (785—988) in 3 Aaftritten: 

1. — 807 Amme. 

2. — 857 Amme mid Hennione. 

8. — 988 Hermlone und Orestes. • 

Orestes mit Hcrmione ab, ihrem Gatten in Delphi ein 
schweres Unheil prophezeiend, ßühne also leer. 

Schluss von Scene 1 durch 5 Trimeter und Anfang von 
Scene 3 durch 2 Trimeter des ChortÜhrers markirt 

4. Stasimon (989—1018). 

ExodoB (1019— z. Ende) in 4 Auftritten: 

1. — 1041 Peleus. 

2. — 1138 Pelens nnd Bote. 

3. — 1202 Peleus. 

4. — z. Ende Peleus und Thetis. 

Anfang? und Schluss von iScene 3 durch Anapäste des 
Chorltlhrers markirt. 

7. Hercules furens, 

Prologos (1 — 106) in 2 Auttritten: 

1. — 59 Amphitiyon. 

2. — 106 Ampbitoyon nnd Megara. 
P arodos (107 — 136). 

1, Epeisodion (137 — 347) in 2 Aultritten: 

1. — 335 Amphitryon, Megani und Lykos. 

2. — 347 Amphitryon und Megara. * 

Beide Personen begeben sich der Erlaubniss des Lykos 
entsprechend in den Palast um sich und die Kinder (deren 
drei anzunehmen sind als stamme Personen, wie die Stellen 
V. 460 ff. und 901 ff. deutlich zeigen) zum Tode zu sehmttcken; 
Ygl. besonders V. 332 ff. und d36£ Btthne also leer. 

1. Stasimon (348—439). 

2. Epeisodion (440—686) in 2 Auftritten: 

1. — 611 Megara und Amphitryon 

2. — 636 Megara, Amphitryon und Herakles. 
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Auf Amphitryons Rath besdiliesst man Lykos zu täuschen, 
iu den TjUast zu treten und dort seine Ankunft zu erwarten; 
vgl. V. 021 if. und das lolgende Epeisodiou zu Autau^. BUhne 
also leer. 

2. Stasimon (637 -698). 

3. Epeisodion (699 — 754) in 2 Seenen: 

1. — 731 Lykos und Amphiüyon. 

2. — 754 Wechselgesang des Chors bei leerer Btthne 

(vgl. Amphitryons Worte 729 f.) mit Zwischenrufen 
des Lykos hinter der 8eene. 

'A. Stasi m o n (755 80r.\ 

Ezodos (807 — z. Ende) in 6 Seenen: 

1. — 865 Iris und Lyssa. 

2. — 898 Wechselgesang des Chors bei leerer 

Btihne. 

3. — 1005 Bote. 

4. — 1030 Weehselgesang des Chors zum Theil bei 

leerer Btihne. 

. 5. — 1140 Amphitrj'on und Herakles (letzten s mit den 
gemordeten Kindern schon seit V. 1021 oder 1017 
durch ein Kkkyklem sichtbar, aber — V. 1075 
stumm und schhilend). 
6. — z. Ende Amphitryon, Herakles und Thcseus. 
Scene 1 und 3 sowie Scene 3 und 5 durch einen Wechsel- 
gesang des Chors von einander geschieden. 

8. Huppliees. 

Prologos (X— 41) in 1 Auftritt: 
Aithra. 

P arodos (42 — 87). 

i. Epeisodion (ss — :J65) in 1 AulfHtt: 
Aithra, Theseus und Adrast(hS. 

Gleichwohl zerfMt das Epeisodion in 3 Seenen, welche 
durch die wechsehide Betheiligung der genannten Personen 
am Dialoge gebildet werden: 1.— III Aithra und Theseus, 
2.-264 Theseus und Adrastos, 3.-365 Theseus und Aithra. 
Die 2. Scene ist von der 3. durch einen Wechselgesang des 
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Chors mit einleitenden Trimetem des ChortÜhrers (265 — 286) 
geschieden. 

Theseas begiebt sich in die Volksversammlung nm seinen 
Beschluss von derselben bestätigen zu lassen; dorthin nimmt 
er Adrastos mit naeh V. B55f.; Aithra geleitet er naeh Hanse 
gemäss Y. 361 f. Btthne also leer. 

1. Stasimon (366 — 381). 

2. Epeisodion (382—598) in 2 Aaftritten: 

1. — 399 Theseus (dazu ein athenischer Herold und 

Adrastos als stumme Personen). 

2. -598 Thesens, Adrastos und ein thebaniseher 

Herold. 

Tlieseus cntlüsst zornig den unvcrnchäniton Herold. Er 
selbst verfügt sidi zum lloi re, Adrastos zu bleiben gebietend; 
S. V. 591 f. Buhne also nicht leer. 

2. Stasimon [i^'J'J — 63ti). 

3. Epeisodion (637—781) in 1 Auftritt: 
Bote und .Adrastos. 

Gegliedert ist der einzige Auftritt des Epeisodions in 
2 Scenen, welche wieder nur durch das £ingreiien der Per- 
sonen in den 'Dialog entstehen und durch 3 Trimeter des 
Chorführers (734 — 736) von einander abgegrenzt sind: 1.— 
733 Bote (Adrastos stumm), 2. — 781 Bote und Adrastos. 
Während der Bote dem fragenden Ohorftlhrer den Kampf und 
Sieg des Theseus Uber die Thebaner schildert, hört Adrastos 
im GefHhle seiner einstigen sträflichen Vermessenheit lange 
schweigend zu, bis er cmllich wagt sich nach den 7 Helden 
zu erkundigen. Da er eri'ähii;, dass Theseus sie mit allen 
Ehren herbeibringe, so will er sie erwarten und mit einer 
Todteuklage empiaugeu; vgl. Y. 770 ff. Bühne also nicht 
leer. 

3. Stasimon (782 — 797). 

4. Epeisodion (798 — 956) in 2 Auftritten: 

1. — 839 Adrastos. 

2. — 956 Adrastos und Theseus. 

Beide entfernen sich um die Bestattung naeh Theseus 
Angaben ins Werk zu setzen; ygl. V. 949 ff. Btthne also 
leer. 



» 
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SehloBS von Seene 1 durch ein Schlusskoimiia des Ghor- 
ftllurers markirt 

4. Stasimon (957—982). 

Exodos (983 — z. Ende) in 6 Auftritten: 

1. — 1036 Euadiie. 

2. — 1074 Euadne und Iphis. 
8.— 1118 Iphis. 

4. — 1172 Die Söhne der todten Feldherm mit den 

Aschenkrttgen ihrer Väter. 

5. — 1190 TheseoB und Adrastoa (die n^cudeg stamm). 

6. — z. Ende Thesens und Athena (Adrastos und 

Tccudeg stamm). 

Seblnss von Scene 1 durch 3 Trimeter, Anfang von 
Scene 3 durch ein AnfuDgskomma und von Scene 4 durch 
Anapäste des Chorftihrers markirt; Schhiss von Scene 4 durch 
ein Schlusskomma eines einzelnen Choreuten markirt. 

9. Electra. , 

Prologos (1 — 166) in 4 Auftritten: 

1. — 53 Der Landmann. 

2. — 81 Landmann und Elektra. 

3. — III Orestes (und hier wie auch sonst Pykdes 

als 7Uoq>dv nqdamTtcuf). 

4. — 166 Elektra. Orestes and Pylades befinden sich 

freilieh ebenMs aof der Bühne , halten sieh aber 
versteckt ; vgl. V. 109 iff. and 214f. 

Parodos (167 — 210). 

1. Epeisodion (211 — 132) in 3 Auftritten: 

1. — 340 Elektra und Orestes. 

2. -- 401 Elektra ; Orestes und Landmann. 

3. — 432 Elektra and Landmann. 

Elektra ms Haas gemäss V. 422 ff.; der Landmann ab 
am den aralten Erzieher Agamemnons herbexzarafen naeh 
y. 421 f. Btthne also leer. 

Schluss von Scene 1 durch 2 und Anfang von Scene 3 
durch 3 Trimeter des ChortlUhrers markirt. 
1. Stasimon (433 — 4ö5). 
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2. Epeisodion (486—697) in 2 Auftritten: 

1. — 547 Der Alte und Elektra. 

2. — 697 Der Alte, EILektra und Orestes. 

Orestes nnd der Alte ab um den Anschlag auf Aigisthos 
ansznftbren; vgl V. 663 ff. Elektra ins Haus; TgL Y. 688 und 
das folgende Epeisodion im An&nge. Btlline also leer. 

2. Stasimon (698 — 743). 

3. Epeisodion (744—856 und 864—870) in 3 Auf- 

tritten: 

1. — 758 Elektra. 

2. -856 Elektra und Bote. 

3. -870 Elektra. 

Elektra veilässt die Bühne um t\ir ihren Bruder einen 
Siegoskraiiz aus dem Hause zu holen; vgl. V. 868 ff. und 8Öi). 
Bühne also leer. 

Schlusö von Scene 1 durch 1 Trimeter des Choriührers 
markirt Die 2. Scene wird durch die Strophe des folgenden 
Stasimons oder vielmehr des seine Stelle vertretenden Hypor- 
chcms (vgl. H. Schmidt Gricch Metrik S. 575 f.) abgeschlossen. 
Denn in der That dauert das Epeisodion mit einer 8. Scene 
Uber diese Strophe hinaus, da nach ihr noch 7 Trimeter 
Elektras folgen: eine eigenthttmliche Anlage des Stasunons, 
wie die des folgenden in Ithulicher Weise eigenthttmlich ist; 
ygL Gjj^itel 4 nnd 5. 

3. Btasimon: em Hyporchem ^) (857—863 = 871—877). 

4. Epeisodion (878 — 1146) in 2 Auftritten: 

1. — 986 Elektra und Orestes. 

2. — 1146 Elektra und Klvtaimiiestra. 
Klytaimnestra tritt ins Haus um fUr Elektra zu opfern; 

diese folgt ihr auf dem Fasse; vgl V. 1139 ff. und 1165. 
Buhne also leer. 

Anfang von Scene 2 durch Anapäste des OhoriUhrers 
markirt 



1) Muff, sagt Die chorisch. Technik des Sophokles S. 39, unzweifel- 
haft richtig: ,,Als Glieder im Bau des Dramas nehmen die Hypoichemata 
gans die Stelk der Stasimen ein, insofern sie >wei Epeisodien von ein- 
ander seheiden." 

Araoldt, DI« otaor. Taehalk dai EwripIdM. 2 
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4. StaBimon (1147 — 1154 llöo— 1162 und 1163. 
64. 1169—71). Ueber die eigenthttmliche Bildung 
der EpodoB t§L Oapitel 4 ud4 6. 

Exodos (1166—1168 und 1172 -z. Ende) in 2 Auf- 
tritten: 

1. — 1228 Orestc!«; und Elektra. 

2. — z. Ende Orestes, Elektra und die Dioskureu, von 

denen — nach der Ausdrucksweise des V. 1236 
zn sehliessen — Kastor der wortiülirende ist 
Anfang Ton Scene 2 durch Anapäste des Chorführers 
markirt 

10. Troades. 

Prologos (1 — 151) in 3 Scenen: 

1. —47 Poseidon. 

2. — 97 Poseidon und Athena 

3. — 151 Hekabe , welche schon während der beiden 

ersten Scenen theilnalmilos und in ihren Schmerz 
versunken neben dem Zelte Aj^amemnons am Boden 
hin}z:estreckt dagelegen hat, ohne die (iötterer- 
scbeinuDg gewahr zu werden; vgl. V. 36 Ii". 112 ff. 
138 f. 

Parodos (152—231). 

1. Epeisodion (232--512) in 3 Auftritten: 

1. — 306 Hekabe und Talihybios. 

2. -463 Hekabe, Talthybios und Kasandia. 

3. — 512 Hekabe. 

Als Kasandra von Talthybios fortgeführt wird, sinkt 
Hekabe zusanmien und wehrt den Dienerinnen, welche sie 
auf des Ghod'iihrers Geheiss aufrichten wollen, indem sie auf 
ihr unseliges Loos hinweist. So bleibt sie liegen. Vgl. auch 
die Anfangsverse des folgenden Epeisodions 569 f. Btthne 
also nicht leer. 

Anfang von Scene 3 durch 4 Trimeter des Chorführers 
markirt 

1. Stasiuion (513— 568). 
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2. Epeisodion (669 — 800) in 3 Scenen: 

1. — 710 Hekabe und Andromaohe (mit As^aoax). 

2. — 791 Hekabe (ohne zu sprechen), ^dromaohe 

und Talthybio». 

3. -800 Hekabe. 

Wie im vorhergehenden Epcisodidu Kasandra, so wird 
hier Aiidroniache von Talthyhios zu den Schiffen gebracht 
und Astyanax ihr entrissen. Hekabe bleibt wehklagend zurück. 
Buhne also nicht leer. 

2. Stasimon (801 — 852). 

3. Epeisodion (85:r~ 1053) in 2 Auftritten: 

1. — 887 Hekabe (anfangs ohne sich bemerklieh zn 

maohen oder bemerkt zu werden) und Menelaos. 

2. — 1053 Hekabe, Menelaos und Helene. 
Menelaos mit Helene ab zu den Sohiffien, während Hekabe 

wohl wieder anf der Btthne znrttokbleibt ; vgl. den Beghin 
der folgenden Exodos V. 1119. Btthne also nicht leer. 

3. Stasimon (1054 — 1105). 

Exodos (1 106 — z. Ende) in 4 Scenen : 

1. — 1144 Hekabe (ohne zu sprechen) und Talthybios. 

2. — 1250 Hekabe. 

3. — 1277 Hekabe und Talthybios. 

4. — z. Ende llckal)e. 

Schluss von Scene 2 durch emen Wechselgesang des 
Chors markirt. 

11. Iphigenla Taurica. 

Prologos (1 — 122) in 2 Auiitritten: 

1. — 66 Iphigeneia. 

2. — 122 Orestes und Pylades. 
Parodos (123—227). 

1. Epeisodion (228— 383) in 1 Auftritt: 
Hirt und Iphigeneia. 

Iphigeneia znr Vorbereitong des Opfers ab va den Tempel; 
vgl. y. 385 ond Ktfchlys scenisohe Bemerkung zum Schlüsse 
dieses Epeisodions: nur mit Unrecht dürfte Jemand hieran 
wegen V. 457 zweifeln. Kühne also leer. 

1. Stasimon (384 — 441). 

2* 
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3. fipeisodion (442--- 1063) in 3 Anlltiitten: 

1. — 631 Iphigeneia tmd Orestes (und Pylades oline 

zu sprechen , aber berücksichtigt V. 482 ff. 583 ff.). 

2. — 712 Orestes und Pylades. 

3. — 1063 Orestes, Pylades und Iphigeneia. 

Orestes und Pylades in den Tempel V. 1054, ihnen nach 
Iphigeneia; vgl. auch den Anfang des folgenden Epeisodions. 
Buhne also leer. 

Anfang von Scene 2 durch ein Antangskonuna eines ein- 
zelnen Chorenten markirt 

2. Stasimon (1064—1125). 

3. £pei8odion (1126—1207) in 1 Aufixitt: 
Thoas und Ipldgenda. 

Am Schlius des Epeisodions werden die griechisehen 
Fremdlinge TerhfiUten Haaptes mit den Stihnangsopfem ans 
dem Tempel geilihrty wllbrend Iphigeneia allen fem qi blei- 
ben gebietet Thoas ab in den Tempel am ihn dnreb Rftti- 
cherung zu entsühnen; vgl. auch die folgende Exodos zu 
Anfang. Iphigeneia mit dem Zuge zum Meere ab. Bühne 
also leer. 

3. Stasimon (1208 — 1251). 

Exodos (1252 — 2. Ende) in 3 Auftritten: 

1. — 1274 Bote. 

2. — 1402 Bote und Thoas. 

3. — z. Ende Thoas mid Athena. 

12. Ion. 

Prologos (1—184) in 2 Auftritten: 

1. — 81 Hermes. 

2. — 184 Ion. 
Parodos (185—245). 

1. Epeisodiou (246—463) in 3 Auftritten: 

1. — 412 Ion nnd Kreusa. 

2. — 436 Ion, Kreusa und Xuthos. 

3. — 463 Ion und Kreusa. 

Xuthos begiebt sich um emen Spruch von Apollon einzu- 
holen in das Innere des Tempels, vgl. V. 430, seiner Gattin 
gebietend den Altären der Götter init frommem Gebet za nahen, 
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wa8 diese auch verspricht V. 437 ff. Ion entfernt sich um 
Wasser lUr die Sprcn^^gefässe zu holen; s. V. 446 ff. und vgl. 
den Anfang des folgenden Epeisodions. fiflline also leer. 

1. Stasimon (464—621). 

2. Epeisodioü (522 — 687) in 2 AuftrittCD: 
1 —528 Ion. 

2.— r)87 Ion und Xuthos. 

Heide ab: Xiitlios um ein Festmahl für die delphischen 
iUlrger zu vcrauHtalten , Ion um seine Freunde dazu einzu- 
laden; vgl. V. 6G3ff. 675 ff. 680. Bühne also leer. 

Scbloss von Sccne 1 darch 3 troehäische Tetrameter des 
Chorfilhren markirt. 

2. Stasimon (688—732). 

3. Epeisodion (733 — 1063) in 1 Auftritt: 

Kreusa und rudagog. 
Beide ab um ihren Anschlag auf lous Lchou auszufUhrcu j 
vgl. V. iu45ff. Bühne also leer. 

3. Stasimon (1054 — 1107). 

Ezodos (1108 — z. Ende) in 8 Seenen: 

1. ^1230 Diener. 

2. -126^ Wechselgesang des Chors bei leerer 

Btthne. 

3. — 1262 Kreusa. 

4. — 1322 Kreusa und Ion. 

5. — 1371 Ion und Pythia (Kreusa ohne zu sprecheu). 

6. — 1397 Ion (Kreusa wie vorher stumm). 

7. — 1559 Ion und Kreusa. 

8. — z. Ende Ion, Kreusa und Athena. 

Scene 1 und 3 durch einen Wechselgesang des Chors 
von einander geschieden ; Schluss von Scene 3 dnreli tro- 
chäisohe Tetrameter des Ohorflihrers markirt 

13. Heleaa. 

Prologos (1—163) in 2 Auftritten: 

1. — 67 Helene. 

2. — 163 Helene und Tenkros. 

Parodos (164—251). 
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1. EpciHodiüii (202 — 515, vou 3öl ab bei leerer 
Orchestra) in 1 Auikifeteu: 

1. — 38G Hcleue. 

2. — -437 Mcnelaos. 

3. -483 Menelaos nnd eine alte Pförtnerin. 

4. — 616 Menelaos. 

MenelaoB bleibt; vgl V. 601. 606 und Im Anfinge des 
nächsten Epeisodions 642 ff. Bflhne also nicht leer. 

1. Stasimon (616 --628): zngleich Epiparodos. 

2. Epeisodion (629-1105) in 6 Antritten: 

1. — 597 Menelaos und Helene. 

2. — 756 Menelaos, Helene und Bote. 
;J. — 8G3 Menelaos und Helene. 

4. — 1028 Menelaos, Helene und Tiicouoc. 

5. — 1105 Menelaos und Helene. 

Während Helene in den Palast geht um Trauerkleider 
anzulegen and sich das Haar zu scbeercn, bleiht ^Menelaos 
zurück, damit er als Verktluder seines eigenen Todes Helenes 
Aussagen vor Theoklymenos bestätige; vgl. V. 1082 ff. Btthne 
also nicht leer. 

Anfang von Scene 3 durch 3 nnd von Scene 6 durch 
2 Trimeter des Chorführers markiri 

2. Stasimon (1106 — 1163). 

3. Epeisodion (1164 — 1300) in 2 Auftritten: 

1. — 1185 Menelaos (ohne zu sprechen) und Theokly- 

menos. 

2. — 1300 Menelaos ( — 1251 ohne sich am Dialog zu 

betheiligen), Theoklymenos und Helene. 
Alle gehen ab; vgl. V. 1271) und 12V»() sowie den Anfang 
den nächsten E[)eisodions. BUhne also leer. 

3. Stasimon (130i — 1369). 

4. Epeisodion (1370—1461) in 2 Austritten: 

1. — 1390 Helene. 

2. — 1461 Helene, Theoklymenos und Menelaos (—1441 

ohne mitsuspröchen). 
Theoklymenos entlftsst Helene und den gerosteten Mene- 
laos zum Strande. Auch er selber darf den Inhalt des fol- • 
genden Stasimons nicht anhören. Btlhne also leer. 
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4. Stasiuion (l 452 — ir>l-J). 

Exodo» (läi.i — z. Ende) in :3 Aiittrittcu: 

1, — IGli) TlicüklymeuüJS uud iiote. 

2. — 1642 Theoklyiiiouos. 

'^. — z. Ende Tlicoklymcnos imd Dioskiircn. 
Anfang von Scene 2 durch 2 Trimeter uud Schlus^ der- 
selben Scene durch trochäiscbe Tetrameter des GhoriUhrcrs 
markiri 

14. Phoeuissue. 

Prologos (1--201) in 2 Autltritten: 

1. — 87 lokaste. 

2. — 201 Pädagog und Antigone. 
Parodos (202—260). 

1. Epeisodion (261^638) in 3 Auttritten: 

1. — 300 Polyneikes. 

2. — 446 Polyneikes und lokaste. 

.•). — OoS Polyneikes, lokastc und Etcokles. 

rolyueikes geht zuerst ab; vgl. V. H.'^i ff. 637. Audi Etco- 
kles und lokaste sind fortgehend zu denken , obgleich ihr 
Abgang nieht bestimmt angedeutet ist 8. auch ScböMboni 
a. O. S. 157. Buhne also leer. 

Schluss von Scene 1 durch einen Wechselgesang des Chors 
und von Scene 2 dureh 3 Trimeter des Chorführers markirt 

1. Stasimon (639—690). 

2. Epeisodion (691 — 784) m 1 Auftritt: 
Eteokles und Kreon. 

Eteokles entfernt sich um die 7 Führer auszuwählen 
gemäss V. 741) ff.; auch Kreons Weggang wird anzunehmen 
sein, obwohl er nieht direct indicirt ist: aber aus V. 771 einen 
iSchluss auf das Gcgentheil machen zu wollen scheint ver- 
kehrt zu sein. Bühne also wohl leer. 

2. Stasimon (785 — 836). 

3. Epeisodion (837-1021) in 3 Auftritten: 

1. — 962 Teuresias, Kreon (und Menoikeaa dme mit- 

znspreehen). 

2. — 993 Kreon und Menoikeus. 

3. — 1021 Menoikeus. 
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Menoikcuä ab um Ito Vaterland zu sterben; vgL V. 1012 iL 
BüliDc also leer. 

Anfang von boene 2 durch 2 Trimeter des OhoritlhrerB 
markirt 

3. Stasimon (1022 — 1073). 

Kxodos (1074 — z. Ende) in i) Sccneu: 

1. — 1276 liote und lokaste. 

2. — 12Ü0 lokaste und Antigone. 

3. -1312 Wechselgesang des Chors bei leerer 

Bühne. 

4. --1339 Kreon. 

5. —1489 Kreon und Bote. 

6. — 1539 Antigone (Kreon ohne sa sprechen io stum- 

mem Sehmerse dastehend). 

7. — 1585 Antigone, Oidipus (Kreon stumm wie vorher). 

8. — 1684 Antigone, Oidipus und Kreon. 

9. — z. Ende Antigone und Oidipus. 

Scene 2 und 4 durcli einen Wechsel^csan^- des Chors von 
einander geschieden; Schluss von Scene 5 tlurcli Anapäste 
und von Öceiie 7 durch 2 Trimeter det» Choiiührers markirt. 

15. Orestes. 

Prologos (1-139) in 2 Aufibritten: 

1. - 70 Eiektra. 

2. — 139 Eiektra und Helene. 
Parodos (140—197). 

1. Epeisodion (198—307) in 1 Auftritt: 
Orestes und Eiektra. 

Orestes beredet P^lektra sich in ihrem (Jemach zu erholen 
V. 293 ff. und rulit selber still auf seinem La^cr gemäss 
V. 303 ff. , so dass er von Menclaos beim Betreten der Bühne 
im folgenden Epeisodion nicht bemerkt wird; vgl. Y. 367 ff. 
Btlhne also nicht leer. 

1. Stasimon (808— 339). 

2. Epeisodion (340—798) in 4 Auftritten: 

1. — 463 Orestes ( — 372 schweigend) und Menelaos. 

2. — 622 Orestes, Menelaos und Tyndareos. 



Digitized by Google 



— 26 - 

* 

3. — 720 Orestes und Menelaoa. 

4. -798 Orestes und Pjlades. 

Beide begeben sich in dte Sathsversammlang der ArgiTer 

um wo möglich einen günstigen Richterspruch «n erlangen; 
s. Ende dieses und Anfang des uächstcu Epcisodions. BUhne 
also leer. 

2. Stasimon (799—835). 

Exodos (836— z. Ende) in 13 Seenen: 

1. — 843 Elektra. 

2. — 948 Elektra nnd Bote. 

3. — 1016 Elektra. 

4. — 1246 Elektra, Orestes nnd Pylades. 

5. — 1304 Elektra (zum ScUuss Helene hinter der 

Scene). 

6. — 1344 Elektra und liermiüue (zum Öchluss Orestes 

hinter der Scene). 

7. — 1358 Wechselgesang des Chors bei leerer 

Bühne. 

8. — 1513 Phryger. 

0. — 1544 Phryger and Orestes. 

10. — 1558 Weehselgesang des Ohors bei leerer 
Bflhne. 

11. — 1576 Menelaos« 

12. — 1634 Menelaos und Orestes (auf dem Daeh). 

13. — z. Ende Menelaos, Orestes nnd ApoUoa 

Schlnss von Scenc 1 durch 2 Trimeter, Anfang von 
Scene 3 durch 3 Trimeter, Schluss derselben durch Anapäste 
und Schluss von Sccne 5 durch 2 Trimeter des Chorliilirers 
niarkirt; Scene 6 und 8, sowie Sccne y und 11 durch sich 
entsprechende Wechsclj^esänge des Chors von einander ge- 
schieden ^ Schluss von ^Scene b durch 3 Trimeter des Chor- 
tUurers markirt 

16. Xpbigeuia Aulidensis« 

Prologos (1^161) in 1 Auftritt: 
Agamemnon und Greis. 

Parodos (162—296). 
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1. E p e i s 0 (l i 0 n (297 — 53h) in 1 Auitritteu; 

1. — :]10 Greis und Mcnclaos. 

2. — 410 Menelaos uiid Agamemnou. Auch der üreia 

ist wenigstens noch eine Zeit lang auf der BUlme 
ohne zu spreohen, da er anfangs V. 313f. 322 als i 
anwesend berücksichtigt wird; später mnss er nnd 
schon während dieser Scene abgegangen sein nm 
in der folgenden den Boten za spielen. 

3. — 436 Agamemnon und Bote (und Menelaos sdiwei- 

gend; vgl. V. 474 f.). Diese Scene gilt EirchhofT, 
Nauek n. A. nach L. EHndorf wohl mit Recht als 
ein Lückenbüsser; fiir ächt hielt sie Hermann, vgl. 
besonders seine Note zu V. 41(1. 

4. — 5'58 Agamemnon und Menelaos. 

Menelaos ab nach V. ^y'M f.; ebenso ohne Zweifel aueh 
Agamenmon, s. die Anapäste und llberhaupt den Anfang im 
folgenden Epeisodiou, wo er uicht berücksichtigt wird. Bühne 
also leer. 

1. Stasimon (539 — 585). 

2. Epeisodion (586 — 749) in 3 Auftritten: 

1. — 626 Klytaimnestra (und Iphigeneia ohne za 

sprechen). 

2. -683 Klytaimnestra (nnr zn Anfang, mitsprechend), 

Iphigeneia nnd Agamemnon. 

3. — 749 Klytaimnestra nnd Agamemnon. 
Klytaunnestra ins Zelt zn Iphigeneia nm de der Sitte * 

gemäss dem Bräutigam zuzuMiren nach V. 739 f., vgl. V. 811). 
Agamennion ab zu Kalchas über die bevorstehende Opfening 
seiner Tochter Kückspracho zu nehmen j vgl. V. 745 flf. lOUG. 
Bühne also leer. 

2. Stasiraon (750— 71)9). 

3. Epeisodion (800 — 1035) in 4 Aui'tritten; 

1. — 817 Achilleus. 

2. — 853 Achilleus und Klytaimnestra. 

3. — 894 Achilleus, Klytainmestra und Greis. 

4. — 1035 Achilleus vad Klytaimnestra. 

Achilleus zum Heere, ygl. Y. 1026 ff.; Klytainmestra ins 
Zelty aus dem sie V. 1096 tritt Btthse also leer. 
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3. Stasi mon (1036 — 1096). 

EzodoB (1096 — z. Ende) in 10 Soenen: 

1. — 1103 Klytaimnestra. 

2. — 1117 Klytatmnestra und Agamemnon. 

3. — 1277 Klytaimnestra, Agmnenmon und iphigeneia 

(mit Orestes, welcher noch Y. 1450 als auf der 
Bühne anwesend erwähnt wird). In der ersten 
Hällto — 1212 sprechen nur Agamemnon und Kly- 
tainmestru, in der zweiten nur Agamemnon und 
Ipln'i^cneia. 

4. — 1344 Klytaimuestra und Iphigeneia. 

5. — 1132 Klytaimnestra, Iphigeneia and Achilleus. In 

der ersten Hält'te — 1367 sprechen nnr Achilleus 
nnd Klytaimnestra, in der zweiten nnr Achilieos 
und Ipfa^neia. 

6. — 1466 Klytaimnestra nnd Iphigeneia 

7. — 150.') Iphigeneia. 

8. — 152öYollstimmiger Chorgesang bei leerer Bühne 

mitten in einem BUhnentheilc : ein l)ei Euripidcs, 
wie in den uns erlialtenen Tragödien überhaupt 
ganz unerhörtes Verhältiiiss. Denn an ein Stasi- 
mon wird hier Niemand denken. Schon ans die- 
sem Grunde halte ich mit Kirchhoff alles Ton 
V. 1506 an für nneuripideisch. Vgl unser 5. Ga- 
pitel. 

ü. — 1617 Bote und Klytaimnestra. 

10. — z. Ende Klytaimnestra (ohne zu sprechen , wie 

der auch hier erwähnte Üresteis V. 102ü) und 

Agamemnon. 

Die Scheidung der beiden Hälften von Scene 3 ist durch 
2 dazwischen gestellte Trimeter des Chort'tihrers (V. 1211 i.) 
bezeichnet; Scene 7 und 9 durch einen .voUstimmigen (uiütch- 
ten) Ghoigesaog von einander geschieden; Schlnss von Scene 9 
durch 2 Trimeter des Ghorfilhrers markirt Uebrigens 
driingt sich die Bemerkung auf, dass nur in der Ipliig- AuL 
bei Euripides der Scenenwechsel mehrmals mitten im Verse 
vor sich geht, so bei V. 410, 683, 14G6. 
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17. Baccbae. 

Prologos (1^63) ia 1 Auftritt: 

Dionysos. 
Parodos (64 — 162). 

1. £pei8odion (163—362) in 2 Auftritten: 

1. —207 Teiresias nnd Kadmos. 

2. -862 TeirafliaB, Eadmog mid P^ithens. 
Pentheus mius, da das folgende Stasimon niobt ftlr Beine 

Ohren bereehnet ist (yg^ namenäidi Y. 366 ff.), nach V. 350 
weggegangen sein um bei Beginn des i^hsten Epeisodions 
Wieder auizatreten ; desgleichen Teiresias und Kadmos ab zum 
Kiihäron. Buhne also leer. 

1. Stasimou (3G3 — 422). 

2. Epeisodion (423 — 507) in 1 Auftritt: 

Diener (von 440 ohne zu sprechen), Peutheus und 
Dionysos. 

Peutheus lässt Dionysos von den Dienern ins Getangniss 
werien: er selbst folgt; vgl. im tblgenden Epeisodion V. 604 ff. 
des Dionysos Erzählung Ton seiner Fesselang nnd Beireinng. 
Bflhne also leer. ^ 

2. Stasimon (508 — 564). 

3. Epeisodion (565—851) in 5 Aoftiitten: 

1. — 631 Dionysos (—593 hinter der Scene). 

2. — 649 Dionysos nnd Pentheas. 

3. ^764 Dionysos(ohne zu sprechen), PentheosiindBote. 

4. -836 Dionysos und Pentheus. 

5. — 851 Dionysos. 

Dionysos ^eht Pentheus in den Palast nach um ihm bei 
seiner Verkleidung als Bakche behUlflich zu sein. Bühne 
also leer. 

Anfang von Scene 4 durch 3 Trimeter des Chorftibrers 
markirt. 

3. Stasimon (852 — 904). 

4. Epeisodion (905 — 969) in 1 Auftritt: 
Dionysos nnd Pentheas. 

Beide ab za den Häkchen auf dem Kithttion. Bflhne 
also leer. 

4. Stasimon (970—1012). 
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Exodos (1013 -^z. Ende) in 6 Seenen: 

1. — 1141 Bote. 

2. — llöSWecheelgeBattgdeBChoni bei leerer Btthne. 

3. •—1204 Agaae. 

4. — 1818 Agane und Kadmos. 

6. — 1340 (mit grosser Lttdce im Anfimge) Agane, 

Kadmos (schweigend) und Dionysos. 
6. — z. Ende Aganc und KadmoR. 
Scene l und 3 durch einen Wechsel^'csang des Chors von 
einander geschieden; Schluss von Scene 4 durch 2 Trimeter 
des ChortÜhrers markirt 

18. Cyclops. 

Prologos (1—40) in 1 AufIriU: 

Seilenos. 
Parodos (41—79). 

1. Epeisodion (80—358) in 6 Aoftritten: 

1. — 98 Seilenos. 

2. — 172 Seileno« nnd Odyssens. 
8.— 185 Odysseng. 

4.— 200 Odyssens nnd Seilenos. 
5« — 353 Odyssens, Seilenos (beide zu Anfang der 
Scene ohne zu sprechen) und der Kyklop. 
Odysseus wird mit seinen Gelahrten vom Kyklopen in die 
Höhle getrieben; vgl. V. 343 f. Bühne also leer. 

Anfang von Scene 3 durch 1 Trimeter des Cliorl'ahrers 
markirt 

1. Stasimon (354 — 371). 

2. Epeisodion (372 — 602) in 3 Anftritten: 

1. — 479 Odyssens. 

2. -584 Odyssens (— 515 ohne zn spreohen), Kyklop 

nnd Seilenos. 

3. -602 Odyssens. 

Odysseus geht dem Kyklopen nnd Seltenes in die Höhle 
nach; vgl V. 592. Btthne also leer. 

Anfang von Seene 2 dnrdi Anapäste des' Chorführers 
markirt 

2. Stasimon (603 — 615). 
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Exodos (616 — & Ende) In 4 Soenen: 
1.— 647 Odysseos. 

3.-655 Weohselgesangdes Chors bei leerer Bühne. 

3. — 681 Kyklop. 

4. — z. Ende Kyklop und Odysseus (anch wohl schon. 

während eines Theiles der 3. Sccnc aut der Bühne 
sichtbar). 

Scenc 1 und 3 durch einen Wecliselgesanj; des Chors von 
einander geschieden; Schluss von beeue 3 durch 1 Trimeter 
dea Chorttibrers markirt 

19. Bhesus. 

Parodos (i — 51). 

1. Epeisodion (52— 22S)Jn 4 Auftrittent 

1. — 86 Hektor. 

2. — 148 Hektor und Ameias. 

3. — 194 Hektor und Dolon (schon vorher ohne zu 

sprechen anf der Bfihne). 

4. -223 Dolon. 

Dolon ab: v^l. V. 201 ü'. Bühne also leer. 
Schluss von ^Scene 1 durch 2 Trimeter, Anfang von Sceue 
4 durch eine dochmische Antistrophe des Chorführers markirt 

1. Stasimon (224 — 251). 

2. Epeisodion (252 — 329) in 1 Aoi'tritt: 

Bote und Hektor. 
Hektor scheint auf der Bühne zu bleiben nm Rhcsos zu 
erwarten ; s. des Khesos Anrede an Hektor zu Anfang des fol- 
genden E^eisodions V. 377 ff. Btthne also wohl nicht leer. 

2. Stasimon (330—367). 

3. Epeisodion (368 — 515) in 1 Auftritt: 
Bhesos und. Hektor. 

Beide yerlassen die Btthne ^ da Hektor dem Rhesos und 
seinem Heere den Lagerplatz ftir die Nacht anweisen will; 
vgl. V. 508 f Bühne also leer. 

3, Stasimon (516 — 553). Der Chor verlässt darauf die 
Orches'tra. 

4. Epeisodion (554 — 665) bei leerer Orchestra in 4 
Auftritten: 
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1. ~584 OdysBens Bnd Diomedes. 

2. — 632 OdysBens, Diomedes und Atena. 
8.-655 Athena und Paris. 

4. — 665 Aibena. 

Epiparodos (666—681), in welcher der Chor, Odys- 

seus und Diomedes verfolgend, auf die Bliline stlirmt, 
jedoch, durch Odyssens List getäuscht, die beiden Hel- 
den entwischen lässt. Bühne also leer. 

4. Stasimon («82 — 717\ 

Exodos (TIS — z. En(U') in 4 Auftritten: 

1. — HOO Der WagcnkMiker den Rhcsos. 

2. -882 Wageulenker und üektor. 

3. — 975 Hcktor und Mosa. 

4. s. Ende Hektor. 

BchlnsB TOD Bcene 1 durch 4 Trimeter, von Seene 2 doreh 
Anapäste des Ohorftlhrers nnd Anfang Ton Soene 4 dttreb 8 
Trimeter des Ghorftihrers markirt 



Wir liahen in der vorstehenden Uebersicht mehifach inner- 
halb der Epcisodien oder der Exodoi soj;enannte Wechsel- 
gesiingc des Chors angenommen und waren gezwungen mit 
diesem Ausdruck einem Ergebniss unserer späteren Unter- 
suchungen vorzugreifen. Wir bezeichnen nämlich mit jenem 
Ausdrucke solche Gesänge, Gespräche, Ausrufe, welche der 
Chor tiir sich allein, meistens gleichsam fiir sich eine kleine 
Seene abspielend, und immer durch einzehie seiner Mitglieder 
ani^&hrt bei angeregter Gemttthsstimmung. Der Bezeichnung 
,,WechselgesSnge des Chors'' bedienen wir uns und nicht der 
auch für sie in Yorsddag gebrachten „Kommatika*' (0. Mllller) 
oder „Epeisodische Chorlieder'' (Westphal, Muff), weil diese 
Ifamen auf den Vortrag der Chorika keine Rttcksicht nehmen 
nnd auch kein recht unterscheidendes Kennzeichen den Korn- 
moi gegenüber enthalten. Von Wechselgesängen sprach dage- 
gen schon viel und oft H. Sclmiidt, nur sind sie bei ihm nicht 
wie bei uns einzig auf diejenigen Lieder und Dialoge ein- 
geschränkt, welche die einzelnen Choreuten allein unter sich 
vortragen, sondern auch auf die Kommoi ausgedehnt, iu denen 
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Bühnenpersonen in amöbäischem Vortrage mit einzelnen Per- 
sonen des Chors erscheinen. Da diese Wechselgesänge bis 
jetzt in ihrer Ausftihrung durch den Chor, tür Euripides 
wenigstens y entweder noch gar nicht oder nur annähernd 
eikannt worden sind, so iBt es gekommen, dass de vielfach 
gemissbraucht und ebenso wie die Kommöi von maneben 
Gelehrten audi mitunter als gliedernde Cborlieder angesetzt 
worden. Damit wir nnn Uber die Biebtigkeit oder Unrichtig- 
keit dieser Annahme entscheiden nnd nicht bloss von dem 
Gesichtspunkte der erst sn beweisenden Vortragsart jener 
chorischen Partien ans entscheiden können, bieten wir wieder 
das Tolls^dige Material nnd zählen nachstehend alle bei 
unserem Tragiker sich findenden Wechselvorträge des Chors, 
gleichviel ob während derselben die Bühne leer oder besetzt 
war, und auch alle Kommoi, gleichviel ob sie gesungen oder 
dedamirt wurden, aut. 

L Weehselgesänge oder Wechselreden des Chors. 

1. Ale. 218 — 245. 

2. Med. 1240—1281. 

3. UippoL 363—374. 

770^784. 

4. Hec 1004 — 1021. 

6. Herc fnr. 732—754. 

807—813. 
866—898. 
1006 — 1080. 

6. Suppl. 273 — 286. 

7. El. 585 — 594. 

- 1165 — 1168 nnd 1172 -1176. 

8. Troad. 1240 — 1250. 

9. Ion. 1231 — 1251. 

10. Phoen. 291 — 300. 

1291 — 1312. 

11. Or. 1345 — 1358 = 1545 — 1Ö&8. 

12. Bacch. 1142 — 1153. 

13. GycL 648—655. 

14. Rh es. 666 — 672. 
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n. Kommoi des Chors. 

1. Ale. 873 — 940 mit Admet08. 

2. Hippol. 565 — 5ü5 mit Phaidra. 

806—898 mit Thesetts. 

3. Hec 671 — 708 mit Uekabe und der Dienerin. 

4. Andrem. 1170—1196 mit Peleos. 

5. Herc. für. 899—911 mit dem Boten. 

1031—1074 ndt Ampbitryon. 

6. Suppl. 802 — 889 mit Adrastos. 

- 1075 — 1084 mit Iphis. 

1119—1172 mit (leu .raide^. 

7. El. 1177 — 1228 mit Orestes und Elektra. 

8. Troad. 12U5— 1228 mit ilekabe. 

1278 — z. Ende mit llckabe. 

9. Iph. Taur. 632 — 645 mit Orestes und Pyladea. 

10. Ion. 761—771 mit Kreusa. 

- 772 — 815 mit dem Pädagogen und Krensa. 
. 1252—1262 mit Kreiua. 

11. HeL 329—386 mit Helene. 

- 1622 — 1642 mit Theoklymenos. 

12. Phoen. 1345 — 1356 mit Kreon und einem Boten. 

13. Or. 1247—1302 ndt Elektra. 

14. Iph. An!. 1474—1505 mit Iphigeneia. 

15. Baccli. 5G5 — 59;J mit Dionysos. 

' - 1013 — 1031 mit dem Boten. 
1157 — 1190 mit Agaue. 

16. Cyci. 491—514 mit dem Kjklopen. 

616— 645 mit Odysseus. 
656—681 mit dem Kyklopen. 

17. Bhes. 673—681 mit Odyssens. 

Es ist hekannt, dass Wesiphal in seinem Bmdie Prole- 
gomena zn Aeschyliis Trag. S. 10 ff. die wohl aneh schon 

früher von anderen Gelehrten gemachte Beobachtmig ausfuhr- 

licli dargelegt hat, dass Aeschylos, wie er vier Dramen als 
eben so viele Theile eines tetralogisclieu ganzen zur Aull'üh- 
ruiig bringt, in gleicher Weise jedem einzelnen Drama vier 
Chorika zugewiesen oder jedes Drama aui' der Grundlage von 

Araoldt, Die cbor. Taebnik dm Bwripldes. 3 
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vier Chorika auferhant habe. Diese Recliiiiinj^ , bei der die 
Parodos immer mitzählt, ist für Aeschylos richtig. Wenn 
dagegen Westphal S. 31 S. jenes Gesetz auch auf die Aristo- 
phaneische Komödie ' ausdehnt und mit der Behauptung auf- 
tritty Aristophanes stelle in dieser Beziehung dem Aeschylos 
näher als die Tragödie des Sophokles und Euripides, so ist 
das.gmndfalsch. Nur dadurch, dass Westphal öfters Parodoi, 
Paiabasen, Stasima ansetzt, wo solche keineswegs Torhanden 
sind, und andererseits Parodoi, Stasima und das nicht ausser 
Acht zu lassende XOPOY der Handschriften imberflcksiehtigt 
. UUist, wo diese gliedernden Chorlieder vorliegen oder yor- 
gelegen haben, gelingt es ihm in den neun älteren auf nns 
gekommenen Komödien oder vielmehr nur bei «leben derselben 
— denn die Acbarner und der Frieden wollen sich selbst 
seinen Zwaugsmas^regeln ni(!ht fligen — die von ihm voraus- 
gesetzten und geforderten vier Cliorika licraurizurecbucn. Dem 
entgegen ist das wahre Sachverhältniss dieses, dass nur die 
Kitter, Wespen und Vögel vier gUcdcrude Zwischengesänge, 
nach Westphals Art zu zählen, enthalten, drei der Frieden, 
alle übrigen Stücke, fUnf an der Zahl, hingegen ftlnf Chorika 
der bezeichneten Art. Da ich Chorpart bei Aristoph. S. 172 f. 
die Gliederung der Aristophaneischen Lustspiele behandelt 
habe, so kann ich es getrost dem geneigten Leser fiberlassen 
sich, faUs er dazu Lust yerspttren sollte, die leichtfertigen 
Ansätze Westphals durch Yergleichnng selber heransznsnehen, 
Nachlässigkeiten, die sich nur aus dem melu&ch zu Tage tre- 
tenden Bestreben jenes Werkes erklären Gesetze aufzustellen 
en tout cas, mögen auch die Thatsachen mit ihnen in direc- 
tem Widerspruch stehen. Für Soi)hokles und Euripides hat 
selbst Westphal die von ihm zum Gesetz erhobene Tetras der 
Chorika nicht zu behaupten gewagt. Mit Bezug auf den letz- 
teren ergie])t sich aus der obigen Zusammenstellung in dieser 
Hinsicht folgendes thatsächliche Verhältniss. Sehen wir, wie 
billig, vom Khesus und dem .Satyrdrama ab und lassen wir 
ttir einen Augenblick auch den Orestes bei Seite, so schei- 
den sich die übrig bleibenden 16 Tragödien gerade in zwei 
an Zahl gleiche Ahtheilungen, indem 8 derselben (Ale. Hec» 
Herc. ihr. Troad. Iphig. Tanr. Ion. Fhoen. Ipfaig; AuL) fier 
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Haiipteliorlieder, die andern 8 (Med. llipiiol. Ileracl. Andr. 
Suppl. El. Hol. Baech.) fUnt' Gesänge unitasseii, welche die 
Zerlegung; jener Htiickc in ihre Bllhnentheile bewirken. Der 
Orestes enthält nur drei gliedernde Chorika, der Rhesus i)ietet 
die gangbare FUntzahl , im Cyelops finden sieh drei Zwischen- 
gesänge des Chors. Hiernach werden wir bei Earipides weder 
von einer durchgängig festgehaltenen noch anoh von einer 
etwa in verschiedenen Perioden verschiedenen aber festen 
Zahl der Stasima (die Parodos laasen wir als ttberall vorhan- 
den besser ausser Beohnung) reden, sondern nur sagen, dass 
dieselbe ebenso wie die der Epeisodien in der Begel zwischen 
3 und 4 schwankte, selten geringer und niemals, wie es 
scheint, grosser war. Zahl und Umfiing der Stasima nnd Epei- 
sodien im Satyrdrama war wohl regelrecht, wie wir es an 
dem einzigen uns erhaltenen bemerken, kleiner als in der 
Tragödie. 

Gehen wir auf den Umfang mu\ die Ausdehnung der 
Bllhnentheile in der Kuripideischen Trai^ftdie, des Prologos, 
Epeisodions und der Pxodos, etwas näher ein, so machen wir 
sogleich die Bemerkung, dass die Zahl der Auütritte^) im 



1) Natfirlieli können die Bühnentheile anch des griechiacben Dia- 

mas ganz so wie die Acte oder Anfzüge eines modernen nur nach dciu 
Ab- und Zugang der Schauspieler in kleinere Secnon zerlegt werden. 
Zudem ist bekannt, dass schon die alten Metriker mit ihrer Koronis nach 
deiiist'll)en Tiicilungsprincip vorfuhri;!) , wnvmi uns die Uelit-rrestti in den 
Scholien vorliegen. Zum Uebcrtluss he^iiitigt die Respouüiun der Dialog- 
partien, sofern dieselbe sieb durch ganze Sceuen bindurchziebt, unsere 
Ansitze, wie eine Yergleichnng derselbe mit der Znaanunenstellnng der 
respondirenden 'Partien rfieksiditlicli ihrer Ausdelinnng bei Hdnr. Hintol 
De Enripidis in coniponendis diverbüs artoi Bonn 1862 auf S. 93 und d4 
lehrt. Mag auch immerbin diese ganze Frage noch vielen Zweifeln und 
Bedenken unterliegen, und mögen die Wamungsmfe Heimsoeths und Carl 
Kruses oft durchaus berochti^'t und zeitgemäas sein, so wird doch allge- 
mein anerkannt , das.s wir s[»ericll für Euri|)ides an Hirzcl einen überaus 
vorsichtig und nieist sicher leitenden Führer besitzen. Auch will ich 
nicht unterlassen nocb an die Benennung freilich der gosammten 
Btthneneinlage als ta€u/6diov nnd an die unstreitig richtige Ableitung des 
Wortes Ton der laefaoioe, dem Hinsuauf treten dm Sdianapielers, zu 
erinnern. Vgl. Tb. Koe\ lieber die Parodos der griedi. Trag. Posen. 
1850. S, 3. — Was nun aber die Scheidung dieser Scenen oder Auftritte 

3* 
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Prologos und Epeisodion nur hOchst selten und ausnahmsweiae 
mehr als vier betrug. Es befinden sieh nämlicli in den 17 
unzweifelhaft ächten Tragödien des Euripides nur drei Epeis- 
odien, welehe eme höhere Ziffer an Auftritten aufweisen: 
das zweite Epeisodion der Helena und das dritte der Bacchae, 
die ftlnf Scenen, sowie das letzte Epeisodion der Alcestis, 
das sogar sieben Auftritte iu sieb begreift. Dabei werden 
wir noch wohl daran tliun die Alcestis hier und im folgenden 
aus dem Spiel zu lassen , sowohl weil wir aus äusseren und 
inneren Gründen allen Anlass haben an ihrer tragischen Natur 
zu zweifeln, als auch weil gerade das letzte Epeisodion der- 
selben ganz besonders eigentüUmücheu Bedingungen unter- 
worfen ist. Es bat nämlich seine grosse Ausdehnung eben 
dadurch gewonnen, dass in dasselbe jene Scenen, die aus dem 
Rahmen emer Tragödie heraustreten und durch das bald rttck- 
sichtslose bald lächerliche Gebahren des Herakles sich einem 
heitern Satyrspiel nähern, eingelegt worden sind. Es sind 
dies die Auftritte 4. 5. 6, d. h. also, was wichtig und noch 
nicht beachtet worden ist, gerade derjenige Theil des Dramas, 
während dessen die Orchestra leer, demnach alles, was an 
die im KOnigshause herrschende Trauer erinnern könnte, ent- 
fernt und so Platz für die lustigen Einlagen geschatfeu ist. 
Alle übrigen Prologe und E[)eisodien vertheilen sich der- 
massen, dass 19 dieser Bühnentheile einen, 23 zwei, 20 drei, 
7 vier Auftritte oder Öcenen enthalten. Danach bestimmte 
Euripides gewöhnlich den Umlang jener partes scaenicae auf 



innerhalb des Epeisodions und der £xodos durch Trimeter, trochäische 
Tetramoter , anapästische Systeme oder ^Imch längere Wechselj^esänge des 
Chors betrifft, so lässt sich in dieser Beziehung, wie unsere obij^en Anga- 
ben zeigen, eiu durchgreifendes Gesetz nicht l)einerken. Auch gliedern 
eigentlich nur die Wechselgesänge, wülirend die sonstigen Ohorkommata bald 
der Toraafgehenden, bald der nachfolgenden Soene angehören, je naehdem sie 
unmittelbar vor dem Auftreten oder immittelbar nach dem Abtreten einer 
Bfihnenperson liegen. Sie bestehen, was ja in da: Nator der Sache liegt, 
meistens in Anmeldungen der neu auftretenden Personen. Nur das dürfen 
wir auf Grnnd des zusammengestellten Materials behaupten , dass solche 
MarVirniigen durch eine ehorische Leistnng irgend welcher Art bei Euri- 
pides gar nicht selten, sundern recht häutig sind, und zwar häutiger und 
durchguiiibrter iu den älteren als iu den jiiugereu Drauieu des Diuliters. 
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1, 2 oder 3 Autlrittey eine grössere Anzahl kam bei ihm sel- 
tener in Anwendung. 

Ein ganz anderes und anf den ersten Blick höchst auf- 
fallendes Verhftltniss stellt sich uns bei Betrachtung der Exodoi 
vor Augen. Denn während in der einen Beihe derselben 
durchaus dasselbe Grcsetz des Umfanges wie in den Prologen 
und Epeisodten herrscht , während die Ezodos der Heracl. 
einen, des Hippol. und der El. zwei, der Iphig. Taur. und 
Hei. drei, der Aiidr. und Troad. vier Auttritte unifasst, zeigen 
alle anderen Exodoi eine weitere und zwar eine meistens 
miverliiiltiiissiuiissig weitere Ausdehnung. Es bieten aber die 
llee. 5, der llere. iiir,, die Sappl, und liaeeli. i>, die Med. 
und der Ion 8, die IMioen. y, die Iphig. Aul. lö, der Orest. 
gar i:\ Secnen. Diese, wie gesagt, zunächst in der That auf- 
fallende Erscheinung findet indessen hei genauerem eingehen 
auf den Inhalt jenes let/.ten Btthnentheils alsbald darin ihre 
Erklärung, dass es sich als ein von Euripides beinahe durch- 
gehends eingehaltenes Prindp bei Disposition des Arguments 
herausstellt die Peripetie und die Katastrophe, d. h. also die 
gesammte Eatabasis, in die Exodos znsammenzudri&ngen. Wäh- 
rend die vorausgehenden Epeisodien aUmählicb den Knoten 
sehflrzen , erfolgt in der Bxodos durch eine rasche Aufemander- 
folgc eng verknüpfter, ununterbrochen fortlaufender Scencn 
die I^iisuu;r desselben. Wenn aber diese Lvsis eine weitere 
Exposition eribrderlicli inaelit, wenn sie dureh die Handlung 
der tbeilncbnienden ßiihnenpcrsoncn zum Abseblusse gelangt 
und nielit durch plötzliche und von aussen hcrantreteiulc Mitti^l, 
80 nuiss uotliwemlig der Schlusstheil der Tragödie auf einer 
breitereu Grundlage von Sccnen aufgebaut werden. Wir wol- 
len nun zuvörderst das behauptete Vcrhilltniss in den Tra- 
gikiien mit umfangreicherer Exodos aufzeigen. 

1. Medea. Peripetie zu Medeias Gunsten: Ausführung 
ihrer Rache. 

2. Hecuba. Peripetie zu Gunsten Hekabes: Vollziehung 
der Rache an Polymestor. 

3. Ion. Peripetie zu Kreusas Gunsten nach äusserster 
Lebensgefahr derselben: dvicyitogiaig zwischen Mutter und 
Sohn. Athena, als Dcus ex maehina zieudich unnöthig, ver- 
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scheucht nur noch die letzten Zweifel lom an seiner göttlicheu 
Geburt, Kreusas Aussagen bestätigend. 

4. OrestOB. Peripetie zu Gunsten der Atridengeschwister. 
WHhrend die in den Epeisodien von Orestes und £lektra anf 
MenclaoB und nächstdem aut' den Kath der Argiver gesetzten 
Uofifnnngen sieh nicht erftülen, gelingt es ihnen in der Ena- 
do0 diireh ihre eigene Thatkraft mit Fylades Hfüfe Bache an 
dem muEnverillBsigen Menelaos zu nehmen nnd ihn doroh 
Ergreifung Helenes und Henniones nnd ihre den Tod nnd 
Untergang reraohtende ^tschlossenheit in die peinlichste Ver- 
legenheit zn bringen. Es ist klar, dass ohne ApoHons Er- 
scheinen durch die Maschine die Tragödie viel ethischer hätte 
werden können. Ist doch schon durch die handelnden Per- 
sonen selber eine Peripetie herheigetührt, und nur nm eine 
friedliche Lösung zu ermöglichen und um die dem tiotte von 
Orestes gemachten Vorwürfe als uni:;(M-echt zu erweisen, d. h. 
die göttliche Ueberiegenheit zu wahren, tritt noch ganz zum 
Schluss ein zweiter äusseriicher Umschlag hinzu. 

ö. H e r c u l e s f u r e n s. Metabase ins Unglück tür Hera- 
kles: sein durch Auftreten der Lyssa herbeigetUhrter Wahn- 
sinn nnd Ermordung der eigenen Kinder, etwas gemildert 
durch die tröstenden und erhebenden Freundesworte des 
Thesens. 

6. Phoenissae. Katastrophe in breiter, aber raseher 
Entwiokelung: Weohselmord der feindlichen Brüder, Selbst- 
mord lokastes. 

7. Bacchae. Katastrophe: Vollziehung der Strafe durch 
Dionysos. So eindringlieh und in allmählich sich mehr und 
mehr steigerndem Masse Pentheus in den Epeiscidien gewarnt 
wnrde, so j)lötzlich erfolgt, nachdem es einmal vorbereitet ist, 
des Gottes Strafgericht. In der Ikodos tritt Dionysos in sei- 
ner vollen Majestät als Gott auf, während er vorher nur die 
Bolle eines geweihten Dieners desselben spielte : dass er aber 
hier auf der Maschine sichtbar wurde nnd nicht vielmehr auf 
der Bühne erschien, davon habe ich mich bei der Beschaffen- 
heit des defecten Textes noch nicht überzeugen kdnnen. 

8. Iphigenia Aulidensis. Lysis durch ^higeneias frei- 
willigen EntschlusB zum Wohle des Vateriandes zn sterben. 



Digitized by Google 



- 39 — 



9. Sapplices. Mit liebe und Anaftilurliehkeit yemeilt 
die Exodos bei der DarBteUmig demjenigen Voigaoges, den die 
handefaiden Penionen in dem ganzen yoran^^enden Theile 
des Stackes ndt Eifer nnd Sorge zu ermögUehea suchten und 
nun endlieh ermöglicht haben, bei der DarateOnng derTodten- 
feier der sieben Helden. 8ie bietet eine Reihe der nament- 
lich für das Auge cffcctvoUstcu 8cencn, aber keine eigentliche 
Katastrophe dar. Athon;i , als Dens ex raachiua ohne wesent- 
liche Bedeutung tlir die Tra^ikUe uud nur dem Publikum zu 
Gefallen erfunden, erscheint l)loss vai dem Zweck, um Theseus 
Massnahmen noch zum Nutzen für Athen auszubeuten und zu 
modificiren and die £pigonen in eine schönere Zukunft blicken 
zu lassen. 

Halten wir diesen Dramen mit grösserer Ji^odoji jene 
mit kürzerer entgegen, so macht sich sofort der wenn aneh 
nur äussere Umstand bemerklich, dass den leisteten, 7 ihrer 
Zahl nach, out Ausnahme von zweien, den Heradidae und 
Troades, sämmtlich durch einen Deus ex machina zum Ziele 
kommen , wogegen von den 9 enteren mit Sicherheit nur drei 
ehien solchen Schluss hatten. Dieser Umstand gewinnt noch 
mehr an Wichtigkeit ftir uns, sobald wir auf das innere 
Wesen unil die Bedeutung jener Theatereinrichtung in beiden 
Fällen eingehen und ihre Wirkung hier und dort vergleichen. 
War in den Tragödien der ersten Klasse der Masehinengott, 
wie wir oben zeigten, nur ein unwesentliches Nebenwerk, ein 
nachträglicher Aufputz, während sich das HtUck selbständig 
und von innen heraus bis zu Ende entwickelte, so wird er da, 
wo er sich in den Tragi idicn der anderen Klasse findet, zur 
Lösung geradezu erfordert und auf sein thätiges Eingreifen 
ist die gesummte Lösung in der Exodos so gut wie beschränkt: 
so im Hippolytus, wo gleich yon yom herein Artemis es ist, 
welche dem Theseus den wahren Sachyerhalt aufklärt und 
nach dem Stande der Dinge eben auch allein aufklären 
kann, so femer in der Iphigenia Taor. nnd in der Helena, 
indem dort Athena, hier die Dioskurrai den unbändigen 
Willen eines barbarischen Königs brechen und einzig be- 
fähigt sind zu brechen. Wo dieser Deus aber in den 
kiirzcreu Exodoi sich nicht findet, in den lleracl. uud den 
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Troad./} da verUUift sich die LOsong als bd dnfiiclien Tra- 
gödien ohne Peripetie so va sagen im Sande. 

Durch vorstehende Ausführung meinen wir den grossen 
Umfang des Btthnenschhissthciles gewisser Euripideischer Tra- 
gödien hinreichend motivirt vai haben, insofern es sich zeigte, 
dass derselbe auf einem inneren (Irundc, einem bestimmten 
künstlerischen Grundsätze des Dichters beruhe. Dieses dra- 
matische Kunstgesetz würde bisweilen gestiirt werden, wenn 
diejenigen Recht haben sollten , welche der Ansicht sind, dass 
theils Wechselgesänge, theils Kommoi hier und da als Stell- 
vertreter der Stasima das Drama gliederten. So setst Weck- 
lein d^ Wechselgesang Med. 1240 ff., so KOchlj den Kom- 
mo8 Iphig. Tanr. 632 ff., so Schöne den Wechselgesang Bacch. 
1142 ff., so endlich Kock in seiner Uehersetznng die Wech- 
selgesänge Ion 1231 ff. Phoen. 1291 ff. OycL 648 ff. sowie 
den Wechselgesang mit angeschlossenem Kommos Herc. far. 
1006 if. als gliedernde ChorgcsHnge an. Und diese Ansätze, 
welche übrigens den Definitionen dos Aristoteles im 12. 
Cap. seiner Poetik geradeswegs zuwiderlaufen , hat Kock 
Uber die Parodos der griechischen Tragödie S. i durch 
den Schein einer Theorie zu stützen gesucht^ indem er 
zwei Arten von Kommoi unterscheiden will: einen leiden- 
schi^^cheren, der unmittelbar empfundene oder in der näch- 



1) Uebripens scheint die von 0. Müller Gesch. der griech. T.itt. II. 
S. 1B8 f. geäusserte Vcrmuthung, der Epilog dieses Dramas, in wclehem 
eine Gottheit als Deus ex niachina auftrat und den Untergang der Flutte 
als gegenwärtig vorgclicnd beschrieb, möge verloren gegangen sein, es 
nidit SU ▼•idienen so mit drd Worten abgewiesen za werden, wie es 
Bernhardj thiit. Die Herbeiziebang nnd Deotong freiliob von Aristot. 
Poet. eap. 15, die HlUler voinimmt, wird nicht sn halten seinl — Die 
Exodos der Heracl. ist hinsichtlich der Daratellong, die sie von der beab- 
sichtigten Tödtung des Eurystheus giebt, namentlich was die Ansicht 
Alkmenes über die Art derselben betrift't, venliinkell durch Unklarheiten, 
ja Widersprüche, welche eine genauere Erörlerun<r erheiHchcn; vgl. Wolf. 
Bauer zu V. 1050, Fritze Uebcrs. zu V. 1008. Auch finde ich in der- 
selben 80 stark mitgenommenen Tragödie einen anderen oifenbarcn Wider- 
gpradi bisher nicht angemerkt, welcher zwischen Makarias Bitte und 
Demophons Znsicberiing ihrer Bitte unter Fnuienhftnden zu enden Y. 565 ff. 
besteht nnd dann dem koizen Berieht Ober ihr Ende Y. 819 ff. 
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sten Znkanft zn befürchtende Leiden bespreche, und emen 
rahigeren, gemesseneren nnd dieses seines Charakters wegen 
für die Zwecke der Gliedernng geeigneten, in welchem ver- 
gangenes Unglück oder entfernter liegende üebel dargestellt 

würden. Wie unsicher dicHC UnterHchoidung auch sein mag 
und wie sehr sie juich dem subjectiven Ermessen Thür und 
Thor Öftnet, so wird ilocli wahrlicli Niemand behaupten wol- 
len, djiss jener von Köchly wie aueli von Weeklcin als ein 
stellvertretendes Stasinion angesetzte Koniraos des Chors mit 
dena zum Tode bestimmten und dem fiir die Errettung aus- 
ersehenen Freunde in der Iphig. Taur. von einem vergangenen 
oder lern liegenden Unglück handele. Abgesehen von diesem 
einen Kommos treffen alle die anderen oben angezählten An- 
sätze die Exodos und würden daher ihren nnnnterbroohenen 
Verlanf ungebfihrlich aufhalten nnd ihren wohl geftigten Zu- 
sammenhang zerreissen. Allein wir wollen unsere Ansicht von 
der Euripideischen Exodos nicht weiter ins Treffen ftlhren, 
ebensowenig wie die Vortragsweicre jener Ghorpartien durch 
einzelne Sänger, da noch andere gewichtige Gegengründe zn 
besprechen sind, und zwar solche, welche uns Gelegenheit 
geben werden einzelne noch iumicr nicht ganz aufgehellte 
Funkte der antiken Dramatik zu beriiliren. 

Ein solcher Punkt ist die Frngc von der Leerheit der 
Bühne während des Stasimons und überhaupt im altgrie- 
chischen Drama. Kock, der sich dafür entscheidet , dass die 
Buhne während des Vortrages der Stasima nicht leer zu sein 
brauche, spricht sich gegen die Vertreter dieser Annahme 
folgendermassen ans a. 0. S. 39 Anm.: ,,Wir wttrden dieses 
von Schneider ausgegangenen Irrthnms, da dieser Gelehrte 
sich mit Sammlung des Materials begntlgt und sehr selten eme 
eigene Ansicht sicher begründet, nicht gedenken, wenn er 
nicht auch bei 0. Müller sich fände. 0. MtUler meint, Stasima 
träten nur in Ruhepnnkten der Handlung ein, und wenn die 
Bühne leer wäre. Es wird genügen dagegen die Stasima des 
gefesselten Prometheus und des Oedipus in Kolonos (mit Aus- 
nahme des letzten, des Todtcnlicdes) zu erwähnen." Vgl. 
Muff Die chorisch. Techn. des Sophokles S. Was werden 
wir hiernach bei Müller zu lesen erwarten V Wir lesen in 
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seiner Qesch. der grieeb. litt II. 8. 66 den folgenden Satz: 
„StasiBia treten immer nnr bei Boheponkten dn, wenn die 
Handlung eine gewisse Bahn darehlanfen hat; oft ist die 
Buhne ganz leer dabei, oder wenn aneh Personen 
anf derselben geblieben sind, so treten doeh nachher 
andere hinza, als vorher mit ihr in Yerbindang standen, daher 
sie aaoh eine erwttnschte Zeit für den Wechsel der KostUme 
und Masken gewähren." In Wirklichkeit ist demnach Müller 
soweit davon enttemt heim Stasimon stets leere Bühne zu 
beanspruchen, dass er vielmehr den entgegengesetzten Fall 
eingehend herücksichtigt: nur das eine verlangt er, dass wäh- 
rend der Stasima die Handlung ruhe oder eine Pause mache. 
Und von diesem Ertbrderniss kann in der That niemals abge- 
gangen werden, so oft man ein Stasimon statuiren wilL Das 
bestätigt die Praxis des Euripides wenigstens, wie unsere 
obige Ueberschau über seine Dramen beweist, in allen Fällen, 
besonders auch in allen denjenigen FttUen, auf die es hier am 
meisten ankommt, wo nioh während des Stasimons Personen 
anf der Btthne befinden. Denn entweder ist alsdann die betref- 
fende Btthnenperson völlig theilnahmios fUr das, was um sie 
her und in der Orobestra vorgeht, theils indem ihr Schmerz 
sie niederdrückt (so Hekabe während des 1. Stas. der Hec. 
und aller drei Stas. der Troad., Orestes während des 1. 8tas. 
des Orest., lolaos während der beiden ersten Stas. der Heracl., 
Admetos während des :i. Stas. der Ale), theils indem sie in 
tiefes Nachsinnen versinkt fso Medeia hei den bi idcn ersten 
Stas. der Med., Menelaos Ix'i dorn 1. St;is. der Hcl.), oder aber 
sie erwartet gespannt m ruliig und schart' beobachtender Hal- 
tung irgend eine Person oder ein Ereigniss, durch deren 
Erscheinen oder dessen Eintritt di(^ Handlung erst wieder in 
Gang kommen soll (so Medeia in den beiden letzten Stas. der 
Med., Phaidra im 1. und Theseus im 4 Stas. des HippoL, 
Alkmene in den beiden letzten Stas. der HeracL, Andromaohe 
im 1. Stas der Andr., Adrastos im 2. und 3. Stas. der Sapi^ 
Menelaos im 2. Stas. der HeL, Hektor im 2. Stas. des Ehes.). 

Mflssen wir aber bei MflUers Forderung der pausirenden 
Handlung f\ir das Stasimon stehen bleiben, so ist leicht ein- 
zusehen, dass ein Kouunos nie lUr jenes ciulreteu darf. Denn 
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w&hrond des Kommos ist die Btthne ja nicht nur nicht leer, 
sondern sogar in voller Action und in gesanglicher oder decla- 
matorisoher Thtttigkeit Zudem widerBpricht den Kommos 
anlangend, wie sehen bemerkt woide, direct Aristoteles, was 
aaeh Moff a. 0. S. 43 offen zugesteht: „Im iwölften Capitel 
der Poetik des Arlstot wird das ireeiaMiov also definirt: 
htuaidiw de fUQog Wiov igayiitdla^ tö fiera^u Slwv x^Qt-TUi^f 
fieXtav, Da nun kurz vorher als eigentliche Ghorlieder die 
Parodoi und Stasiina genannt sind , so werden auch nur diese 
unter den 67.« yogr/M ufhi, den ganzen, ununterbrochenen, 
reinen Liedern zu verstehen sein. Daraus wäre dann weiter 
der Öchluss zu ziehen, dass ein /jitiiw^ keine Epeisodien 
begrenzen darf." Gewiss nuiss naeli Aristoteles Worten dieser 
Schluss gezogen werden; und dass er mit Recht gezogen wird, 
beweist die Praxis der griechischen Dramatiker, wie wir das 
vorläufig an Euripides nachgewiesen haben. 

Eher könnte man allerdings racksiehtUeh der Wechsel- 
gesSnge durch die Leerheit der Btthne während ihrer Auf- 
ftthrnng sich bewogen oder verleitet fühlen diese Gattung von 
Chorliedem hin und wieder als Ersatzmittel eines eigentliohen 
Stasimons zu betrachten. Allein auch gegen diese Annahme 
fallen verschiedene Umstände, fttr Euripides zum mindesten, 
Ausschlag gebend in die Wagschale. Einmal nämlich giebt 
es bei ihm auch Wechselgesänge bei besetzter Bühne, in " 
denen die (Jlioreuten ilire W'rwunderung oder Entrüstung, 
ihre Freude oder niitlühleiide Trauer, ihre Bitten oder ihre 
Grösse den anwesenden Personen aussprechen, wie dies Hip- 
pol. 363, 8uppl. 27,}, El. 585, Troad. 1210, Thoen. 201 der 
Fall ist. Femer sehen wir einen Wechselgesang unmittelbar 
vor einem Stasimon Ilerc. für. 732 und unmittelbar nach einem 
Stasimon Wcchselgespräche des Chors HippoL 770, Herc. für. 
807, £1 1166 und wieder Wechselgesänge wenn auch nicht 
in unmittelbarer, so doch in allernächster Nähe eines Stasi- 
mons Hec. 1004, Herc. ihr. 866, GycL 648 oder ehier Farodos 
Ale. 218. Endlich finden wir eiaea antistrophisch gebauten 
Wechselgesang , dessen respondirende Bestandtheile durch eine 
längere Dialogpartie von einander getrennt sind Orest 1846 
= 1646. 
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In allen diesen Fällen ist der chorische Wechselgesang 
als gliederndes Ohorikon nnbraachbar und andenkbar und kann 
nur als integrirender Theil des Epeisodions oder der Exodos 
anfgefasst werden. Völlig entscheidend aber wird es für uns 
sein, dass gerade während der Wechselgesänge bei leerer 
Btthne die Handlang keineswegs stockt, sondern im aller- 
stärksten Flusse ist. Ich will dies ganz kurz und nar fttr 
diejenigen Fälle, in denen mau wirklich an ein gliederndes 
Chorlied gedacht hat, zeigen. 

Medea 124<\ Hinter der 8cene geht der Kindermord 
Medeias vor sich. Ilülterufe der bedrohten Kinder werden 
gehört. Der Chor in hrx'hster Aufregung. Vgl. das ganz 
analoge Verhältnis» Hec. 100 4 bei Polymestors lilendung und 
Horc. für. 732 bei Lykos Fall, sowie aach Uerc. far. 866 und 
Oyol. 648. 

Heroales farens 1006. Die gemordeten Kinder des * 
Herakles and der unselige schlafende Mörder werden vermit- 
tels des Ekkyklems den Augen der Zaschaaer sichtbar. Diese 
Ersobeinang begleitet der Chor mit emem heftigen Aasbrach 
seines Mitgeflibls. Der Wechselgesang Einleitang des gleich 
darauf folgenden Eommos mit Amphitryon. 

Ion 12;U. Durch die Jiotsehaft eines Dieners, welcher 
dem Chor die Entdeckung des Mordanschlagcs aul' Ion und 
die Lebensgefahr der Gel)ictcrin meldet , wird der Chor zu 
geängstigten Ausrufen seiner 'rodcsgedauken veranlasst Allso- 
gleiuh erscheint fliehend und zitternd Kreusa. 

Phoenissae 1291. Eben nur ist lokaste mit Ahtigone 
auf die Nachricht von dem beabsichtigten Zweikampfe der 
Brüder auf den Kampfplatz geeilt um das entsetzliche Vor- 
haben, das den Chor aafs tiefste bewegt and erschttttert, za 
hindern: da kommt auch schon Kreon and erfährt alsbald von 
emem Bpten den schrecklichen Aasgang des Kampfes and 
seiner S.chwester EnÜeibang. 

Bacchae 1142. Kaum hat ein Bote vom Kithänrn den 
grässlichen Tod des Pentheas durch seine eigene verblendete' 
Mutter dem darüber frohlockenden und in einen Siegesgesang 
ausbrechenden Chore gemeldet: als auch bereits diese selber 
auftritt, das blutige Haupt des Sohnes auf ihrem Thyrsos. 
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Nirgends ist hier der Ort fUr einen Stillstand der Hand- 
lung: Uljerall ist sie vielmehr und auch in den noch Uhrigen 
ohcn nieht näher berücksichtigten Fällen ^) gerade da, wo die 
Weehselgcsänge sieh tiuden, in das höchste Stadium der 
Bewegung, welches die jedesmalige Tragödie Uberhaupt auf- 
weist, eingetreten, sodass selbst der Chor von der allgemeinen 
Unruhe ergriffen wird und auf eigene Hand zu agiren anfängt. 
Ueberau passt hier also aneh auf die Earipideischen Wechsel- 
gesttnge das bekannte Wort F. Bambergers: Qao maior antem 
chori ad actionem nsus, eo saepins carminum a partibas chori 
cantatomm locnm fnisse eonsentaneum est Und in der That 
wird sich nns die Verwerflichkeit jener Theorie, welche Kommoi 
nnd Weehsclgcsänge des Chors zu stelWertretenden Stasima 
stempeln will, erst dann in ihrem ganzen Umfange ergeben, 
wenn wir in den späteren Cajjitcln werden (Jelegeuheit gehabt 
haben Vortrag und Darstellung jeuer Chohka zu ciürtem. 

1) Nur betreif^i des Orestes, dessen angemein ausgedehnte ExodoB 
docli vielK'icht einem und dem andern noch Ijefremdend ersclifint, sei es 
mir gestattet daratif hinzuweisen , wie die heidm Wechselgesänge 1345 — 
1358=^-1545 —1550 gerade mitten in der am lebhaftesten erregten Hand- 
lung gelegen sind. Unmittelbar vor der Strophe findet die Festnehmung 
HermionM atatt; xwisebeii Strophe ond Antutrophe liegt die Flnoht des 
pfazygiflcfaen Sldaren juu dem soeben von Orestes und Pylades dimdi 
einen Handstieich genommenen Palaste nnd seine Verfolgong duicfa 
OrMtes. Sofort nach der Antistrophe tritt Mcnelaos auf um dem wei- 
teren Vorgehen der Freunde zu steuern und wenigstens die Leiche seiner 
todtgeglanbten Gattin ihren H&nden su entreissen. 
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Charakteristik des Chors in den Tragödien des 

Enripides. 

Im Eingange dieses Theiles unserer Untersuchung muss 
ich den freundliclien T.cscr ])itten hier nicht etwa auch nur 
den Versuch einer ästhetischen Würdigung des Euripideischen 
Chores zu erwarten , wie eine solche mit Rücksicht auf den 
Chor in der griechischen Tragiklie überhaupt von Männern 
wie Heeren und Sttvem, wie Schüler und Hegel angestellt 
worden ist Nach Massgabe miserer Aufgabe kann es nn^ In 
dem Yorliegenden Abschnitte nur darauf ankommen d^ facti- 
schen Thatbestand der YerhSltnisse zu ermitteln und sicher 
festzustellen, in denen der Ohor innerhalh jedes einzelnen 
Stttd&es des Euripides nach der Absicht und den directen An- 
gaben des Dichters sich uns zeigen soll. Hierzu rechnen wir dmnal 
die möglichst genaue Angabc der äusseren Bedingungen und 
Umstände, welche das Wesen des Chors nach Geschlecht, 
Lebensalter, Lebensstellung, Ehe oder Ehelosigkeit und ähn- 
lichem bestimmen und individualisiren, Fragen, welche wie 
sie liir die chorischc Technik eines alten Dramatikers Uber- 
haupt von Bedeutung sind, so sich im folgenden auch lür 
die Kritik, die niedere wie die höhere, mehriach als wichtig 
erweisen werden. Hierzu zählen wir femer eine objectiTe 
Beurtheilung, inwieweit der Chor der einzelnen Dramen als 
ein lebendiges und wirksames Glied mit dem ganzen yerbun- 
den ist und bis zu welchem Grade er sich an den Btthnen- 
Yor^higen als mitempfindende und mithandelnde Person 
bethdligt. Diesen Massstab legten schon die alten Kunst- 
kritiker an um den Werth des Ghöres zu bemessen. Bekannt 
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ist (las oft angeflihrte Wort des Aristoteles am Schlüsse des 
18. Capitels der Poetik: Mxi zöv xoqöv dt em du ifTtoXaßeiv 
twv i/roy^iTÜVy 'ml ^i6qiov elvai tov bXw, 'ml arvaycovitßO&at 
fiij &an€Q ErQi/riöij dXX' äa/teg 2iü<foy.Xu. %di<i dt louiolq rcc 
adöfism ov f^äXXov vod fiö&ov }j alkt^s rgayfftdiag ifniv' M 
ifiß6Xtfm ^fÖovaiVy Ttgiüvov Sg^oofTog ^i/^Swpos tov roiotkov. 
taivc» %i duxg)i^ ^ ififlöXtfia qdeiv ^ d fS^aiv i§ ällov dg 
SiXo ä^fthrot ^ htBiaddio» Wiov; Noch schärfe tritt der 
Tadel; welchen diese Worte enthalten, gegen Enripides nnd 
die ^tau^ seiner GhOre in dem Sehofion zn V. 443 der 
Achamer des Aristophanes auf, wo es heisst: nud 
Twv tov EvQi/rldrp' Staa^Qet. ovtog ydtq elfjdyei Tovg yoQobi; 
orie ICC uv.oXvviht (f th:yyo^dvov(i ifj t' io!fHT£i, dXX' toi()()i'ieg 
jmtL; (l.KtyyFLXovtag, ihg h trtl^ UhHvIaactt^^ oike tfi;i(t0^ii)g 
dvii/Mf(fka'0{.itvovg nov ddt/J]0^ti'i(üv, dX?M uiia^b dvri/i L-rTov- 
zaQ. Vgl. auch Attius bei Nonius p, 178: fcied Kunpides, qui 
choros temerius iu tabulis. 

In neuerer Zeit ist gerade Euripides die Veranlassung 
dazu gewesen, dass jener, wie man meinen sollte, völlig klare 
nnd unzweideutige Ausspruch des Aristoteles Terschiedentlich 
seUef nnd falsch an^gofasst und erklärt wnrde. So war es 
sunächst Härtung, weldier in seinem Enrip. restii IL S. 869 f. 
mit der Behauptung auftrat, Aristoteles hahe nicht die Worte 
sehreiben können: ftij &an:€Q EiQimöt] dH* ikmeg ^oipoiM, 
und zwar ans zwei GrUnden nioiit, primum quod pamm eum 
üs, quae snbsequuntnr, eohaerent, deinde quod eontinent 
errorem Aristotele minime dignura. Man kOnne nicht so spre- 
chen: „non ut apud Euripidera, sed ut apud Sophoclem: 
reliqui enim clioros ab argunientis alieuos inserunt." . . Certe 
eiiiiii non datur tcrtium geiiiis carniinuni, quo utens Euripides 
et a Sophocle et ab Agathone potuerit et Us, ((ui iuuic sccuti 
sunt, dift'erre. Habe mm Euripides selbst nicht die ^i^öXtpia 
angewandt, soudeni zuerst Agathen, wie dlirie dann Euripides 
als Neuerer Sophokles entgegengestellt werden? Üaher sei 
zu schreiben: dtg naq^ JEv^mldtj )} lug 7iaqd 2^oKXel' volg de 
lomöig. Sodann widerspreche die Sache selbst der Angabe 
des Aristoteles. In dnodeyiginti, quae exstant, Euqddis 
fabuüs non plus dno cannina repert» sunt, quae ilhid iad^ 
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cium confirmare viderentur, quorum alterum Iphigeniac Tauri- 
cae, alterum Helenae actibus inest ultimis: quae tarnen neu- 
tiquam esse ^ißoh^ia satis mihi videor perspicue ostendisse. 
Item carmina, quae Phoenissis et Troadibus insuut, docuimus, 
etsi uou ad res proximas referantur, tarnen summae rerum 
necMaria esse et couvenire personis feminarum chori, quae 
eflsent quasi simulacmm populi, ciiiiis res Ulis tragoediis age- 
rentur. . . . Reliquos enim choros a Sophodia choria nUiil 
differre etiam eriinnuttores Enripidis oonfitentur. Was den 
zweiten Punkt der Hartnngachen Aigumentation betrifft , so 
wild uns die apeeielle Behandlung der einzelnen Eniipideiaolien 
Tragödien Gelegenheit genng bieten die Wahrheit desselben 
zu prttfiBn. Der erste Pnnkt beruht auf niehts weiter als auf 
dem beliebten sophistischen Knnstgrifif, dasjenige, was ohne 
Frage das einzig richtige und wahre ist und was jedem unbe- 
fangenen am nächsten liegt, wegzuleugnen und zu ignoriren, 
sich auf diese Weise Bchwierigkciten zu schaffen, die nicht 
existiren, und dann mit dem kritischen Messer die Stelle, 
welche dem Interpreten unbequem ist, sich nach Wunsch und 
Belieben zurecht zu schneiden. Denn das ist ja gar keine Frage, 
dass Aristoteles nicht bloss entweder der Situation ange- 
messene Chorlieder oder ifißuh/^ia unterscheidet, sondern dass 
es nach ihm sehr wohl ein tertinm giebt, welches in der 
Mitte zwisehen beiden Extremen steht. Daa hiesse doeh das 
Wesen aller EntwidLehmg gründlich verkennen, nnd den natOr- 
lieh aach im Sinken der ehoriseben Teehnik allmählich und 
sueoessiye heryortretenden Fortgang ganz übersehen, wollte 
man den vermittelnden Uebergang, den für ans eben der 
£uripideische Chor repräsentirt, unbeachtet und ungewürdigt 
lassen. Zeigen uns ja doch selbst die einzelnen Chorgesänge 
des einen Tragikers deutlich genug, wie unendhch verschie- 
den und maimigtach abgestuit die Art und Weise sein kann, 
in der die Lieder bald fester, bald loser mit dem augenblick- 
lichen Moment des Traiicrsjjiels in Verbindung gebracht sind. 
Diesen Sinn haben denn auch die Uebersetzer der Aristote- 
lischen Poetik mit Absicht und Nachdruck !n die Stelle hin- 
eingelegt ^ 80 Hermann, wie Susemihl und Ueberweg. Ich 
will des letaeteren Fassung jener Worte, welche keinen Zweifel 
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zniaflst, hier hersetzen: ,,Maii mnss aber auch den Chor wie 
einen der Schauspieler auftreten lassen; er mnss ein Glied 

des Ganzen sein nnd mitwirken; man mnss so es damit hal- 
ten, wie Sophokles, nicht so, wie Euripides; bei den si)äteren 
Dichtem gar steht das Gesungene zu dem (lange der Hand- 
lung nicht in näherer Beziehung, als zu einer beliebigen anderen 
Tragiklic: man singt eingelegte Lieder, was Agathon auf- 
gebracht hat. Ist denn aber das Einlegen i)eliebiger Cesänge 
etwas besseres, als wenn man ein Gespräch oder einen ganzen 
Act aus einem Drama in ein anderes einiligte ? " 

Diese hier recht scharf und eneigisch auftretende For- 
derang, welche Aristoteles in Bezug auf die Verflechtung des 
Chors in die Handlung des Stttckes stellt, hat 0. Friederichs 
nißht unerheblich herabzusthnmen gesucht in seiner Abhand- 
lung, welche den Titel ftüurt: Chorus Euripidens comparatus 
cum Sophodeo, Erkmgae 1853, einer Schrift, die wenn sie 
auch auf maochem anfechtbaren und irrigen Grundsatze basirt 
ist, doch Tiele beaohtenswerthe Einzelbemerknngen enthält. 
S. 33 zieht Friederichs zur näheren Erklärung der Stelle in 
der Poetik die Worte in den Problemen VI, l f> herbei : tari 
yaQ 6 x^Q^9 '/.r^Serrtjc; cirrQcrÄTOQ' evvoiav yao jLiovov /tag^xerai 
olg TtccQeoTiv, deren Sinn der sei, ut chorus neque ipse agat 
scd agentiura quasi comes sit, neque suas res curare debeat, 
sed eorum, qui agant. His totum se tradere eosque bene- 
Yolentia prosequi i e. afOictos consolari atque engere, in pec- 
candum propensos monere atqne corrigere et quae sunt similia, 
hoc esse chori, Aristoteles mihi videtur rectc iudicasse. Frei- 
lich konnte man, wie die Frage hinsichtlich der Aristote- 
lifldien Probleme besonders nach Prantl und Bose liegt, an 
der Authentidtilt der Worte oder wenigstens an ihrer Gleich- 
berechtigung mit denen in der Poetik gewichtige Zweifel 
erheben. Aber ich wttrde gegen meine eigene Ueberzeugung 
handefai, wem ieh das thilte. Denn ich glaube in der That 
annehmen zn mfissen, dass Aristoteles im ganzen doch nur 
eine gemässigte Thcilnahme des Chors an der Action ge- 
wünscht habe. Er soll nicht ausserhalb derselben stehen, 
sondern mitten in ihr, aber er soll sie aucli nicht an sich 
reissen und bestimmend und entscheidend in den Gang der 

A r o o 1 d t , DU cbor. Technik daa £ari^det. 4 
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Ereignisse eingrcübn. Dass dieser Art imgetabr der Stand- 
punkt des Aristoteles gewesen sei, zeigt sich schon dadurch, 
dass er dem Euripides eben Sophokles und nicht Acschylos 
gegenüberstellt, den gerade in diesem Falle zu wählen sonst 
80 sehr nahe gelegen hätte. Es zweifelt jetzt wohl Niemand 
mehr daran, dass der Philosoph bei AnMhlong und Definition 
der quantitativen Theile der Tragödie im 12. Gapitel nicht die 
filtere Aeschyleische Tragödie, wie man früher mehite, son- 
dern die jüu^cre der Sopholdeiseh-enripideischen Zeit im 
Auge gehabt habe. Die Tragödie des Sophokles war nach 
unserer UeberzieuguDg lUr ihn überhaupt das Mustor und gab 
ihm ileu Massstab ttir seine ästhetischen Aufstellungen und 
Anforderungen an die Tragödie ülierhaupt, und namentlieh 
IUI den Chor und dessen Haltung. Ob indessen dieser Stand- 
punkt der richtige ist, ob ein von Aeschylos Technik cnt- 
uoiumener sich nicht mehr emptiehlt, das ist noch sehr die 
Frage, welche sicherlich von den verschiedenen Kunstnchtem 
sehr verschieden würde beantwortet werden. Dieser auf 
Sophokles Art beruhende Standpunkt, den Friederichs ver- 
tritt und nach olHgem vielleieht nicht ohne Grund als den 
Aristotelischen ausgiebt, bewirkt es z. B., dass Friederiohs den 
Chor in Euripides Supplices wegen sdnes aUzneifrigen Ein- 
greifens in die Handlung heftig tadelt: worin gewiss Tide 
nicht werd^ emstimmen wollen. Dieser Standpunkt hat 
femer manche Unsicherheit und manche WidersprOche im 
Gkfolge, da sich die Grenze, bis zu welcher der Chor jedes- 
mal zu gehen hat, nicht objcctiv festsetzen lässt, sondeni oft 
von ganz subjectiveni Ermessen alihängig ist. Dieser Stand- 
punkt hat daher ürtheile zu Tilge geiördert, auf die man 
anwenden darf, was Droysen einmal gesagt hat, als er in 
einer anderen Beziehung Aeschylos gegen des Aristoteles 
Autorität in Schutz nahm, Uebers. des Aesch. Bd. IL S. 53: 
„Solche Urtheile erklärlich zu tinden, muss man sagen, dass 
sie meist gelehrten, aber der Poesie fremden Männern ange- 
hören, die mit ihrem Aristoteles in der Hand den Euripides 
begreifen und vor Sophokles, wie es einmal herkömmlich ist, 
staunen, den Schüler längst veigeBsen haben and Shake- 
speare wo möglich ignoriien.'' 
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Jedesfalls glauben wir In unserem guten Reehte zn sein, 

wenn wir von der Einschrilukung , welche die Stelle in den 
Problemen uns iiurerlegeu würde, gäiizlich uus losmachen und 
zur Bcurtheilung der Euripidcischen Chöre einzig den Werth- 
niesser gebrauchen, dass wir zusehen, in welchem Masse der 
Chor jedes Dramas als ein lebensvoller nothwendigcr Thoil 
des ganzen erscheint und im Verein mit den Personen auf 
der Buhne als regsamer und theilnehmender Mitacteur in der 
Ochestra sich beweist 

Um die äusseren Verhältnisse der in den Chören auftre- 
tenden Personen mit voUer Sicherheit angeben zu kennen, 
schien es geboten einmal diejenigen Dicbterstellen, welche 
sich auf den Chor beziehen, in ganzer oder zum mindesten 
möglichster Vollständigkeit zusammenzustellen. Auch wo diese 
trockenen Anfzfthlnngen nicht gleich bestimmte Resultate lie- 
ferten (sehr oft thaten sie es), habe ich sie nicht unterlassen 
wollen. Sie können vielleicht einem späteren Forscher ge- 
legentlich als Material dienen , ebenso wie die nebenbei unter- 
nommene Aufllihrung aller der Personen, welche als /Mupa 
uQoaio.iay als Statisten auftreten und im Stück bestinnnt 
erwähnt oder berli* ksichtigt sind. Nicht selten nämlich war 
es geradezu nöthig sie von der Choreutenmasse auf das 
genaueste zu unterscheiden und beide Bestandtheile aus ein- 
ander zn halten, um nicht durch Confusion derselben in 
Irrthttmer zu gerathen. Aber auch wenn dies nicht erforder- 
lieh schien, sind sie der VollstSndigkeit wegen angeführt wor- 
dea Wie selbst dieses untergeordnete Theateipersonal bei 
scenischen Untersuchungen sich mitunter als ein nicht zu Uber- 
sehendes Moment geltend macht, dafOr £uiden wir schon bei 
Besprechung des Chores im Frieden (Chori)art. bei Aristoph. 
S. 08) einen nicht miiiitiTessanten Beleg und werden auch im 
folgenden hier und da einem solchen begegneu. 

1. Aleestls. 

Der Chor wird angeredet von einer Dienerin der Alke- 
Stis 146. 162. 214. 217, von Admetos 437 f 571. 017 dvdQiov 
dkQauav ev^tevt)g vragovah. 620 f. 891. 910 ff. 941, 966 ifHot, 
von Herakles 492 §^o«, Oe^ag zrfldB yuafujsai x^ov6$\ 

4* 
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berücksichtigt wird er von dem trauernden Gatten 7.'>1 f. Er 
besteht hiernach aus Männern aus Pherae, welche dem Herr- 
scherhaiisc zugethau und nahe befreundet sind, vgl. 217, 
380 f. 

Es ist eine öfters gemachte Beobachtung, dass Euripidcs 
ausser in dieser Tragödie nur noch in zwei anderen den Chor 
aus Männera gebildet hat, während er in allen übrigen- uns 
erhaltenen Trauerspielen Weiberchöre ausnahmslos vorzog. 
Der Grund hierfUr liegt auf der Hand. Euripides liebt es 
den Chor in denselben äusseren Verhältnissen vorzuführen, in 
welchen sich die Person des Stückes befindet, welcher er 
aggregirt ist. Da nun die meisten seiner Dramen sich in der 
Darstellung leidenschaftlicher Frauencharaktere bewegen , • so 
wirkt dieser Umstand beeinflussend auf die Zusammensetzung 
der Chöre ein. Jene beiden oben mit der Alcestis auf eine 
Stufe gestellten und als Abweichung von der Regel bezeich- 
neten Stücke sind die Heraclidae und der Hercules furens. 
Sie gehören mit der Alcestis der früheren dichterischen Periode 
des Euripides an. Und zwar steht der Mäunerchor sowohl 
im Hercules als auch in den Heraclidae in greisenhaftem 
Alter: anders scheint es sich mit dem Chore der Alcestis zu 
verhalten. Freilich sagt der Scholiast zu V. 77: yeQoynov 
OsQaiUov ö yoQog und in der auf Aristophanes zurückgehenden 
Hypothesis heisst es: owton/x dt ö xogog t/. tivvjv 7CQ€aßr- 
Tiov ht07riv)v^ oi /xti itaQaylvoviai or/Uyrad^tjooyteg zaig läX'Mj- 
aiidog ai inff oQaig. Und ebenso haben alle neueren Heraus- 
geber und Erklärer geurtheilt. Aber diese Annahme kann 
nicht richtig sein, da die Mitglieder des Chors nach ihren 
eigenen Worten V. 488 ff., welche l\ir uns höher stehen müssen 
als irgend welche indirectcn Zeugnisse, noch unverheirathet 
sind und noch an die Ehe denken. Der Chor singt dort am 
Schluss des ersten Stasimons: 

Toiavrag £/Vy j^oi VA qaai 

ovvövdöog (fiXt'ag dAoxor* tö yag 

ßiOTOf andviov f.UQog' /] yuQ l'jitoiy^ alivrog 

dl ' auTji'og Uv ^i veit]. 
Der Versuch Wolfgang Bauers diesen Widerspruch dadurch 
zu heben, dass er zu V. 48r> erklärt, da der tragische Chor 
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iil Igt' mein nien schliche Kmpfindungen zuiii Ausdruck 
bringe, so könne er hier ohne Rücksicht auf sein Greiseii- 
alter den ausgesproclienen Wunsch thun, wird wenige befVie- 
digen. Viehnehr wird man in ihm nur einen gczwuiii^onen 
Nothbehell' der Interpretation erkennen. Denn so niarklos 
und aller Individualität baar erscheint der Chor selbst bei Euri- 
pides niemals. Auch ist die Quelle nicht verborgen, aus der 
die Vermuthnng der alten Grammatiker Aber das Alter der 
Ghoreaten irrthflmlieh geflossen sein mag. V. 916 ff. erwähnt 
der Chor einen greisen Stammgenossen, der an der Sohwelle 
des Todes seinen einzigen Sohn verloren , aber diesen Verlust 
mit Geduld ertragen habe. Jacobs und Welcker glaubten hier 
eine Anspielung auf das Geschick und die Hochherzigkeit des 
Anaxagoras zu finden, und auch Bemhardy nimmt an, dass 
der Dichter mit jener Stelle das Andenken seines Lehrers 
habe verewigen wollen. S. Eneyklo]). von Erseli und Gruber, 
Artikel Euripides. Note 20. Ungläubiger verhielt sich G. Her- 
mann, der hiergegen zu V. 915 kurz bemerkt: Non cogitavit 
de Anaxagora, qui in Hippolyte v. 120 sqq. vel lotrices ad- 
hibere non sit veritus. Und es ist nicht zu leugnen, dass 
von vielen ErklUrern, welche allenthalben Beziehungen auf 
die persönlichen LebensYcrhältnisse des Dichters oder die 
politischen Ereignisse seiner Zeit wittern, hierin auch bei 
Euripides mitunter zu weit gegangen wird.^) So ist es z. B. 
flir unsere Tragödie durch nichts gerechtfertigt, wenn Frie- 
deriohs S. 19 den Dichter mit Rflcksicht auf die oben ange- 
filhrten Verse 488 ff. darum tadelt^ dass er dort in der Person 
des Chors von sich spreche. Etenim cum sciamus — sagt 
er — eum uon scmci Icvitatem et iucoustantiam mulicrum 



1) ^Tan lese das mit Rücksiclit auf Droyscn gefällte ürthcil von 
Lahrs in den Pojml. Auls. S. 71 : „Er hat »ich aber auch hier einer ver- 
Ivehrteii Eichtiiiif^ fieili«'li iiamliatter Erklärer hingegeben, die üliciall 
bei den griechisciien Tra<,'ikern nicht p'cnuf^ Bezielmngen auf aiiiri nltlick- 
licho Stellung der Parteien und auf Tagesfragen glaulien entdicken zu 
können. man vermeint, ihnen einen Dienst damit zu erweisen, 

sengt nur von Hangd an Erhebung und Gesehmadc. Nur bei Euripidei, 
der weder eine grosse, noch eine schöne Seele war, hat es eine Wahriieit» 
und ist doch sogar boi ihm ftbertrleben worden.** 
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esse expertuiii, suspicor de suis ipsius iatis cogitantcm poe- 
tani liimc versuni (490) scripsisse. Wie sicli nun aber auch 
die Saehe mit Bezug auf den alten, Admetos zum Tröste vor- 
getührten Stammgenossen des Chors verhalten mag, so viel 
ist klar, das» sobald ein alter Interpret ihn innerhalb des 
Chores stehend sich vorstellte (was sehr leicht geschehen 
konnte), er dazu kommen mnsste sich den Chor ttberbanpt 
aus Greisen zu denken. Beweisen also die Zeugnisse des 
Altcrthums nichts, so beweist die Analogie der von Greisen 
gebildeten Chüre in den Heraolidae und im Hercules forens 
eb^o wenig. Im Gegentheil fahrt uns ein Vergleich der 
dort und hier m der Alcestis zn Grande liegenden Verhält- 
nisse gerade auf unsere Ansicht hin. In den Heraolidae steht 
der Chor dem greisen lolaos, in dem Hercules dem greisen 
Amphitryon zur Seite: Euripides setzte ihn daher seinem 
Grundprincipe gemäss aus Greisen zusammen. In der Alcestis 
dagegen ist der Chor dem jungen Ehemaime Admetos zuge- 
sellt und steht deshalb wohl in dessen Alter. 

Die Chorgesänge zeigen durchweg einen hei'riedigenden 
Anschluss an die Vorgänge auf der Bühne. Lebhaft bewegt 
ihrem Inhalte nach wie durch die Art des Vortnigcs ist gleich 
die Parodos, in welcher der Chor hcrzHche Theiluahme nut 
dem Geschick der Alkestis an den Tag legt Das erste 
Stasimon, nach erfolgtem Tode der Alkestis gesungen, ist 
ganz mit diesem, desgleichen das zweite nach der gastfireund- 
liehen Anfiiahme des Herakles durch Admetos ist ganz mit 
dem im Herrscherhause heimischen gastfreien Sinne beschäi- 
tigt Ebenso widmet sich das dritte Stasimon, nachdem das 
Leichenbe^üigniss der Alkestis vollzogen worden ist^ in ange- 
messener Weise dem Tröste des trauernden Gatten. Der 
Scholiast bemerkt zwar mit Rücksicht auf die letzte Partie 

zu V. 1)68: ö rioii^iiß ()iä roT' :rooau),iov Tor yonov [ivi'/Jiai 
dei^ca vuoi' f-ifttaxe rf^g .laiöcraEioc.. Und auch die Neueren 
haben wenigstens den Anlang des Chorliedes angegrili'en , so 
Friederichs S. 21, quod mimis convenit choro quam ipsi poe- 
tae, so Albert Müller im Programm des Lyceums zu Hannover 
1Ö60 (Scenische Fragen zur Alk. des Eur.) S. 8, welcher hier 
ebenfalls eher den Dichter als den Chor sprechen zu hören 
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iiiciiit. Ahcr die Sache koniiiit in diesem Falle im grossen 
und ganzen nicht so tadelnswertli zu stehen. Die lietraehtun- 
gen über die Macht des Schicksals, des unerbittlielien und 
unvermeidlichen, sind durch die Situation wohl moti\irt; und 
das zweite Strophenpaar wendet sich direct an Admctos, den 
man sich aui' der Bühne zu denken hat. Des Chors rege 
Bethel ligong am Gange des Sttickes beweisen femer die aus- 
gedehnten Dialoge des GhorAlhrers: 141 ff. mit der Dienerin, 
492 ff. mit Herakles, 568 ff. mit Admetos, ferner der Weehsel- 
gesang des erachfltterten Chors 318 ff., welcher wie die Paio- 
dos für die AufsteUnng des Chors, hier nach Halbchören, dort 
nunä aroixovgj von Bedeutong ist, sodann der Eommos mit 
Admetos 873 ff., endHeh die Begleitung des Admetos beim 
Leiehenbegänj^isse 751 ff., welche sogar eine zeitweise Ent- 
fernung des Chors aus der Orchestra nothwendig macht 
V. 873 if. kehrt er mit Admetos dortliin zurück. Vgl. zu die- 
sem Vorgange Ferdinand Ascherson De parodo et epiparodo 
trag. Graec, Herolini 1.s.j6 S. 28 f und namentlich Suliönborn 
Die Skene der Helleneu S. 137, welcher zugleich mit unum- 
stösslicben Beweisgründen darlegt, dass der Chor weder beim 
Forttragen der Leiche, noch bei seiner Rtickkehr von der 
Bestattung die Bühne betreten habe. An seine Auscinander- 
setzong knttpilt er die folgenden Worte, welche Dir den corre- 
spondirenden Ab- pnd Eaaeag von Btthnenpersonen und dem 
Chore in der dramatischen Poesie der Grieohen ILberhaapt 
Ton grosser Wichtigkeit sind: „Den für die OerÜichkeit im 
Theater gültigen Gesetzen zufolge trifft nftmUch der Chor, 
wenn er dnreh die rechte Parodos abzieht, mit den Ton der 
Btthnc her Abtretenden zusammen; es ist derselbe Weg, den 
er einschlägt, und den jene einschlagen. Daher wenn Adme- 
tos durch die rechte SeitenthUr, der Chor durcli die rechte 
Parodos zugleich zurückkommen: so kounncn sie gemein- 
schaftlich von demselbigen Orte und desselbigeu Weges; und 
es verschwinden damit alle Schwierigkeiten, die entstehen, 
wenn der Chor Uber die Bühne kommt/' 

Nioht die Choreuten, sondern Dienerinnen der Alkestis wer- 
den von dieser angeredet 276 f., Diener des Admetos von diesem 
aogeredet ö6aff., 1113 nnd ron Herakles berücksichtigt 1114 
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Der Chor der Tragödie wird von korinthiscticii Frauen 
gebildet, welche an Medeias Geschick den ninigsten Antheil 
nehmen; ob sie Mädchen oder verheirathete Frauen sind, ist 
nicht ganz leicht zu entscheiden. Medeia redet den Chor an 
215 KoqMuxi /waiug. 228, 379, 760, ^92, 1105, 1225 (pthxi. 
103Ü ywaiyieg] sie vergleicht ihre htilflose Lage im fremden 
Lande mit der des einheimischen Chors 253 ff. und macht ihn 
zun verschwiegenen Yertranten ihrer Pläne 260 ff. 367, 370, 
379. 767 ff. 1226 ff. Dem Chor gUt auch der Aussprach der 
Medeia 1040 ff., vgl Wecklein za Y. 1053. lasen redet den 
Chor an 1282 jomxTxeg, 1299 yövm den Chorftthrer, mit dem 
er dort dnen längeren Dialog tlQhrt Von Medeias Amme 
wird der Chor angeredet 169. Die Anreden, welche an den 
Chor gerichtet werden, geben uns also keinen Anhalt zur 
näheren Bestimmung des Verliiiltnisscs, m welchem die Frauen 
des Chors stehen. Ziehen wir aber zur Beurtheilung dieser 
Frage das zweite Staslmon heran, in welchem der Chor auf 
seine persönlichen Wünsche eingeht, so werden wir nament- 
lich des Inhaltes der ersten Antistrophe wegen (vgl. hier 
besonders V. 636 i>vfiöv huck^ota' hiQOig hei ItxTQOig) au 
Ehefrauen zu denken mehr geneigt sein. So sagt auch die 
Hypothesis des Aristophanes : 6 de x^Q^ Gwkavtpte» ht, fvvai- 

Ttohtidüiv, Und Wecklein spricht S. 17. 29 ron den 
„Bflrgersfranen'', Sohönbora S. 143 Yon „Korinthischen Frauen'', 
ans denen der Chor bestehe. Wir sehen also den Chor wie- 
der mit der Btttmenperson, zu der er sich hält, in äusserer 
Ueberemstimmung. 

Die Theilnahme des Chors an der Handlung ist hier 
auch wieder eine recht lebhafte. Sein herzliches Mitgefühl 
für Medeia zeigt sich alsbakl in der Parodos und wird von 
ihm nachdrücklich hervorgehoben V. 137 f 17'J f 183, trotz- 
dem er fremden Stammes ist, s. Wecklein zu 13^. So wird 
das Auftreten des Chors durch seine Freundschaft zu Medeia 
genügend motivirt und das Einzugslied erscheint mit dem 
weiteren Verlaufe des Stücks hinreichend verknüpft. Denn 
Überhaupt steht in ihm der Chor ganz auf Medeias öeite, auf 
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deren Seite nach seiner Ucberzengung das Recht Jiegt; nur 
inbetreflf des Kindermordes tritt er ihr entgegen, wagt al)er 
nicht dabei entBcheidende Energie zu entwickeln. Auch das 
erste Stashnon sehmiegt sieh gans der Situatioii aa: nachdem 
der Chor Medeias ktflmen RadieentsdihiBS vemommen hat, 
verkUndet er dem Franeogesddeehte ungeahnten Rohm «nd 
beklagt die in so grosses Elend getriebene , vom Gatten nnd 
VateiT aufgegebene Frau. Ebenso spiegelt das zweite Stasi- 
mon den Eindruck ab, den der vorangehende Auftritt und der 
Streit der iOlicleute auf den Chor gemacht hat. Freilich 
würde es angemessener sein, wenn derselbe weniger mit den 
Wünschen sieh beschäftigte, die er ttir sich hegt, und mehr 
auf Medeias Sehicksul einginge, was erst in der zweiten Anti- 
stroplie geschieht. Wenngleich das Preislied auf die Stadt 
Athen, welches das dritte Stasimon enthält, mehr durch des 
Dichters Neigung dem Publikum zu Gefallen zu s^, als 
durch den Zusammenhang (Aigens beweist sich im Yoran- 
stehenden Epeisodion als Beschtttzer Medeias) herrorgemfen 
ist, so darf man es wegen des zweiten Strophoipaares, in 
welchem der Chor Medeia ihre beabsichtigte grässliehe That 
YorhSlt and sie fragt, wie sie als KindesmOrderin der heiligen 
Stadt zu nahen sich getranen wolle , doch als hintibiglieh der 
Entwiokelung des Dramas angcpasst gelten lassen. Ganz mit 
dem drohenden Schicksalsschlage, der die unglücklichen Kin- 
der, ihre Eltern und lasons neue Braut niederschmettern soll, 
macht sich das vierte Stasimon zu schaffen. Recht schwach 
dagegen motivirt ist die Ketiexion des Chores 1061) ff., welche 
ilirc Existenz einzig der Vorliebe des Euripides zu philoso- 
phischen Betrachtungen verdankt. An ein Stasimon ist hier- 
bei nicht im entferntesten zu denken; das Chorikou rccitirt 
der Chorführer. Vgl unser letztes Gapitel. Am lebhaftesten 
bewegt und , was die Betheiligung au dem Vorgänge auf der 
Btthne betrifft, die Ghinzpartie des Chors ist sem Wechsel- 
gesang 1240 ff., welcher durch sdne Vortragsart uns gleieh- 
zeitig die Aufstellung des Chors wrrä <noixovg offenbart Doch 
würde man irren, wollte man in dieser Partie ans den erreg- 
ten Worten des Chors ehi thtttliehes Eingreifen und ein Er- 
• steigen der Blihne seitens desselben folgern. SchMMm sagt 
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darüber richtig 8. 1 44 f. : „Auf die BUlinc steigt der Chor 
1264 sicher nicht, wiewohl ihm der Gedanke in solcher 
Weise den Kindern, die von Medeia gemordet werden, za 
Hülfe m kommen nicht fremd bleibt. Statt wirklich zu Httlte 
zu eilen singt er 1268 — 1281. Wenn aber lason 1282 zum 
Chor sagt: i/ytg ^OTare mipjg, so folgt danuis keineswegB, 
dasB der C9ior auf der Bttlme sidi befindet, zumal da von 
dnem VerBUohe desselben Ins Hans der Medeia einsudringen 
keine Bede Ist Erst lasen lllsst 1303 die Riegel und Pforten 
des Hauses öffiien. Die Begriffs der N&he und Feme sind 
so relative Be^ffe, dass aus derartigen Bezeichnungen nur 
selten eine feste und bestimmte Antwort sich crgiebt." Auch 
in den Dialogen 806 ff. mit Medeia und 1282 IF. mit lasen 
spielt der Chorfiihrer fast wie ein Schauspieler mit. 

Nicht der Chor, sondern ein Diener Kreous wird von 
diesem berücksichtigt 337, Medeias Dienerin von ihr ange- 
redet und abgeschickt lason herbeizuholen 815 (wohl die 
Amme, vgl. Wecklein zu 820), desgleichen 938 dne ihrer 
Dienerinnen angeredet, lasons Diener yon diesem ange- 
redet 1303 f. 

8* Uippolytus. 

Der Chor besteht aus Terheiratheten Frauen Troezenes, 
des SchauplataoB der Handlung. Dies beweisen theils Anreden 
der Bühnenpersonen an den Chor, theils die eigenen Worte 

des Chors in der Tarodos 164 ff., wo der Chor seine Ent- 
bindung- erwähnt; und auch die Art, wie er im ersten Stasi- 
nion, \ornehmlich im Anfange desselben sich ausspricht, 
scheint auf Frauen zu deuten, die Liebe und P'he kennen 
gelernt haben. Er ist demnach mit Kiicksicht auf IMiaidra, an 
die er sich völlig anschliesst, vom Dichter als nachemptindende 
Frau der vom Sturme ihrer Leidenschaft fortgerissenen Frau 
an die Seite gestellt worden. Es redet Phaidras Amme den 
Chor an 273. 286. 301 , 355 ywaiiieg und weist auf ihn 294 
hin mit ywaiTLeg cSöb. Anreden der Phaidra erfolgen : 375 f. 
T^oiJ(^pmi yurnhieg, (& vöd* Uoffxta» oncecre X'*'^ lUhmlag 
ftQOin&nioy. 393. 421, 670 gdim. 565 & yvmhteg, 567. 574 £ 
706 ff. Ifäug de, fetudeg edyevsis TqoLUjvuu, 711. 720; des 
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Theseus; 785 ytraT/fc. 796. Ein Bote (Diener des Hippo- 
iytos) redet den Chor 1143 mit (b ywmxeg an. Der Sclioliast 
beschreibt Um zu Y. 120: 6 x^Q^ avve(nrrpteif h. T^oiJl^nav 

Man mm gestehen, dass der Chor aach in dem voilie- 
^nden Tranerspiel reeht lebhaft an den wechsebiden Ereig- 
useen auf der Bflhne theUnimmt Dies zeigen zunächst die 
nk^t seltenen doehmisehen Kommatika desselbeni welche von 
einzelnen Choreuten, dem Chorftthrer mid seinen Parastaten 
oder den 5 Protostatcn, ausgeführt werden und die Stellung 
Mdu aiot'yorg vcrrathou. Hierher gehört der Wechsclgesang 
des Chors 303 Ü'., nachdem IMiaidra ihre Leidenschaft offen- 
bart hat, ferner der Koninios 565 ff. mit der horchenden 
riiaidra, der Wechselgesang des Chors 770 ff. ^) wiihrcnd 
rhaidras Selbstmord, endlich der Kommos 806 ff., in welcher 
letzten Partie der Chor Phaidras Tod mit Theseos beklagt 
and ans der aufgefundeneu Tafel, welche Phaidra geschrieben, 
ein neues Unheil prophezeit. Dies zeigen ferner die längeren 
Dialoge des Chorftthrers mit Personen der Btthne: 267 iL mit 
der Amme, 706 ff. mit Phaidra, welche hier dem Chor ihren 
geheimen Plan anvertraut, 785 ff. und 871 ff. mit Theseus. 
Auch die Parodos beschftfägt sich theilnehmend mit Phaidras 
trflber Stimmung, yon wekdier dm Chor Kunde zugekommen 
ist und Uber deren Ursache er Vermuthungen anstellt. Wenn 
Friederichs S. 23 an dem Eiuzugsliede auszusetzen hat, dass 
der Chor in ihm zu viel von sich selber rede — non enim 
chori res cupimus audire, sed actorum — so läuft dieser Vor- 
wurf entschieden der Wahrheit zuwider, wie Jedermann sich 
leicht Uberzeugen wird. Dagegen hat Mattliiä nicht ganz 
Unrecht sich Uber die Art und Weise lustig zu machen, wie 
der Chor nach des Dichters Intention zu seiner Nachricht 
gelangt ist £r merkt zu V. 120 an: Oetemm vix risnm 



1) Der Bühne bleibt der Chor in jenen dramatisch höchst k^bcndif^i^n 
Sceneii auch dieses Stückes fern. S. Schönliorn S. 141 : „Auf das Logeioa 
steigt der Chor nicht, weder ."jGö, noch auch 770, wo der Ex;iiij,a'los um 
Hittlfo ruft. Denn ehe der Chor dazu kommt znr Bfihue hinan zu steigen, 
ist bexuti die Nachricht da,, dass Phaidra todt ist 781.** 
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efiiigerQ posse videtur lioc poetae inventum, quo muHeres 
chori de morbo regioac a]) aniica vcstes lavaiitc certiorcs 
iactae cssc dicuntur. Quid euim? num ad mare nsque pro- 
gredi oportcliat, ut hoc resciscereiitV An Stelle des ersteu, 
die Gewalt der Liebe an mythologischen Beispielen erörtern- 
den Stasimons hätte man allerdings den Chor lieber seine 
gespannte Erwartung über den Erfolg ausdrücken hören, wel- 
chen die Unternehmung der Amme haben weide. Viel pas- 
sender erscheinen das zweite und dritte Stasimon, welche sich 
mit der gerade voiliegenden Situation abgeh^i. £inen nnge- 
rechtfertigt^ Angriff Monks auf das zweite Stasimon weist 
Friederichs S. 24 mit Härtung zurflek: De stasimo 728 sqq. 
consentio Hartnngo, recte refhtanti Monkinm. - Nam qnod hie 
vitaperat in Hippolyto, quod choms praesentit Phaedrae faoi- 
nns nec tarnen prohibere conatus sit, per chori munns quippe 
non agentis iion licet. Das vierte Stasimon nach der Meldung 
von Hii)[)olytos tödtlichem Sturz scheint verstümmelt zu sein 
(s. hierüber das Njiliere im l. Oapitel) und deshalb weniger 
mit dem vorher^cheiiden zusammenzubän<;eii. Doch wird 
die Berechtigung auch der einen iiocli iibriii,- gebliebenen 
Strophe von Friederichs S. 24 1 Valckenaer gegenüber mit 
gutem Grande l>ehaaptet: Errare mihi videtur Valekenarius, 
hoc carmine posse supersederl jndicans. Eqnldem nolim carere^ 
com id eontineaty in qno totins fabnlae qaasi cardo versator, 
potentiam Yeneiis, eaius testimonia sunt Phaedra et Hippolytiis. 

Die totale Abhftngig^eity in welcher der Chor zu üiaidra 
steht, der gegenflber er durch seinen Eid gebunden ist» bringt 
es zu Wege, dass er in unserer Tragödie keineswegs die 
göttlichen Gesetze sittlichen 'Handelns rertritt, sondern von 
einem schweren moralischen Makel behaftet ist. Hierin er- 
blickt Friederichs S. 25 eine veränderte Stellung, eine Depra- 
vation des Eurip ideischen Chors im Verhältniss zum Sopho- 
kleisclien. Allein es ist nicht zu übersehen , dass die Euripi- 
deische Phaidra es ist, welche die sittliche Schwäche des 
Cliors verschuldet; und sie ist, wie sie bei Euripides ist, 
allerdings ein flir Sophokles undenkbarer Charakter. 

Nicht dem Chore, sondern den dienenden Hausbewohnern 
gelten die Zurate der Amme 771. 775. 781. Andere mit Ans- 
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nabme der BEPAIIONTES (yg;l. Yalokenaer zu V. 61 nnd 
Kirchhoff Adn. crit zn Y. 61 und 69) stumme Personen sind 
in dieser Tragödie: jenes Jagdgefolge des Hippolytos^ anf 
welehes Aphrodite 54 f. hinweist and welches Hippolytos 
selbst 58 ff. nnd 107 ff. anredet; die Freunde und Jugend- 
gcnosscn des Hippolytos, 1096 ff. von ilim angeredet und 
11G9 vom Jioten erwälint; die Sklaven, welche Hippolytos 
tragen, von ihm augerodet 13 19 ff. und 1363 ff. ; die dienende 
Umgebung der Phaidra, welche diese 197 ff. anredet und 
welche 213 die Amme berücksichtigt; endlich das Gefolge des 
Theseusy welches er 803 ff. anredet, ebenso 1082 ff. (Sklaven). 

4. Ueraelidae. 

Der Chor wird angeredet von lolaos 69 (kurz vor seinem 
Ersdieinen in der Orehestra) & rdg ^di^pog da^ oucotvrc^ 
X^oy. 75. 78, 84 S^poi, 88. 93 <3 S^m, von Kopreas 99 f. 
105, 7on Demophon 120 ff. i^ehreQ tfOt^g Tr^taßvg vm- 
fi^ovg, von Ifakaria 474 |^ nnd vielleicht sEOsammeh mit 
den Personen anf der Bflhne aneh 528 ff. 549, von Euiysthens 
1030 ff., von Alkmene 1045 ff. Berücksichtigt wird er von 
Ücmophon 342 f., von lolaos 713 ^hvt. Er redet sich selber 
an 1053 ü/raSol, spricht vielleicht auch zugleich von sich 80 f. 
TezQa.fTohv ^vvor/.ov ?muv. 

Hiernach bilden den Chor der Tra2:ödic Bürger der Stadt 
Athen, wofür der Aufruf desselben durch lolaos V. 69 ent- 
scheidend in die Wagschale taiit^ wenn man dazu noch die 
Anrede Demophons an die Chorenten V. 120 hält, aus wel- 
cher hervorgeht, dass Demophon ans demselben Orte wie der 
Chor herbeigeeilt ist V. 80 f. seheint sieh nicht sowohl ani' 
diesen zu benehen, als viefanehr zur Bestimmmig des Loeals 
dienen zn sollen. Die Bfliger stehen bereits in höherem Alter. 
So haben sie nicht nöthig an dem Kampfe gegen die Argiver 
tfaeilznnehmen. Zn ihren Jahren stimmt aueh die mhige Ueber- 
Icgnng und Gemessenheit ihres Charakters, welche nur in den 
beiden letzten Stasima zum Theil grösserer Lrebliattigkeit und 
Autregung Platz macht. Ihre Bethätigung an den Bühnen- 
vorgängcn ist der Art, dass sie in der Parodos sogar selb- 
ständig iu den Gaug der Kreiguisse cingreilen, indem sie von 
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vom herein fitr die tmgllieklieheii und dabei unter gtftüiehem 
Schütze stehenden Herakliden Partei nehmen und Koprens 
entgegentreten. Hier Aihren sie einen längeren Dialog und 
agiren, während sich sonst in den Epeisodien ihre Thätigkeit 
meistens ^ auf kurze Interloquien ihres Führers heschränkt. 
üoeh wirken sie auch hierdurch auf die Entschliessuugen 
Demophons ein 232 tf. 288 ff., halten ihn von übereiltem Han- 
deln zurück 271 und 273 und erinnern Alkniene gegen deren 
Neigung au den Willen der Stadt 1018 fl". Die ötasima, welche 
der Chor singt, sind sämmtlich ganz wohl im Einklänge mit 
der jeweiligen Sitaation erfunden nnd an^geftihrt So reflectirt 
der Chor im ersten. Stasimon, nachdem er das prahlerische 
nnd unyersehftmte Auftreten des aigivisehen Herolds ange- 
sehen hat) über das eben erlebte nnd ttber den bevorstehenden 
nnyermeidlichen Kampf des Vaterlandes mit Aigos. Von einer 
allgemeinen, aus den Torangegangenen Ereignisseh wohl abzu- 
leitenden Sentenz Uber die Wandelbarkeit des Olfleks aus- 
gehend macht das zweite Stashnon in ansprechender Weise 
die Anwendung auf Makarias Loos und tröytet den gegen das 
Ende des vorstehenden Epci«odions verzweifelnden lolaos. 
Das dritte Stasimon bildet ein im Augenblicke der Schlacht, 
die inzwischen geschlagen wird, durcliaus angebrachtes und 
kräftiges Kami)flied. Vgl. besonders V. 755 ff. ^UUm tag 
Tcaxf^uintäo^ yäg, ^tUjui neqi nuxi 66fua¥ . . . yuvdwov 7coli<p 
V9f*uv öM^i). Was kann angemessener sein, als dass der 
Chor sieh dann Kachrieht wünscht über den Ausgang des 
Kampfes, dass er sein gutes Kecht und sein Gottesvertranen 
hervorhebt nnd schliesslich die Sehirmerin der Stadt, Athene, 
anruft? Ein Lied der Freude und des Jubels nach Empfimg 
der Siegesnachrieht ist das letzte Stashnon; das zweite Stro- 
phenpaar knüpft speciell an die Verse 856 IT. unmittelbar vor- 
her an: dort wurd von Thesens die wunderbare Erscheinung 
des Herakles und der Hebe in Gestalt zweier Sterne während 
des Gefechts berichtet. 

Stumme Personen des Stücks sind ausser Akanias die 
jüngeren Söhne des Herakles, welche mit lolaos auf den »Stufen 
des Zeu8temj)els als hUlfeflehende sichtbar sind, erwähnt 10 ff. 
48. 91 ff. a09ff. 427 ff. 572. 575 ff*. 002 ff. 62b. 648 ff. 708 ff. 
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878 ff. 954 ff. und femer das Geleit des ge&nge&en Eury- 
stbeus, 929 und 1050 {dfukg) eiwftbnt Aneh in den Versen 
307 f. bat man nicht sowohl eme BerUcksichtigiuig des Chors 
aaznnehmen als Tielmehr eine Beziehong^ aaf yjuHpä TCQÖatma 
der Bflhne za Sachen. Das zeigt SchOnbom S. 18^. welcher 
gleichzeitig eine irrige Annahme Gepperts n. A. widerlegt. Er 
sa^t dort: „Wenn Geppert ^oiici^^t ist, den Chor im Verlaufe 
des Stückes auf die Bühne konuncn zu lassen, so kann sich 
dies nur auf 307 tf. beziehen. Xaclideni niiinlich lohios aus- 
gesproclien liat, dass die Kinder des Herakles hier in Atlien 
neue Freunde gefunden haben, 8a«;t er zu diesen Kindern; 
döfs', ilt ttxy', avKHS X^^Q^ öe^im', döie, 
€fUtS t% ttmai y ytal jceXag TiqoatX^h te. 
Aber zn nQoaild-ere ist Subject Tr/.va, das i^iug re rrmal 
steht in parentbesi, und das ahoig bezieht sich nicht zunächst 
aof den Chor, sondern anf den auf der Bühne befindlichen 
KOnig nnd dessen Begldtung. Dass der Chor hier auf die 
Buhne steige, ist in keinem Falle erforderlich." 

5. Heeaba. 

Der Chor der Tragiklie bestellt aus IVoerfrauen, die beim 
Falle Trojas zusammen mit Hekai)e das Loos der Knechtschaft 
getroffen hat; er kommt aus den Zelten der (iebieter, denen 
er zugelüost ist, s. V. 1)6 ff. und vgl. 44G. -177. Angeredet 
wird er von Hekabc 163 mit TQioddeg, 4:\H mit g>ikai , ferner 
n>27. iu:u, berücksichtigt von derselben 193; angeredet von 
TalthybioB 481 TgifHideg xd^e, von der Dienerin llekabes G48 
Ymuig£g, Ton Agamemnon 1267 T^^de^; er redet sich selber 
an 708, 1014, 1016, 1271 mit gdlai. Es smd yerheiratbete, 
aber noch in ihren besten Jahren stehende Fronen, wie 471 f. 
im ersten Stasimon beweist: sie haben bereits Kinder gehabt, 
aber aneh ihre Väter lebten noch M Trojas Untergang. ') 



1) Freilich müastc die letztere Angabc fortfallen, fNnn Hermanns 
AniKlorung richtig wäre, welcher V. 472 statt oi //of jiKT^ootv y!h>vn^ 
lii'st M uoi xUovui 7im(>(i)(tg. Aber jene Conjectur schL'iiit ninichtii^ zu 
sein nnd ist von tb n spatorrn Ifcrausi^oborn anberücksichtigt gclussrn. 
Auch llennannä vorsiihiigt- Eiuschiaiikiiitg zu V. 47U ut (—gemutzt dasü) 
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Dasselbe Verbältniss zeigt ms das dritte Stasimon, in welchem 
der Untergang der Stadt geschildert und dabei mitgetbeilt 
wird, dass die junge Frau am Festgesang und Tanz theil- 
genommen hatte, der Gatte aber ein rflstiger KSmpfer war. 
Hieigegen spricht nicht des Talthyhios Anrede 481 Ttidgai. Er 
weiss yon ihrer Ehe nichts, nnd ihm, dem greisen Manne, 
s(^ckt es sich woU zu den jugendlichen Frauen also zu 
reden. Ueberdies werden wir bei Behandlung des Chores in 
der Iphigenia Aulidensis den Nachweis liefern, dass der Aus- 
druck ^fjöga ebenso wenig wie veävig in den Dramen des 
Euripides bei der Anrede ausscblicsslicli an Mädchen zu den- 
ken zwingt, sondern ebenso gut auf Ehefrancn angewandt 
wird. Es ist in jedem einzelnen Falle darauf zu achten, wer 
anredet und in wclelicr (xesiunung und Absicht er anredet. 

In der Hypothcsis heisst es von unserem Chore: 6 de 
XOQöq (Ji i'tanf/^v r/. yi var/Mv aly^fjiahaiidixyv. Und ein Scholion 
zn 96 lautet ein wenig bestimmter: x<'^ Ti^dcov alyjta- 
hxnidiijv yrvaiy.v))'. Zu V. 97 rag deartoaC'Voi'g (r/,rp>äg Ttqoh- 
Tcovaa im Munde des Chors erklärt ein Scholiast: Tot:TtaTi 

h Tg %w X)dvüai(ag mapfj, ö di xoq^ ^ vg vov Idya/tifofavog. 
Dass die Annahme des Seholiasten in Bezug auf Hekabe irrig 
sei, zeigt Y. 54, vgl. Y. 809. Der Irrthum wurde vielleicht 
durch Yerwechselung oder Uebertragung des Yerhältnisses in 
den Troades (vgl. 277 ff.) veranlasst, vielleicht auch nur durch 
eine falsche Aulfassung der Öeene in der Hecuba selbst mit 
Odysseus 2 1 G ff. 

Von diesen Trocrlrauen. welche den Chor ausmachen, 
sind wohl zu unterscheiden: 1) die jugendliclien Sklavinnen 
der Hekabe, auf die gestützt sie heraustritt: Go ff. vj uu- 
deg, .... T()(i)ddeg. 85 7 (Of/ißfkc ; 2) die kriegsgetangenen 
Troerinnen, mit deren Hülfe Hekabe die Blendung Poly- 
mestors vollbringt, die aber gar nicht sichtbar werden, son- 
dern in den Zelten befindlich zu denken sind, 611 ff. 864 ff. 
997. 1021. 1030. 1041 ff. 1050. 1074 1098 erwähnt Sie 



nonuullcte bamm moUerum virgines sint ... ist nicht nötliig, ja gerndesa 
fidfldi. 
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bestehen, wie das natürlich ist, aus Fniiicn des verschieden- 
sten Lebensalters, vgl. 11. "^O Tqomüi> v.oqcü und 1135 mna dt 
ro'Aadeg ^i<ntv. Das Voiliältiiiss aller dieser Personen ist nach 
des Dichters Absichten folgendes. Alle sind jetzt Sklavinnen. 
Aber die unter 2) aufgetmhrtcn Frauen sind ursprünglich freie 
und erst beim Sturze der Vaterstadt mit Ilekabe in das 
Sklayenyerhältmss getreten. Ein Theil dieser Frauen hat die 
Zelte Terlassen und bildet den Chor. Die wiKpä TtQÖatoTca, 
welehe Hekabe geleiten, dagegen sind ihre ehemidigen jungen 
Dienerinnen y deren öfiödovXog^ nQÖo^e d* ävaiaca sie nun- 
mehr ist, vgl. 61 f. Sie stehen auf einer Stufe mit der ins 
PerBonenverÄcichniss aufgenommenen alten d-egdTtatva der 
Hekabe, welche G05 und (MH ff. erwähnt ist und sprcclieiKl 
auftritt, und welche identisch ist mit der 873 ti'. und 947 f. 
augeredeten und ciwäliiitcii. 

Die Theilnahme des Chors an der ITaiKllung- ist niässii::. 
Er erscheint, um Ilekabe von dem ihr drohenden Unglück 
zu benachrichtigen I und drUckt auch sonst seinen Antheil an 
ihrem Geschick meist in kurzen Aussprüchen aus, in den 
Stasuna aber begleitet er nicht den Verlauf des Sttickes mit 
seinem Gesänge, sondern beklagt ausnahmslos sein Sklaven- 
loos: so stimmen seine Lieder wenigstens zu der allgemeinen 
Lage und Verfassung, in welcher die Heldin oder vielmehr 
die Dulderin der Trag^e, deren Seitenstttck und Abbild 
hier wiederum der Chor ist, sieh befindet, nicht aber zu jeder 
einzelnen Phase des wechselvollen Leidens derselben. Daher 
hatte Hermann Kecht mit Kücksicht auf das erste Stasimon 
zu sagen Praef. p. XVI : TJnum est, quod nun magnopere lau- 
dandum videatur: stasiiimiii cliori dicu, qui Polyxena ad mor- 
tem abducta nun tristem niatris et liliae sortem, sed suam 
serWtutem, et uc haue (juidem ita, ut se valde tangi eo malo 
ostendat, conqueritur. Und mit gleichem Rechte urtheilt Frie- 
derichs S. 28 f. in derselben Weise über die beiden übrigen 
Stasima. Er schliesst sein Urthcil, nachdem er Hartungs 
Versuch emer Vertheidignng abgewiesen, mit den Worten: 
Chorus Hecnbae . . . eo potissimum est vitnperandns, quod 
soas res immisoet Hecubae ndseriis, quae unae debebant pro- 
pom spectatoribns* Wie Härtung war ehemals auch Fimhaber 

Arnoldt, DU» «hör. TMhalk dta Biirlpld«tt > 5 
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in seiner Reeonsion der commentationes Sommers de Eurip. 
llee. Jahns Jalirbb. lid. 31 beniiiht darzuthmi, wie geschickt 
der Dicliter den Chor behandelt habe, sodass er in dem 
grössten Einkhmge mit der augonljlicklichen Situation stehe. 
Diese Bemühungen konnten iudess bei ihrer völlii^en Grund- 
losigkeit keinen £rlblg haben. Firnhabers Auseinandersetzun- 
gen hat übrigens noch neuerdings Julias Löffler De £aripidis 
Uecuba quid secohdum Aristotelis praecepta statuendum sit, 
Programm von Deutaoh- Grone 1869 S. 20 f. eingehend geprüft 
und als haltlos dargelegt 

Die meiste dramatisdie Lebendigkeit entwickelt der Chor 
noch kurz vor und während der Blendung Polymestors in 
dem Weehselgesange 1004 ff: bei leerer Bttfane. Auch bei 
dieser Gelegenheit aber kommt er nicht dazu die Blihne zu 
betreten. Schönborn sagt S. 235: „1020 will der Chor aufs 
Logeion steigen; es wird dies aber (hirch die 1U22 auftretende 
Hekabe gehindert." Aus dieser Partie ergiebt sich die Auf- 
stellung des Chors /Ada aiolyjn-^, indem sie von den 5 Pro- 
tostaten auKgcfiilirt wird, welche ächou vorher in dem Kom- 
mos 671 ä'. thätig waren. 

6» Aadronaeha. 

Angeredet wird der Chor von Ilermione 154*), von Pe- 
leus 5;i0. 1011» (IKhojiiÖE^ yi vcet/.e^. 1028, von llenniones Amme 
785 t5 (f lhaiai yvvul^eg, 799 if lhcij von Orestes 8G0 ^tyai 



1) Vor Hermiones Bede scheinen trots Pflngk und Hermann za 
y. 147 doch einige Worte deg GhorfOhien in unmittelbarem Ansohlnsa 

an »las Einzuirsliid an fehlen, durch welche dieser Hermiono hei ihroni 
Auftreten zur Milde gegen Andromacho «u ermahnen s'n-h erlaubte, viel- 
leicht auf ihre prächtige Erscheinung,' und die Fülle ihrer Macht im Ver- 
hältiiiss zu Androinachcs ^laclitlosif^kiMt liiudeutend. So urthcilt auch 
V. Wiianiowitz-Mocllondorf Anal. Eurip. S. : Ncque intolle<^i possunt 
Hormiouac prima verba Androui. 147, ni.si cum Musgravio chori anapaestos 
intereidisse statnis, cuius veriasimae observationi prorsus absona opponit 
HermannoB, obsecntns est nnus Eirobbol&us ; wobei er freilich ganz fiber- 
sieht, dass nicht bloss Btatxaig, sondern auch namentlidi Nandc Enrip. 
Stnd. Q. 8. 93 in selbständiger und von Kirebboff nnabbiDgiger Weiae 
Husgraves Yermutbung billigen. 
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fvvdvMq, Der Ghorftthrer redet die Ckoreuten au iVdd mit 

Der Chor besteht hiernach aus eingeborenen Frauen aus 
Phthia. In der Hypothesis lesen wir: 6 Öi x<*Q^ ^ O^ita- 
tuktnf ywttiii&v, Gleiehwohl steht er auf Andromaehes Seite, 
wie er gleich in der Parodos V. 119 ff. und 141 ff. erklärt 
£r wagt indess ans Furcht vor Hermione und Menelaos nicht 
offen mit seiner irenndschaftlicben Gesinnung ftlr die fremde 
Sklavin hcrvorautretcu. Hieraus erklärt sieli aueli zum Theil 
seine Zurückhaltunij:: in den Stasiuia uud den Kpcisodicii, 
namentlieli vor l'eleiis Auitreten. Dass die Frauen verhei- 
ratliet und also wieder vom Dichter Androniache äusserlich 
nacli^cbildet sind, lässt sich mit Sicherheit trotz der Anrede 
imC^i 110!) aus den Worten des Chors im zweiten Stasimon 
y. 466 f. folgern y welche so lauten: 

fuav fioi ats^hw nöoig 

Die Parodos beschäftigt sich, wie es sdiicklich ist, ganz 
mit Andromaehes verzweifelter Lage, sie anredend und er- 
mahnend ihren Trotz den Herrschern gegenüber au&ugeben, 
deutet aber zugleich die zurttekhaltende Rolle an, die der 
Chor im folgenden spielt. Die Stasima knüpfen niemals recht 
energisch an die Situation an, sondern behandeln allgemeinere 
Gedanken, die erst zum Sehluss auf das vorliegende Verhält- 
niss der HUhncnpcrsonen einlenken. So erwartet man im 
ersten Stasimon anstatt der Scliilderung, wie der trojanische 
Krieg entstand und Uber Andromache das Unglück herein- 
brach, einen Ausdruck der Besorgniss Uber Ilermiones vor- 
anstehende Drohung. Friederichs meint treffend 34: Est 
autem Carmen ex eo genere, quae ipsa rerum condidone 
neglecta quae antecednnt epiconun more narrant et ab ovo 
quasi Ledae, ut aiunl^ exordium fadunt Desgieiohen wllnscht 
man an Stdle der allgemeinen Betrachtung des zweiten Sta- 
sunons, wie misslich es sei, wenn zwei Frauen in einem 
Hanse neben einander wohnten, und überhaupt wenn zwei 
statt eines in den verschiedensten menschlichen VcrhUltnissen 
uel)en einander zu gebieten hätten, einen lebhaften Ausdruck 
der Entrüstung Uber Menelaos Hinterlist Auch das dritte 

6* 
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Stasimon nach Pelcus Eingreifen in die Action beginnt ganz 
allgemein (so allgemein, dass die Interpreten in Zweifel sind, 
ob die Strophen sich auf Andromache — Schol. zu 756 und 
Härtung — oder auf HermioDe — Fflugk, Friedericbs — 
beziehen), und das Loblied aaf Peleus, velohes endlieh die 
Epodos bringt, berücki^chtigt wohl seine früheren Thaten, 
nicht aber sein jetziges mannhaftes Auftreten. Und gar das 
vierte Stasimon sehweift ganz zn mythologischen Legenden ab 
und fernliegenden Klagen über die Verluste vor Troja, anstatt 
durch Orestes dunkele Hiiuieutuiigen auf Neoptolenios Unter- 
gang sich beunruhigt und aufgeregt zu beweisen. Hermanns 
Vertheidigung dieser Sachhige Praef. p. XII 0 trifft nicht das 
richtige, da die Blilnie leer ist und weder Hermione noch 
Orestes sich auf ihr befinden. Und ebenso wenig können wir 
uns bei der Protection beruhigen, welche Härtung dem Chore 
in unserer Tragödie angedeiben lässt Er sucht die Beschaf- 
fenheit und Haltung der GhorgesSnge dadurch zu entschul- 
. digen und als berechtigt darzustellen, dass er als Hauptperson 
des Stttckes nicht Andromache, sondern das gesanmite Peliden- 
gesehlecht, das gefährdet sei, anffossi Dass diese Auffas- 
sung höchst gezwungen und nnnatttilich ist, bemerkt Friede- 
richs, welcher S. 35 kurz und bündig behauptet: Id de choro 
meo iure possum contendere, debuisse chori carmina pertinere 
ad Andromachae fata. Auch das gänzliche Fehlen eines 
Wcehselgcsanges der Mitglieder des Chors unter sich zeigt 
seine schwache Hetbeiligung an der Handlung. Ebenso finden 
wir in diesem Stücke auch nur einen Komnios (mit Peleus 
1146 ff.) und nur einen längeren Dialog des Chors (mit dem- 
selben 101 Uff.). 

7. Hercules fureus. 

Anreden an den Chor erfolgen von Seiten Lykos 247 ff. 
Tcgiaßeigf von Seiten der Hegara 27d ff. yiQovreg, von Seiten 

1) Kr erklärt dort: Chorus mala momorat ex bello Troiano Graccis 
et barbaiis nata, qnod carmon Hardio gra viter vituperat, periculuni 
Ncoptolcmi potius sollicitum halM r(> chüium dolore cxistinians. At de 
hac rc si canerct chorus, dcsercret ofliciuni suum, ncque ronsolaretur, 
qnod eum fac«re decet, HermioDam, sed iiividiam excitaret Oresti. 
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AuipUitiyons 501 ft", (?> ytQuyiei: . . //A//^.c;. 7'JO y/naiTE^. 
1031 ff. Kctduuot ;vV>oj7fv. lü;](j Ü'. Iu42. 1043 lo ytQOvreg. 
1047. 1055. 1059. lOGü tf., 10a6, 1110 ylqovieg, von Seiten des 
Boten 890 Co ler//t y^Qce mofictra^ von Seiten der Iris 814 f. 
yi^orgeg. Berücksichtigt wird der Chor meiner Meinniig nach, 
wie auch Schönbom 8. 173 annimmt , von Herakles 626 imd 
528: anders nrtheilt Kock in seiner Uebeiaetsmig zn V. 527; 
auch in den Worten Ampbitiyons 56 ol d* ^eg ÖQ^ßg (sa gdXoi) 
äS^mvoi 7rQoa{aq>eXeXv kann man eine Beziehung anf den Chor 
finden. Der Chor redet sich selber an: 118 ff. yi^QOJv y^gowa 
7eaQcrA6fiiCe. 129. 252 ff. Ä //^s '/^oxtifmy, ov^ ojteiqei 
itmi lerX. 740 «3 yeQaiot. 752, 809 ff. yHunTSc. 877. 894. 
1018. 1021; er cbaraktorisirt sich selbst: 111 tV. lüita uuvov 
AXii dö/.i^LKc ii/jtodt.idi' ti'it'yv)v 6ve{()UJi', /of>//t(>« fupf dXV 
öfiiog 7r()6i/t fm. 4;U ff. 445 ff. 670. OOO {y/oow twiöüg). 

Hiernach wird der Chur i^cljihlct von edlen thebaniscbeu 
Greisen, Nachkommen der alten Sparten, Altersgenossen nnd 
Kamp^efiLhrten des Anipliitryou, die ihm etwa bei dem 
Eriegsznge gegen Taphos (V. 60) Hecresfolge geleistet haben 
mochten. So kommt es, dass sie dem Eindringling Lykos 
dnrchans abhold sind nnd, während die Jugend Thebens ihm 
gehorcht, frei und offen zur Partei der bedrohten und ver- 
folgten rechtmttsngen Herrscher halten. Sie scheuen sich nicht 
dem Tyrannen in der bestimmtesten Weise, ja mit Drohungen 
enigegenzutreten, vgl. 252 ff. Die grosse ^dd der an jener 
Stelle Yom Chore hinter einander gesprochenen Trimeter erregt 
bei Friedericbs S. 30 htiii^^cn Anstoss. Sophokles habe dem 
Chor, seiner Natur eiit.sj)reclieud, nie mehr als 4 Trimeter 
zugestanden, mit Ausnahme zweier Stelleu im Oed. Col., ulti- 
mae tabulac, in quibus j)aene erat ncccssariuni haue legem 
excedere. Aeschylos frevele noch weit mehr gegen diese 
Kegel. Ebenso wicderholcntlick unser Eoripides. Allein das 
ist ein ungerechtfertigter Vorwurf, der anf rein gar nichts 
beruht — Dagegen nehmen die Choreuten an dem Loose Amphi- 
byons, der Gattin und der Kinder des Herakles den innigsten 
Antheüi wenn sie auch ihrer oft beklagten Altersschwilche 
wegen diese durch die That nicht schützen können. Jene 
Theibiahme zeigt sich theüs in emzelnen kürzeren Aussprüchen 
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(vgl. V. 312 ff. 440 ff. 1097), theils besonders in den ttngeren 
Wechselgesängen und Kommen des Chors von grosser Leb- 
haftigkeit 733 £ (beim FaUe des Lykos), 807 ff: and 866 ff. 
(nach dem Erscheinen der Lyssa) , 1006 ff. (behn AnbMek der 
von Herakles gemordeten leiblichen Kinder and Gattin des- 
selben). In diesen drei F^en ist die Btthne leer, der Chor 
spielt anfangs ftlr sich allein nnd wird im weitem Verlauf 
durch die eingemischten Kommata des Lykos (hinter der 
Scenc), des lioteii und Aiiijihitryons, welche auftreten, unter- 
brochen und in den beiden letzten Stellen zu einem Kommos 
veranlasst. Die überaus heftige AulVeg uug des Chors bewirkt 
in dieser Tragödie auch einen Stellungswechsel desselben, 
welcher in den beiden Chorpartien .S6»j und lOOG handgreif- 
lich hervortritt, indem die einzelnen Personen des Chors dort 
xor« aToi'yovQ, hier x«r« ■Iryci stehen und singen. S. hierüber 
das 5. Capitel. Die Orchestra aber verläset der Chor auch 
hier niemals , wie Schönbom S. 173 zeigt: „Der Chor betritt 
die Bühne nicht, selbst nicht 252, wo die Ghoreuten drohen, 
dem Lykos mit ihren Stäben den Kopf zu zerschlagen; denn 
Anstalt dazu treffen sie nicht Wenn femer Herakles 526 
Wüh nnd Kinder ox^i) h dvdQtav sieht, so ist das auch der 
Fall, wenn die Ohoreoten in der Orchestra smd. Der Auf- 
forderung in den Palast zu dringen 740 (ra SMf.uh(tfP aY.07tM- 
liiEr) folgt keine That, weil der bald hih'barc Wchcruf {ho f^toi 
ftoi) jede Untersuchung überflüssig niaeht (vgl. ftgoi; yogovi; 
toH idt^itOn und das mit 755 ])eghmende Cliorlied). Endlich 
hcisst Aniphitryon 1031 die (ieronten den eben eingeschlafenen 
Herakles nicht im Schlafe zu stören und sich von ihm zu 
entfernen 1036. Als aber Herakles erwacht, heisst Amphi- 
tryon die Choreuten d7V07tqb dcoftarMv fliehen. Aber alles 
dieses geschieht, indem der Chor in der Orchestra bleibt; 
und zwar flieht der Chor zuletzt der Parodos zu, 1097 er^ 
bietet er sich freilich mit Amphitiyon an Herakles heranzu- 
treten; aber auch dies thut er nur in soweit^ dass er aus der 
Parodos, wolun er geflohen, der Stelle des Logeion, wo 
Herakles liegt, sich nähert Nirgends ist dagegen ehie Spur, 
dass er mit Herakles in wirkliche Berührung auf der Bühne 
kommt. • 

V 
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Weniger dem jeweiligen Stande der Dinge angemessen 
sind die umfangreicheren gliedernden Chorlicder der Tragiklie, 
die Stasima. Die beiden ersten sind Enkomien auf üerakles. 
Das eiste y nur locker durch einen iLflnstlichen Eingang mit 
dem Torheigehenden Btthnoutheile yerbunden, besteht eigent- 
^ßk ganz ans einem mythologisdien Ezcurs, aas wetehem nur 
das Ende (dn, /) heraustritt mid saxk der Torliegenden Situa- 
tion zuwendet Das zweite Stasimon bildet auch ein Preis- 
Ued auf Herakles, ausgehend Ton einer snbjectiven Empfin- 
dung des Chors, dem drückenden Alter. An Stelle dessen 
wäre wohl eine Aoussermig der Freude Uber des Helden 
unvermuthcte Ankunft zur Zeit der höchsten Notli und ein 
Ausdruck der Bewunderung der waltenden Götter mehr am 
Platze gewesen. So etwas geschieht erst im dritten Stasimon, 
dem ersten, welches dem Augenblicke wirklich entspricht, 
indem es jubelt über den gelungenen Anschlag auf Lykos 
und die in ihrer Gercchti^^keit vorhin vom Chore selbst und 
besonders von Amphitryon angezweifelte Gtöttermacht aufs 
naohdrttckliohste anerkennt Wie dieses letzte Stasunon ist 
auch die Parodos wohl dem ganzen angeftigt So kann man 
mit der Haltung des Chors in diesem Stttck im ganzen noch 
zufrieden sdn. 

Die mKpd yrgdaama des Stttokes sind: die dienende Be- 
gleitung des Lykos, der dieser verschiedene Befehle ertheilt 

240 tf. 332, 722 yi^joa^iulüi ] leruer die Iviuder des Herakles, 
erwähnt oder angeredet 39. 71. 98. 167. 205. 221. 227. 303. 
336. 519 f. 62111. und bestimmt als drei Söhne bezeiclmet 
460 ff. 961 ff. 

8. Suppliees. 

Angeredet wird der Chor, d. h. die Mütter der vor The- 
ben gefallenen Heiden innerhalb des Chors von Adrastos 
260 ff. ^ ye^aud. 802 ff. /ans^. 828 f. & luni^ Tdlai- 
vai thofm» 943 ^ TdXaivcu. fajvideg, 949 ftj von Aithra 293 



1) Auf sie allein niiiiiiit die Hypothosis Rücksicht: o /o(»öff 1$ 
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(!t vli^ftweg yrrf(7y.sg, von Thcseus 360 c5 yeqaiai. 840. 1173 ff. 
ywcaiiLBg ligyelai, yhog^ von ihren Dienerinnen im Chor 599 
& pdlutt. luUta» fiari^g Xoxayw, vom Boten 637 ymuMs, 
Yon Iphis 1037 «5 dvon^wx. 1047. 1077 Hi^eUw v,6^ai, 
1081 y von den Ttmdeg 1130 tdlaiva fnustQ, Rttekfdeht ge- 
nommen wird auf ede, und sie werden als greise, ihrer Söhne 
beranbte, bejanunemswerlihe Mütter bezeichnet von Aithra 8 £ 
35. 102 ff. 327, vom Chor der Dienerinnen in der Farodos 
(84 f.), von Thescus 1)6. 289. 046. 948, von Adrastos 171 ff. 
775. 945, vom Boten 774, von Kiuidne 1048. Der Chor 
chanikterisirt sich selbst in der angegebenen Weise, nnd zwar 
speciell und ausschliesslich die Mütter desselben in der Paro- 
do8 (43. 45. ;')(). 52. 59. 70 f.), in den Trinietern vor der 
daktylischen Monodie (268) und in der Monodie selbst (275. 
281. 284, 286), in dem anapästischen System (798 ff.), im 
KommoB mit Adrastos (806 f. 814. 821. 823), in der iambi- 
sehen Strophe (920 ff.) , im Kommys mit den Ttcudeg (1120. 
1123. 1128. 1135. 1143. 1165. 1171), dagegen im Verein mit 
ihren Dienerinnen in den yollstunmigen Chorliedern, im ersten 
Stasimon (371 f. 377. 378), im dritten (786. 793. 797), im 
vierten (957 ff.). 

Eine schwierige Frage ist die, wie viel Mtttter im Chore 
sich befanden, imd wie gross demgemäss die Zahl der beglei- 
tenden Dienerinnen war. Die Frage wurde zum ersten Male 
gestellt und beantwortet von B?)ckh in seinem berühmten liuche 
Graec. trag, priiic. 1808. Die hierher gehörige Stelle 8. 96 f. 
lautet folgendermassen : Chorum autem agunt matres cacsorum 
ad Thebas septem ducum, eaeque, etsi Amphiarai quidem et 
Polynicis, utpote hämo iam conditomm, melius aberant^ adsont 
omnes: pro Adrasto nempe sabstitutus est Eteoeles mortans 
pro vivo, at essent septem . . . Hormn igitar, at dixi, matres 
sont pro ehoro, de qnibas loqnitnr Aethra ts. 102 ywcSaag 

^Emä mqactiywvi et ipsae diennt vs. 965 httä fioregeg l^rrä 
%o{)QOvg ^EyeirdfieS-* al vakalrctOQOi KXBiycTikovg h ^Qyelotg . . . 
Has Septem matronas totidem probabiliter (ne quid proiuui- 
ciem arrogantius) famulae sequebantur, sicque chorus lucrit 
XIY muüerum. Böckhs Urtheil sclüoss sich üermauu an, 
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wie dessen mit Beziehung auf Böckh gpescbriebenen Worte 
Praef. p. XYl zeigen: Sed illad saue verissimum iadioo, 
chorum, qni est in SapplioibtiS) e septem matribns ocdsomm 
dacnm totidernqne earum finnolabas compositom faisse. Et 
matram qoidem de se ipsanim piotolit Boeckhins testimoiiium 
e V. 965 BTCtä lienigeg STcrä moögovg iyeLva^dtt. Quaroin 
com niüla sie ante reliqnas emineat, at iUnd H^ia 6' ufKfLcoXoi 
<W ^ovTo in eam cadere videatur, hoc quoque concedimns, 
faraulas uon videri }>liiics quam septem luissc. Und diese 
Aimahmc von sieben Müttern im Clior der Euripideischcn 
Iliketideu ist bis auf den beutigen Tag die lierrscbende ; so 
urthcilt, um Beispiele anzuflibren, Friedcricbs S. 32, so Scbön- 
boru S. lüu. Nur Axt in dem Clever Programm v. J. 1H2<> 
Quindeeim in. Euripidis Supplicibas esse obori persouas 
demonstratur selicint anderer Meinung gewesen zu sein, wenn 
ich ans dem Titel einen richtigen Schluss ziehe: die Schrift 
selber habe ich mir trotz vielfocher Berntthong nicht ver- 
schaffen können. Hennann also, welcher Bdckhs Ansicht noch 
wesenflich durch die Vortragsweise yerschiedener Ghorpartien 
zn stfltzen nnd begründen glaubte, nahm 7 Htttter nnd ebenso 
Tiel Dienerinnen, also emen Chor von 14 Ghoreuten, an und 
gründete wie Böckh diese Annahme auf die wiederholt im 
Stlicke sich findende Siebenzabi, welcbe bald nur auf die 
Sübne, bald auch auf die Mütter sieb erstreckt. Lassen wir 
vorläufig diese Erwäbimiigen, welche doch nur gelcgentlicb 
in einzelneu Versen sieb zeigen, und andererseits aucb die 
scbwercn Bedenken, welcbe sieb gegen einen unvollständigen 
Chor von 14 Personen erheben müssen, ganz bei Seite und 
seben wir uns nach triftigeren Gründen nnd Beweisstelleu 
um, welcbe im Stande sind die Frage zn entscheiden. Da 
finden wir denn mm zonächst die Thatsachei dass die Mütter 
s&nmtlich ans Argos sind. Dies beweisen folgende Stellen: 

V. 9 ynavQf d Xmovam dt&fun* ^d^das %dw6g icrX. 

V. 366, wo der Chor singt: hmößovov ^ayoSi ^ TtdrQiw 

V. 958 f. eht-xiag iteveativ fiov yuwQCvdMig i» l^gyelais 

und 966 f. iyetvd^ted^' ai zalaLiUigoL AXeivoTdrovg h uiqyüoig 
im Muude des Chors. 
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V. 1077 liqyeUov vjdqm. 

V. 11 36 f. aiof-toTiov BvÖQUiJuav dt^ae^ iv Mvnu^mig in Besag 
auf die Leichen der SObne vom Chore gesagt 
y. 1173 ywcuntßg Idf^um yivog. 

Es wäre also festznsteUen, wie viel Helden Aigiyer 
waren, geborene oder später heimisch gewordene, so dass 
auch ihre Eltern sieh in Argos ansiedelten. Aof diese Frage 
giebt zum Theil eine Antwort der Dialog des Adrastos mit 

Thcseus in der zweiten Seene des vierten Epeisodions, wo 
die Aiüziililiing der herbeigeführten Leichen durch Adrastos 
V. 859 Ü\ stattfindet. Dort werden als berbeigeschaÜ't erwähnt 
und als Argiver von ihm bezeichnet: 

1) Kapaneus vgl. V. «73 (ferner s. 1)99. 1029). 

2) Eteoklos „ V. 876 ( „ „ 1040). 

3) Hippomcdon vgl. V. 886. 889, 

als zugewanderter, in Argos erzogener genannt: 

4) Partbenopaios vgl. V. 892 

5) endlieh Tydens aa%ezählt, yon dem anderweitig auch 
ans Eiuripides feststeht, dass er fremd war, s. V. 136 fL 

Daraus folgt, dass von hier ans eine Beantwortung der 
Frage nach der Zahl der Hfltter im Chor mit Bestimmtheit 
sieht zn leisten ist, weil sich nicht bestimmen iSsst, ob Tydens 
Mutter unter die Argiverinnen gezählt werden darf. 

Und doch ist die eben angetührte Scenc tttr die Entschei- 
dung der Frage in anderer Weise von hoher Bedeutung. Wie 
iiändich schon die eben gegeheue Uebersicht der Söhne zei- 
gen kann, geht aus jener Hcene unzweifelhaft hervor, dass 
5 Leichen von Theseus aus Theben heimgebracht wurden. 
Denn Adrastos, welcher, an jede anwesende Leiche beson- 
ders herantretend und auf sie hinweisend (vgl 860. 862 £ 
873 f. 883. 912), ihr eme besondere Rede hält, thut dies nnr 
bei den erwähnten fltnf Personen. Amphiaraos und Polyneikes 
werden dann später von Thesens 927 ff. genannt und belobt^ 
aber, wof&r alles spricht, als abwesende; yon ihnen wendet 
er sich wieder den daliegenden Leichen zu mit V. 934: 

Amphiaraos Leiche konnte nicht da sein, da auch Euripides 
der gewöhnlichen Sage folgt, dass ihn die Erde verschluugeu 
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babe, und da gerade Thesens in der dtirten Stelle diese 
Todesart nennt (aasserdem vgl. 501 f.); ebensowenig die Leiohe 
des Polyneikes, dessen Bestattung nach der ttbereinstimmenden 
Darstelliing des Enripides und der beiden grossen Tragiker 
in Theben selbst znm Conflikt flihrte. Waren es demnach 
5 Helden, welche Thesens den Thcbancrn entriss nnd ihren 
Müttern wiedergalij und wurden, wie der Ausgcang des Stückes 
lehrt, die Wunsche aller Mütter des Chors belViedif^t, so kann 
derselbe auch nur 5 Mütter enthalten haben. Sie waren ja 
auch fast sännntlich aus Ari^os, und Tydeus Mutter nuiss als 
zu dieser Zeit ebcnl'iiUs in Argos wohnhalt gedacht werden, 
oder sie hatte sich den argivischen »Müttern angeschlossen. 
Diese Zahl stimmt nun vortrefflich zu der legitimen Choreuten- 
zahi 16. Die Mütter bildeten einen «rroTxog, die Dienerinnen, 
deren je zwei emer Matter zufallen, die beiden übrigen. Für 
die Zahl 5 der Mütter spricht ferner auch die Ausführung der 
un iltnften Gapitel behandelten Ghorika, und für die ange- 
nommene Pro])ortion 1 otoi/oc; Mütter und 2 mdixot Diene- 
nnnen die Darstellung der im vierten Capitel besprochenen 
Cboi^esUnge. Dass aber überhaupt Dienerinnen ein integri- 
rcnder liestandtlieil des Chors waren, das zeigen V. 72 t!'. der 
Parodos, V. 599 des 2. Stajsimous, endlich die Anrede der 
Mutter an sie V. 1 1 2 1 . 

Wie ist nun aber mit diesem Ergebniss die des öitereu 
im Stücke sich fin(l(>nde Ki-wRhnnng von 7 Müttern in Ein- 
klang zu bringen? Zunächst ist zu beachten, dass diese Zahl 
m den meisten Stellen mit Bezog auf die vor Theben gefallenen 
Sohne genannt wird, so V. 12 ^avdvnav h/ccä Ymfaitav thvtavj 
desgleichen 104. 639. 759. Und wenn die Mütter die Sieben- 
zahl auch auf sich selber anwenden, indem sie singen 965 ff. 
'E/rtä fjuntgeg l/rrd xo*»- 
Qovg iyeivdfte9'* al vctXcti- 

die Stelle, auf welche wir Hennann nnd Bückh l)ei ilirer 
Annahme hauptsiUlilich sich stiit/cn sahen, so zeigt hier schon 
tlor Zusatz y.leirvi(inn\; tv dass die Worte nicht 

^'an/ ohne HeschrUnkung das wahre Saehverhiiltiiiss angeben 
soUcu. Waren ja doch alle sieben Heiden keineswegs in Argos 
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geboren. Vielmehr kann uns diese Stelle, ebenso wie der 
noch aofii'dlligere Ausspruch Y. 1215 der Athene, welche hier 
von Itttc^ Ttv^uxi vsa^ redet, während in Wirklichkeit, 
wie ansdrttcklieh geschildert wird, nur fün£ Leichen bestattet 
worden, em Fmgerzeig sein, dass wir das Itctc^, wo es auch 
steht, nicht nrg^en dflrfen. Die EITTA ETU BHBAS sind 
dnrch die Behandlung der Tragiker ein fester, formelhafter 
Ausdruck im Volke geworden, und es wäre tiiöricht und lUr 
die Zuhörer geradezu verwirrend gewesen, wenn Kuripidcs 
in unserer Tragödie die für sie geltende Zahl an jenen Stel- 
len gesetzt hätte. Einen ganz analogen und die gleiche Idea- 
lität des Dichters wie seines Puhlikums voraussetzenden Fall 
haben wir in der Iphigenia Aulidensis, wo im dritten Stasi- 
mon die Uochzeitsfeier des Pelens und der Thetis geschildert 
und u. a. gesungen wird V. 1053 E 

7ta^ de kBüMHpari tlMi/ia&ov 

ydfiovg ^xogeiaaVy 
während die Braut selbst doch sicherlich nicht mittanzend 

gedacht sein soll. Firnhaber merkt hierzu sehr richtig in 
seiner Ausgabe der Iphig. hi Aulls S. 188 zu V. in IC. :in: 
„Sobald der Nereiden Erwähnung geschieht oder des Nereus, 
80 steht auch das Fünfzig dabei. In Androm. 1239 spricht 
die Thetis selbst, sie wolle den Chor der fünfzig Nereiden 
erst holen, obgleich ausser ihr doch nur noch 49 waren, da 
sie die 7rQt(n:i] NtjQt/ig ist (iph. AuL 1076). Es ist ein wahr- 
haftes Epith. peipet'^ 



1) Man orinnore sich hier au« li der liinsiclitlirh Jrr ('hüieutenziihl 
in Aesclivlos Hiketidcn uiid Ktiiiieiiidon obwalttMxlin ijatiz älinlichen Vcr- 
hältnissü, über welche Ueriuauu Aeschyli Trag. II. S. 049 (De ro «ceuica 
in Aesöh. OresteB) treffend also nrüheilt! Chorus, prine ex dnodedm post 
ex qoindechn hominibns oonetKns, non solom nbique fere pro mnlto maioro 
hominnm nraltitadine est» sed etiam pro certo eoqne maxime di^ari 
namero, nt in Sapplicilms Aoscbyli et Danaidibns pro qoinqaaginta filia- 
bns Danai totidemqae earum ancillis. V<rl. auch Reinhard Sdinltn Do 
eliuri Graec. tragic'i liiihitii oxt^^nio K): Uiniiino pootis, si fig'nras mytho^ 
logicas, quaram certuü erat numerus, pro choro tragico usurpareut, hio 
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Als ein Nebenchor erscheinen die ^lalöeg der gefallenen 
Helden, deren wir, den Muttern im Chore entspreebeiid, nach 
dem Kommos 1129 ff. 5 oder vielmehr nur 4 sprechende an- 
zunehmen haben (s. das 5. Oapitel), erwähnt von Thesens 
108. 1174. 1179, Yon Aithra 109, von Athenä 1193 f., ange- 
redet von Athena 1221 ff. und yon den Mtttftem im Kommos 
nut ihnen 1134. 1166. Als Statisten zn denken smd die Iphis 
geleitenden Diener, von ihm angeredet 1109. 

Der Chor, uiu dessen Schicksal sich das Stück von 
Anfang bis zu Ende dreht, steht mitten in der Handlung. 
Parodos wie sämnitliche Stasinia sind lebhaft bewegt und iii 
vollkonnnencni Einklänge mit der Situation; hier findet kein 
herbeiziehen fernliegender mythologischer Legenden oder phi- 
losoi)hischer Probleme statt. Was bei Euripides höchst selten 
ist, das hat die Zusammensetzung und die Erregung des Chors 
hier bewirkt, dass emmal sogar im Stasimon (dem zweiten) 
getheilte Chöre erseheinen. Ausserdem sprechen für die thfttige 
Theilnahme des Chors die häufigen Chorika, m denen die 
5 Mutter (d. h. 1 ardixog des Chors) emzeln singen: die dak- 
tylische Monodie 273 ff., der Kommos mit Adrastos 802 ff., 
der Kommos mit Iphis 1075 ff., der Kommos mit den TratSeg 
1129 If., femer die ausgedehnte ThÄtigkeit des ChorlUhrers. 
Wegen dieser seiner eifrigen Betheiligung an der Handlung 
wird der Chor von Friederichs, wie sich das bei dem von 
ihm eingenommenen Standpunkt erwarten liisst, aber nach 
unserer Ueber/cugung mit Unrecht scharf getadelt. So lesen 
wir u. a. bei ihm S. 33; Beiicta v. 279 orchestra, qui est locus 
cum usn et consuetudine choro tributns tum eius naturac 
aptissimus, in pulpitum espendit, qnae est actorum statlo. Vel 
hoc deohiratur deserere eum chori offioia, qualem effinxerit 
Sophocles qualemque effingendnm esse statuamus. Diese 
scenische Angabe ist nun fireilich nicht ganz richtig. Viehnehr 
Tergleiehe man SehOnboms genaue Untersuchung des Sach- 
verhaltes S. 186 f. und besonders 188 ff. Danach be&nd sich 
der Chor im Anfang des StUckes auf der Bahne, auf welcher 



nuiiuTus clii'ii l t,nl)iis erat adai>tandiis, iniiuicmlus igitur vel augendos 
und Carl Kruse Acscb. Schutzllohonde, S. 1 und 31. 
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er die Aitlira mit Oelzweigon in den Händen am Altare dicht 
umgab. Dort bleibt er bis V. :30r> (]. Stasimon), wo er auf 
Theseus Aullordcniug seinen Platz am Altare räumt und sich 
in die Orchestra beliebt. Da betiudet er sieh dann während 
des ganzen übrigen Stückes, auch während des Kommos mit 
Adrastos und des mit den uäideg, 

9. Eleetra« 

Anreden an den Chor gesehehen von Seiten Elektras 175 
(plhxt, 213 ff., 693 f. ywcibut^ 749 q>iltti. 755. 869 q^thxi, 
1331 nolhtÖBg y von Seiten des Boten 759 & MxlXiniiuu ^a^- 
^ivot Mvnap^idsq, Bertteksiehtigt wird der Chor von Orestes 

271, von Elektra 272. Der Chor redet sich selber an 745 

(f ilai. 747. 11G6, spricht von sich selber 1 G8 tf. (vgl. beson- 
ders die Worte, welche nach dem Zusammenhange den Chor 
mit treffen iCnjai di ./((()' Houv ^.li/j.oKuy ;t aqi^eviv.at orai- 
yfii', und auf welche Elektra deutlich in ihrer Antwort sich 
bezieht V. 178 f. oidi yoQoh^ oidau Li^ydai^ Iqia ri'fnpaig, 

wo sie mit Kücksicht aut' sich und aut' den Chor spricht; ebenso 
sagt Elektra später zu dem ihr noch unbekannten Orestes 
mit ziemlich deutlicher Bezugnahme auf diese ganze Verhand- 
lung mit dem Chor über die Theilnahme am Feste» der Hera 
V. 310 f. icmivofmi di yvfAväg o^a Ttaq&ivovQj dvio^og 
le^ory %ctl TVjf^iOfiivtj) ^ ferner 863. 872 ff. 

Wir ^hlen hier sogleich die Tom Chore zn sehddenden 
und überhaupt alle im Sttteke vorkommenden stummen Per- 
sonen auf. Nach Fritze wendet der Alte mit den Worten 499 
uc) (f/üo)}' iig coli: iV'ro/c ii((y S6uin\: sich an den Chor; 
allein das ist ganz undenkbar. Wie soll der C'lior die Orchestra 
verlassen und das gebrachte in Elektras W(jlmung tragen? 
Es müssen Theaterdiener gemeint sein. An Sklaven der 
Elektra ist bei ihrer Dürftigkeit natürlich auch nicht zu den- 
ken. Aber der Alte spricht die Worte auch ganz allgemein, 
ohne gerade Jemand zu sehen, und es erscheint dann von 
ungefähr ein Diener, der wohl aus der Begleitung des Orestes 
und Pylades ist. Von den übrigen nunKpä uqdauTia ist die 
wichtigste Figur Pylades, von Orestes namentlich angeredet 
82 ff. und 1334, oft mit Orestes zusammen berücksichtigt, z. B. 
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durch die Bezeichnung §tvoi: 214. 341. 346. 318 und uvögeg 
veavlm : 344, von Elcktra nanicntlicli angeredet 884 ff. bei der 
Bekränzmig, obgleich er ihr vorher nie vorgestellt worden ist 
(was einigennasseii anfialiend erscheint), von Kastor berUck- 
sidhtigt 1245 und 1280. Ausserdem finden w: dienende 
Bereitung des Orestes, angeredet vom Tjandmann 360 (S/ra- 
doif von Orestes 395 und 958 (d§iweg); Dienerinnen der Kly- 
taimnestra, angeredet oder erwähnt 998 £t T^t^ddeg, 1007 
Soßlttt. 1110; wohl yerBchieden ron diesen und Diener der 
Klytaimnentni sind die 1135 angeredeten orcdoveg (Pferde- 
kneehte), anders Fritze zu diesem Verse. 

Nach den oben citirten Versen crgiebt sich folgendes. 
Der Chor wird gebildet von Mykenischen oder Argivisclien 
Frauen (der Name tbut hier offenbar nichts zur Sache, son- 
dern wird ohne Zweifel promiscue ^) gebraucht), die wie 
Elektra auf dem Lande wohnen (vgl Y. 2i)8 ^tQÖoio yccQ 
äcnewg o^a), und zwar, wie es durchaus den Anschein hat, 
nnyerheiratheten. Hierfür spricht einmal die Anrede des Boten, 
wogegen die öfteren Anreden nut ywaiMg ganz aUgemein das 
Geselüeelit bezeichnen, sodann namentlicli die Unterlialtung 
Elektras mit dem Chor in der Parodos, in welcher es sich 
um die Theihialime von Jungfrauen an einem Feste der Hera 
handelt £lektra ist, obwohl verheirafliet, noch Jungfrau: so 



1) Vgl. die gründliche Unt^nehimg über die Bedeutung dieser 

Bezeichnungen bei Euripides von Hermann Honnig Do Iphitreniae Auli- 
donsis forma et condiciono, Berl. Diss. v. .T, 1869 auf S. 32 ff. Hier heisat 
es S. 34 in Bozng auf unsoro Tragödie : Atquo in Electru quidem u4oyoi 
oceurrit decics..., Myci-uuruni Siiin-l lit montio (v. 1)03), sed ita quidom 
ut Agaiiicmnonis , nunc «luidem Aegisthi, Myeenis (\ssc tingatur oadi iu 
arx, quam v. üll Argis cs.se audivhnus, undc noscio an banc facerc liceat 
conieetunm, ut Argivomm et MyceiiMonim ne urbes qmdem Eoripidi 
distinotas fioisse putemos, in ^ sententia et Ebuleius Mt (Herad.. 
T. 188) et qni praeeante Brodaeo ab Elmsleio dtatiu est Strabo (YIII 
p. 377), ex grammaticornm more 'ille quidem qnod in uno animadTerterat 
Euripide in omnos tragicos transforens. Vgl. auch Heinrich Schäfer De 
Orestis Eurij)ideae vcrsibus 8.3(5 — 1010, Göttinger Inauguraldisa. sine anno. 
T?orolini S. Gff. , dessen Resultat so lautet: Argos igitur et ^lyrcnae ita 
iiiia a poota urlts babcntur, ut Atridarum regiam sivc Argis, sivo Myec- 
niä es&ii diceru potuerit. 
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ist denn der Chor auch in diesem Stück den Verhältuissen 

« 

der Heldin angepasst. Einmal nennt der Chor Elektra zwar, 
wie es scheinen könnte, in bemutternder Weise V. 196 jraT, 
aber auch wieder ein anderes Mal V. 167 ^^ycqtifivovog (o VMQa. 

Wie der Chor in der Parodos aus Theilnahme flir das 
Loos seiner Frenndm erseheint und sie daroh die Auffor- 
derung zu einem Feste von ihrem Kummer, dem sie stets 
nachhängt, abzuziehen sucht, so zeigt er auch f^Uuend der 
flbrigen Theile der Tragödie reges Interesse fSa sie und ihren 
Bruder: er steht ganz auf der Seite der yerfolgten Kinder 
Agamemnons, jubelt über Orestes Ankunft V. 585 flf. und 
Aigisthos Fall V. 857 If. und nimmt — nach Kirchhoff — an 
den Selbstanklagen der Muttermörder V. 1 1 7 7 tf. innigen An- 
thcil. Die Treue und Verschwiegenheit des Chors hebt denn 
auch Elektra Orestes gegenüber V. 272 hervor; und der Chor 
ist es, der Elektra in einem längeren Dialoge V. 748 ff. von 
einem übereilten Selbstmorde zurückhält. Von den umfang- 
reicheren Chorliedem sind hiernach die Parodos und die bei- 
den letzten Stasima (das dritte nach dem Tode des Aigisthos, 
das vierte während des hinter der Scene erfolgenden Mutter- 
mordes), welche in ihrer Bildung manches eigenthflmliche 
haben (vgl das vierte und fünfte Gapitel)^ yOlHg der Sitnatton 
angemessen und lebhaft bewegt . EBergegen Mlen sehr ab 
das erste und zweite Staslmon, die mehr oder minder fem- 
liegende Schilderungen der mich Troja segelnden Flotte und 
der Waffen des Achilleus, sowie des Frevels des.Atreus und 
Thvcstes enthalten und immer erst ain Ende eine ziemlich bei 
den Haaren herbeigezogene Hinwendung zur vorliegenden Hcene 
aufweisen. Von den kürzeren Vorträgen des Chors zeichnen 
sich die meistens oben schon bezeichneten Partien, der Wech- 
selgesang des Chors 585 ff. und die Wechselrede desselben 
1165 ff. bei der Ermordung Klytaimnestras , die betreffenden 
Ghorkommata im Kommos des Orestes und der Elektra 1177 fiP. 
und der Dialog mit Elektra 748 ff. hi Trimeteni; durch leb- 
hafte Action und Innigkeit der Empfindung vortheilhaft aus. 
Sonst ist die Thätigkeit des Chors auf Bcgrüssungen der 
Schauspieler (vgl. das anap. System 987 ff.) und unbedeutende 
Interloquien beschränkt. 
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lo. Troudes. 

Anreden an den Chor finden sicli seitens Hekabes 14;^ L 

(x)l ' ut f (~n' y(():/^yX'^iüV T((dHay 

(wo Kircbhoff nnd Nanck xd^oi aaswerfen); wenigstens '^ind 
anter den hier aofgemfenen Troerinnen die alsbald erscheinen- 
' den Ohoreuten mit inbegriffen, wahrend nicht nOihig ist hier 
einzig an diese za denken; femer seitens derselben mit alleini- 
ger Beziehung auf den Chor 241 (plXai yrvaixfg. 287 5 T^^- 
deg. 354 TQtoddeQ. 1227 lo (filtaiai yvvai'Keg. 1318. Den 
Chor meint uucli wolil Kasandra mit ilirer Anfforderung 336 ff., 
wUlirend sie {gleich darauf fV. rr' tho , /.a)j.iit;tXoi (Hqu- 
yvn> Aoortt , in den Zelten zurUek;j;eliliebenc troische Jnn<^- 
fraucu anruft. Denn, um es hier im voraus zu bemerken, 
der Chor besteht aus verbeiratheten Frauen. Doch steht der 
Beanstandnng von 'A.6qai im V. 144 der Sinn nieht gerade 
nothwendig zar Seite, da dort, wie gesagt, nicht alleüi der 
Chor angeredet wird, sondern alle Geüuigenen aas Troja 
weiblichen Geschlechts. Talthybios wendet sich an den Chor 
and zagleieh an Hekabe, sowie die Troerinnen ttberhanpt 
242. 245, spedell an den Chor oder anch an die Troerinnen 
überhaupt, mit Änsschlnss Yon Hekabe, 1256 f. Tq^ow Trätdeg. 
Der Chor redet sich selber an, und zwar zunächst der eine 
Halbchor die alsbald (V. 176) erscheinende zweite Hälfte 101 f. 
ui'lf:(a . . . TQ(odd£g, sich selbst in seiner üesammtbeit llü8 ff. 

Den Chor bilden gefangene Troeifrauen, und zwar solche, 
die nocli nicht verloost, sondern im allgemeinen den Fürsten 
des Heeres zugetheilt sind und sich in deren Zelten befinden, 
vgl. V. 32 ff. Sie stehen mit Hekabe, ihren Töchtern und der 
mit ihnen in Troja gefongenen Helene (34 1 864 f.) auf einer 
Stofe and werden bestimmt von den bereits verloosten Gefan- 
genen anterschieden, 28 ff. Und zwar befindet sich Hekabe 
vor Agamemnons Zelten V. 189, desgleichen kommt der Chor 
aas denselben V. 176 £, vgl. 156. 165. Erst Y. 242 wird 
ihnen von Talthybios mitgetheilt, dass nunmehr das Loos anch 
über sie entschieden h;il)e, vgl. 291 f. und 295 f. Ausser 

Arooldti Die cbor. Tecluük des Euripidos. 6 
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den auf Heknbcs Kiif erschienenen befinden aich noch an- 
dere g:efangene Troerinnen in den Zelten , s. V. 298. 305, 
Der Chor i«t also nur ein Theil derselben. Die Frauen in 
ihm sind verlieirntliet und Mütter. Dies beweisen tbeils die 
oben angeitihrten Anreden, theils mit grösserer Sicherheit 
andere Stellen, so V. 204 und 1080 ff., wo die Kinder, 
V. 1074 ff. und 1300, wo der Gemahl genannt wird. Vgl. 
ferner V. 553 im Verhältniss zn 547. Falsch oder zum min- 
desten sehr ongenan sagt also Hermaim Planek De Enripidis 
Troiea didasealia, Gdttinger iDanguraldiss. t. J. 1840 S. 51: 
Qnae mnlieres (se. ehori) e nobilibos erant TroadibaS; dneibus 
Graecomm reserratae, pars Tirgines, plares matronae. 
Ein zweiter Irrtlnim Plancks, den er mit andern theilt, ist 
der, dass er den Chor auf der Bühne einziehen und erst 
V. 199 in die Oreliestra herabsteigen lässt. Dass der Chor 
seinen Einzug in der Orchestra hält und während des ganzen 
Stückes unausgesetzt in der Orchestra sich betindet, hat Schön- 
born S. 239 Ü: austtlhrlich nachgewiesen. Für die Entschei- 
dung sind von Wichtigkeit die mehrfach erwähnten </i'Aax£g, 
welche sich neben Hekabe auf der Bühne befinden. Wir 
hab^ hier wieder einmal Gelegenheit zu sehen, wie diese 
stammen Personen bei der Beantwortung scenisoher Fragen 
mitunter eine Rolle spielen. 

So ist der Chor un allgemeinen in die Lage and das 
Schicksal der Hauptperson des Sttlckes wohl eng verflochten, 
nimmt aber an den wechselnden einzelnen Situationen nur 
massigen AntheO. Denn ausser der Parodos, welche einen 
Kommos des Chors mit Hekabe bildet, und den kommatischen 
Partien am Schlüsse der Tragödie 1205 ff. und 1278 ff. zeigen 
die übrigen melischen Abschnitte, d. h. die Stasima, wenig 
Bezugnahme auf die gerade \ orliegcnde Situation und ergehen 
sich einzig in Gedanken an Trojas Fall. Friederichs erklärt 
richtig S. 36: Tota fabula quasi uaenia est, quasi cantus 
lugubris in excidium Troiae cantatus. In hoc igitur versantur 
chori carmina, quorum argumentum fere idem est Sunt enim 
Troiae lata, neque ea solum, ex qnibus praesens cabunitas 
manasse pntanda est, sed etiam quae antecednnt, qnae uberins 
narrantnr. Und selbst Fimhaber muss nn Bhem. Mus. N. F. L 
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S. 228 fragen: „Wo kfimmert sidi der Chor weniger um die 
jedesmalige Sitoation, wo haben seine Betraobtangen geringere 
Anknttpfnngspnnkte mit dem Moment?" 

Wobl vom Chor zu nnterseheiden sind bier griecbisebe 

Mägde, fft'Attxßg 464 vom Chor genannt, welche Hekabe be- 
wachen und hegleiten , vom Chor 464 ff. , von Hekabe 468 f. 
(w /x^Qui) niid 507 ff. angeredet. Solche if vXctv.L^ meint wohl 
auch Kasandra bei ihrem herausstürzen aus dem Zelte 307 
und dieselben Hekabc 353. Diese Mägde , welche Hekabe 
Uberallhin folgen, sind es auch wahrscheinlich, die sie 1145 
und 1189 f. sowie später 1235 anredet und der Chor lld6i'. 
berücksichtigt; denn an Taltbybios Gefolge ist hier kaum zu 
denken, da man annehmen mnss, dass es sieh mit ihm ent- 
fernt habe V. 1142 ff. Es wird das erwähnte Ckfolge des 
TalAybios (dftweg) yon diesem angeredet 293 ff 303 nnd Ton 
ihm berfloksiebtigt 1261 f., dasselbe wird 1276 f. von Hekabe 
angeredet nnd 1301 bertteksiehtigt, endlieh dasselbe von Andre- 
mache angeredet 776 f. 788. Die Troja anzflhidenden Locha- 
gen redet Taltbybios 1251 ff. an. Ausserdem ist schliesslich 
die Begleitung des Menelaos zu erwähnen, welche er «73 ff. 
(ü.f dureg) und 1041 f. (7CQ6a7cokoL) anredet, mid welche Heieue 
889 f. berücksichtigt 

11. Iphigenia Tauriea. 

Der Chor redet sich selbst an 144 (piXai; er wird ange- 
redet von Iphigeneia 142 ct^ d/mai. 343 qdlai, 828 c5 q>lliu. 
1031 ff. ^ <fdlv€ctm ytnmwgy von Orestes 635 & 1053, 
Ton Theas 1126 ff. 1399 f., vom Boten 1267. Bertteksiehtigt 
wird er von Iphigeneia 63 f. ctv n^jtÜMOiVy 8g idu)%* ^fw^ 
Sya§ ^B^hp^ldag yvmhuxsy von Orestes 1027, yom Boten 1277. 
1280, von Theas 1279. 1450, von Atbena 1435 t 'EiXqyidag 
yvimxag'j er selbst nimmt anf seine YerhSltnisse Rttek- 
sieht: 130 ff. jrSöa .ragd-f viov baior öüIck; yXrfiovxov Soi'Xa, 
434 ff. öovXeiag Ifitd^ev, 1081 ff. /A^av 7caid' ^Aya^it^ioviccv 

lAXTütliO. 

Hieraus geht zur Genüge hervor, dass der Chor aus 
Dienerinnen der Iphigeneia (vgl. auch V. 425. 431. 1050. 1098) 
bestand, welche wie ihre Herrin griechischer Abkunft sind. 

6* 
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Ihrer bellenischen Abstammung widerspricht nicht die Stelle 
173 ff. in der Parodos, an welcher der Chor singt: 

diTixf'dX^iOvg (oödi^ vfivov t' 

Idoitjiav 001 ßägßaqov iayav 

ÖEO;coiv(^ e^avödoiOf 
wozu Hermann sehr richtig bemerkt V. 176 : Ncque oblitus 
esse putandus est Euripides Graecas esse has mulieres, neque 
voluissc cas existimari per diuturniorem in Asia commoratio- 
nem adsuetas iara barbaris modis, quae Seidlcri conicctura 
est: sed ut Taurorum sacra obeuntes etiam lingua et cantu 
Taurorum uti finguntur. Id tragicus de more, quoniam uon 
licebat alia quam Graeca lingua uti, verbis significavit, ut in 
Oreste v. 1396 et Phoen. 1311. Quin apud Aeschylum Persa- 
rum chorus v. 637 ipse suas voces ßdgßaga .cavalola dijaO^Qoa 
ßdyf.tcaa appellat. Sie sind, auch darin stehen sie mit ihrer 
Gebieterin Iphigeneia auf einer Stufe, Jungfrauen und unver- 
heirathet. Nur V. 1046, wo Iphigeneia unter anderem, bei 
dem sie den Chor anfleht und beschwört, auch Erwähnung 
thut i^t/cQog jiarqdg te yjxi Tty,viov oz(o xr^ct, könnte vielleicht 
dagegen angetlihrt werden, ist aber obenein unecht. Ihn ver- 
warf zuerst W. Dindorf, ebenso verfuhren Kirchhoff, Nauck, 
K()chly, Wecklein. Köchly bemerkt im Krit Anh. S. 229 nach 
Dindorf und Nauck habe Kviöala (Beiträge zur Kritik und 
Exegese der Iphig. Taur.) S. 64 f. unwiderleglich die Unecht- 
heit dieses Verses bewiesen. Vcnvorfen wurde er namentlich 
aus Anlass derjenigen Stellen, welche den Chor als Jung- 
frauen erscheinen lassen, also besonders V. 130. Für das 
Mädchenthum des Chors spricht noch besonders seui Wunsch 
im zweiten Stasimon V. 1117 f. 

XOQoig de oian/Vy 'Kai 

7taq^ivog €ido/Ji.tu)v ydf.uüv xrA. 
Eine falsche Auffassung der beiden zuletzt ausgeschriebenen 
Stellen bewog Seidler zu V. 123 sich die Choreuten als ver- 
heirathete Frauen vorzustellen und daher V. 123 — 135 wegen 
der Worte yioöa /cagO^iviov 130 mit den Handschriften gegen 
Tyrwhitts allgemein gebilligte Aenderung wieder Iphigeneia 
anstatt dem Chore beizulegen. Ihn widerlegte bereits Matthiä, 
dessen Worte so lauten: Sed unde tandcm apparet chori 
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rauHeres non fuisse virgines? v. 1046 Ipb. chomm alloquens 
bis verbifl atitiir: hami-iai ai 7tQ^ %ia» h ddftoufi q>üi:fdtvmf 

TB Tcai xixmiff 8vt[t xvQet at ibi dnbitaoter 
loqnitnr Iphig. et v. 1117, oam dieit xoQois ^ fnalrjv, H9i noif- 
«Mvog ^TUM ^uhovg äShaaoVf non negat se uci^jIUvq» esse, 
aed hoc ipso, qnod denno choro interesse optat, mdicat se 
nondom esse devirgiuatam. Trotzdem macbte sieb Hermann 
nur balb von Seidlers Irrthum los, vgl. zu V. 13U und I'raef. 
p. XilL Ebenso ungenau wie Hernumn , weleher an letzterem 
Orte von dem Cbore sagt, er Ix'stehe ex eaptivis mulieribus 
Graecis, drückt sieb aucb die llypothesis aus: b 6t yooog avvi- • 
axif/xv ^EXhjVtdo)v yt rm'/,on', O^ega^iai i'läojv Ttj<; ^Irpr/eveiag. 
Kicbtig redet dagegen Weeklein zu 123 ausdrttcklicb von den 
kriegsgefimgenen belleniseben Jungfrauen, wclclie den Chor 
ausmachten. Sie wurden bei der Einnahme ihrer heimath- 
liehen Stadt als Kriegsbeute fortgeführt, den Barbaren als 
SUaven yeriLanft und zur Bedienung Iphigeneias heim Tempel 
der Artemis bestimmt, s. 1081 ff. Nichts weiter als eme spitz- 
findige DOilelei ist es, wenn Markland an V. 425 ff., wo der Chor 
die Ankmift imd Opferung der Helene herbeiwünscht, folgende 
Bemerkung anknüpft; ^Jinc apparet feminas quoque Graecas 
buic Dianae Taurieae maetatas fuisse . . . Quare igitur, inquiet 
aliquis, non sacrificabant cliorura, qui ex feminis Graecis con- 
stabat? Respondetur, quia illae non easu aliquo iliuc delatae 
erant; sed regi Thoanti venditae, utpote eaptivae. 

So hält der Chor^ den wir wiederum mit den äusseren 
Umständen seiner Herrin, der Hauptperson des Stücks, in 
Uebereinstimmung sehen, denn aucb ganz zu derselben und 
bewahrt seine ^ue und Verschwiegenheit, welche er ihr 
y. 1060 ff. auf ihre Bitten getobt hat, auch Thoas gegen- 



t) Doch verlässt der Chor trotz seiner eifri;;ou Mitwirkung wie im 
ganzen übrigen Stücke, so auch dort nicht die Orchcstra. VgL SchSn- 
bom S. 176 f.: „SelbBt 1048, als Iphigeneia ihn beaöhwSrt nQÖs tfc 

4pardTnvt vo sie demnach sieh bestimmt an einselne Frauen des Chores 

wendet und ihnen eben darum näher treten muss, ist an ein Besteigen 
<ler Bühne nicht zu denken, geschweige denn dii-,rf Iphi^'onoia in dio 
Urcbestra gehen sollte. Sie tritt nur n&her an den Band des Logeion heran." 
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Über und trotz der ihm daraus erwachsenden Gefahr nament- 
lich in dem Dialog mit dem Boten 1256 flf., den er über den 
wahren Aufenthaltsort des Königs zu täuschen versucht. Er 
ist in die geheimen Pläne der Gesch^vister eingeweiht und 
somit Träger der Handlung und Vertreter einer bestimmten 
Partei im Drama. Und wie der Chor in jener Scene sich an 
der Handlung betheiligt, so tritt seine Theilnahme an der- 
selben ausserdem besonders hervor in dem Kommos mit Ore- 
stes und Pylades 632 flf., femer m der Parodos, an welcher 
Hermann Praef. p. XI und mit ihm Friederichs S. 31 wohl 
zu weit hergeholte Ausstellungen macht, und in den beiden 
ersten Stasima, die nach Hermann Praef. XHI und XX sowie 
zu V. 414 und 1076 nur nach Euripides Art hier und da an 
einer nimia ubertas inutilium verborura, einem inutilis stre- 
pitus verborum leiden. Im übrigen stimmen sie vortrefflich 
zur Situation, wie auch Köchly zu den einzelnen Chorliedern 
darlegt, Dass das dritte Stasimon nicht in engste und offen- 
kimdige Beziehung zu den Vorgängen gesetzt ist, findet in 
dem Verhältniss seine Erklärung, in welchem der Chor augen- 
blicklich durch seine Einweihung in die geheimen Absichten 
seiner Herrin zu denselben steht. Das Chorikon wurde in 
seiner Berechtigung heftig angegriflfen von Markland. Aber 
schon Seidler erklärte nach Darlegung des Zusammenhanges: 
Rem accuratius perpendere debebat Marklandus, priusquam 
affimiaret non minori iure etiam Herculis laudes hoc loco 
potuisse celebrari, und Hermann stimmte ihm bei zu 1203. 
Noch eingehender rechtfertigte die Partie Härtung, dessen 
Worte Köchly beipflichtend anführt: „Der Chor darf hier 
nichts direct auf die vorliegende Handlung bezügliches vor- 
bringen, um die Rettungslist dem auf der Bühne oder doch 
in der Nähe befindlichen Gewalthaber nicht zu verrathen. Es 
wird daher ein Lied eingeschaltet, welches, aus der Tragödie 
herausgehoben, auch allein für sich genossen werden könnte 
und kaum eine Spur des Zusammenhanges mit jener auf- 
weisen würde, in welchem aber dennoch der emgeweihte den 
schönsten und innigsten Zusammenhang mit dem Inhalte der 
Dichtung findet. Das Orakel des Apollon, an dessen Wahr- 
heit zu zweifeln Orestes so gerechte Ursache hatte, hat sich 
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ab wahr bestiU^t: was ist also naMrliclier, als dass hier 
diese Kraft des Gottes, seine frühe Befilbigung zn diesem 
Berufe und seine Besitznahme des deipbisehen Orakels ^^efeiert 
wird?'* Dieser Yertbeidi^^uug sebHessen sich auch Fritse zu 

1204 und Wecklein zu 1234 an. Nur Friedericlib will Har- 
tungs Eutschiildigungsgriind nicht gelten lassen S, 32: Nnm 
quod Hartungus dicit, propter regem in vluinitate versanteni 
chorum nou posse nijsi teete dieere, uon ita accurate aceedit 
ad veri similitiidincni ars; eiii sutiieit regem abscntem esse. 
Und es kann nicht geiciig^net werden, da^s dieser Einwurf 
seine ßerecbtigang bat, da Tboas in der Tbat der Bühne 
fem ist. 

Andere (meist stomme) Personen als der Chor suid gemeint: 

V. 164 f.f wo Ipbigeneia wohl eine auf der Bühne sie 
begleitende Dienerin anredet Fälsoblicb denkt Fritze an den 
Chor, richtig urtheilen EOchlj nnd Wecklein zu 137, obgleich 
freilich das nicht zu entscheiden ist, ob der angeredete yiel- 
leicht keine Dienerin, sondern ein Diener war, wie deren 
später mehrere als Statisten l'ungireu. 

V. 455 IT., wo Iphigeneia Tempeldiener anredet und ihnen 
betichlt die Get'angeuen zu entfesseln und im Tempel die für 
das Opfer nöthigen Vorbereitungen zu treftcn. Der letzte 
Befehl beweist, dass hier eben Tempeldiener und nicht etwa 
die Hirten zu denken sind, welche die Griechen fingen und 
herbeiführten. Dieselben werden von derselben angeredet 627 
TcgöcTToXoi , desgleichen 713 f. dieselben von derselben be- 
rücksichtigt 10Q8. 

y. 1252 c5 vaoqjföXaxeg ßdtfiioi htutsAsai^^ wo der Bote 
Diener und Priester im Tempel der Artemis anredet; so 
nrtbeilt mit Hecht KGcbly, zum Theil anders nnd falsch Her- 
mann zn 1253 und 1257, der hier gleichzeitig eine Berück- 
sichtigung des Chors annahm. Derselbe redet dieselben an 
1272 flf. 



1) Zu y. 713 lesen irir M Seidler: Chori partem oompellari pntat 
UarUaadiis, sateUites quoedam Seythas MiugrATiiis. Sed yere Heathins 
miniatros iUos intelligit, qaos e sccna ^ediens Ipbigenia ad captivoram 
coatodiam in scena reliqaerat C£. snpra 627 et 465 sqq. 
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Leute ans der dienenden Umgebung des Thoas werden 
angeredet von Thoas 1179 7t(f6o;f oloi. 1185, berücksichtigt 
von Iphigeneia und Thoas 1182 ^Ttadm nad von Iphigeneia 
1183. Zn diesen n^nokoi^ welche Thoas Iphigeneia in dieser 
Seene zur Bewachung der Ge&ng^nen mitgieht, gehörte aneh 
der später mit der Meldung ihrer Flucht erscheinende Bote, 
wie 1297 f. zeigt Dieselben meint Thoas 1396. 

V. 612 werden von Iphigeneia die Schlächter der Men- 
öchenopfer erwähnt, ebenso 714, 

13. Ion. 

Der Chor redet sich scll>er an in der rarodos 192. 195 
(ptXa. 203. 208. 210 u (fÜMi (Hcnse vermuthet OTiadol). 211 
und im zweiten Stasimon 706 rpilai. Sonst erfolgen Anreden 
an ihn von Ion 225 w ^tvat. 227. 232 ff. 239. 242. 522 TtQÖa- 
fcolfn ywcunLeg^ Ton Xuthos 678 dfuoiSegy von Kreosa 756 ff. 
/wmxeg, coTufy v&y ifiuv nuu TUQiudog doölevfia nun6y. 768. 
775 & tpÜLai. 786. 807 g>iXtti. 1252 Ttf^mokoi^ Tom Päda- 
gogen 795. 809, vom Diener Krensas 1108 yvwxbfMs, 1117. 

Es bildet der Chor das wdbliche Gefolge der Kreasa 
welches sie ans Athen mit sich nach Delphi gebracht hat 
Kreusa wird von ihm als Herrin bezeichnet : 240 f. verglichen 
mit 244 f., ferner 579, 090, 706, 715 f., 770, 803, 805, 1058, 
iy6ö f., Uli unter Berücksichtigung von 1109, endlich 1239, 



1) Anton G&bd, dem es im letiten Theile seiner InangniBldisser- 

tiition (Euripides do vita privata ac domestica quid senserit, Monasteiü 
1849), welcher De sorvis überschrieben ist, darauf ankommt zu zeigen, 
dass bei Euripidcs die Sklaven in anderem Verhältniss erschienen als 
sonst das Alterthum sie uns zeige, dass der Dichter für sie ^'Iciche Rechte 
wie tür die Freien beanspruche, macht auf folgendes aufmerksam S. 60; 
Quae cum pootae viderentur, audacter et contra omnem tragicorom con- 
saetndinem servos msgniim quid agentes in firindis snis üuit; nnde Aii- 
stophanes ei obidt, qood serrl non minns quam domini apnd enm loqnan- 
tor . . . Et saltem respidas lonis ohorom , qni ex Crensae Attieniensis 
ancillis est compositasi . . . vel ehorum in Helenae fabula occnrrentem . . . 
Tel Phaetontis . . . Quid antem magis allennm ab Aesobylo et Sophoele 
quam chorum servis tribuere? Quorum per omnes tragoedias integras vi?r 
luius re}ieritur servuä in diverbio, nisi forte qois Uttntil uiunere fongitux 
vel paedagogus dominum sequitur. 
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1248; Athen aU Vaterstadt von ibm genannt: 243 f., 465 f,^ 
727. Uebngens sind es Mädeben, unverheiratbet und kmder- 
log nacb dem, was sie im ersten Stastmon V. 497 ff. singen: 
ifioi fuv TtXoÖTOv te Ttiifgog 

TQfxpal -M'fiuoi, ißjBdvßv ya vhanav. 

ßiov Ol XE dor/xl xpiyto' 

(.terä Si y.ieccKür (.teiquov ßiotäg 

evTrcuöoi^ tyuiuav. 
Dass Sklavinnen unter normalen Verhältnissen unvcrlu'irathet 
sind, ist natürlich und daher die Discrepanz sehr erklärlich, 
welche hier zum ersten Mal zwiscbcn dem Chor und seiner 
Gebieterin binsicbtlich ibrer äusseren Lage bervortritt. Und 
docb ist von Euripides auch im vorliegenden Falle dafür 
gesorgt y dass Herrin und Dienerin wenigstens in der inner- 
lieben Seelenstimmnng nnd der ganzen Biebtong der Cteftlhle 
und Wtlnsebe flbereinstimmen. Zwar ist Krensa Gattin nnd 
auch Mutter, der Chor k^mes von beiden; aber Krensa bat 
nie die Freuden einer reebtmftssigen Mutter geniessen dürfen: 
das Verlangen nach ihnen hat sie nach Delphi gelUbrt. Genau 
dieselben Wünsche hegt, wie die angeführten Verse lehren, 
auch der Chor für sein eigenes Leben; er vermag deshalb 
der Königin Schmerz Uber ihre getäuschte Hoffnung von Her- 
zen nachzuempfinden und leibt, dieser Emptindang in innigen 
Worten Ausdruck V. 770 f.: 

ofV Van (Joiy dta7roiv\ iTt* ief/u&kui^ Jutßup 
ihof' ovdi fiOinfp Otjt TtgodagfidaaL rädi. 

Der Cbor stebt ganz auf der Seite seiner angestammten 
Herrseberin nnd nimmt an ibrem Loose aneb im Gegensätze 
zn ibrem Gatten Xutbos, den er als Fremden weit geringer 
achtet, den berzlicbsten AntbeiL Diese Abhängigkeit des Chors 
von Krensa bewirkt seine eigene sittUebe Schwäche, welche 
in der Entwickelung der Tragödie mehrfach zu Tage tritt. 
Er hat nur das eine Interesse, dass der ehrwürdige Erech- 
thidenstiimm seiner Herrscher in der Vaterstadt nicht erlösche 
(vgl. das 1. Sias.). Daher kann er seine Unzufriedenheit nicht 
unterdrücken, al^ nur Xuthos einen 6ohu erhält V. 578 ff. 
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Er ist anfs böchste entrüstet über den Eindringling- in das 
Hcrrtjclicrbaus (2. und :J. Stas.) und wiUiscIit ibni (U;n Tod, 
er verrätb trotz der ibm daiiir augedrobten Todesslraic der 
Herrin die Hüne Xutbos V. 7G1 fF. und nimmt an dem Mord- 
anschlai; auf Ion den eifrigsten Theil (V. 865 f., 3. Stas.), er 
unterstützt die bedrohte Kreusa mit scineu Katbseblägen 
V. 1254 ff. So sind denn die Stasima sttmmtlioh der Sitaation 
wohl angepasst, und die Parodos ist geschiokt erfanden and 
aasgefUhrt. Ebenso flUit aaoh Hermanns Urtheil Uber jene 
Ghorlieder ans Praef. p. XXXVHI ttber die Parodos , p. XL 
Aber das erste, p. XLQ über das zweite, p. XLIV ttber das 
dritte Stasimon. Mit Bezug auf das Einzugslied sagt er 
treffend : Non minus apte sequitur bane scenam accessio cbori, 
qui cum signa atcjue imagines in portieu ante templum contcm- 
platur, suavi coufabnbitione singubi persequitur miraturqne 
similia esse, ut qoae Atbenis viderat, bouorandae Athcuarum 
praesidi deae insementia« Harum reram eommemoratio sim- 
plici et plana via aninios spectatoram de quadam inter Athenas 
et Delphos neoessttadine admonet, ipsisqae Atbeniensibus eo 
acceptior esse deboit, si porticnm ab se Delphis eonditam 
recordarentnr. Inde postquam de oracnlo aUqnid interroga- 
▼erat chorus, ipseque yicissim nnde Tenisset ab lone esset 
interrogatus , si)Iendido fine Carmen conchidit, Palladis sacra 
cx urbe reginam adesse signiticans. Dass indessen der Chor 
dort niebt etwa, wie es den Anscbein baben könnte, sieb auf 
der Bübne befindet, bemerkt Scbönborn S. 179 f.: „Als Fremde, 
die den Tempel zum ersten Male sebcn, muss der Cbor durch 
die linke Parodos eintreteu; er bleibt in der Orchestra nahe 
an deren vorderem Rande und besieht von da die Bildwerke 
am Tempel Es nöthigt also nichts ihn auf die Btthne gehen 
zu lassen, was Gteppert anzanehmen geneigt ist^ Ansserdem 
beweisen des Chores thfttiges Eingreifen in die Handlang: der 
längere Dialog mit Kreosa 756 ff. sowie 1252 ff., femer mit 
dem Pädagogen 782 ff. und mit dem Diener 1108 ff., endlich 
der erregte Wecbselgesang des Chors 1231 il"., nachdem der 
Chor die Entdeckung des Anschlages auf Ion und die Todes- 
gefahr vernommen hat, in wehtbcr die Herrin und er selbst 
schwebt, Alle zuletzt erwähnten Partien tragen die b Proto- 
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Btaton einzeln vor mit Aosnahme des Dial(>ge8 mit dem ^e^- 
nisxvy weleher allein vom Ohorfklhrer Übernommen wird. Diese 
Partien zeigen die Anistellnng des Chors wnä oro/xavg während 
des Stüekes selber. In der Parodos hingegen &nd dij^ia 
statt: da singen die beiden HalbchorfShrer nnd der Kory- 
phäos. Eine eigenthtlmliche Vortragsweise, welche von der 
bei Kuripidcjs für die Stabima fast ohne Ausnahme eingebal- 
tenen abweicht, weist das zweite Stasimon auf, in dem die 
aufgeregte Stiimmmg der Cboreuten und das derselben ent- 
sprechende doehmischc Versmass in dem strophischen Theile 
wenigstens choriacheu Einzelgesaug veranlasst bat (vgl unser 
viertes Capitel). 

Andere Personen (/.(»fpä 7cq6a(ana) als der Chor werden 
von Ion angeredet: 94 ff. Tempeldiener, 1268 and 1405 sein 
Gefolge (Hitocher). 

Friederiohs maeht S. 26 nach 0. Malier nnd 6. Hermann 
die richtige Bemerkung, dass der Ion zum Preise AÜiens 
geschrieben sei, nnd dass wir demgemttss öfters den Chor 
hörten de gloria Athenarum numquam peregrinorum regum 
dominationi obnoxiaruni diccntem. Zum Schluss mag noch 
Heinrich van Herwerdens Charakteristik unseres Chors in 
seiner Ausgabe des Ion, Trajecti ad Rheuum 1.^75 Praef. 
p. V sq. hier Platz finden : Habemus chorum ncquc (si excipi- 
mus violatum ab eo Xuthi secretum) acüonis participem, ut 
est apud Aeschjlum, neque eam „qni bonis faveatque et con- 
silietur amicis et regat iratos et amet pacare tamentes^^, qnalis 
est choros Sophodeos, sed contra conspirantem cnm malis 
adversQS bonos „et carmina medios actus interdnentem pro- 
posito'' qnidem „condacratia apteqne haerentia'' — qnod non 
de omnibns aeqne valet fabnlis Euripidds — eaqne snavia 
qnidem herde atqne incnnda, verontamen nee sententiarnm 
sive acnmine sive gravitate nec verbomm sublimitate et gran- 
diloquentia valde conspicua. Anf p. VHI und S. 17G f. macht 
er au des Chors Theilnahme im Drama einigte ins Detail 
gehende Ausstellungen. Es handelt sich dort im wesentlichen 
darum, dass sein Verhalten einem genau nachrechnenden Rea- 
lismus mitunter nicht entspricht. Doch das sind Einzelheiten 
von geringer Bedeataug^ die wir hier tlüglioh Ubergehen können. 
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13. Helena. 

Anreden y welche dem Chor gelten, finden sich seitens 
Helenes 192 f. &i^Qafia ßaqßaqov Tth&eag^ 'Eklaiddeg %6Qau 
254 (fi')Mi ywaVA£g, 315. 329 (pHai. 551 c5 yvmhteg. 628 
ipilat. 647 (plXai tpihtt, 1370 tu fpllai. 1388 ffl, seitens Theo- 
klymenos 1629. 1631 Sovlog üv. 1632. 1638. 1640. Der Chor 
redet selber von sich 180 ff. 516. 1107. 1480. 

Als Statisten erscheinen: Dienerinnen der Tbeonoe, 861 ff. 
und 891 von ihr angeredet; das Gefolge des Thenklymenos, 
1168 1'. duonc und 1180 ff. ovtadoi von ihm angeredet Ijei sei- 
ner Rückkehr von der Jagd; andere Dienerschaft des Theo- 
klynienos, bei Gelegenheit der Absendung von Todtenopfern 
für Menelaos von Theoklymenos angeredet 1391 f. dfiCkg, 1413. 
1432 ; bei derselben Gelegenheit Matrosen von Theoklymenos 
nnd Helene bertlcksichtigt 1416 f. , sowie als abwesende oft 
in der Erziblnng des Boten 1527 ff. 

Der Chor besteht naeh den oben eitirten Versen ans 
griechischen Franen, welche bei irgend welcher nicht nSher 
angegebenen Gelegenheit von dem Barbarenkönige gefangen 
nnd zu Sklavinnen gemacht wurden. Ob sie Frauen oder 
Jungfrauen sind, darüber lässt sich aus dem Stücke kein 
Schluss ziehen, da die Anreden xo^crt und yrv(d/.e^ bei Euri- 
pides nicht entscheidend sind. Auch ihre ruhige und zu sinni- 
ger Betrachtung neigende Denkungsweise kann kaum auf 
ältere Frauen am folgern erlauben. Eher dürfte hierfür spre- 
chen, dass sie als die Vertrauten der Helene, einer verhei- 
ratheten Frau, auftreten. Hiemach glaube ich, dass Hermann 
im Irrthome ist, wenn er Prael p. XU sagt, der Chor werde 
von captiTis virginibns Spartanis gebildet 

Die Betheüignng des Chores an dem Siget des Sttteks 
ist eine sehr eingeschränkte nnd zeigt sich grOsstenÜieils nnr 
in knrzen Anssprtlehen des Chorflihrers, durch welche der- 
selbe seine Theilnahme an dem Geschick der Helene und des 
Menelaos beweist. Xur in dem ausgeführteren Dialoge mit 
Helene 305 flf. \virkt er entseheidcud auf die Entschlüsse 
Helenes ein und versucht dasselbe sehr energisch Theoklyme- 
nos gegenüber in dem Dialoge mit demselben l62öfir., wo er 
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ihn von der Krmordung Theonoes zurückzuhalten wagt. Da- 
her bemerkt Hermann rruef. p. XV ganz richtig: Chorus nou 
niultuni consiliOj plus silentio llelenam adiuvans, in fine fabu- 
lae praeter exspectationem i'ortis in defeudeuda Theonoa. Ver- 
gebens war der Versnob Firnbabers in Zimmermanns Zeitsclir. 
f. Altertbumsw. 1839 8. 1) f . diese offenbare Tbeibiahmlosig' 
keit uud Untbätigkeit der Chorenten wegzuleugnen. Von den 
ftmfangreicheren Ghorpartien stehen nur die Parodos, der 
Kommos mit Helene 829 ff. ^) und das erste sowie das letzte 
Stasimon mit der Situation in Verbindung. Das zweite und 
namendieh das dritte Stasimon sind nur ganz im allgemeinen 
mit der Tragödie verknüpft, keineswegs mit der augenblick- 
lichen Lage, in der die handelnden Personen sich befinden. 

i 

Dies geht so weit, dass man das dritte Stasimon als ursprüng- 
lich gar nicht hierher gehörig, sondern aus einer andern 
Tragiklie Ubertragen aut'gefasst hat, vgl. Hermann zu V. i:J7G. 
Die Berechtigung jener Chorpartie war dagegen Härtung im 
Eurip. restit IL 8. :m<j 1'. zu erweisen eifrig bemüht Seine 
Worte lauten also: Postquam omnes intro abierunt, chorus, 
ne prodat secreta, simulacro utcns priorem Helenae dolorem 
et praesentem eiusdem iaetitiam depingit: fobulam enim Idaeae 
matris fiüam abreptam, eomitantibus Minerva ae Duma viigi- 
nibusy eum snmmo moerore (^uaerentis, postea autem Veneris, 
Gratiamm Musarumque saltatione exhüaratae, earmine ode- 
brat elegantissimo. Praeterea res ipsae, quae narrantnr, pri- 
mariam illam sententiam, (piae quasi tragoediarum fundamen- 
tum est, declarant, tutiora ac t'eliciora esse niediocria quam 
eximia. Neque enim summae laudes tacile sine su])erbia atque 
iuvidia habentur. Itaque Helena, dedecorari venustatem suam 
putans, si hinnuleorom pellibus, hedera tbjrrsoque ornata bac- 



1) Nach denuelbeii verläast der Chor die Ordiestra und entfernt 
sieb Ober die Bfihne weg in den Palast» Vgl. Aschemn De parod. S. 29. 
Sohönboni 8. 200 giebt riehtig den Grand hierfür an; ebenso richtig 

beurtheilt rr dio Rückkehr des Chors aus dem Palaate und seinen als- 
bald nach diesjjr über die Bühne hin erfolgenden Einzug in die Orchcstra 
(V. öU'i). Von dort begiebt er sich dann nochmals vor den» Schlüsse dos 
Stückes ](')28fT. auf die Hühiic , um Theuklymenos an ücinem Vurhabea 
au Theonoo Bache zu nehmeu zu hindern. 
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cbaretur, domi se tenens per festos B^cchi dies, tibiam, qua 
ad tripudia feminae incitantur, combussit : qaod faciens deorum 
suavissimum, quo ad hilaritatem ex moestitia al'fiicti revocan- 
tur, per quem quondain Idaea mater ipsa recreata simulque 
fames ac pestilentia a mortalibus depulsa est, repudiavit. 
Tantum igitur abest, ut pro intercalari {FfAßo)Jf.nt)) aut alieno 
hoc Carmen habendum sit, ut vix ulhira ulli dramati magis 
neccssarium esse videatur. Vgl. Ausgabe der Hei. S. 245.' 
lieber diese Vertheidigung urtheiltc Fritzsche in seiner Disser- 
tatio I. de Euripidis choris glyconeo polyschematisto scriptis, 
Rostocbii 1856 S. 25 gewiss mit vollem Recht, Härtung sei 
ingeniosius quam verius veH'abren; seine eigene Ansicht giebt 
er unter Rücksichtnahme auf Musgraves Bemerkung, dass die 
Erzählung von der Besänftigung der grossen Göttermutter in 
'dem Chorliedc nicht zu Ende gefUhrt sei, dahin an: Ego* 
potius suspicor, hunc chorum eumque integrum iam in priore 
aliqua tragoedia exstitisse, ita ut secuuda antistropho historia 
ipsa perficeretur : postea autem in Helena secundam antistro- 
phum mutatam esse, ne hoc argumentum ab Helenae rebus 
nimis abhorrere videretur . . . Atqui bene Heathius carminis 
nostri argumentum ad hanc certe fabulam maximeque ad haue 
partem fabulae ullo modo aptum esse negavit, neque Helenae 
mala usquam alias adscripta esse Cybeles irae, cuius rei prae- 
terea ne hac quidem tragoedia tota ullum vestigium esse. Und 
auf dasselbe läuft auch Friederichs Urtheil S. 38 f. hinaus. 
Ich bin der Ansicht, dass in diesem Falle durch richtigere 
Interpretation eine nähere Beziehung zu dem Stücke heraus- 
zubringen sei. Der Chorgesang behandelt die Irrfahrten und 
Leiden der ihrer Tochter beraubten Demeter. Str. a schil- 
dert ihre Fahrten in Waldschluchten, über Flüsse und Meere 
in bakchischer Begleitung, Antistr. a die traurigen Folgen, 
welche die Verzweiflung der Güttin für Menschen und Götter 
nach sich zog. In Str. ß' wird das von Zeus in Anwendung 
gebrachte Trostmittel berichtet, bei dem Aphrodite eine Haupt- 
rolle spielt. Die Antistr. ß' fasse ich nun mit Rücksicht auf 
eben diese Aphrodite und nicht mit Beziehung auf Helene 
gedichtet. Die Göttin der Liebe hat durch die Anwendung 
ihrer Macht (Schönheit und dadurch entflammte Liebe) au 
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unrechter Stelle den Zorn der grossen G?1ttermiitter auf sich 
gezogen. Und doch ist ihre Macht nichts gegen die der bak- 
chischcn FcstzUge. Nur hei dieser Auffassung liisst sich noch 
allenfalls eine Beziehung des Stasinions auf den Inhalt der 
Tragödie aufzeigen. Kypris hat durch die rUnkevolle Ent- 
fühmng der Persephone durch Plntos die Irrfahrten der 
Demeter Toranlasst, ebenso wie hier die des Menelaos dareh 
Entfllhmng der Helene. Auf diesem oder doeh einem ähn- 
lichen Wege befand sieh ttbrigens schon Hermann , wie seine 
Anmerkung zn 1376 zeigt Kur ist freilich dann noch eme 
kritische Behandlung des Textes nüthig, die ich mir an einem 
anderen Orte zu geben vorbehalte. ^ 

14. Phoentstae« 

Der Chor des Stückes wird von den Personen ;;cbil(Ut, 
die ihm den Namen gegeben haben, von ])liönikischen Mäd- 
chen, welche von l^ros aus zum Dank für einen Sieg dem 
ApoUon als Ehrengabe nach Delphi von den Nachkommen 
Agenors gesandt worden sind, aber auf der Fahrt dorthm 
durch den ausbrechenden Krieg in der stammverwandten Stadt 
Theben aufgehalten werden. Die Hauptstelle, welche diese 
Verhältnisse uns vor Augen ftthrt, ist die Parodos, namentlich 
deren erste Strophe und Antistrophe; aber auch anderw&rts 
wird der ausländische Charakter des Chors und sein Mädchen- 
thum erwähnt, sowie die Veranlassung seines Aufenthaltes in 
Theben, vgl. 2m) ff., 301 f., 498 f., 680 f, 822, 1.107. Dass 
die Choreuten Mädchen sind, beweist vor allem auch der 
Wunsch, den sie V. lüCGf. äussern: 

ein Wunsch, der Vbrigens fUr sie unpassend und nnmr»glich 

ist, bei dem Eurii)idcs ihre I^estinimuug vergessen zu haben 
Hclichit. Die llypothesis des Aristophanes sagt ganz allgemein : 
0 /o^os' (Jirtöiif/^v fx U^üiviaaijv ywain^wv, bietet uns also 
keinen näheren Aufschi uss. 

Angeredet wird der Chor ton Polyneikes 278 $'vai ynrn- 
xe^ von lokaste 302 vBdvi6iS9 von Menoikens 994 /vyaixcc; 
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berücksichtigt wird er vom rudagogeu l[h)i. und von Poly- 
iieikes 277. Dagegen ist, wie der ganze Zusammenbang der 
Stelle zeigt, keine Berücksichtigung des Chors, sondern fingirter 
thebanischer Freundinnen der Antigone anzunehmen bei V. 1738 
and 1748. Denu nur die letzteren können die gdlcu Teag- 
Mvoi und die {/Aixeg der Antigoiie genannt werden. Anders 
nrtheilt Kock in seiner Ueliersetzongi der an jenen Stellen 
mit Unrecht an den Clior denkt 

Die auffallende firscheiniing, dass der Chor hier mit den 
handebden Personen eigentlich gar nichts gemein hat, dass 
er der Handlang ganz fem steht and nar zafälüg sich an dem 
Ort der Handlung iiefindet, weicht in so eclatanter Weise ron 
Enripides Gewohnheit den Chor einer Btthnenperson als Sei- 
teustUck an die Hand zu geben ab, dass sie noth wendig die 
Aufmerksamkeit der Erklärer auf sich ziehen musste. Schon 
die alten SchoHasten suchten nach dem Grunde derselben, und 
einer gicbt hierfür lolgenden an zu V. 202: Jtor r/. (:JiJuU>n> 
yvim/.cüp OLViöc(x(.avov löv xoQOv 'luYMatijv .mqufxviydoiyuL Lei 
zoig ovftßaaiv, hchrßeg oh. i§ iyx^jqUov^ aXk^ «t ^ivotv ovri- 
aTff/,£v, o/cojg ddeiog dvnleyoiev ^ETBOxXtorg nXEovE^ut, uatB 
7c€tQ l'fAeX^ov TÖv ßaaiXia UJ^'/yjav^ bYttsq ^tc' avcov Fßaoil&$- 
oyro; Aehnlich sachte auch fiartong Earip. restit H. S. 447 
nach einem inneren, im Drama selbst liegenden Grande, 
ähnlich aadi Friederichs S.40: Etenim fere omnia &balae 
stasima epicoram more sont conformata. Narrant aatem anti- 
quitates Thebanas, quod quam non conveniat mnlieribns The- 
banis urbis in summo periculo et ipsis trepidantibus, satis 
a}>paret. Nccesse igitiir erat peregrinas arcessere, (^uibus eam 
aiiimi tranquillitateni quae est narrantis trihuere naturae erat 
conveniens. Aber das heisst die Wirkung mit der Ursache 
verwechseln. Den wahren Beweggrund des Dichters erkannte 
unstreitig richtig UermaDu Praef. p. XI iu seiner liivalität zu 
seinem grossen Vorgänger Aeschylos. Wie Euripides, um von 
AescbyloB abzuweichen, die Teichoskopie der Antigone vor- 
führte; wie er in gleicher Absiebt die namentliche Besetzung 
der sieben Thore durch Eteokles verwarf und gegen dieselbe 
ausdrücklich polemisirte, so licas er auch kernen einheimi- 
schen, sondern emen fremden Chor auftreten. 
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Diese ganz äusserliche Neaemng des Euripides Aeschy- 
los gegenüber, den Chor ans tyrisehen und nicht ans thebani- 

schcn Jungfrauen zusainincnznsctzcn, ist es, welche es bewirkt 
liiit, (lass derseli)e den wecbselvollcn Ereigni.s.sen der Tragödie 
/iendicli ferne l)leil>t und sieli in seinen Liedern nicht mit dem 
(Jeschick der Personen auf der Bühne besehäftiirt , sondern 
sich in den Mythen tiijer Thebens Gründung, über die Er- 
legang des Drachen durch Kadmos, ü])er die. Erscheinung der 
S[ihinx und deren Sturz darch Oidipns n. a. sowie in der 
Erinnerung des uralten Zusammenhanges zwischen seiner 
phOnikischen Heimath und Theben ergeht Dieser Stoff fttUt 
fast anssehliesslich die Stasima und nnterbricbt zaweilen bei- 
nahe stOrend den Fortgang des Dramas. In dieser Hinsicht 
verdient namentlich das erste Stasimon nach dem schreck- 
Helien Entselduss der Ürüder und das dritte ') nach Menoikeus 
hochherzigem Kntschhisse Tadel. Hier finden wir nur ganz 
nebenbei Uücksichtnalnne auf die HUhnenvorgänge. Etwas besser 
fügt sieh das zweite Stasimon der Situation an, dessen Anfang 
den um die Stadt tobenden Kriegslärm schildert, das aber auch 
bald zum thebanisehcn Mythenkreise ablenkt Angemessen 
dagegen ist die Parodos und der Wechselgesang des Chors 
1391 ff.y welcher den bevorstehenden Zweikampf der feind- 
lichen Brttder behandelt mit warmer Theihiahme und innigem 
Mi<;gef)lhl fttr «ie und ihre nnglttckliche Mutter. Dieselbe leb- 
hafte Theihiahme des Chors zeigt auch der Wechselgesang 
201 ff., in welchem der Chor Polyneikes bcgrüsst und lokaste 
herl>eiruft. Den ('iiorfuhrer finden wir thiitig in dem Dialoge 
mit Kreon 1327 1!'. und dem augcschlosiseucu Kemmes mit ihm 
uud dem Boten l'M'y ff. 

Es ist Hermanns Verdienst in der Praefatio alle jene 
ilusscreu Umstände klar vor Augen gestellt zu haben. Kament- , 
lieh verdanken wir ihm die richtige Erklärung von ar/^od-lvia 
203. 282 y weiche llir die Bestimmung der Schicksale des 



1) Schon der Scholiast tinlclt diosc«? Lied zu Y. 1022: ttooc uihVi-v 
tttvrtf nhi yuo luv j(()(>or aixi i'rsuaiHu ruv ihiruntv iMtvoixhuii; i] unu- 
if^tnlitti iijt> tvijjvj^/uv r<ni rtun'ay.ov. «Xltt tu jk^A Oidinovv xul lipf 
£tf(yytt i$7iyovVTtti tu noXXdxiq ti{triiA^va, 

Arttoldt, Die Chor. Technik dea Kuripiüüs. 7 
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Chors von grOsster Wichtigkeit ist p. XI sqq., ferner die Be- 
merkiii)^, dass zwar Kleidung und Ausstattung der Ghorenten 

ausländischer Art war, keineswegs aber ihre Sprache und ihre 
Sangesweisen p. XIII, endlich die tretfiichc liibaltsaugabe und 
Cluiraktcnsiruiig- der Cliorlieder (1. 8tas. p. XVI s(j., 2. Stns. 
p. XX, 3. Stas. p. XXI sq.) nnd die allc;emeiiie Heurthciliiii.i; 
unseres Chors p. XXIV, welche also ausiiiUt: Ilaec tragoedia 
. . . habet . . . chorum raro rccte fungentcm otficio suo, ali- 
quando etiam trigidissime aliquid intcrloquentem, muita autem 
inani verboram tumore aliena cantantem: quae tarnen culpa 
minuitur eo, quod illo tempore , quo PhoeniBsae scriptae sunt, 
modi musid potiorem quam poesis locnm tennisse in chori 
canticis videntur. Hermanns Urtheil schliesst cdch Kock in 
seiner Uebersetznng an, vgl EinL S. 637, 542, 544 nnd Anm. 
S. 619, 629. S. 620 weicht er hi Bezng anf die Seefahrt der 
Phoenissen mit Beoht von Hermann ab. Ganz anders denkt 
Kinkel p. IX sq. Er ist wie Uber die Tragcidie Uberhaupt, so 
auch über die liaiuiiig des Chores in ihr aui's höchste ent- 
zückt. 

Diener des Eteoklcs werden aiij^crcdet G91 ff. 779 f., des 
Kreon 162» if. 1662, Dieuer im Palast vom Boten 1074 1. 

15. Orestes. 

Den Chor bilden edle argivische Mädchen, treue Freun- 
dinnen der Eh'ktra, welche mit ihrem Schicksal herzlirlie 
Theilnahme iUhlen. Wie der Chor sich durch das ganze Stück 
als die Gleichgesinnte Freundin und Genossin Elektras giebt, 
so stand er ohne Frage auch in den gleichen äusseren Ver- 
hältnissen wie diese und ist demnach aus Mädchen wie 
Elektra, und nicht aus verheiratheteu Frauen bestehend zu 
denken. So urthcilte ott'enbar schon Aristophanes mit Recht 
in der Hypothesis: ^) ö di awitmpitßv h. yvfHuyuüiv 



1) Häch.st sonderbar iiuicht sich übrigens die in dem Abscliuitt über 
die Diaakone des DramM avfffeworfene Diaporie und deren Lysis, wes- 
halb Elektra zn deir Efiasen und nicht an Hftnpten des Orastea ^tze. 
äianoQeiTat t( Sisare od rtftos xtif>al^ Mo^^Certu' oiku ü fkäUwp 
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vov 'OgicTov Tew^möfiam avfiqtoQog, obwohl freilich weder 
die Anredeo an den Chor, noch 8eine eigenen Aenssernngen 
im Stttck filr diese Annahme eine zuverlftsaige Sttitase dar- 
bieten. Elektra nennt die Chorenten bei ihrer Anlsnnft 132 f. 

. . . To7c ^"f'?s l^Qtivrjf.iaat (plXai iriV'x)©/, redet sie an 
l'M'i (fi'Ki(ti(u yiviCr/XQ. Wh w (fiht. 1(>3 ot raXcava (taik'ln<l, 
weil Elektra Orestes durch die betreffende Chorperson er- 
weckt glaubt). 179 tü q)tla. H'A6 yvvar/.FK. 1247 f. \1r/jjvideg 
üß(fll[i\niy ra irqvna xcrra llehtayov tö(K l^Qyelon'. 12GH at 
(fi'hu. 1305 lü fpIlTaiai yiTal/^g] Menelaos redet sie an 367 
<5 veaviöeg] der Phiygcr redet sie an 13G8 ^fV«i. Der Chor 
redet sich selber an zu Anfang der Parodos, femer V. 1258, 
1289, 1303, 1346 {itb itb <piliu), 1548 if. und sonst, ohne 
jedoch dadurch seinen Charakter irgend näher an bestimmen. 
Berflcksichtigt werden die Chorenten T(m Pylades nnd Orestes 
nnd als znverlUssige Frennde charakterisirt V. 1103 nnd 1104. 

Nicht an den Chor zn denken ist natOrlich bei Y. 468, 
wie deutlich ans 622 hervorgeht; hier sind die mqSaTtoloi 
Diener des Tyndareos, wie solche jede kümgliche Person um 
sieh hat, hier z. H. auch Menelaos 1571. 

An der Ilandimij^ beweist der Chor meistens regen An- 
theil, und seine Ausspruche sind im ganzen der Situation 
wohl angepasst. Besonders befriedigen in dieser Beziehung 
die Parodos und die lebhaft erregten Chorpartien 1247 ff, 
1345 ff., 1545 ff. Parodos und V. 1247 ff. bilden beide einen 
Eommos mit Elektra. lu Bezug auf die letztere Partie will 
mir Uermiums Urtheil Praef. p. XII doch ungerecht erschei- 
nen, wenn er sagt: Molesta subtilitate finzit Euripides chomm, 
cum yidere inssus est ne quis' ad aedes appropinqnet, dum 
Helena interfidatnr, vano strepitn territnm gressns andire sibi 



obv 9t& Tov )[oq6v 6 ifoiTfrr}g Siaaxevdatu' Stuiy^Q&ii yctQ äv ö ^OQ^arijg 
ä^t xal fioyit xttTaäQKOfii nltiaiaiTtQov ait^ täv xm& xbv x^*9^ yvwi' 
aeöy na^otafUimp, fort. 9k ^ovo^m- roOro ii w ^njoiv *JlXixtQa [r^ 
XO^y Otya, atyUf Itnröv If/i^oc äQßfilrjg- m&avdv odv Twvrijr 
(7vKi n^dtfMOtv r^t ToiKvri\q thaft^nfois. Wir müssen IScheln ninl 
begehen selber oft genug ähnliehe Verstösse dner realistischen £r- 
kl&ningsweise. 

7* 
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yidcri cuiuspiam, quem statim nnllam esse intelUgit. Ich 
glaube, dass jene kleine Scene nicht ohne Effekt gewesen 
sein mttsse. V. 1345 ff. = 1545 £ bilden Weehselgesänge des 
Chores bei leerer Btthne, während Henniones Ermordung 
erwartet wird und Orestes sEom ftnssersten Kampfe bereit isl^ 
nnd haben einen frisehen Zug an sich. Man bemerkt in die- 
sen Ohorika mit Dentliehkeit, dass drei Personen des Chors 
als redende aultreten. Sie sind, wo der Chor ungetheilt 
erscheint (Parodos und i;345 — 1545), 8 ff/efioi'ec: der oror/oi 
oder 3 Protostaten, deren mittlerer der Chorführer ist, wo der 
Chor sich in Halbchüre theilt (1247), die beiden Halbchor- 
führer und der Chorl'Uhrer, im Grunde aber überall dieselben 
Personen des Chors. Der Chorttihrer tührt einen längeren 
Dialog mit dem phrygischen Sklaven V. 1362 ff. I|i der Paro- 
do8 sehen wir den Chor in so naher Verbindung und so leb- 
hafter Verhandlung mit den Gesohwistem anf der Btthne, dass 
wir mit Schönbom wohl annehmen dflrfen, er habe dort die 
Btthne betreten, nachdem er allerdings znnädist m die Orehe- 
Btra eingertlekt war. Vgl. S^hOnbom S. 150 f. Dagegen ver- 
lässt der Chor die Orehestra kaum in der Scene V. 1247 ff., 
in welcher er die Zugänge von Osten nnd Westen besetzt. Bei * 
Schönborn S. 152 lesen wir: „Ist hier der Chor auf die Bühne 
gekommen? Ich glaube sicher: nein. Zwar ist keine Frage, 
da«s die Bewachung der Zugänge zum Palaste von der Scene 
aus eifolgen konnte, und eigentlich auch von dort aus eriol- 
gen sollte; aber da der Raum in der dem Logeion zunächst 
angrenzenden Orehestra die Oertliehkeit bezeichnet, die un- 
mittelbar an den Schauplatz der Handlung angrenzt, wie sie 
es auch in der That ist: so kann die Bewachung der Zugänge 
zum Palaste ebenso gut von hier ans stattfinden, wie von der 
Bühne ans. Es liegt also keine Nothwendigkeit, kein triftiger 
AnlasB vor, den Chor hier die Btthne betreten zu lassen; 
vielmehr stellt sich der Chor auf das Geheiss Elektras an 
beiden Parodoi auf; von hier ans ttbersah er ebensowohl die 
Farodoi wie die anf dem Logeion von der ^rediten und linken 
Seite her befindlichen Zugänge." 

Auch das erste Stasinion, welches die Raeheg?ittinnen 
beschwort Orestes süsse Vergessenheit seiner Leiden zu gönuea 
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lud ihn dann wegen seines Wahnsinns beklagt, passt got da^sn, 
dass Orestes eben einen Anfall Überstanden hat und nun 
ermattet auf der Btthne sichtbar ist Weniger zur Situation 
stimmt das andere Stasimon, in welchem der Chor von den 
allen Freveln und Leiden des Tantalidenhauses beji:inncnd 
bei dem letzten Frevel imd Leid des Orestes verweilt und 
seine Tliat als eine grässliclie bezeiehnet. Vielmehr hätte er 
seine Iksorgniss über den Ertblg von Orestes kühnoni Unter- 
nehmen, die zu Gericht sitzende Versammlung der Argiver 
iuitzusuehen , ausdrücken und Glückwünsche äussern sollen. 

Nach allem kann man Hermanns allgemeine Beurtheilong 
unseres Chors unterschreiben Praet*. p. XV: Chorus denique, 
ut par est, faventem se praebet Oresti et filectrac, neque in 
hac fabula, sicut in alüs» multa ab re aliena cani^ sed tarnen, 
quae oonsuetudo est Euripidis, afiquando languide interlo- 
quitnr. 

16. Iphlgenla Aalldensls.*) 

Angeredet wird der Chor von Agamemnon 5:iH w i:>Vm, 
von Klytainniestra 6(M. 1278 (u ^Aw, von Iphigeueia i:UO 
c3 y.oQat. 1407, 1488 at vedvKhg; sich selbst redet der Chor 
an 588. [594 XahUdog sayora O^q^i^ara. 001 f. ndc l^gyeicug 
^eivai §umig» 1507. 1519.] Der Chor wird berücksichtigt Ton 
Elytaimnestra [625 ^miai rcSade], 

Es besteht der Chor aus jungen Frauen aus Ghalkis, 
welche über den Enripos nach Aulls gereist smd, um das 
nach Troja ziehende griechische Kriegsgeschwader zu sehen. 
Das sagt er selbst im Anfang der Parodos 162 ff. Dass er 
von verheiratheten Frauen und nicht von Mädchen gebildet 
wird, wie noch Kock lieber die Tarodos der griech. Trag. 



1) Vgl. Friederidu S. 43: Oroslas dno Btftsima etsi non siuit a re 
aliena, tarnen in altere non abest mos ille Enripidens, quem in nliimis 
maxime fabolis socntas est, quo praesens malnm com oontinna malonun 
soperiomm serie coniunxit. Fatigat antem mentes spoctantium itenun 
itemmquo qnae omnibus orant notissima repetitis. 

2) Diejcnigoii Verse, welche ich mit andern für Eigentham dos 
Interpolators halte,- sind in eckige Klammem gesetzt. 
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S. 24 behauptete ^) , zeigt ebendaselbst V. 174 die Erwfthniiiig 
der Oatten. Hiergegen zeugt nicht in der Parodos 185 f. 

(füiiiaoonm /lagj^d^ ^i^uh' cdayvvn vEod-ctXel : dcim <la ist nur 
im allgemeinen die weibliilic Scheu der jungen Fruu den 
Kriegshelden gegenüber gemeint, ebenso wie [228 f. ich yvntt- 
y.flOi' (ni'ii' dfifucK'n' rXuKdid , ueiXtvov c(öov(xv\ noch allge- 
meiner die wcibiiehe Neugier. Em zweiter Beweis für die 
Ehe der Choreuten sind die Worte derselben im ersten Stasi- 
nion 548 f. d.nvLni) vtv ä^uereQOJVj m Kv/roi /MDuaia, &a- 
kdfiiav md die Art der weiteren AustUhrung dieses Gedan- 
kens. Auch im zweiten Stasimon sprechen die Worte 782 f. 
fx^' ifiot fi^* i^cXai tima» tixvoig fär die Verheirathnng 
des Chors. Die AmeAe vedyideg 611, welche sieh nach mei- 
nem Dafürhalten gar nicht aaf den Chor bezieht, würde in 
Klytainmcstras Mnnde obendrein nicht beweisend sein, nm 
Mädchen im Chor zu statuircn, ebensowenig wie Iphigeneias 
Anrede an den Chor li;}0 o) v.oqat, 14G7 und 1488 u) ifmu^fc. 
Denn solche Ungenauigkeiten und Ungleiclmiässigkeiten lindeu 
sich öfters in den Anreden des Chors durch einzelne Pers(uien, 
die ihn nicht genau kennen. Massgebend müssen dagegen 
iür uns die Angaben des Chors selbst Uber seine Verhältnisse 
sein. Die Choreuten sind hiernach und nach den oben 
erwälmten Anreden Klytaimnestra gegenüber Fremde und 
kennen sie natürlich nicht 588 ävaaaa» efi^v nennen, wie 
bereits von den Heransgebem erkannt worden ist 

Das Verhältniss, in dem die Franen des Chors znr Ehe 
stehen, war dämm hier genau festzustellen nm so mehr noth- 
wendig, als es von sehr bedentenden Gelehrten als kritische 
Handhabe benutzt worden ist. W. Dindorf nämlich glaubte 



1) Mit Recht liess dagegen Firnhabcr in seiner Ausgabe den Chor 
nnsoror Tragöilio ans .,Chalki«lischcn Frauen" bestehen, wie er des 
51'tcreii sicli ausdrückt. Ebenso Schönborn 8, 231. Ilcnnann schwankt»' 
in seiner Ansf^abe: Praof. p. XXV spricht er von einem chorns mulicruui 
(JliaU idicarum , stu V. 595 dajjegen von virgines Chakidicae. — Ueber- 
haupt iüt Kock in dieser Beziehung sehr fluchtig und unzuverlässig. So 
sollen nadi ihm Uftddien den Chor im Hippul., in der Andr. tmd HeL 
bilden ond Frauen den in der EI., vl^hrend in Wshrhdt gerade das 
umgekehrte VerhitttDisB obwaltet 
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annehmen zu mtfssen, daas der Chor ans Jimgfinmen zosam- 
mengesetzt sei, nahm deshalb an den V. 174 erwähnten 
fidoBig AnstosB nnd verwarf nidit nnr den zweiten TheÜ der 
Parodos, sondern liess aneh von dem ersten nur 162 — 168 

= 183 — 189 als echt gelten. Seinem Urtheil schloss sich 
Hennann, welcher in seiner Ausgabe die erste Parodos mit 
Keclit für euripideisch ansah, in seiner Dissertatio 1. de inter- 
puiationibus Euripid. Iphig. in Aulide im grossen und ganzen 
an und betonte hier 8. 7 noeh ansdrlieklicli, dass die Choreu- 
ten im Stück redi'idei; genannt würden. Allein Anreden solcher 
Art sind, wie wir schon wiederholt henorgehoben haben, bei 
Earipides keineswegs beweisend. So wird, um nur ganz 
mizweifeUiafte Beispiele anzoMren, bei ihm in der Androm. 
192 Hermione von Andromaehe vBanSf Andromaehe vom 
Ohor TiiJimva 7)Ua$ ndgoy in den SnppL die greisen Mfltter 
deir gefallenen Helden von Iphis 1077 l^gyeionf -AÖ^iy in der 
EL 481 Klytalmnestra yoili Chor tßOLoifQiov -ao^qu genannt 
Derselben Meinung ist aneh Herrn. Hennig a. 0. S. 41, obgleich 
die von ihm beigebrachten Belege nicht alle ohne Ansnabme 
ganz schlagend sind. Er sagt dort mit Rücksicht aui Uinduri" 
und Hermann : Alterum argumentum viri docti hoc esse volue- 
rimt, quod Eurii)idcs ex virginibus cliornm coniposuerit, inter- 
l»olator inepte mentionem iiigesserit coniugum vs. 174. Quac 
banc sententiam probarent testinionia attulit Hermannus, eadem 
qni Dindorfio in tota hac qnaestione adsensus est, Vitzias 
(Frogr. von Toigan y. J. 1862 S. 8 f.) . . . öed quae vs. 185 sq. 
de se praedicant mnlieres, qnomodo ea non possint in nnptas 
feminas eadere non yideo, optime autem eas vedyiSes appel- 
lari oerto sdo. Gf. HeL 1288. Traeh. 307 sq. vlg nar* el vea- 
vUkav; &>apS(}()g }} TexoOkro; coli Hipp. 140. Or. 1432. Med. 620. 
Hör. earm. HI. 22. 2. 

Wie in den Phoenissae so erscheint der Chor aneh in 
dieser Tragödie ganz zufällig auf dem Schauplatze der Er- 
eignisse nnd hat wie dort mit den handelnden Personen so 
gut wie gai* nichts za schaffen. Daher koumit es, dass er 



1) Ebenso spricht sich aneh Fiiederichs ans 8.43: Fortuito acoe- 
dant exercltam Aolide morantem spectatarae mulieres Chalcidenses, 
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gleichfalls wie in jenem Drama ganz gegen Euripides sonj^tin:© 
Gewohnheit auch nicht mit der wichtigsten rersou des Stücks, 
mit Iphigeneia, in seinen äusseren Verhältnissen ttherein- 
stimmend angelegt ist Und wie also der Chor dem Ktfnigs- 
haose ein fremder ist, so ist ancli seme Theikahme an dessen 
nnd namenflicb an Iphigeneias Geschick eine mässige und 
meistens anf die knrzen Interlociuien beschickt, welche in 
dem Sinne ansfiiDen, dass der nnglfleklicben Jungtran Leben 
verschont bleiben möge. So billigt der Chor Agamemnons 
Eiitschluss sein Kind zu retten :i98 f. und Menelaos Absiiht 
von Iphigeneias Opferung abzustehen 5(H)f. , er ist erfreut 
Uber Achilleus Eintreten für Iphigenein UTlf und unterstützt 
Klytainmestras auf ihrer Tochter Erhaltung abzielende Rede 
Agamemnon gegenüber 1211 f, spricht sein MitgetUhl Iphi- 
geneia aus 1336 f., belobt aber auch ihren hochheraigen Ent- 
schluss 1402 f. und ist schliesslich hoch erfreut Uber ihre 
Erhaltung [1610 f.]. Die gr((sseren Gesänge des Chors, Paro- 
dos nnd Stasima, zeigen wenig Beziehung auf die Sitoation. 
Die Farodos wird, wenn man von dem unechten zweiten 
TheilCy dem trockenen Heldenkatalog absehe, von HermanD 
Praef. p. XIV folgeudermassen benrtheilt: Bes ipsae, qaae ea 
parte continentar, apte inventae^ docte explicatae, oniate 
ennnciatac, omninoque sie descriptue sunt, ut ne(]ue ingeniuni 
poetae neque ars desideretur. Man kann dies zugeben, ohne 
sich doch zu verhehlen, dass die Parodos den eigentlichen 
Kern der Tragödie nicht berührt, sondern nur mit Ilücksicht 
auf den Zug nach Troja und des Chors persönliche Verhält- 
nisse abgefasst ist. Ebenso hat auch das zweite mit Trojas 
Fall sich beschäftigende Stasimon nur eine ganz allgemeine 
nnd lose Verbindung mit dem Stttck, nicht mit der angenblick- 
lieben Lage, in der die bändelnden Personen sieb befinden 
(Agamemnon nnd Klytaimnestra nnems, da Klytaimnestra 
dem Wunsche ihres OMan Ipbigeneia allein zu lassen und 
selber nach Arges beimznkebren sich nicht fügt), während der 
Chor in der Epodos wieder nur an sich denkt Das erste 



quaram nulla est cum rebus q^uac aguntur (tersouist^ue qui aguut 
nccossitas. 
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Stjisiirioii geht {gleichfalls wohl von einciu im voran^elu iulcn 
E|)ciso(li<ni l)erüiirten Gcdaiikon, ahor n\v\\t dein lianptsikli- 
lii'licu llesultat dessulhcn (l)csi'hhiss über l[»higciii'ias Oplcrung 
trotz Mcnclaos Al)8taiuliialinie) aus, schweift dann zu fern 
liegenden moralischen Betracht unj^cn in der zweiten Strophe 
(wo nach meiner Ueberzeugnug auf V. 565f. — Vorwurf gegen 
Helene — der Ton liegt) ab und wendet sich in der Epodos 
nur giuiz ini allgemeinen der Situation zu. Zum Theil schlicsst 
freilich auch Agamemnons Gebot 538 dem Chor den Mond. 
Die verhältnissmässig beMedigendste Verknttpfhng mit dem 
Voigange zeigt noch das dritte Stasimon, welche namentlich 
in der Epodos herrortritt^ während die Strophen daz« im Ver- 
hältnisse des Contrastes stehen. Doch mnss immerhin hervor- 
gehohen werden, wie schlecht der Chor in diesen umfang- 
reicheren Gcsilniren seine Ptücht erfüllt, welche ist, die zwi- 
schen Furcht und llotVnung schwebenden Stimnmngcn der 
lUÜHicnpersonen zu !)e.i^lciten und an dem Wechsel der Sceneii 
und ihres Inhalts Antheil zu nebnien. Freilich hat i^'irnhabcr 
die St^isinia in der Weise zu rechtfertigen gesucht, dass er 
zeigt, Nvie das folgende immer das vorangehende aufnehme 
und fortsetze. Allein gerade mit dieser Rechtfertigung bricht 
er über jene Chorpartien den Stab, wie Friedericbs S. 45 gegen 
ihn mit Kecht hervorhebt: Qoae rectissüne esse disputata non 
mihi in mentem venit negare, illnd antem nego, qua inter se 
cohaereant necessi&te, eadem com yaria fabulae condicione 
contineri. Auch findet sich in der Trag<)die kerne komma- 
tische Partie des Chors, nur an dem Threnos der zum Tode 
gehenden Iphigeueia 1474 ff. betheiligt sich der Chorffthrer 
mit zwei kurzen Kommata 1 100 f und 1500. V. 1506 ff., wo 
Iphigeueia nicht mehr auf der Bühne anzunehmen ist, muss 
für interpolirt gelten (vgl. das 5. Oapitel). Nach Kirchlioff 
tritt der Chorführer auch in der ^lonodic der Iphigeueia 
l-2Hr)ff. mit einem Trimeter (l.'ill) dazwischen, während die 
meisten Herausgeber ihn woh] mit Kecht der Monodie ein- 
reihen (s. Capitel 6). Sonst betheiligt sich der Chor nur mit 
kurzen meist frostigen Zwischenreden, wenn man etwa noch 
von der ausgeilihrteren BegrOssnng der Kljtaimnestra nnd 
Iphigeneia in den Anapästen 586 iL absehen will 
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Andere Personen als der Chor werden wahrseheinfich 
an den folgenden Stellen angeredet oder erwShnt 

Nacli meiner Ansicht ist nicht der Chor, wie Mattliiil zu 
V. 605 und Fritze in der Uebertictzung annehmen, sondern 
Dienerinnen aus dem Gefolge der Klytaimnestra von dieser 
gemeint mit den Anreden 611 vedvideg. 613. [615. 618], ebenso 
wie kurz vorher nach Hermanns Urtheil zu Y. 616 , dem ich 
mich anschliesse, Diener derselben 608. Denn da hier be- 
stimmte Betehle von Klytaimnestra ertheilt werden, so mnssten 
auch ihre eigenen und wirkliche Diener oder Dienerinnen zur 
Ansftihning verwandt werden. Anders ortheüte SehVnbom S.231, 
der wieder in allen Fällen Chorenten thätig denkt Und richtig 
ist ja, dass Klytaimnestra nicht anf der Btthne erscheint, son- 
dern in der Orchestra einfährt. Von hier ans ist also kein 
iSchluss möglich. Aber die stolze Königin tritt mit vielem 
Gei)ränj^c und grossem Gefolge auf Es wäre dalicr höchst 
autfallend, wenn nicht dieses, soiideni der ihr fremde und 
fern stehende Clior die nöthigen Dienstleistungen übernähme. 
Ausserdem kommt bei unserer Auffassung aueli der (Jegen- 
satz, welcher hinsichtlich der aiigeredctcu Personen durch die 
Worte V. 611 ifieig de, vedvideg klar und bestimmt ange- 
deutet wird, zur vollen Geltung, nicht so bei Schönboms 
Erklärung. 

y. 676 spricht Agamemnon von Mädchen, die sich in 
seinen Baracken befinden und zu denen er Iphigeueia zu gehen 
nöthigt; an sie nnd zugleich auch an die von ibr mitgebrach- 
ten Frauen denkt wohl auch Klytaimnestra 721. 

V. 801 zig . . . uQoojtöhnv spricht Achilleus von Agamcm- 
uous Dienern. 

V. 1340 dfukg redet Iphigeneia die Diener in Agamem- 
nons Htttte an nnd spricht von einem Diener desselben 1462 
djcadShf rtuvdi vig, 

V. 1359 redet Achilleus von seinen Waffenträgern, der- 
selbe mit Hinblick auf dieselben 1426. 1431. 

V. 1474 if. «/fcTf //fe wendet sich Ii)liigeneia nicht an den 
Chor, den sie vorher 1467 und nachher 1488 anredet, son- 
dern an sie umgebende Dienerinnen auf der Bühne, wie 
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Sctiönborn S. 232 zeigt Nur irrt er darin, dass er Diener 

angeredet j^hiubt nnd dort nicht IpUigcucia, sondern Klytai- 

uiucbtra äprechcud doukt. 

17. Bucvliae. ') 
Anreden an den Chor finden wir seitens Dionysos 55 ff. 

. . . iü Xt.uH tHU iinhKin'^ tfjvfta -/r()/«s'> 

667 idi (tduxat, iw ßcaL%at, 694 ff. fia^fiaQOt ymuT^g. 600. 
627. 838 ywaiwgy seitens des zweiten Boten 1021 f. yi^. 
1028 f. & yiitmufjeg, seitens Aganes 1157 u^aMeg ftdxxm. Öieh 
seihst redet der Chor an folgenden Stellen an: 83 ff. ite 

iiiUxiUy ii€ ^ivAXiti (vgl. 150 ff.). 679. 580. 586. 590 f, (naivA- 
dec;. 1142 ff. 115G. Uerücksichtigung ertUhrt der Chor von 
Dionysos ö'2, wo Ileniwmii zu V. 52 und Schocne zu V. 51 
mit Unrecht zugleicii an die tlicbaiiistlion ikikchen denken, 
Icrner von Tentheus 5nntV.; der Chor nimmt selber aul" sich 
Iviieksieht (Mft*. l iisin^ u.ib y\i(i\iK T^ükov diiüipuüu . , . 

114. ölüff. 534 11'. ^72 t. 102J gim. 

Der Chor bestellt hiernach ans dem vom lydisehen Tmo- 
los her den Gott begleitenden ^iaaog der Bakehen. Matttrlich 
steht er daher ganz auf der Seite seines Propheten ^ ttlr den 
er Dionysos hUt (vgl. Schoene Einl. 8. 15). Dies zeigen alle 
seme Anslassungeu, sowohl die gliedernden Gesäuge, als «noh 
mnerhaU) der Epeisodien die kommatischen Partien und die 
kurzen Zwischenreden des Chorführers. Mit ihm, seinem 
Führer und Meister, soll der Chor aucii leiden nach l'entheus 
Drohunj^ V. 5()U iV. In die llanilluni; ^q-eift er nicht j^erade 
selhstthäti^' ein, aber er betheilij^t sich hi den häulii;' im Draiua 
sieh Hndenden Kommen mit Dionysos (hinter der Sceuc) 
565 ff.y mit dem Boten 1013 ff. und mit Agaue 1157 ff. — 



1) Wir vorweisen hier für alles Detail auf ilie ohcnso ijelchrto wie 
urtliciLsvelle ( '(»imin iitiitio Seliueucs de |M'r.soiianim in Kiiiipitlis Haeelia- 
Inis liahitu se.'uiei), l.ipsiae IS.'U , hesoiulers auf e^iput VUl de uhurica- 
rum ]iersonaruui parübuä et nuuiero. 
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auf das lebhafteste an derselben. I5enierkenswertb ist auili 
der Siegesgesan^ des Chors V. 1142 ft*, bei leerer liühiie v»>r- 
i;etra,^en und doch kein Stasimon, benicrkcnswerth sowohl 
wegen der eugcu VerHeehtuug des Chors mit dem, was sieh 
auf der Bühne zuträgt, als auch ebenso wie die vorher 
erwähnten Kommoi wichtig fttr die firiLenntniss der Chor- 
stellnog. Die übrigen kurzen AusBprttehe des GboriUhrers 
sind nnbedentende Bemerkongen, wenn man etwa von dem 
Dialog desselben mit Dionysos 594 ff. absieht Die umfang- 
reicheren mehrstimmigen GhorgesUuge, die Parodos and die 
vier Stasima, sind in durchaus befriedigendem Einklänge 
mit der jedesmaligen Laice der Dinge im Stliek angelegt, aber 
etwas eintönig und nicht frei von Wiederholungen. „Die 
Chorlieder - erklärt Schocne Kiul. S. 26 f. — sonst dureh 
ihren strengen innern AnschUiss an die BUhneidiandlmig vor 
denen anderer Tragödien des Euripidcs sieh vortheilhaft aus- 
zeichnend und durch ihre bakcliis(hc Farbe dem Charakter 
des Chors entsprechend, lassen doch eine gewisse Dtlrttigkeit 
in der Schaffung des dichterischen Stoffes bei Vergieichung 
des I. mit dem IV. und des II. mit dem III. Stasimon bbmerk- 
lich werden, dort in dem wiederholten Eingehn auf dionysische 
liokalitäten, hier in dem Zurückkommen auf dieselben Reflexio- 
nen, In denen ausserdem die Euripideische Manier, Tendenz- 
änsBerungen vom persönlichen Stand|)unktc ein/uHeehten , zum 
Vorschein tritt." Nach diesem allen werden wir Friederiebs 
Urtheil über die allgemeine Haltung des Chores in den Häk- 
chen nur l)eipfiielitcn können, wenn er sagt S. 15 f.: Baeebae 
cum nonuullis rebus a ceteris fabulis sunt divcrsissimae, tum 
hoc difierunt, quod chorus, quem in fabulis sab vitae fiucm 
scriptis Kuripides ab actione pauUum seiunxlt, arcte cohaeret 
cum rebus, quae agnntur. 

Nicht mit den BakcheU; welche den Chor bilden, zu yer- 
wechsehi sind die oft erahnten ihebanischen Bakchen, welche 
unter Führung der Agaue , Autonoe und Ino im Kithäron 
ihre Oigien feiern, berttcksichtigt von Dionysos 26 ff. 51. 62. 
781. 794. 801. 807. 827. 837. 03:5. 949, von Pentheus 210 ff. 
252. OlVl. 7C9. 775. 801. 832. 947. 950, vom Diener 432 ff., 
vom ersten Boten G54 ff. ti70 ff., vom zweiten Boten 1041 il'., 
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Yon Agane 1180. 1*267, vom Chor llöff. 971. 1012, ange- 
redet von demselbeii (in jener Abwesenheit) 1149 ßuyix^i 

Kad^siat. 

Sonstige yuofpä jrQÖaiOTta sind: Diener im Königspalast, 
angeredet von Teiresias ff. Seine dieiieiiilo Begleitung 
redet Pcntheiis an 3:i9 ff. und :Mr> ff. 402. 498 f. 64:i; des- 
gleichen Kadmos 1205 f. .rQüo.inloi seine Dienerschaft, Avelclie 
Pentheus Leichnam trägt. Ihre Dienerinnen redet Agaue iui 
1370 CO 7tofi7coi, Auch mit dem Befehl 770 ff. wendet sich 
1'entheus keineswegs, wie Kock ia s. Uebers. angiebt, an den 
Boten, dessen Bericht er soeben entgegen genommen hat, 
sondern an einen Diener in semer Umgebong. 

18. Cyelops. 

Angeredet wird der Chor von Seilenos 3s ff. 80 (o rh.va, 
92. 582 7f äides, von Odyssens 94 (zugleich mit Seilenos) 
Sivoi. 424 ff. (veaviag yStg e!), 438 f. 463. 473 ff. 585 Jimnßaov 
Tfcudeg, edyev^ thofo. 616 ^fle^ 622. 632. 634. 641 ff., vom 
Kyklopen 202. 208 f. 219. 271. 667. 668. 669. 678. 680; be- 
rficksichtigt wird er von Seilenos 13 ahf thamai vavaroho 
a4&ev vjxra u/iiiatv. 16, 27, 36, 266 f. TraiSeg, von Odyssens • 
98 2lui i'qiüv /i()di; ävcgoix; %6vö^ ufiikov eiaoQw, Der Chor 
redet von sich selber 75 ff. 

tyw d'6 aög (sc. BarjLXOv) uqÖjcoIos 

TiTß fjovodtQyji:{( dovlog dhxivwv 

aag ffof^h <fnll<xg. 
Ans diesen Citaten, sowie besonders ans dem Prologe 
nnd der Parodos lässt sich die Znsammensetznng uiid ße^chaf- 
fenheit des Chors deutlich erkennen. I'.r besteht aus Satyrn, 
welche nach Sicilien verschlagen wurden, als sie unter der 
Führung des Seilenos ihren Herrn und Meister Dionysos 
suchten, der auf Anstiften der Hera von tyrrhenischcn See- 
räubeni enttiilirt worden war. Dort geriethen sie in die 
Gewalt des Ivyklopen Polyphenios und dienen ihm jetzt als 
Hirten, während der alte Seilenos, den sie selbst Tian^ 
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nennen, dem Unmensoben aufwartet Anoh in unserem Stttek 
erseheinen sie ganz so, wie der griechisehe Mythus sie sonst 
darstellt, frOhlieh und weinselig, Ittstem nach Weibern (178. 
185), dabei gntmUthig (268 ff.) und harmlos, arge Maulhelden 
(466 ff. 470 ff. 591), aber in der Th.it uiiverhesscrlich i'cl^Q 
(627 ff.). Ihre 'l'hciliialimc an dem Argument ist eine recht 
rege. In der TMiodos sehen wir den Chor die Heerde ein- 
treiben nnd hi»ren seine Khigen Ul)er (bis herbe Loos, das 
ihn getroffen, nnd den fatalen Wechsel seiner Lebensweise. 
Auf diese Art werden wir mit einem Mal in die äusseren Ver- 
hältnisse des Chors und seine Seelen&timmnng hineinvcrsetst 
Aueh die beiden Stasima schliessen sich eng der Situation an: 
das erste schildert das scheussliehe Mahl, das der Kyklop 
mittlerweile in der Höhle hSlt, das zweite sieht im Geiste 
die nahe bevorstehende .Blendung des Mensehenfiressers vor 
sich gehen. Auch die nicht seltenen Dialoge (mit Odyssens 
V. 173 ff., 374 ff., 616 ff., mit dem Kyklopen V. 201 ff., 657 ff ), 
an denen nicht bloss der Chorführer, sondern bisweilen auch 
die eiir/.ehien Choreuten der Reihe nach sich betheiligen, ferner 
der Wechselgesang niit dem heraustretenden Kyklopen V. 101 ff. 
nnd das kleine lebhafte Cliorikon V. 018 ff., in welchem der 
Chor bei leerer HUhne allein agirt, be/AUigen die thätige Be- 
theiügung des Chors an der Handlung. Natürlich steht er 
ganz auf Odysseus Seite, da er durch ihn die eigene Freiheit 
zu erlangen hofft; ja er hat sogar einmal den Muth vor dem 
Kyklopen gegen Seilcnos fllr Odysseus Zeugniss abzulegen 
und offen &a ihn Partei zu nehmen 268 ff. 

Die Zahl der Personen des Chors hn Satyrdrama (15) 
lässt sich ans der Stelle 657 ff., die An&tellung derselben 
Ttmä (noixovs ans der Ausführung des Wechselgesanges 648 ff. 
unter« Hinmiehung der beiden voraufgehendffiu Trimeter ent- 
nehmen. Doch besteigt der Ohor hier niemals die Bflhne, 
weder in der mit Tanzbewegungen verbundenen Parodos, noch 
in irgend einer späteren Scene, so sehr es auch mitunter den 
Anschein haben mag. Das Stück ist in dieser Beziehung recht 
lehrreich. S. Schihiborn H. 2(i2 f., dessen wohlbegrtindete 
Annahmen durch die Giittinger Inauguraldissertation von Bruno 
Arnold De rebus scenicis in Kuhpidis Gydope, l^ordhusae 
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1875 S. 18 ff. auch nieht im geringsten erschflttert wor- 
den sind. 

Von dem Chor zu scheiden sind als nuxpä nQÖamtai 

1) andere Diener des Kyldopen als die Satyrn, von Seilenos 

81 7iQ6a/coXoi fi^eiiaiint und 82 vom Chorftlhrer aufredet, 

2) die Getabrtcn des Odysscus, welche si IT. mit diesem auf- 
treten, r>iters erwiiliiit z. R 'M'k 17r»fT. r.fJ, aber nie 
nn?:eredet. Dnss diese unter 1 und 2 nuii;eliilirti'n IVrHonen 
von denselben Darstelleni gcgcbcu wurden, macht Hcböubom 
•S. 263 in. wahrscheinlich. 

Ii). Kbesas. 

Der Chor wird angeredet von Hektor 11 ff. 17 ff. ti ab 

yäq <pvhnt£ig itqdU/ednß ... 34 ff. 62. 80. 137 (zugleich mit 
Bezug auf Aincias nnd dessen Rede). .^27. 512 ff. Iftikci 
ßAvraci XQ') ^Q<fJCiivi rdBetov ijQoiQily ^yeQti . . . 801 ff. ai 

yao (h) (f r'Arr/M (ptju' ehnt aiQcnor. 1>7!> ff. , von Dolon 220 f., 
von OdysseuH G7:{. C.TC). 677. (Jso. Sieb selber redet der 
Chor an 607 ff. iM^u 07H. ;>S(; tf. Der Musa Anrede HH:\ 
'l\uhe.i: plt, wie allen Anwesenden, so wohl aneli dem Cliore. 
Endlich nimmt Ainciati auf den Cbor Küeksiebt V. 87 ff. 
vvY.rtqoi .... ifi6hxM^y und der Wagenlenker des Rhesos 
V. «26. 

Der Chor wird, wie theils aus den dthrten Anreden her- 
vorgeht, theils ans schien eigenen Aeussemngen folgt V. 5 f. 

15 (ft^lmieg m{)€niag. 516 f. 688. 713, gebildet Yon der n&eht- 
liehen Wache des Heeres, und zwar, wie die Hypothesi» des 
Aristoi)bane.s wobl nnt Recht angicbt, einer troisciien. Die 
Worte der Hyjiotbesis lauten: (\ /o^oc urvHni/.er h. tfiltr/oi' 
'VQ(f}tyAm> , oV yja .iQo'Koyi'ldvni. Denn obj^leieli nirgends mit 
deutlicben Worten K^sa^ ist, dass der Cbor aus Troern und 
nicht etwa aus Trappen der I Bundesgenossen bestehe, so hat 
man dies doch anzunehmen und theils aus der engen Beziehung 
des Chors zu Hektor, die tiberall hervortritt, theils aus der 
Aufzftldnng im dritten Stasunon (s. das ausftlhrliche und ge- 
lehrte Heholion zu V. 5 TergdfttHffw bei Vater oder Dbdorf 
sowie auch zu V. 530 Kihnutg ilcdw und 531 Mvacl t)^täg 
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und vgl. liarthold De scliolioriini in Kurip. veteruni loiit. Bonn, 
1804 S. 11 f.), thcils aus der Anrede der iMiisn 883 zu fol- 
gern. Diesem dritten Stasimon zufolge geht der Chor ab, um 
die Ablösung (die Lykier) herbeizurufen. Man sollte hiernach 
glauben, die in der Epiparodos erscheinende Wache bestehe 
ans Lykiern, wie auch, nach einer Handschriilk zu flchliessen 
(V. 666 xoQÖs AnuW C), ein Grammatiker amwhm; aUem das 
kann nicht der Fall aem wegen des Dialoges Hektors mit 
dem Chorftthrer 801-^825: denn dort bezieht der Chor sich 
auf daiyenige, was er in der Parodos gethan, nämlich dass 
er Hektor von dem Fenerschein im Griechenlager in Eennt- 
niss gesetzt habe. Er ist also derselbe wie vorbin. 

Dass Eurii)ides nieht Autor des Rhesus sei, dafür spricht 
auch die seenische Behandlung der Chorika. Wir finden in 
dieser Beziehuno: zwei Dinge, die durchaus von seiner Art 
und Weise abweichen: 1) die {Strophen des Chorführers 
ym« ()üx^iav 131 — 136 = 195 — 200 und 443 — 455=813 — 
825, 2) die Anwendung des kommatiscben Wechselgesangcs 
im Stasimon (3. und 4.), welche wir sonst bei Euripides 
nur ganz vereinzelt antreffen und durch ganz besondere 
Umstände Teraoksst (vgl. Suppl. und Ion). 

Wer aber anch der Dichter war, es muss ihm zugestan- 
den werden, dass er den Chor wohl zu gestalten, auf die 
Bühne zu ftlhren und yon derselben zu entfernen, ttberfaanpt 
ihn in die Handlung des Stficks passend und geschickt einzu- 
flechten verstand. Denn die Theilnahnie des Chors an den 
Vorgängen ist eine sehr rege; er spielt öfters beinahe wie ein 
Schauspieler mit: sf) gleich in der Parodos (ausgehend in einen 
Komnios mit Hektor), ferner in der Epiparodos (mit ange- 
schlossenem äusserst erregtem Kommos mit Odysseus, wobei 
nach Schönbom S. 245 1. ein Theil der Choreuten — ob nicht 
vielmehr der ganze Chor? — die Biilmc betritt), im dritten 
und vierten Stasimon, welche beide mit Geschmack ausge- 
führte kleine Scenen bilden, die der Chor fttr sich allein 
abspielt. Anch die nicht geringe Zahl der ausgedehnteren 
Dialoge, welche der Chorführer mit verschiedenen Btthnen- 
personen führt, spricht für die Betheiligung des Chors an der 
Action: V. 76 ff. und 305 ff. mit Hektor, 204 ff. mit Dolon, 
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Z20 ff. mit dem Wa^^nlenker. EDdlick nehmen anch das erste 
and zweite Stadmon durehans • auf die jeweilige Siination 
Rflekflioht. 

Sehr treffend nrtheilte hiemaeh tther unsem Chor Valcke- 
naer in seiner Diatribe in Enrip. fragm. cap. IX: Nnllnm est 

Rnripidis drama, in quo chorns non admisceat ab actione 

quaedaiii remota, aut uou attiugat liistorias, quae spectatoribus 
etiani Atticis videri dcbuerunt tenebricoäae . . . : nihil iu Kheso 
clioruä 

medios intercinit actus, 
Quod non proposito coiulucat et baercat apte; 
ubiqne contra^ oratione, nisi vitiata sit a librariis, intellecta 
t'acUiima, in Rbeso, et mnlto quidem oonstantius quam debuerat, 
Actoris partes cboms oföciumqne virile 
Defendit 

Nieht der Chor, sondern Statisten werden von Hektor 
angeredet: V. 149 ff. Troer, die, wie man anzunehmen hat, 
ihm gefolgt sind oder sonst erschienen, V. 507 die Tnippeu 
des Khcsos, sein persönliches Gefolge V. 870 f und 872 ff. 
Auch V. 1 redet der Chor nicht, wie der Sclioliast annimmt, 
sich selber an, sondern Hektors Leibwache (Liaa.naiui und 
lEiycxf oQoi d. i. Leibwächter und Wadeutriiger : 8. Bchol. zu 
Y. 2). Vgl. unser nächstes CapiteL 



Ueberblicken wir zum Sehlnss die Beobaehtangen, welche 
wir im einzehien zn machen Gelegenheit hatten, noch einmal 
im Zusanmienhange, so finden wir als ein festes Gesetz, das 
Enripides bei der Erfindmig nnd Zusammensetzung seiner ChOre 
fast dnrehweg beobachtete, die Einrichtung, dass der Chor ui 
seinen äusseren Verhältnissen derjenigen Person des Stückes, 
welclier er sich als Vertrauter und theilnehmender Freund 
anschliesst, nachgcl)ildet und ihr als ein gleich empfindendes 
Seitcnstück beigegeben ist. Ist die betretfende Buhnenperson 
eine verheiratliete Frau, so besteht micli der Chor aus Klie- 
franen, ist sie ein Mädchen, so bilden Mädchen den sie 
umgebenden Chor, ist sie ein Greis oder Mann, so stehen 

Arn Ol dt, Die «hör. T«ehiiik dn EnrlpIdM. 8 
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wieder die Mitglieder des Chors in dem entsprechenden 
Lebensalter. Wir Latten mehrmals Veranlassmig frühere irrige 
Annahmen in dieser Besdehnng zu berichtigen und unbestimmt 
oder miflicher auftretende zu ergänzen und zu bestätigen. 
Besonders interessant und charakteristisch fttr Eniqvides Ver- 
fahren nach dieser Richtung war das YerhSltniss der Cho'reu- 
ten in der Mectra. Eine Abweichung von der Regel hatten 
wir Dur im Ion zu constatiren: aber auch sie war eigentlich 
bhjss eine scheinlKiie , foiTier eiiuTseits in den 8u])plices, 
andererseits in den Phoenissae und der Iphigenia Aulidensis. 
Allein auch diese Ausii ahmen landen ihre leichte und natür- 
liche Erklärung, und /Avnr gerade in einander entgegengesetz- 
ten Gründen. In den Supplices bilden die Mütter des Chors 
das Ceuti'uni der Handlung, sie haben und brauchen keine 
Person, an die sie sich anlehnen, sondern bestimmen selb- 
ständig den Verlauf des Spiels. In den beiden andern Stttcken 
d,agegen steht der Chor ganz ausserhalb der Ereignisse und 
tritt nur durch Zufall auf dem Schauplatz derselben au£ Auch 
der Chor der Weiber in den Bacchae, ttber deren Verhältnisse 
der Dichter nichts näheres andeutet, darf, wenn man will, 
als eine Ausnahme, jedoch ebenfalls nur als eine scheinbare, 
bezeichnet werden. 

Was aber die Einliigung der Euri))ideischcn Chiire in den 
Zusanniiouliniig der einzelnen Tragiklicn und ihre grössere 
oder gerillt:»- 1\' Hctliciligung an dem Inhalte derselben anlangt, 
so kann man wohl, wie das öfters geschehen ist, im allge- 
meinen die Bemerkung machen, dass der Chor bei Euripides 
mit der Zeit mehr und mehr von der Handlung sich zurück- 
zieht; doch gestatten die vielfachen Schwankungen in dieser 
Hinsicht und die ganze Unsicherheit dieser vieldeutigen Ver- 
hältnisse es nicht aus ihnen eine bestimmte Handhabe zur 
chronologischen Fixirung der Dramen zu -gewinnen, woran 
Fimhaber in seiner Gommentatio de tempore, quo Heradidas 
et composuisse et docuisse Euripides Tideatur, Wiesbaden 
IS IG. S. 58 Note G3 einmal gedacht hat. Es verhält sich 
damit ebenso wie mit dem Versuche ilcinr. Ilir/els an der 
Hand der allmählich abnehmenden und schliesslich ganz schwin- 
denden Strenge in der Kespousion der Dialogpartieu die Euri- 
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Jiideisehen Trauerspiele EeüHcli zu ordnen. Wenn dergelbe 

De Enrip. in compon. divert). arte S. 92 die Stdeke so j^n up- 

pirt, dass er in erster Reihe Med. Hec. Hipp. Aiidr. Ale, in 
zweiter Heracl. llere. für. Plioeii. anizählt, dann l])lii^/I\'iur. Hol. 
Siippl. Cycl. Kl. Troad. Or. Jon folgen lässt, cndlidi IJaccli. 
und zu allerletzt Aul. hinstellt: so stinunt diese An- 

ordnung im grossen und ganzen wohl zu der aus anderen 
zuverlässigeren Gesichtspunkten sieh eigebenden Keibenfolge, 
keineswegs aber, was auch kein Verständiger erwarten wird, 
in allen Einzelheiten. 

Wir schliessen das Capitel mit den treffenden Worten 
Bemhardjs, mit denen er die Stellung des Chors in der 
Oekonomie der Enripideischen Tragödien zugleich mit ROck- 
sicht anf Euripides Vorgänger und Nachfolger also charakte- 
risirt Encyklop. Ton Ersch und Gruber a. 0. S. 159 f.: „Der 
Chor, einst der Ausgangspunkt und Boden der tragischen 
Dichtkunst, unter Aeschylos noch ein unmittelbares Moment 
derselben und eine der thätigen Personen, war mit den 
Kntwickelungcn der Oekonomie immer mehr vom äusseren 
Sehauplatz gewichen, um innerhalb der Orchestra die PÜieht 
eines bloss unparteiischen Beobachters zu erfUllen. In die- 
ser gemässigten Mitte liess ihn Sophokles einen schick- 
lichen Hang behaupten, sodass er als IlUter des ewigen 
Sittengesetzes bei allen Kämpfen, die zwischen dem' freien 
Willen und dem götüicfaen Rechte sich erhoben, warnend 
und berichtigend das Wort nahm und am Schlüsse die Ver- 
söhnung des Particularen mit dem Allgemeinen nachweisen 
konnte: die damaligen Zeiten, in denen sich anf den Gebie- 
ten des Handelns und Denkens ein vollkommenes Gleich- 
gewicht fand, llihrten eine solche Stellung des Chores ohne 
weiteres herbei. Als aber jenes Gleiehgewicht erscliiittert 
und im oehlokratischen Gewühle der sittliche ►Seiiwerpunkt 
verloren war, blieb die versöhnliche Mitte, welche der Chor 
beherrscht liatte, leer, und Niemand vermochte weder auf 
die angestammten Traditionen des Staates noch auf die Ge- 
wissbeit einer seliftneren Zukunft hinzuweisen. Earii)ides 
hatte das Missgeschick dieser in Zweifel nnd Unstätigkeit 
erwachsenen Zeit anzugehören: wer mag sich also verwun- 

8* 
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dem, dasB der Repräsentant des sittHoben BewnsstseinSy der 
Chor, den Plate roamen ond bei ihm nnnmehry gleichsam am 
die leeren Stellen zu fttllen, halb zum Ueberflass reflectiien 
nnd schildern masste? Der Dichter wagte noch nfeht, wie 

bald darauf A^jatlion, mit dem nnbequemen KrbstUck phan- 
tastisch zu veiialueii; iliu traf eimiial das Loo» iii deu äusser- 
steD Keihen der aotikeu Epoche zu äteheu.'' 



^ kju.^cd by Google 



DritU'8 Capitel. 



Die Paxodos bei £uripides. 



Um kein anderes Chorikon der Tragödie bat sich die 
moderne Forsehimg mit solchem Eifer bemfiht wie nm die 
Parodos. Die Studien von Theodor Kock, Leopold Schmidt 

und Ferdiiiaud Aschcrson liabcii die Kri\ciiiitiiiss der hier 
hciröchendcii Gesetze eilicblii-h geOirdert. Und was die 
änsscrc Seite der Parodos, den ehoriselien Kinzuf^ in die 
Orehestra, betritlt, so stilio ich nieht an den einschlä^'i^en 
UntcrHUchnngen von L. Myriautiieus in dessen Marschliedern 
des griechischen Dramas ein sehr wesentliches Verdienst bei- 
zumessen. Aach K. Westphai hat sich namentlieh in seinen 
Prolegomena zu Aeschylas Tragödien mehrfach nm das Ver- 
ständniss der Parodos verdient gemacht, vor allem dnrch 
seine Emendation der das CänzngsUed definirenden Worte des 
Aristoteles Im 12. Oapitel der Poetik 7fÄ^oQ fäv ^ n^ont^ 
US^g i]ov xoQov anstatt des llberfieferten 8lw yoqov. 
Diese Verbesserung ist, von welcher Seite man sie anch 
betrachten mag, evident. Wie wenig trotzdem selbst West- 
phai in das innere Wesen der Parodos, besonders nach der 
Seite ihrer Vortragsweise durcli den darstellenden Chor, ein- 
gedrungen ist, verrathen seine Auslassungen a. 0. S. 66 u. 67 
au! das deutlichste, welche sich am besten dadurch charakte- 
risiren, dass Wesiphal im Oedipus Goloneus das Lied V. 117 ff. 
nicht als Parodos anerkennt, weil eine Partie, welche ledig- 
lich als Emzclgesang von einem oder auch mehreren Choren- 
ten nach einander voigetragen wird, keine Parodos sein kOnne. 
Es ist wunderbar, aber Westphai steht ganz in der Auffassung 
derjenigen, welche SXov xofov lasen und demgemSss in der 
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Parodos einen Vortrag des zusammen singenden Chores oder 
des (liut'li seine säiniiilliclieii Mitglieder in ailcii deukbarcu 
(iruppinini^i'ü thäti^eii ('Iiores verlauteten. Wie unberechtigt 
und unziitrellend diese l'orderung ijst, das wird zur Genüge 
aus der folgenden Erürterung erhellen, bei der ich die Paro- 
doi des £nripidc8 nach den vier Hauptkategorien ihrer Dar- 
stellung, und innerhalb jeder Kategorie wieder chronologisch 
geordnet yorftthren will 

I. Vollstimmiger oder mehrstimmiger Ghorgesang. 

1. Hippel jtUB. 

120— 129= 130 — 139. 140—149 = 150 — 159. 

160 — 168. 

(Gesammtchor. HalbehOre nnd Chorftthrer.) 

• 

Das erste Stroplieiij)aar berichtet, wie dem Chor die 
Kunde von dem Leiden der Herrscherin gckouimeu sei, weicbo 
im Jnnern des l'alastc» sich abhärme und nun schon den 
dritten Tag keine Speise su sich nehme. Das zweite btro- 
pkenpaar und die Epodos stellen Yermuthungen flber die 
Ursache dieses Leidens an. 

Es wird heute Niemand mehr daran zweifeln, dass nns 
hier die Parodos der Tragödie vorliegt, und nicht etwa ein 
Stasimon, wie der Grammatiker Eukleides bei Tzetzes 7CBQi 
i{)U'/t/.i^^ .loiiufcK V. bhW. und 112 ft'. annahm. Die Veran- 
lassuni;' zu dieser irrthüiiilieben Annahme bat Myriantbens Die 
Marsehlieder des f;rie( li. Drain. S 70 f. sehr überzcu^^end iu 
einer falschen Auitassun^^ der i'arodus überhaui)t nachgewie- 
sen, nach welcher Eukleides nur diqjenigeii Cborlieder als 
Parodoi ansah, in denen die Marschbewegung des Chors durch 
Worte oder auch durch den ihm bekannten ManehrhythmiiSi 
den Anapäst, angedeutet wurde, alle anderen Choiika da- 
gegen , bei denen sich keines dieser Merkmale vorfand, als 
Stasima deiburte. 

Auch darin kann man Myrianthens nur beipflichten, dass 
§r a. 0' aus rh^thuiischeii Gründen vuu den logaödischeu iStro- 
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pheii, welche wir vor uns liahcn, nur das erste Paar wählend 
des ei'^entlicheu Kinniarsehes in die Orchestra in diesem Kalle, 
wie hei den nielirstrophii^en Einzu^sliedern üherliaupt , i;esun- 
gcn »ein lääst Der Inhalt des Chorgesauges stimmt zu dieser 
YermuthuDg und bestätigt sie. WUhrend nändieh aig, und 
dvT, OL die Veranlassung zur Ankunilt der Ciioreuton angeben 
und von Fliaidra in der dritten Person reden, wenden sich 
OT^. und cbT. §f direct an die Königin, sie in zweiter Person 
anredend und um ihr Geschick herzlich bektbnmert Es zeigt 
sieh also anf diese Weise, dass der Chor im zweiten Theile 
Phaidras Verhältnissen ^'emüthlich näher tritt als im ersten, 
und dazu scheint es durchaus zu pjisseu, daös er auch räum- 
lich ihrer Behausung näher gerückt ist. 

Der Vortrag der Partie eifolgte nach meiner Ueber- 
zeugung in allen Ahschnitten oder zum mindesten sicherlich 
in dem ersten während des Choreinzui^cs ^^esungenen llaupt- 
abschnitt — V. i;3U durch den Gesammtchor. Fhr ilcn zwei- 
ten Haoptabsohnitt nach dem £uiznge möchte ich allerdings 
eine andere Darsteliungsweise zulassen, ja ihr das Wort reden. 
An Halbohöre in den Strophen und Antistrophen zu denken, 
was ja nahe genug liegt, ist bei dem ersten Strophenpiiar 
unmöglich; völlig unmöglich, wenn man mit Nauck die Les- 
art der meisten Ihiinlschrilten in V. r29 dfV/ro/m»', welche 
als die ungezwungenere und natürlichere gelten muss ^) , zu 



1) Th. Barthold Krit BeHprevbung einiger Siollcu atm £ari|iidect und 
aoinoD SchoHaston, Pro^r. von Altona 1875 s. 1.'] cntsrhcidot sich zwar 
auf Grand Oinor voUständigou ZusAtninonsteliun«; dor rii^'« r<Mi Gc- 

diuikeiiznsanniionlian^'os zwischon Struphoii «chlii'.s.sUch lür diu Jicsart 
d'ia/tot'yx^'. Kr will zu^'clioii, tlass bei Kuripidi s in der Anti.struidi«' ii\n1). 
Epudos ein i'r^iiir/.i'iidcr Ziisat/, alli-nfalls duicli oin l'olativuin , t-iii Parti- 
cipiuiu odtT eiiiou advi'rbi»dl(>n Ausdiiick zur Strophi- hiu/.u^^'l'nj;t werde, 
glaabt aber nicht aunebmcu zn dürfen, dass sich der Dichter jeniald 
gestattet habe Glieder eines Satses, wie hier Snbjeet und Fi^icbt, 
durch Stropheneinschnitt zu trennen. Ich wttrde schon allein auf dorn 
von Barthold susamniongcbraohton reichlichen Material, das ich nur ein 
wenig anders und mehr mit Rttcksielit auf den Oedanken als auf die grum- 
mati^ lit Form beurtlu'ile, fiissend vielniolir jxeneigt sein gerade den 
umgekehrten Schluss für Euripidcs abzuleiten. Uoih soll uns diese Frage 
bei Gelegenheit der Staainia, wo sie von der meisten Wichtigkeit ist, 
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Grunde legt, unmöglich indesseii auch, wenn man, wie es 
Kirchhoff thnt, mit A und der ersten Hand von E ^eüTtolvag 
schreibt weil in jedem Fall die Verknüpfung der Strophen 
eine äussert enge ist, indem im ersten Falle der Sinn und die 
Construction , im zweiton der Sinn und wcniju^stens die Periii- 
deiihildnng im allgemeinen von der Str()i)lie in die Antistmplic 
übergeht. Eher könnte einer Vcrtheilung an die Ualbchüre 
das andere Strophenpaar entsprechen, da in ihm YermuthuU' 
gen Uber die Gründe von Phaidras Kammer geäussert werden 
und daher hier sich nicht fortlaufende, scmdem parallel lau- 
fende Gedankenreihen hemerklich machen, aueh die metrischen 
Glieder wohl ahgeschlossen auftreten. Freilich wird man 
alsdann, um diesen Sinn hineinzulegen, die Yermnthung Kirch- 
ho£RB oder vielmehr Lachmanns De choric. System, trag. Graec. 
S. 181 ov ydg V. 140 und odd' V. 144 anstatt ab ydq und 
oh 6' der Handschriften verwerfen und Hermann (ai tHq* 
und av d') oder besser Naucks Vorschlag in der Ann. crit. 
(/] yccQ und el'v') folgen. Und ich belvcune, dass mir jenes 
od, trotzdem ich sehe, wie Nauck selbst in seiner Uebcr- 
zeuguug schwankend geworden und wieder zu eben jener 
Conjectur Lachmanns in seinen Eurip. Sind. Ii. S. 7 zurück- 
gekehrt ist, nicht anders als geschmacklos, ja geradezu wider- 
sinnig erscheint. Was soll die breite AustUhrung des rein 
negativen, nicht existirenden? Wie passt dazu die Begründung 
in V. 147 ff. qmv^ yoQ %ai Sut Ufivas xr^? Gehen wir nun 
von Kirchhoffs Text und Auffassung ab, so kann gleichwohl 
die Verwendung von Hemichorien selbst in diesem zweiten 
strophischen Theil nur dann beinedigeu, wenn sie mit der 
scenischen Ausführung der schliessenden Epodos in Einklang 
steht. Setzt man niunlich irgendwo in einander cntsi)rc{;hen- 
den Strophen die beiden Hälften des Chors als thUtig voraus, 
so darf die angeschlossene Epodos , wie seit G. Hermann und 
Ferd. Bamberger anerkannt wird, regelrecht nur entweder 



im nächsten Capitel im Zusammenhange mit emer anderen- noch einmal 
besohiftigen. 

1) In der Weidui. Aiug. sohidbt aaoh Kirohhoff ^isnotm. 
%) So liest jetart Kinsbhoff in der Weidm. Anag. 
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dem Gcsammtchor oder dem ChortÜhrer zufallen. Ziehen wir 
also die Epodos mit iu die Betrachtung biuein. Dii' Gedanken- 
complexe vertheilen sich folgenderinasscn auf die letzten drei 
Abschnitte. Str.: GOtterzorn die Ursache, weshalb Phaidra 
bis zom Tode betrttbt ist; Antistr.: Untreue des Gatten oder 
bOse Naebricht Ton Hanse; Exod.: Gteburtssoigen. Den Ge- 
sanuntebor hier in dem epodisehen Schlnss anxnsetzen ver- 
bietet der Umstand, dass derselbe keinen allgemeineren, dem 
Torangebenden Btrophischen Theile übergeordneten, sondern 
einen diesem durehaus coordinirten Gedanken enthält. Dieses 
gleichiiiilssii^c Wrliiiltniss durfte aber nicht Platz greifen, wenn 
der Dichter zuerst die Halbchöre, (hirauf den ganzen ver- 
einigten Chor in Thätigkeit setzen wollte. So bleibt uns noch 
der Chorführer übrig. Und nehmen wir ihn an, ho hat das 
dargelegte Yerhältniss, in welchem die Epodos steht, keines- 
wegs etwas aulfallendes; vielmehr scheint sie sich wegen der 
in ihr hervortetenden persönlichen und individuellen Zttge 
V. 164 ff. als Eigenthnm des Chorführers m hohem Grade zn 
empiehlen. Einem möglichen Emwande wiU ieh von vom her- 
ein begegnen. Vielleiobt hftlt Jemand den Chorführer hier 
deshalb fttr nnverwendbar, weil derselbe gleich unmittelbar 
naeh der Epodos mit einem anapSstiscben System Y. 169 ff. 
eintritt um zu dem folgenden Epeisodion überzuleiten. Dieser 
Einwand würde sich auf nichts gründen. Wir haben genau 
dasselbe Vcrhältniss in der Ale, wo kein Zweifel darüber ent- 
stehen kann, dass die Anapäste am Schlnss der Parodos 
V. 134 ft". dem Chorführer gehören, wir haben ferner dasselbe 
Verhältuiss im Uerc. iür. Y. 137 f. Allemal beginnt der Chor- 
führer seine Trimeter oder Anapäste zu Anfange des Epeiso- 
dions mit der Partikel cüdäy mit welcher er seine Betrachtung 
in der Parodos abbricht. 

2. Andromaeliu. 
117 — 125 = 126-^134. 135 — 140 = 141 — 146. 

(Halbchöre.) 

Der Chor spricht Andromache seine innige Theilnahme 

an ihrem Unglück aus (o"r(). a), fordert sie indess auf den 
Tempel der Thctis zu verlassen, da sie als Fremde und bkla\ in 
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den Herrschern g^enflber doch nichts werde aiurichteii ken- 
nen (dvT. OL und ov^. /^); der Chor habe zwar mit ihr das 
tiefste Mitleid, wage es aber aus Furcht vor Hermione nieht 
4)£fentlich zu äussern (onr. Am Ende der Parodos sind 
aller Wahrschehiliehkeit nach einige Verse des Chorfllhxers 
verloren gcgan!?cn. S. Capitel 2. 

Zur Austuiirun«^ dieser daktylo-troeliUiselicn Strophen kann 
man nicht bh)ss auf den ersten Anhuit", sondern auch nach 
eingellender lietraclitung Hallx^liöre in Anspruch nehmen wollen. 
Besonders geneigt wird man dazu sein, weuu mau die erste 
Antistrophe und die zweite Strophe ins Auge fasst und mit 
einander vergleicht. Denn in diesen beiden Abschnitten wird 
derselbe Gedanke, die Aufforderung an Hektors Gattin von 
der geweihten Stätte zu weichen und sich in ihr unabänder- 
liches Geschick zu ftlgen, ausgedrückt und variirt, bisweilen 
unter wörtlicher Wiederholung^ vgl. V. 135 Ijüiu mit V. 129 
iMint und -p>M»i . . V. 136 ff. mit yvto&i .. V. 126 ff. Und 
docii steigen wohl diesen» und jenem wieder Zweifel an der 
Richtigkeit einer solchen Anordnung auf, wenn er die Tarudos 
im ganzen betrachtet. Ihre (Glieder greifen lest in einander; 
sie ist wohl gefügt und nach einer einheitlichen Disposition 
entworfen, indem Str. a gleichsam die Einleitung, Antistr. a' 
und Str. (i' die Ausführung, Antistr. ,^ den Schluss bilden. 
Dass nun der Hauptgedanke^ das eigentliche Thema des Liedes, 
stark hervortritt und besonders eingeschärft wird, darf nicht 
aufTallen, im Gtegentheil nur fttr natttrKch gelten. Einer so 
festen Anlage gegenüber könnte daher ungetheilter Chorgesang 
angemessen erscheinen. Gleichwohl wird kein Unbefangener 
leugnen, dass aucii bei der dargelegten Gedankcngrupi)irung 
der Emtritt von Ileniichorien viel ansprecheudes behält. Öle 
wttrdeu sich in folgender Weise ablösen: 

azQ. et = COT. (t (jiQ. p = mt. ff 
'Hfl. a ' Hu. / 'fl u, a 'Hfl. ß' 

sodass hiernach beide Halbchöre sich an dem Grundgedanken 
der Parodos betheüigen, während der erste Halbchor einen 
emleitenden, der zweite einen ähnlichen sehBSssenden Gedan- 
ken tibcmimmt 



■ 

Uebrigens wurde die Parodos erst nach eriblgteni Chor- 
einzuge, der sich unter den Töncu der 7 elegischen Distichen 
Androniaches V. 103 — 116 voUi&og, gesungen. 6. Myriantkeus 
a. 0. 8. 35 1 

3. Hercules Turens. 
107— 117 = 118 — 128. 
129-136. 

(Halbohöre und Chorftthrer.) 

In der Strophe kündigt der Chor alterssohwaeher theba- 
nisoher Greise seine Anlmnft an ans Mitgefühl für das Unglück 
des Vaters, der Gatlan und der Kinder des naeh sehier Ueher- 

zeugung im Hades weilenden Herakles. In der Antistrophe 
fordert er sich auf nicht zu ermüden, nondeni «ich gegenseitig 
auf dem Gange zu unterstützen {ut] ioo/.äuiiit .i6da — Xaßuv 
XEQioi' /.tu jcl:ih'iv , oiiir h'Xui te . . . tyj'u^ — ytQwi' ybqovia 
7iaQa/.6fii'St). Die i^podos weist auf die vom Missgesehick 
ungebeugten munteren Knaben des Heros hin (töece . . .) und 
betrauert ihren nahe bevorstehenden , für ganz Griechenland 
herben Verlust. 

Während der wirkliehe Einzog der Ohoreuten vor sich 
ging 9 wurde nur der strophische Theil in iambischem Metrum 
geBODgen, die iambo-troehäische Epodos dagegen erst nach 
beendigtem Einzüge vorgetragen. Hierauf macht Myriantheus 
a. O. S. 49 richtig aufinerksam. Auch in diesem Falle stimmt 
zu seiner Annahme vortrefflich der Sinn. In Strophe und 
Antistrophe geschiciit fortwährend des Marsches Erwähnung, 
wogegen in der Epodos der Chor sich der Iktrachtung von 
Herakles Kindern hingiebt, da er nunmehr in üire unmittel- 
bare Xälic gelangt ist. 

G. Hermann dachte Praef. p. XIV daran unsere Parodos 
an einzelne Sänger zu vertheilen , indem er in Str. Antistr. 
nnd Epod. deren je einen, oder in Str. und Antistr. je einen 
und in der Epod. ihrer drei annehmen wollte. Allein wenn 
uns hier wirklich vom Dichter beabsichtigter Wechselgesang 
des Chors vorläge, so würden der Absätze weit mehrere, die 
Bede lebhafter und abgerissener sein. Ghoriseher Einzelgesang 
ist hiemach entschieden abzuweisen. Möglich dagegen wäre 
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wieder an die Scheidung des Chors zu Halbchören in Str. und 
Antistr. zu denken, da die in der Antistr. gehäuften Selbst- 
anredcn und Sclbstanfforderungen der Chorpersonen zur Thei- 
hnig der Gcsaranithcit beinahe herausi'ordcni. Diese Selbst- 
auf forde rungen werden in der Epod. gleich mit dem ersten 
AVortc dcrscll)cn fortgesetzt: "Merc, .Kagbii ojg yoqyvmeg ttiöe 
zxA. Es ist also in ihr im wesentlichen der gleiche Ton wie 
in dem strophischen Theile bemerkbar und gar keine Berech- 
tigung für uns v/)rhandcn im Gegensatz zu Str. und Antistr. 
hier plötzlich den Chor in seiner Gcsaramtheit eingreifen zu 
lassen. Wohl al)er sind wir berechtigt wieder an eine Ablö- 
sung der llemichorien seitens des Koryphäos zu denken. Für 
den Wechsel des vf)rtragenden Überhaupt mit Beginn der 
Epodos daif man sich nicht nur auf den Wechsel des Metrunis, 
sondern auch auf die Beendigung des Marsches an jener Stelle 
berufen. Für den Chorführer insonderheit spricht der Inhalt 
des epodischen Theils. Hatten in den Strophen die beiden 
Chorhälften sich wechselweise zur Ausdauer auf dem Wege 
angefeuert, so versieht in der Epodos der Chortlihrer seine 
reguläre Function auf die Personen oder Zustände im Schau- 
spielerraum aufmerksam zu machen. Dass es nichts anstössi- 
ges hat, wenn zufolge dieser Vertheilung der Chortlihrer im 
Anfange des Epeisodions mit den beiden Trinietern V. 137 f. 
gleichsam sich sellier unterbricht, ist oben bei Gelegenheit 
des analogen Falles im Hippol. gezeigt worden. 

Die drei aiolxvi des Chors zu verwenden, worauf viel- 
leicht Jemand vert'allcn könnte, der Art dass jedes metrische 
Glied von einem Gliede des Chors übernommen wurde, halte 
ich für ganz verwerflich, da dann eine dreimalige Repetition 
derselben Strophe mithig wäre, etwa wie Aristoph. Frö. 
V. 397 ff. 

1. P h 0 c II i s s u e. 

202 — 213^211—225. 226 — 238. 
239 — 249 = 2äO — 2C0. 

(Gesammtchor und Halbchöre.) 
Die erste Strophe erzählt die Al>reise der phönikischen 
zu Apollons Tcmpelsklavinnen bestimmten Mädchen aus ihrer 
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Ueimathstadt Tyrus und ihre glückliche Fahrt durch das 
iooisehe Meer und die sicilisohen Gewftsser; die Antistrophe 
dum ihre Ankunft in der yerwandten Stadt des Eadmos; die 
Epodos endlieh wtlnscht ungefährdete Ankunft in Delphi , dem 
Endsiel ihrer Reise, und seligen Aufenthalt daselbst im Dienste 
des Gottes. Die zweite Stroi)he. wendet sich der Gegenwart 
zu und meldet den um die Stadt tosenden Kriej^slänii : und 
was die Stadt tretVe, treffe auch sie, die betrcundeten SLamm- 
genossen; die Autistrophe enthält zunächst den ersten Gedan- 
ken der Strophe noch einmal und erinnert darauf voll Besorg- 
oiss an die grosse Macht und die gerechte Sache der Feinde. 

Hieniach besteht die Parodos aus zwei sowohl hinsicht- 
lich des Inhalts, als auch den Bhythmen naoh sehr versohie- 
denen Stücken: ans dem logaödisohen mit einer Epodos ver- 
sehenen Strophenpaar, das sich mit der Vergangenheit und 
Zukunft des Chors beschäftigt, und aus dem trochäisehen 
Strophenpaar, welches die gegenwärtige Lage des Chors 
behandelt. (TlUcklich war die Vergangenheit und still und 
IViedlieh sidl auch die Zukunft sein: die (Jegenwnrt ist auil^e- 
reirt und bedroht von selnveren KriegjsstUnnen Dodi bilden 
selbstverständlich beide Theile zusammen das Einzugslied, 
nicht der zweite ein Stasimon, wie Hermann zu V. 241 anzu- 
nehmen gestatten wollte: si cui paiodum finiri epodo, tum 
antem stasimum sequi placet, non repugnabo, und wie noch 
kfirzlioh Herrn. Buohholtz Die Tanzk. des Eurip. S. 12 und 164 f. 
ohne Bedenken und mit ganzer Bestimmtheit angenommen 
hat Ueber Hermanns Auslassung wird man sich nidit wun- 
dem; dasB aber auch in unseren Tagen nach so wesentlicher 
Klärung der Vorstellungen auf diesem Gebiete noch so unklare 
herrschen können, ist in der That i)cfremdend. Da l()l)e ich 
mir den SchoHasten zu V. 202 , der, wer weiss durch wel- 
chen Irrthum verführt, gleich das ganze Lied iUr ein Stasimou 
erklärte. 

Gehen wir zuvörderst auf den ersten Tiieil der Parodos 
ehi. In ihm yerdienen die Anklänge zu Antang der Strophe 
und Antistrophe an gleicher Versstelie {dx^9lna Ao^ltf = 
xaUiorei^/iOTa uio^lff) unsere Beachtung. Sie konnten uns 
den Gedanken an Halbchtfre nahe legea Allein dem tritt 
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melireres hindernd in den Wc^::. Man achte auf die enge 
Verknapfuiig; welche zwischen den Strophen stattfindet. Mag 
man lesen, wie man will, jedesfalls schreitet die Erzähhmg 
beim Uebeigange von einem Abschnitte su dem andern ohne 
Unterbrechnng fort Liest man aber, wie Hermann und Eiich- 
hoff wollen, welche die beiden ersten Verse der Antistrophe 
Ttdleog r/.;[Q(y/.QtO-€ia* ^uag 'AjuXkiatevimm Ao^ia in die Con- 
structiou der Strophe hineinziehen nnd dann mit /\i(()ia.i'(»y 
()' tuahn' yäv einen neuen Siitz aniu^hen M, so <;eht sou^ar das 
Satzi^elli^e Uber. Und diese fA'sart scheint die riehtii^e zu 
sein. Sic macht nicht allein die IJeberüeferiin^, welche last 
ohne Ausnahme das <>' in Y. 216 consorvirt (nur in F fehlt 
es), wahrscheinlich, sondern auch der Zusammenhang beinahe 
nothwendig. Denn jenes d^ ist geradezu nnentbehrlich , da 
der Fortschritt der Handlung an der Stelle zu bezeichnen war. 
Solche Erwägungen mögen Hermann bestimmt haben zu V. 218 
zu schreiben: Brunckius cum plene in fine strophae inteiv 
pnnxisset, antistropham süie copnla adinnxit, legens Kadfisitav 
l'fiüXov yar. Enm secutus est Porsonus, ne niemorata quidem 
pleroruniqiie codicum scriptiira l\(u)uf:l«)v iV t-'fio'Aoi' yrir, (juae 
oninino erat recipienda. Nächstdcni wolle man auch die offen- 
bar künstlich i;:^emachte und vom Dichter bcahsichti'^te Leber- 
ieitaug aus der Antistrojihe in die ICpodos nicht unbemerkt 
lassen. Dort bleibt die Rede nicht bei Theben stehen, \ie1- 
raehr wird schon dort durch Envähnung der Quelle Kastalia 
die Anrufung der heiligen Orte und Gegenstände hier, des 
zweigipfligen Parnasses, der wunderbaren Rebe, der Drachen- 
grotte vi,s» w. angebahnt und vorbereitet. So sehe ich in dem 
ganzen ersten Theil stetigen Fortschritt, straffen Zusammen- 
hang, logische Gedankenfolge nnd muss daher Vortrag dnreh 
Heniiehorien Itlr ihn nn't Entschiedenheit zurückweisen. Und 
wegen dieses erkannten Verhältnisses, in welchem die Ejxidos 
zu dem stro])hischen Theilc steht, niöclite ich nicht nur die- 
sen, wie Myriantheus a. 0. S. 74 f. thut, sondern auch jene 
als Marschlied auliassen. Ein bedeutendes Moment zur Ent- 
scheidung macht der Umstand aus, dass die Epodos hier im 

1) Uierron ist Kirehhoff in dm Wejdm. Anag, abgogangen. 
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GegenaatBe za anderen Fallen in demselben Metnun wie das 
Toraofgeliende Stroplieupaar componirt ist, worauf Myrian- 
tbeas selber hingewiesen hat. 

Im zweiten Haupttlioil der l\aro(los bemerken wir wie- 
demnni den nnklin^^cndon Anlnii^ (rn- not ino if ty/un' xlot*- 

f^yrud (foii'i'or itfiyi^^ ml tläctv i vv.ruv <f)Jyti «gemäss Her- 
niauus zu V. 242 ansprechend verniutlicter V'ersumsteilttng) 
and den anklingenden Scbluss der beiden Strophen (^ov fidr- 
tat! um roron' — og ^iBtiqxBrai dojiiovg). Ueberhaupt 
steht hier einer Vertheilnng nnter die HalbchOre niobts im 
Wege. Im Gegentheil spricht alles fUr sie. - Nicht nur zeigt 
sich in Strophe nnd Antistrophe ein entschiedener Gtedanken- 
parallelismasy sondern der Inhalt ist anch in der ersten Hälfte 
derselben völlig: identiseb. Femer em])fiehlt der errej^te Ton, 
welcher in dem trocliäischcu iniylhnuis einen adäquaten Ans- 
drnek findet, eine Theilun;:,- der heilig beunruhi^^ten Clioreuteu- 
masse v(M-7,nnelnnen, wälireud der rwhiix i;ehalteiien lo^aödi- 
.si'hen l*n rtie auch von diesem Gesichtspunkte am einträchtiger 
couceutus am eutsprecbeudäteu ist 

5. Ipliipreni» Aulidensi.s. 
162 — 182 IH.'i — 2(>:{. 204 — 225. 
226 — 236 = 237 — 247. 248 — 259 = 260 — 271. 
272 — 282 = 288 — 296. 
(Gesammtchor.) 

Man hat hier vor allem die uneelite troeliiiiselie Parodos 
von der echten loirnixlisehcn abzutrennen. Denn dass alles, 
was wir von V. 22(» ab lesen, von einem Interpolator herrühre, 
ist nicht zu bczwoileln. Wäbrend Hermann Praef. p. XIV sq. 
diese drei letzten Strophenpaarc von Seiten der Form, ihres 
trockenen Stiles , ihrer prosaischen nnd nicht einmal correcten 
Ansdmckswelse wegen Enripides absprach, hat Herrn. Hennig 
De Iphig. Aul. forma ao condicione, Berlin 1869 dieselben 
aas triftigen sachlichen GrOnden beanstandet Er bringt be- 
sonders Tier sichere Beweise der Interpolation bei: Argos 
invito Enripide a Myeenis distinetos, IMiocensium et I^eren- 
siuni civitiites rel'ni^ante Homero in ununi ciuiiunctas, singulas 
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dasses mmus aeqnaHter enumeralaSy denique Menelai Lace- 
daemonisqae mentionem proraas neglectam. Und H. Schmidt 
will Monod. und Wechselges. p. COLXXX sqq. ans dem Mangel 
jeglicher Enrhytiimie erlLennen, dass die Partie nicht der 
klassischen Grftcit&t angehöre. So sehr ich also von der 
Unecbtheit des zweiten Theiles Oberzeugt bin, eben so sehr 
Uberzengt bin ich von der Echtheit des ersten , und ich ver- 
mag deshalb mit Schmidt, Hennig n. A. weder DindoHs weit- 
grcilcnden kritischen Mjissnaiunen , nocli Mernianns in seiner 
Abhundlunp: De interpolationibus Eurip. Ipliig. in Aul. gemach- 
ten Vorseh lägen (in seiner Ausgabe urtheilte H. a. U. gaDZ 
anders) zu folgen. 

Nach Myriantheus S. 14 warde die vorliegende Parodos 
nach vollendetem Einzüge des Chors vorgetragen, wie ans 
den Aoristen efwlov V. 162 und i'jlv^w Y. 184 zu schliessen 
sei. Da nnn der Parodos ein Dialog Agamemnons mit dem 
greisen Diener in freien Anapästen nnmittelbar voransgeht, 
dieser Rhythmus aber seines feierlichen nnd streng religiösen 
C?harakters wegen nach Westphal fttr ein solches Gespräch 
unangemessen ist, so erklärt Myriantheus dasselbe 8. 102 mit 
Westphal fllr eine spätere Einschiebung. leb will auf die 
Erörterung der Frage, ol) wirklich der Gebrauch der spon- 
deisclien Anapäste ein so strenger und eingeschränkter gewesen 
sei, hier nicht weiter eingehen (vgl. übrigens Christ Metrik 
S. 272), da man gar nicht genöthigt ist während jener der , 
Parodos vorausliegeuden Verse den Chor einziehen zu lassen. 
Man sieht nämlich nicht ein, weshalb der Gesang oder ein 
Theil desselben in diesem Falle nicht während des Marsches 
selber stattgefunden haben solle. Der Gebranch des Aoristns^ 
den Myriantheus anfahrt nnd sonst wohl mit Glttck zum Nach- 
weise solcher Parodoi verwandt hat, vor denen der Chor still 
einmarschirte , kann hier nicht als beweisend erachtet wer- 
den. Denn es ist hier nicht von der Ankunft des Chors za 
seinem augenblicklichen Aufenthaltsort in der Orchestra die 
Kcde, sondern von einer früheren Zeit, die mit der gegen- 
wärtigen nichts zu thun hat, von jener Zeit, als die chalkidi- 
schcn Frauen nach Aulls anlangten (m/oAoj- nuffi jraQfr/.rim' 
}pufLaiyov ^viiöo^ AiL) und alä sie neugierig das Lagernder 
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Grieclicu durchzogen {HokvO^vtov dt öi' äkoog ^^itfuöos tjlv- 
xf-ov y.iL). 

Was die Art und WeUe des Voitrages anlangt, so kann 
man hier wohl keinen Au^Tnlilick Uber die Anwendiin«^ des 
ganzen Chores in Zweifel sein. Die Erzählung von der Keise 
der Ohoreuten ttber das Meer, von ihrem Besaehe des Lagers 
und dem, was sie dort gesehen, spinnt sieh von der Strophe 
ib die Antistrophe, von der Antistrophe in die Epodos ruhig 
and folgerichtig fort; ganz so und mit denselben Mitteln, wie 
innerhalb der einzelnen Abschnitte die Beschreibung fortge- 
flihrt und besonders in der Antistrophe die Aul/iüihiii^ bewirkt 
wird, mit denselben anrcihenilen und verliindeudcn Partikeln 
wird auch beim Beginne eines neuen Abschnittes die Kr/älihui^- 
liirt^esetzt: v^l. ()/ is;; und /<•' 2<H. Ausserdem steht die 
Epodos durchaus auf einer Stute mit der Antistrophe: das 
durl'te aber nicht sein, wenn vorher in dem strophiselien Thcile 
Heinicborien gesungen haben und nun in der Epodos die Krai't 
des vollen Chores einsetzen sollte. 

Auch der Vori'asser der nneohten Parodos kann, falls er 
Überhaupt daran dachte, nur an emen vollstimmigen Vortrag 
seines Machwerks gedacht haben. Das wird jedem emlench- 
ten, der die überall ron ihm angewendete Einführung und 
Anknüpfung der Strophen durch das stehende zweite Wort di- 
jedes Abschnitts beachtet und die unsymmetrische, nxst die 
Stroplieneiutheilung keine Ktlcksicht nehmende (iru])pirung der 
aulgezahiteu Völker und Führer ins Auge la^sst. 

6. Bacehae. 

64-71. 

72—87-88 — 103. 104—118 = 119—133. 

134 — 162. 

(Chorführer und Gosammtehor. Ualhchöre und 

Gesammtchor.) 
Das Proo^on kündigt die Absieht des Chors an Dio- 
nysos mit Tanz und Jubelgesang zu feiern und gebietet daher 
jedermann Platz zu machen und andächtiges Schweigen zu 
beobachten. Das erste Strophenpaar preist darauf die in des 
Dionysos und der Kybele hcili^^eu Dienst emgeweihten glück- 

Arnoldt, Die Chor. Teebnik des Knripides. 9 
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lieh und ruft die phngiseben liakcheu auf, die den fJott nach 
Hellas begleitet baben (orQ.), ibn, den einst Semele, als Zeus 
Blitzstrahl niedertühr, sterbend gehar, den dann Zeus vor 
Heras Zorn in seiner Hüfte barg, woher er hörnerbcwehrt 
hervortrat und mit dem Schlangenstirnbande geschmückt (aw.). 
Die zweite Strophe fordert ganz Theben auf den bakehischen 
Festschmack anzulegen: der Erdboden wird tanzen, wenn Dio- 
nysos seinen Festzug auf die Berge zu den sehwärmenden 
thebanisohen Frauen ftthrt Die Oegenstrophe ruft die Grotten 
der Kureten auf Kreta an, wo ehemals die Koryhanten das 
Tympanon erfanden und der grossen Göttermntter zur Feier 
ihrer Orgien gaben, von der es auch die Satyrn crbielteii zur 
trieterischen Feier. Schilderte also das zweite Strophenpaar 
die Ausrüstung der Bakdicn, su scbildert die Kjiodos die dio- 
nysische Festfeier sellKr, den rasend sehneilen Tanzschritl in 
den Bergen unter dem Zuruf des Bakchos, der die ermüdeten 
antreibt. 

£s ist keine Frage, dass Myrianthcus recht daran tliut 
gegen Leopold Schmidt und Kock zu behaupten 8. 60 f. , der 
Chor sei schon vor den Klängen der Parodos und bei Beginn 
des Stuckes in der Orchestra, da er bereits V. 55 ff. Ton 
Dionysos berdcksichtigt und angeredet werde. Aber zu weit 
geht derselbe Gelehrte in seinen Schltlssen, wenn er erst nach 
dem Abtreten des Dionysos und während des Vortrages der 
ionischen Proodos den längst in der Orchestra befindlichen 
Chor sieh in Kciii und (jlied ordnen und nun erst seinen 
eigentlichen Ik^stinunungsort vor dem Königshause gewinnen 
lässt. Myriantlieus will dies aus den Worten des Dionysos 
V. 58 tf.: „ergreift die Pauken und schlagt sie ßcuuhfa aiaf i 
öiü^ut' fUtuioai id(h'^ iolgern. Allein diese Worte bcstigeu 
nur, dass die Cboreaten den Palast des Penthens unter Pauken- 
schlag umschwärmen sollen. Und das zn thun können sie 
immerhin von Dionysos aufgefordert werden, auch wenn sie 
sich bereits vor dem Königshause aufgestellt haben. Weshalb 
soll denn der Chor sieh zuerst eine Zeit lang zwecklos und 
unthätig in der Orchestra umberstossen oder in den Zugängen 
derselben zOgem und Dionysos Abgang abwarten? Vielmehr 
hat er von vom herein und mit dem Beginn der Tragödie 
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seine feste Stelle eingenommen und kommt nun mit dem in 
ioniseliem und logaödiscliem Kbytlimus couiponirteu (lesaiii;e, 
welcher die Parodos des Stückes bildet, dem kurz vorher au 
ihn ergangenen Befehle des jugeudiichen Oottes nach. 

Das Proodikon wollte Hermann unter dem Widerspruche 
Elmsleys antistrophisch gestalten, was ihm auch nach nicht 
unbedeutender Veränderung des Überlieferten Textes gelang. 
Ihm sind Westphal und die meisten Herausgeber gefolgt. Nur 
H. Sehmidt erhob a. 0. p. XLVI sq., wie mieh bedtinkt, berech- 
tigten Einspruch und gab die strophische Entsprechung auf. 
Alierdings ist Hermanns Forderuug, die er zu Y. 64 stellt, 
nicht ohne Bedeutung: lllud vero ostendi debebat in parodo 
tni<i,i(*os siuiul et proodun» et epodum lecisse. Id autem lum 
videtur demonstrari posse. Allein koiiiicii wir denn alle For- 
men der l'arodos, welche vorgekommen sein mrigenV^.) Wie 
wenige Dramen sind uns im Verbältuiss zu den verlorenen 
erhalten! Und zeigt nicht die freilich kommatisclie Parodos 
der Medea in ihren eboriscben Tbeilen den verlangten Bau, 
indem dort V. 138 die Proodos, 141) ICO 174 — 185 

den antistrophischeu Tbeil, 206 — 214 die Epodos darstellt? 
Die Vortragsweise spricht entschieden fttr Schmidt Denn sie 
kann keine andere gewesen sein, als dass der Gborftthrer 
V. 64 — 71 sang. Jenes procul este profani und favete Unguis 
V. 69 f. sowie jenes uqo/J^Qiyfia V. 71 kann nur ihm ange- 
hören. Man denke an die Worte des Korypbäos in der 
Rolle des Hierophantcn Aristoph. Ran, V. 354 ff. ei fft^ftelv XQ'J 
•/xt'^iai((othn All. und desselben KorypbUos Thesmopb. V. "J89 
tyw ()<■ vioiKu^ in if i/jr/uQOiai ui/jiH'). i 

Im erstell ioniscben Stroplieiipaare Hnlbeböre anzusetzen 
ist dureli den engen Anscbluss der Aiitisti(»pbe an die Strophe 
vermittels des Relativums unmöglich gemacbt. Die Selbstauf- 
forderuiig der Choreuten aber in V. 83 ist hier im Munde des 
ganzen Chors um so weniger autfällig, ah jenes Hav.ym, 
ite ßay.xaiy wie seine Anwendung V. 149 ff. bezeugt, offenbar 
formelhafter ritualer Zuruf war. Dahingegen wttrde das zweite 



1) Vgl. anch Leo Adrian De eantleo, quod e^t apnd Eur. Baech. 
T. 367 —426 un Progr. von Görlitz 1800. S.4f. 

9* 
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logaödische Strophenpaar mit Epodos der Annahme von Halh- 
chOrcn und Gesanmitchor nicht entgegen sein. Denn obgleich 
dort die Strophe . Bekrttnzung, Kleidung und Bewaflbung, die 
Antifltrophe die Tonwerkzenge der Bakehen angiebt und be- 
schreibty obgleich man also tbrtlaufende Schilderang erwarten 
sollte, ist diese offenbar mit Absicht znlulgc der von Euripi* 
des bezweckten Darstelhingswcisc bei liej;iim der Aiitistrophe 
unterlirochen, iiiul beule, Strophe wie Aiitistrophe, sind in 
ihren Aulanj^cii j;leieli {;;elornit durch eine lel)h:it'te A]H»sIr(»phc, 
V^i. ii ^Lini/Jd: iiiiKfdi ('J?Ji(i "///. ii lh(h'(ui i uit h<n(tt'^ 
lim' /.iL. Aiieh bietet in dicHcm Theilc die Epodos, welche 
von bedeutendem ünifan<ji;e int und nehon durch diesen auch 
äasserlieh die vorangehenden Strophen Uberwiegt, durch ihre 
lebendige, farbenreiche Darstellung der ßcmxeiaf der bak- 
chuschen Jubelfeier selbst, einen allgemeineren und den .stro- 
phischen Theil krönenden Qedankengehalt und hat so jenem 
^'Ci{;eiiUber ein Recht auf vollstimmigen Gesang. 

7. C>eIo|>s. 

41—54=^^-55 — 02. 
63 — 79. 

(Halbchöre und Gesammtcbor.) 

Die Strophe wendet sich an die iiöeke und sucht sie 
nach II.MUse zu treiben, die Antistrophe an die Mutterschaie 
und fordert sie auf die Jungen an die Euter zu nehmen. In 
der Epodos vergleicht der Chor sem früheres munteres Trei- 
ben in des Bakchos und der Nymphen Gemeinschaft mit sei- 
nem Jetzigen traurigen Dasem un Dienste des einäugigen 
Kyklopen. 

V. Söffl sieht Seilenos den Chor der Satyrn unter dein 
y.Qoio^ <7i/jiidi(fv in die Orehestra einziehen. Es unterliegt 
nach seinen Worten keinem Zweifel, dass dieser Kinzn^ bei 
den Tönen der unmittelbar si<-b anschliessenden l'arodos, einer 
Sikinis, stattfand oder, ;;enauer «(esproehen, während de» 
strophischen Theiies derselben. Diese Eiuschränkung ist darum 
mehr als wahrscheinlich, weil die Choreuten dort mit dem 
Eintreiben der Heerde beschäftigt und deshalb m Bewegung 
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zn denken sind, eine Voraussetsning; welche in der Epodos, 
nach ihrem Inhalt za schliessen, fortfällt. Hierbei setze ich 
freilich Yorans, dass Niemand der von Kirchhoff yermutheten 
strophischen Gliederung , wonach mit V. 63 der epodische 
Theil beginnt, nnd seiner Ausflttllang der Lttcke am Fasse der • 
Antistrophe durch das l^pliilionem 49 - 54 seine Beistimmnng 
versagen wird. Kirchboffs evidente Herstellung des Einzll;,^<- 
licdcs ist iiauKMitlicli von h^ritzsclR' in dessen Disserfntio I. de 
Enri}). clioris ^^lyeoneo pol} sciieinatlsto s<'rij)tis, I^o^tin k l -^^rjO. 
H. 5 nnd von ('. Wieszner In Cyelopeni conmientar. pari. I., 
Pro<;"r. des Klisaheth -Gymn. zu Breslau 1860. S. 12 ff. angenom- 
men und austührlieher begründet worden. Wie II. Sehniidt, 
der sich im Übrigen um die Darlegun^^ der orchestisehen Be- 
deutung unseres logaödischen Gesanges Compositionsl. S. 352 ff. 
Verdienste erworben hat, die Kirchhoffsche Anordnung unbe- 
achtet lassen kon||te, ist mir unbegreiflich. Legen wir nun 
diese zu Grunde, so lassen mich die Vertheilnng des Inhaltes 
auf Strophe, Antistrophe und Epodos und die nach Inhalt wie 
Form correspondirende Bildung der beiden Strophen, welche 
in den Ephymni^ am Schlüsse gipfelt, unbedenklich die Halb- 
chöre in den Strophen, den Gesammtehor in der Epodos als 
thUtig denken. In der Strophe tliut die eine Hälite des Chors 
an dem einen Theile der Heerde, den sie treibt, ihre lUieht, 
in der Antistrophe die andere Hälfte an dem aiuii ren Tlieil; 
beide vereinigen sieh naeh glUeklich beendigtem (5es( hält in 
der Epodos zu einer Klage ihrer gegenwärtigen Leiden im 
Vergleich zu ihren einstigen Freuden. 

II. Der Chorführer. 

8. Uecubo. 
96—151. 

In threnodischen Anapästen redet der Chor die vor und 

naeli der Parodos in demselben ^letrum kingende Hekabe an 
und verkündet ihr den Beseliluss der Grieehcn Polyxene den 
Manen des Achilleus zu opfern : in kurzer Frist werde Odys- 
seus als Vollstrecker des Beschlusses erscheinen. Der Chor 
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schüesst mit der Mahnang an die nnglttekliehe Matter Aga- 
memnon um Htllfe za bitten und die Götter anznfleben. 

Dass die yorliegende Parodos, welche jedoch erst nach 
geendigtem, während der Toranfgehenden Monodie Heluibes 
sich vollziehendem Choreinznge vorgetragen wurde (Kock 
Ucber die Parodos S. 29. Myriantheus S. 12 und lH5f.), von 
der ersten Dijxxlic zur letzten dem Chorflilirer aii^chcirt, 
ilavdii wird sieh jeder Leser leielit überzeugen, der die lort- 
wilhrendcn Anreden an Hekabe (1)6. KU. 106. 108. 118. Mn. 
112. 143. III. 116. 1 IH), die eine g'anz andere Natur aul- 
weisen nis dort, wo im Cliorgesang einmal vereinzelt ein 
Schauspieler angeredet wird, der ferner die ohne jede Unter- 
brechung erstattete Meldung berücksichtigt, welche es dureli 
ihre Geschlossenheit höchst nnwahrsclicinlich, ja unmöglich 
macht an irgend einer Stelle einen ablösenden Sprecher ein- 
fallen zu lassen. Solchen Anreden emer^Btthnenperson sind 
wir unter den bisher behandelten Parodoi allem in der des 
Hippolytus, der Audromacha und des Hercules fnrens begegnet 
Doch zeigen dieselben dort nicht den hier zu Tage tretenden, 
ieli möelite siigen, dialogisebcn Charakter, der eine innigere 
Beziehung zwiselien dem anredenden und dem angeredeten 
voraussetzt und zum Ausdrueke bringt. Das lässt sieh nicht 
bloss empfinden, sondern auch einigermassen beweisen. Und 
zunäelist befindet sieh die im Ilippol. angeredete Pliaidra gar 
nicht einmal aui' der Bühne, welche dort überhaui)t leer ist. 
In der Andr. dagegen und im Uerc. l'ur., in welchen Stücken 
die angeredeten Personen sich aut' der Buhne befinden, ant- 
worten sie nlclit nur nicht, sondern nehmen* auf die Worte 
des sie anredenden Chors nicht einmal Bttcksicht, ja sind 
überhaupt nicht diejenige Btthnenperson, welche nächst dem 
Chore zuerst das Wort ergreift. Alles dieses aber geschieht 
in unserem Falle von Seiten der Hekabe. Bilden doch die 
Klaganapäste unserer Parodos die verbindende Mittelparttc 
zwischen den Klaganai)ästen, aus denen die Monodie Heka))cs 
vorher und das Amöbäum zwisehen liekabe und Polyxene 
naehher bestehen. So haben denn auch bereits Wcstphai 
Metr. III. 8. 12.] und Myriantheus S. 12 den Koryphäos richtig 
als den Sprecher der Partie vermuthet 
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m. Kommatische Einzugslieder. 

9. M e d e u. 
133 — 138. 
liy— 100-^174— 185. 
206 — 214. 

(Kommos dos Chorftttirers nnd der Halbchori'ttbrer — 
Parastatcn — mit der Amme und der hinter der Scone 
in Klagen und Flttclie ausbrechenden Medeia; zum 
SchluBB leere Btthne und Gesammtchor.) 

In (loTii (lakhri.SL'licii i'roodikuu inotivirt der Chor sein 
Enseliciucii mit di u Kla^c tönen der Mcdcia, die er vernonj- 
uien, nnd Ibrderl die Anune ani* zu si)reehen. Die Jin die 
Autwort der Aninie und Medeias von innen ersclialieiiden Kui'c 
sich auscbiicöscudeu lofj;iiöiliselien, iiütistrophiscii j;ebauten Gc- 
slinj^c des Chors ernialnien Medeia sich um des Gatten Untreue 
willen uieht den Tod zu wünschen {<nQ.), inid die Amiue ihre 
Herrin herauszufttbren , damit der Chor sie tröste {ctvTJ)\ 
worauf die Amme sich dazu bereit erklärt nnd die Bühne ver- 
lässt Die daktylo-troehäisehe Epodos repetirt dann eigent- 
lich nur den GefÜhlsausdruck des Proodikons (vgl. den ähn- 
lichen Anfang beider tmkvov qxiwdv, hXvov öi ßoäy rag övatd- 
vov und layav ätov 7coXi5<jT<m>v y6tüv)j indem der Chor in ihr 
noeli einnnü sein Mitgefühl mit Medeias Miss^eschlek zu 
erkennen ;^nebt. 

Wir wiesen eben l)ei IJesprechuiii;- der l'arodos in der 
Hecuba aui" den wesenth'chen Unterseliied hin, der /wischen 
gelegentlieh aueh hi volistinnnij^eu Ohor^esäui^en .sieh linden- 
den Anreden einer Person der Bühne besteht uiul den Anreden 
bei kommatiselier Bildung, weini ein fünnlieher Dialog sieh 
entwickelt. Nur wer der Erkeuntniss dieses Unterschiedes 
absichtlich sich verschiicssen wollte, könnte den ersten Fall 
urgieren um die andere Art des Vortrages zu bestreiten, 
welche wir hier und öfters im folgenden glauben fordern zu 
müssen. Dass uns nun hier, wenn wir von dem epodischen 
Schluss absehen, thatsächlich ein Dialog vorliegt, iceigen aufs 
dentlichste die Anreden des Chors an die Amme im Proodi- 
kou {yb(}aid 135. at yvmi 137) und in der Autiätrophe (von 
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181 ab), sowie die dirceten Antworten der Aninic J.30ff. iiml 
186 ff. und die Anrede ilin rscits an den Chor 169 ff. Das 
Resultat dieses Dialoj^es i!?t, dass die Animc durch den Chor 
bestimmt wir<l ^fedeia herbeizuholen. In der Strophe spricht 
der Chor in der lebhaftesten Weise auf Medeia ein: fast jeder 
Vers enthält eine Anrede. Ganz anders verhält es sieh mit 
der Epodos. Die Btthne ist unbesetzt; der Chor redet Nie- 
mand an, sondern wiederholt den sehon in der Proodos 
berührten Gedanken in breiterer AnsfÜhmng and in lyrisehem 
Schwünge. Bei der dargelegten Anlage des ganzen dürfte 
eine Vertlieilung-, welche die Troodos dem Chorführer, Strophe 
und Antistrophe den beiden Ilalbchortlihrern , die mit den 
sogenannten Parastaten eine Person sind, endlich die Epodos 
dem Gesammtchor Hin rwcisf, das richtip^c tretTcn. 

Dieser Anordnung gegenüber seheinen die im Anfange 
unseres .lalirliunderts von Hermann (De Graec. ling. dial. Op. I. 
S. 141 1) und Höckh (De Graec. trag, prine. ö. 88 ff.) versuchten, 
etwas wunderlichen Diathesen kaum eine emgehende Wider- 
legung zu erheischen, besonders da Böckh selber in späteren 
Jahren seine Yermuthungen widerrufen hat Beide Mämier 
legten ihren Anordnungen jene viel berufene Notiz des Athe- 
naens Uber den Einfluss der yQu^tfam/Jj TQayMÖia des Kallias 
auf die Grestaltung der Ghorika in Enripides Medea und zwar 
gemäss Hermanns Deutung derselben zu Grunde. Böckh 
nahm darnach während aller elioriselien Abschnitte einen und 
denselben Hanptsänger an, den er von den übrigen Sängern 
des Chors der Reibe nach liegleiten Hess, so dass immer einer 
von ihnen den llanptsänger in einem bestinmiten Komma 
accompagnirtc. Hermann behandelte nur den strophischen 
Theil und zerlegte Stroplie und Antistrophe in je 4 Kommata: 
149—151 = 174 — 176, 152 — 156 = 177 - 180, 156 — 158 
= 181 — 183 , 159 — 160 = 184 — 185. Auf eine Darstellung 
des Vortrages liess er sich nieht ein. Seine Worte a. 0. lauten: 
Indicavi personas iisdem Utteris, quibus Callias usus fuerat 
Ut stropham totam canit Beta, acdnentibus ordine Alpha, E, 
Eta et Iota, ita iisdem accinentibus antistropham totam canit 
Gamma. Illud sponte intelligitur incertum esse, utrum singulis 
Utteris apud Euripidem singulae personae an plures couiuuctae 
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significeiitur. lioeckli da^ci^en zo^ die ^aiizt,: l'artie heran und 
wollte in der l^roodos .;, in der Strophe 4, in der Antistrophe 2, 
in der Epodus ;;-leie)il'alls 2 , also im ganzen 1 1 Kommata und 
eben so viele begleitende Stimmen nnterscheiden. Sehen wir 
auch Yon der völlig unbegründeten Annahme eines Chores zu 
12 Personen m der Medea, welche nnr in dem damaligen 
Stande jener Frage ihre Erklärung findet, ab, so maeht schon 
der totale Mangel an Symmetrie m der BOckhschen Gmp- 
pimng diese ganz unglaublich. Aber wo m()glich noch mehr 
werden wir gegen sie eingenommen, wenn wir beachten, wie 
dureil die Abgrenzung beHtinnnter Sinnabsehnitte der vom 
Dichter jedesmal in einem Guss darge.stellte (Jledanke zer- 
bröckelt und verkünnnert wird. Kbendassell)e möchte ich auch 
gegen den neuerdings im Rhein, ^fus. isyn. S. .')H3 f. von 
0. Hensc hingeworfenen Vorsehhig Strophe und Antistrophe 
zu halbiren und vor V. 156 = 181 Pcrsonenweelisel zu statuiren 
geltend machen, obgleich ich zu diesem Seliritt wenigstens 
einige Berechtignng zugebe. Im flbrigen sind Uenses Anord- 
nung und die meinige sehr nahe verwandt. Auch Hense setzt 
m der Epodos ausdrücklich den Gesammtchor an, in der 
Proodos kann er wohl auch einzig an den Chorführer gedacht 
haben. Nur darin gehen wir auseinander, dass ich b«i dem 
Koryphftos und seinen Parastaten stehen bleibe, Hense hin- 
gegen alle 5 Chorcuten des besten Stoiehos beschäftigt. Nun 
glaul)e ich aber, dass hier in der l'arodos vor Heginn des 
epodischen Schlussthciles in der Tliat llalbchorstellung statt- 
hatte, und dass denmaeh die Tarastaten Iiier nicht in dieser 
ihrer iMgensehaft, d. h. als Mitglieder des ersten Stoiciios, 
sondern als ^virkliche Ftihrer und Vertreter der Halbchöre 
fungirten. llierl'ür Hi)richt die Analogie mancher anderer als- 
' bald zu erläuternder Parodoi. Und auch von diesem Gesichts- 
punkte aus bin ich geneigt meinem Versuche vor dem Hense- 
sehen den Vorzug zu geben. 

Uebrigens ging der eigentliche Ehunarsch des Chors 
wieder vor der Parodos während der Klaganapäste Medeias 
und der Amme V. 96—132 vor sich. S. Myriantheus S. 12 
und 136 f. 
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10« Heraelldfte. 

73 — 110. 

(KornmoB des Ghorftthrers mit lolaos and Koprens.) 

V. 60 — 72 nil't der l)odriingte idlaos die l)iir«;er Atlieii.s 
herbei um den von Koprcus bcul)siehti'5^len Krevcl zu verhin- 
dern. Schon bei jenen 4 Trinietcrn de» lohios setzt sich der 
zu Hülle gerufene Chor in l»ewojcunj,% durciieilt rasch und 
stürmisch y ohne sich naeh dem iambischen Takte zu richten, 
die Orchestra und hat mit dem Schlass der 2 ersten Trimeter 
der Parodos 73. 74 seinen festen Standort vor dem Altar des 
Zeus Agoraios erreieüt Vgl. Myriantheus S. 49 f. Von dort 
aas entspinnt sich das Icommosartige, ans iambischen Trime- 
tern und dochniiselien Versen bestehende (Jesprileli des Chors 
zuerst mit lohios, dann von V. ab mit Ko])reus. Der ('iior 
erkundigt sieh naeh der Ursache de^ iliiHeriirs, naeh der 
lleinialh und dem Namen des llidlesuehenden und naeh sei- 
nem Gesuch selber; er weist (huuuf, naeiidem er alles erfahren, 
den sich einmischenden und die Ausiieterung der Merakliden 
fordernden Koprens ab, da es nicht iiecht sei flehende vom 
Altar der Götter gewaltsam za entfernen. 

Der dialogische Charakter der Partie ist mit Händen zu 
greifen. Aber die Art anzageben, wie sie vom Chore voigetragen 
wnrde, bleibt vielfachen Schwierigkelten anterworfen. Trotz- 
dem hoffe ich, dass wir nach reiflicher ErwUgung zu einem 
allseitig belViediji^enden und sieheren Resultat gelangen künnen, 
nelelies zugleich zur delinitiven Kntselieidnng der hier schwe- 
benden texlkritlsehen l'^ragen veiwandt wenleu darf. 

Von den iiberkiinstiiehen antistropliischen ( lestaltungeu, 
die früher besonders von iSeidlcr und ilernumu unter Voraus-* 
setzang mehrerer ötrophcnpaarc und einer Mesodos resp. aach 
einer Proodos versacht worden sind, ist man allmählich ganz 
zurttckgekonunen. Als einen Ucberrest dieser Bestrebungen 
kann man indessen den Kirchhoffschen Gedanken ansehen, 
eine grosse Strophe und eine Antistrophe herzustellen. Kirch- 
boff und die neueren Herausgeber bringen dieselben dadurch 
zu Stande y dass sie entweder in der Antistrophe V. 97 ent- 
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fernen und dann im folgenden Verse lesen fn) 'hvtr a loajta- 
alHiteg yxL (Kirchli.), oder an der entspreclicndcu Stelle der 
Strophe nach V. 77 den Ausfall eines Trimeters annehmen 
(Naack),') nnd ferner dasB sie am Schlosse der Antistrophe 
eine Lfleke yermnthen (Kirchh.) oder Y. Iii— 113 für inter- 
polirt halten nnd mit den letzten 3 Versen der Strophe in 
Einklang zn bringen suchen (Nauck Ann. crit.). Diese Glie- 
derung also 73 — 92=^93— 110 nnd die zn ihrer Gewinnung 
nöthigcn keineswegs i,^c ringen Textesänderungen haben noch 
kUrzlicli einen rocht weitschweiligeii, aber nichts neues bei- 
bringenden Vertreter j^c fanden an A'onliotf im Gynuiasiniprogr. 
von Cottbus 1872. De lacunis, (luae exstant in Eurip. llera- 
clidis S. 25 ff. Ganz gebrochen hat mit der respondirenden 
Aidage allein U. Schmidt, welcher Monod. und Wechselges. 
CLXX sqq. 7 selbständige Absätze oder Kommata unter- 
scheidet. 

Setzen wir die zur Zeit fast allgemeui anerkannten Stro- 
phen KirehhofiGs als richtig vorans. Da die dialogische Natur 
der Parodos nnr an einzelne Stimmen zn denken erlaubt, so 
wird man bei der Lebhaftigkeit der ganzen Verhandlung wohl . 
zunächst auf mehrere Sprecher yerfallen. Kun enthält die 
Strophe 5 Aussprüche des Chors. Wer räth da nicht auf die 
5 ProtostatenV Freilich bietet die Antistn>i)he auch bei An- 
nahme der Lücke nur \ Churdicta. Allein nian künnte zum 
Ersatz den unniittell)ar sich anreihenden Dialog des Chors mit 
Kopreus und darauf mit Demophon im Heginn des Epeiso- 
dions hinzuziehen wollen. Der Dialog wird dort vom Kory- 
phäos geführt. Traten also, könnte man sagen, in der Strophe 
alle Mitglieder des ersten Stoicbos, den Chorilährer elnge- 
scidossen, auf, so kamen in der Antistrophe nur 4 Personen 
' desselben zu Wort, während die fttnfte, der Ghorftihrer, als- 
bald im ersten Epeisodion ehngriff. Veranschaulichen wir uns 
nun im folgenden die Entsprechung der redenden Personen, 
die sich in Strophe und Antistrophe unter Hinzunahme des 
ersten Ghorkommas im angeschlossenen Btihnentheile ergeben • 
würde. 



1) So Vür&iirt auch luiuklioili in der Weidm. Ausg. 



u.vjiu^uo Ly Google 



— 140 - 



(«') ß' / (T e' 
3;^. \'. /. \. /. V. f. \. f. X. 
LdvT, L -V. L Ä. A. A. A'. Ä. \'. V. 

ß' / ^ e («') 

Kann da überhaupt von irgend welcher Entsprechung, irgend 
weloliem Princip in der Personenvertheilung yon Seiten des 
Dichters die Rede sein? Ich muss eine solche wirre Folge 
der sprechenden anf Gmnd der sonst in den kommatischen 
Partien von Euripides anfs strengste beohachteten Personen- 
responsion^ die gerade Kirchholf oft mit grossem Glttck wieder- 
hergestellt hat, nnd die unser fünftes Capitel des näheren erör- 
tern wird, für völlig iindeiikbar erklären. 

Dieselbe L)nregf'lniäs>;igkeit iilcibt, wenn wir es anstatt 
mehrerer Clioreutcn (liircligeliends mit dem einen Chorttihrcr 
versuchen. Ju es gesellt sich noch ein neuer Uebelstand dazu. 
Denn alsdann stossen zwei Dicta des Chorführers auf ein- 
ander, eines am Ende der Parodos, das andere zu Anfang des 
Epeisodions. Und was in aller Welt soll denn der Inhalt der 
ausgefallenen Ohoryerse gewesen sein? Wo ist hier ein Riss 
im Gedankenverhuif hemerklich? Vonhoff redet allerdings 
a. .0. S. 28 von einem laxus sententiarnm nexus, zeigt ihn 
uns aher nicht. Ich sehe keinen. Nach der Ueberlieferung 
macht der Chor dreimal hinter einander anf die in der Ver- 
gewaltigung an Schutzfiehenden liegende Frevelhaftigkeit den 
Kopreus aulmerksani (vgl. V. 102 f. = 107 1". = 112 1".). Ist 
das noch nicht genug? 

Und doch kann es kein anderer nls eben der Chorlührer 
gewesen sein, der hier die Orchestra der iiiihne gegenüber 
vertrat. Mit der Achtzahl der chorischen Kommata, die uns 
in der Parodos tiberliefert sind, ist eine anderweite Verthei- 
lung vorzunehmen nicht möglich. Und ganz regelrecht und 
ohne jede Unterbrechung entwickelt sich in dem Gespräche 
Frage und Antwort Die wiederholte Einsohärfhng aber des 
bedeutsamsten Gedankens am Schluss kann auch im Munde 
derselben Person nicht beft^den. Nehmen wir nun von dem 
uns in den Handschriften erhaltenen Text in unveränderter 
Gestalt bei der Vertheilnng unseren Ausgang, so kommen 
wir mit dem erforderten Koryphäos nirgends ins Gedränge, 
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namentlicli auch Dicht heim Uebeigange der Parodos ins Epeis- 
odion, indem jetzt der Dialog an jener Stelle von Koprens 
auf den GhorfOhrer flbeigeht, sodass Chorikon nnd Bflhnen- 
theil kaum merklich wechsehi, wie das bei Aristophanes so 
oft der Fall ist 

Durch vorstehende Darlejrun^ ^lanbe ich erwiesen zn 
bubcu, (la.ss II. Schmidt richtig uitheilte, uud dasä die LTeber- 
lieteruu^ uicht aii/,utasteu sei. 

11. Eleetr». 

167—188=189—210. 

(Kommos des Chorführers mit Elektra.) 

Der Chor ist erschienen Elektra zu einem Feste der Hera 
emzttladen. Da Elektra die Theilnahme bei ihrer tiefen Traner 
und ihrem Hangel an Festschmuck ablehnt (or^.)* so fordert 
der Chor sie auf ihn von sich zu entlehnen nnd die Götter 
zu ehren: nur so könne sie ErlöHuiig ans ihrem Elend hoffen. 
Elektra aber bleibt .standhaft iit ihrer Weii^eriuig uud erklärt, 
keiu (lOtt hr»rc mehr auf* ihre K bilden {dvi.). 

All der diabt^nsclicii UcscbalVfuheit dieses in loiji^aödisclieu 
Stn^phen (Minip<inirtcn .Kommos, welche choriscben Kinzel- 
gcsaiij; iiothwciidig* macht, kann auch in diesem Falle ein 
Zweifel nicht l'latz greifen. Der Chor ist wie<ler vor der 
Parodos während der gleichfalls logaödisch gehaltenen Mono- 
die Elektras oder vielmehr nur während der K))odos derselben 
(s. Myriautheus S. 77 ff.) still eingezogen und stimmt, an sei- 
nen testen Platz gelangt, einen Wechselgesang mit der unglück- 
lichen Tochter Agamemnons an, in dem die wechselseitigen 
Anreden gehäuft smd, und Frage und Antwort zwischen Or- 
chestra und Btthne stetig ausgetauscht werden. Nur Uber die 
beim Sologesänge des Chors zu treffende Auswahl der Per- 
sonen kann man einen Augenblick schwanken. Hei der anti- 
strophischen Anlage der Partie dürfte niimlich mancher an 
verschiedene Chorpersoncn in Stroplic und Antistrophe zu 
denken gewillt sein. Dies könnten dann hier nur die beiden 
HaibchorlÜhrer sein. Allein das anzunehmen hätte doch seine 
grossen Bedenken, weil auf diese Weise der Chorführer als- 
dann ganz schweigen würde, da die 2- Trimeter desselben 
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V. 211 i. nach beendigter Paiüdos nicht in Betracht kommen. 
Ausserdem ist die antistrophische Bildung in der vorliegenden 
Parodos auch eine wesentlich andere als z. B. in der Parodos 
der Medea, welehe man vlelleiclit znr Vergleichung herbei- 
ziehen möchte, indem hier in der Electra die Abschnitte des 
Schauspielers mit in dieselbe hineingezogen werden, während 
sie dort in der Medea ausserhalb derselben stehen. Eine 
andere wieder ist auch die antistrophische Bildung in »der 
Parodos der Helena, wo dieselbe folgende Gestalt zeigt: 

(TTQ. a: Ey/. = di't . a: \0. 

aro. ß': Ey1. = dvr. ß' : XO. 
Dieses Verhältniss der drei Parodoi ist nicht ohne Inten^sse 
und nieht ohne Bedeutung für die verschiedene DnrsteUungs- 
wcise derselben. In der Medea respondircii nur die Chor- 
stUcke und erfordern deshalb verschiedene sich entsprechende 
Personen des Chors, um die Responsion von Orcbestra und 
Orchestra sichtlich hervorzuheben; in der Helena respondiren 
die Ghorstttcke den BUhnenstttoken und verlangen daher nicht 
von einander geschiedene Personen des Chors, da hier nur 
überhaupt die Responsion von Bühne und Orchestra sichtlich 
zu machen war; in der Electra respondiren Ghorstücke mit 
Bühnenstücken vereint einander und heischen auch keine ver- 
schiedenen Vertreter des Chors, indem in diesem Falle der 
Wechsel zwischen Orchestra und Bühne innerhalb jeder Strophe 
sicli vordrängt. In der Helena werden wir nun nu'lir selb- 
ständige Gegengcsüngc finden: (ImIut dort Oesnnuntclior, in 
der Electra landen wir mehr iu einander greilendes Gespräch: 
daher hier Korj^phäos. 

13. Troiides. 

162 — 175=176—199. 
200—215=216—231. 

(Kommos der Halbchorftthrer mit Hekabe, darauf 

der Oesammtchor.) 

V. Mo IV. hatte llekabe am Schlüsse ihrer Klage über 
Ili(nis lintergang die get'anucnen Troerinnen, den (Mior der 
Tragödie, gerufen um mit ihnen gcmeiuschaltUch ein Trauer- 
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licd zu beginnen. In zwei Häiftcu geordnet ziehen sie iu die 
Orcbestra ein, die erste wohl während der anapästiscljcii Auf- 
forderung Hekabes V. 14:) —151, die zweite vieileieht bei den 
Worten derselben Uekabe in gleichem Rhythmus V. 167 — 
175. So vermuthet nicht unwahrscheinlich Myriantheus S. 12 f. 
Der erste Halbchor fragt, nachdem er seinen Standort ein- 
genommen, die unglttcklicbe Königin nach der Veranlassung 
ihres Wehrafs und, als Hekahe geantwortet hat, ob die Em- 
scLiffuiig der Griechen schon in naher Zeit bevorstehe. Da 
Hekalx' diese P'rage bejaht, ruft der llalbcbor den zweiten 
aus den Zeiten lieritci (i). Der zweite llailK'lKu- fra.i;-t 

dann ins wesentliclicn dasselbe wie der erste, nur bereits in 
viel bestiniinterer Weise {uvi . k'). In den anfceselilossenen 
Strophen beklagt der jetzt vereinte Chor sein Sklaven h)os und 
wünscht nach Athen, aber ja nieht nach Sparta zu kommen 
(aiQ. ß^', oder nächst Athen niöehte er nach dem Tlhde des 
Peneios, nach Sicilien oder auch in das Land des die Haare 
blond förbenden Krathis gebracht werden {dvz. ß'). 

Die Parodos umspannt hiemach zwei wohl zu unterschei- 
dende Bestandtheilc, die einzig das Metrum mit einander 
gemein haben: das anapästische Amöbäum zwischen dem Chore 
und Hekabe — V. 199 und den anapästischen Gesang des 
OhoreH iWr sieh allein — V. 2:31. Für den ersten Theil hat 
diesmal der Diehter sell>st den Kintritt der IlallK'liitre uns l>e- 
zeu^t, dadureh dass er deren einem den Ausruf iu den Mund 
legte V. 1G4 f.: 

Tgoiadeg t^o) 'AOf.il Zeti i)^ oY/aov. 
Und so haben denn auch einige Handschriften wenigstens an 
einer Stelle diese Erkenntniss erhalten, indem B C A vor 
y. 163 die Bezeichnung 'H/ui^. bieten. Auch der Scholiast 
erkannte die Intention des Dichters: er merkt zu 164 an: 
Ttgdg tag lotTcäg rdg eocti, Um t6 ^fUx6^ov i^ild-ij und zu 176: 
TÖ lotfcdv ^fuxdQiw i^]^ey. Aber erst in unserer Zeit ist 
dieses Verhältniss vor allen anderen durch Seidler klar dar- 
gelegt worden , welcher sich überhaupt dnrch Entdeckung und 
Herstellung der antistropbisehen Anlage und dureii Berieb- 
tiguug der l'crsouenzcieben um die ganze i'arodos crbeblieh 
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verdient gemacht hat. So enthalten denn jetzt die Ausgaben 
Kirchboffs und Naucks durchweg vor den Ghorkommata des 
ersten Theiles das Ualbchorzeichen. Jedoch wUrde man sehr 
irren, wollte man hier etwa an die volltönenden Halbehöre 
denken. Das verbietet die streng dialogische Form des Kem- 
mes, welche wiedemm einzelne Ohorpersonen gebieterisch for- 
dert. Aber die Dreizahl der chorischen Dicta in Strophe und 
Antistrophe gestattet andererseits anch keinen Schlnss auf drei 
besondere Personen jedes Halbebors. Denn welche sollten es 
gewesen sein V Zudem zeigt sieb nirgends ein Sprung im 
Dialoge. Daher werden wir ohne Bedenken die Führer der 
beiden Cboihällten wählen. . 

Ganz anders sind die Strophen des zweiten I[au])tab- 
schuitts angelegt. Für sie wird mehrstimmiger Vortrag durch 
den ganzen Ton des in reichlicher Fülle und beschaidicher 
Breite dabinstr(">mendcn Gesanges') indicirt. Die einleitende 
Anrede an Uekahe \' . 200 f. ist nicht von der Art, um diesen 
Gmndton zu stören. Man kann also nnr zwischen den Halb- 
chören und dem ganzen Chore schwanken. Der Anfang der 
Antistrophe weist nun zwar selbständige Gestaltung auf, indem 
die Oonstrnetipn der Strophe verlassen wird, und könnte uns 
dadurch zu der ersten Annahme leiten, aber die bestimmte 
Berttcksiebtigung der in der Strophe V. 210 f. als Liehlings- 
aufentbalt der Cbo reuten bezeichneten Stadt des These us in 
den Worten der Antistrophe V. 220 f. IVdlt doch für die zweite 
Annahme des (Jesanmitebors entscheidend ins (Jewicht. Denn 
es würde etwaä sonderi)are8 haben vorauszusetzen, dass eine 
Person den Wunsch äusserte: 



1) Diost n T(in liess 0. Hense !)<■ Iinii^ yart. ohor. S. 33 ft*. völlij^ 
ausser Acht, als er «'s ülx r sich jjowanii «lic l'ar(»ilo.s untor die cinxoiiien 
Choreuten zu verthcilen. Die absolute Uuinöglichkeit dieser Vortragsart 
konnte durch nichts mehr ab durch jenen Versuch Heuses dargctlian wer- 
den. Wmn er den einen Sats xtA r&p AitmUa» *UiptUatov <Potv()eae 

tlQfTäi T«v T üyytaTn'ova((r yuv ^fmidn vuvth novrt», | // /tf 8v (fy^tttvei 
x((X).inr(vm' xtL in der beswiehncten Wmse nuter mehrere Personen ver- 
iheilte, so darf man hillig fragen, auf wessou Beiütimmun^ er damit 
rechnete. 
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StfiitüQ eddaificm xü^oy 

und darauf eine andere, als ob sie sieb mit der ersten iden- 

tificirte, unter deutlicher Bezichuug auf jene Aeusserung fort- 
fahren sollte: 

Tcede ÖBvieqd f.wi f.i€Fd zdv UQäv 
Orjoeug Lai^tav iXQ^Uv %(iiiQav. 

Vielmebr vereinigen beide Aeossemngen sieb nur bei Vorahs- 
setzoDg eines nnd desselben Vertreters bier and dort 

13. Ip]ilg«]ila Taurlea. 

123—227. 

(Kommos des Gesauimtcborg mit Iphigcneia, vorher 
Cborfttbrer und Gesammtchor.) 

Der Chor ihrer Dienerinnen, den Ipbigcneia schon 6 4 ff. 
erwartete nnd naeh jenen Versen berbeiznholen ging, erscheint 
nunmehr. Nach einer kurzen Autfordeiung zu andachtsvoller 
Stille (123-125) begrüsst er den silulen reichen Tempel der 
f4öttin mit einem .rgouodior (120 — 135) und fragt dann die 
Gebieterin nach ihrem Begehr (136—141). Nachdem Iiibi- 
geneia ihm den durch ein Traumgesicht ibr augezeigten Tod 
des Orestes, der letzten Hoffining ihrer Familie, gemeldet und 
dem Bruder eine Todtenspende dargebracht hat (142— 172), 
entgegnet der Chor mit einer vielfach an Iphigeneias Klage 
anklingenden Gegenklage Uber den tiefen Starz des für die 
FVevel der Ahnen vom Ungittek beimgesnchten Atridenbaoses 
(173 — 194); woranf Ipbigeneia speciell der ibr dnrcb die 
Götter Ton Gebart an bis anf den beatigea Tag verbüngten 
Leiden gedenkt, sie in ihrer ononterbroebenen Beibenfolge vor- 
fttbrend (196— 227> 

Die Versuche Seidlers diese in spondeischen Anapästen 
abgefasste Parodos antistr(»j)biscb zu ordnen liat Hennann ver- 
worfen nnd seine eigenen eben dahin zielenden Bemühungen 
widerrufen zu V. 123. Das Zeugniss des ITesycliius, auf des- 
sen P>klärung zu 173 cht ii'idluut q , dvriaiQoif org- Ju Qi ii'öi^g 
^Jipiyevelijt rtj h TavQoig Öeidler recurrirte, entkräftet er darcb 

A r B Ol d t , Di« obor. Teohirik d6s Euripid««. 10 
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folgende treffende Bemerkung:: Uli argnmento mea sententia 
nihil tribucndum est, cum omnis responsio, etiam quae non 
inetri paritate continetur, nt quae in sententiarum et cantici 
modonim similitndinc est, uvf iarQoqoQ dicatur. Und auch das 
einzige Ueberbleibsel dieser Richtung, das uns bei Hermann 
und Köchly hier noch aststöflst^ die Entsprechung 136 — 141 
=^166—172, hat sehr geringe Wahrscheinlichkeit ttir sich. 
Dagegen ist von Hennann mit gewohntem Scharfblick die Auf- 
detmnng der dnitf/aXfiot ^dai des Chors, welche in den Hand- 
schriften nnr bis V. 178 reichen, erweitert nnd bis zn V. 194 
bestimmt worden, worin ihm die meisten Heransgeber, Kirch- 
hoff, Nanck, Chr. Ziegler, Wecklein gefolgt sind. Für alle 
Zeit entscheidend hätten Hennanns wenige Worte sein sollen 
zu V. 181 : Communia Aganieninoniae domus mala eoruiuqiie 
causas comnieniorare ehori est , suis de inalis qneri Iphif^^cnine. 
Auf eine Widerlegung Kviöalas, der wieder die handschrift- 
liche PersonenvertheiluDg einftihrcn wollte, oder Köchlys, in 
dessen Ansgabe Iphigeneia V. 185 beginnt, brauche ich mich 
nm so weniger einssnlassen, als dieselbe woi kiineai ron Tenffel 
im Rhein.. Mos. 1874. S. 193 f. in gründlicher Weise vntex- 
nommen worden ist 

Jene uvtlipnluot iitdctl 173 — 194, die sich selbst als einen 
l'jufoc, einen xhQi^voi^ eharakterisiren, sind unstreitig Ei^^ciithum 
des Gesammtchors. Von der Nothwendigkeit dieser Vortra^^s 
weise wird sich überzeugen, wer den unabhängigen, nicht 
dialogischen Ton der langgezogenen lüagetOne auf sich wirken 
ISsst, einen Ton, den die kurze Ansprache oder blosse Hm- 
wendnng zu Iphigeneia am Anfang nnd Ende des Trauer- 
liedes V. 174 und 194 mit aoi nicht aufzuheben yermag. ^e 
der Ton wiridiehen Dhüoges klingt, das hOren wir, wenn wir 
rückwärts schreitend zn dem nächsten cborischen Absatz gelan- 
gen, welcher V. 136 also anfängt; 

e/iolov %i viov; tlva fpQovtUt ^(U^; 

Diese präcisen dringenden Fragen kann nur der Chorführer 
dem Schauspieler gestellt haben. Von den beiden noch Ubri- 
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gen Abfiftteen des Chors Torher gehört der erste 12H — 125, 
ein mit.eä;^^^//e«v«begi]meiidee7{^o/jy^(7jua, ebenfalls. dem Chor- 
führer, der andere 126 — 185, das zum Preise der Artemis 

gesungene Processionslicd, wieder dem ganzen Chore an, was 
der Charakter und die Bestimmung jenes Gesanges unzwcitel- 
-haft machen. 

Zu den von nns Termntheten Ansätzen des Chorführers 
"und des Gesammtchors, welche übrigens durchweg mit den 
hezfiglichen in den Text geschobenen scenischen Bemerkungen 
E(Sehlys in Uebereinstnnmnng stehen , passt yortreffUch die Art 
und Weise, wie nach Myriantheus einleuchtender Darstellung 
S. 13 und 132 f. der eigentliche Einmarsch des Chors erfolgte. 
Er dauerte hiernach nur bis V. 135, d. h bis zum Schhissc 
des vollstininiigen Chorgesanges. Nach Beendigung des Mar- 
sches und des ihn begleitenden (lesaiig(\s beginnt der an sei- 
nem Bestimmungsorte angekommene Chor durcli seinen Führer 
ein Gespräch mit dem Schauspieler aul der Bühne, um dann 
auf den lyrisch gehobenen Klagesang desselben in einem inhalt- 
lich entsprechenden ToUstimmigen Gcgengesange zu erwidern, 
üm zu recapitnliren , so war nach obiger Untersuchung der 
Vortrag der unterschiedenen chorischen Absätze in der Parodos 
folgender: 

V. 123 — 125 nQOx//Qiyua: Kqq, 
V. 126 — 135 /TQoaodiov: Xo, 
V. 136 — 141 Qtjaigi Koq. 
V. 173— m ^Q^og: Xo, 

"Weslphals Meinung, welcher Mctr. III. 8. 1 2 i hier Uberall 
den Chortiihrer ansetzte , darf nicht als wohl erwogen gelten, 
ebenso wenig die ziemlich unbestimmt gehaltene Aeusserung 
Hermanns Uber die Vortragsweise des Prosodions zu V. 126 
auf Beistimmung rechnen, welche folgendermassen lautet: 
Pronuntiant autem anapaestos aliquot chori mulieres coniunctis 
Yodbns, sed istos duos rersus divisim, aliae c3 Ttat tag 
^ccTovg, alia« iHis respondentes Jhstwi^ ouffela. Dagegen 
erkannte bei Y. 123 ff. und 136 ff. schon Hermann den Chor- 
fllhrer a. 0. und zu V. 123. 
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14. Helesa. 

167— .178=179— 190. 191—209=210—328. 

229—251. 

(Kommos des GesammtohorB mit Helene.) 

Auf (Ion Tniuergcsan^ Helenes in mo. u naht der Chor 
griechischer Frauen uud berichtet , dass er den gehrjrten Khigo- 
töiien nachbellend hergekommen sei vom blaucß Wasser, wo 
(M* auf dem Itasen Pttqjurgewändcr in der Somie getrocknet 
kabe (onr. a). In (tt^. ^' offenbart Helene dem Chor die 
schrecklieken Nachrichten, die ein grieckisoher Schiffismann ihr 
gebracht habe: den Fall TrajM, den Selbstmord Ledas, Mene- 
laos Untergang auf dem Meere und den Tod der Dioskuren; 
worauf der Chor in der ian. ff die Leiden Helenes beklagt: 
den Tod ihrer Mutter und Brüder, die bevorstehende Ehe mit 
dem IJarhaienlÜrstcn , den Verhist ihres (icmahls, die Aus- 
siehtsh)siirkeit in das \'aterland zurückzukehren. Schliesslich 
gedenkt Helene in der des Ursprunges aller ihrer Qualen, 

des fichtenen Schifles, welches Paris zu ihrer lleimath trug, uud 
ihrer Euttkhrungnach Aegypten durch Hermes in Hera« Auftrage. 

Den epodischen Theil der iambo - trochäischen Parodos 
unternahm antistrophisch zu gestallten Hermann in seiner Aus^ 
gäbe und ebenso Dindorf, welchem Verfiihren sich Westphal 
angeschlossen hat. Dagegen sind Kirehhoff und Nauck der 
Tradition treu geblieben , und H. Schmidt ist den ganz bedeu- 
tenden Umgestaltungen, besonders den von Dindorf vorgenom- 
menen, eiit^e^en getreten. Man kann seinen Einwürlcn einen 
nicht unwesentlichen hinzuttlgen , den , dass der in den beiden 
ersten Strophenpaareii herrschenden Persoiienresponsiou Eyl.x 
VO. die sich im dritten neu constituirten Strophenpaar heraus- 
stellende von iiV/. : /L/. widersprechen und eine Selbstrespon- 
sion ergeben würde, für die hier kein Zweck abzusehen ist, 
während die Uberlieferte Epodos Helenes einen angemessenen 
Abschluss bildet. 

Der Kommos, welcher hier die Parodos des Stückes aus- 
macht, weicht in seiner Anlage und seinem Vortrage von den 
rein kommatischen Theüen aller anderen Euripideischen Par- 
odoi erhebfieh ab. Während nttmlich in den bezeichneten 
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Absebnitten sämmflicher hierher gehöriger Einzugslieder des 
Dichters chorisoher Sologesang herrscht, indem in den Heracl. 
und der El. der Chorftihrer, in den Troad. die Ilalbchortiihrer, 
in der Med. und, wie wir schon an dieser Stelle hinzusetz«Mi 
wollen, im Or. der Chorlllhrer mit den Halbchort'librern zusam- 
men die Orchestra der Huliue ge^enUl>er vertritt, haben wir 
hier den unleugbaren Fall, dass der vollstimmige Chor mit 
der ßübnenperaon im Vortrage wechselt. Für dieses Verhält- 
niss finden wir ein analoges Beispiel nnr in der eben behan- 
delten aitiipalfwg otd/j der Parodos in der Iphig. Taar. gegen- 
über Ipfaigeneias Todtenklage. 

Gehen wir aaf die Betrachtong der hier dem Chore zufal- 
lenden Antistrophen näher ein. Von ihnen präsentirt sieh die 
erste als ein selbständiges EinzugsHed Tom reinsten Wasser: 
sie giebt an, dc^ ^ ahiay ndtgeotiv 6 yoQdg, nnd wird S^a 
tfi eladSo) gesungen ; in keinem Verse derselben lesen wir eine 
Anrede des Schauspielers auf der Skenc. Mit vollem KcM lite 
nimmt daher Myriantheus S. GH f. an, dass der tactische Einzug 
des Chore sich nicht bloss auf die Strophe Helenes beschränkte, 
sondern noch auf die entsprechende des Chors ausgedehnt war. 
Es unterliegt deshalb auch keinem Zweifel, dass sie vom gan- 
zen Chore Torgetragen wurde. Die zweite Antistrophe ist nnn 
freilieh Yon anderem Schlage. In ihr wird Helene verschie- 
denüich angeiedet (212. 214. 217 f. 222. 224 i\ 226 ff.) Aber 
wenn wir genauer zusehen, so werden wir empfinden (bewei- 
sen kennen wir es nidit), dass jene Anreden nicht die des 
Dialoges , nicht die der Gespiächsform sind, welohe eine Ant- 
wort des angeredeten erwarten, sondern weiter nichts als 
Apostrophen j die der Chor der gr^eren Lebendigkeit wegen 
anwendet, während er mit innigem Mitgettlhl noch einmal die 
Leiden Helenes durchs])richt , welche er in der voraufgehenden 
Strophe soeltcn von der unglücklichen vernommen hat. Der 
Arie des Schauspielers aut der Bühne scbnllt aus der Orchestra 
ein volltönendes Echo seiner Klage entgegen: ein Verhältniss, 
das wir eben auch in der Iphig. Taur. vorfanden, und das auf 
die Hörer gewiss einen erschütternden Eindruck liervorbrachte. 
Dort wie hier würde dialogische Vortragsweise durch einzelne 
Stimmen des Chors dem Charakter des ganzen sehr zuwider sein*. 
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15. Orestes. 
140 — 150 = 151 - 1 Gl. 
162—179 = 180 — 197. 

# • 

(Kommos des Chorführers and seiner beiden Para- 
staten — Halbehorfllhrer — m!t Elektra.) 

Elektra gewahrt V. i:J2ff., dass theilnehmende argivische 
Freundinnen nahen. In ihrer Besorgniss, sie möchten den 
kranken Bruder aufwecken, ermahnt sie die Mädchen sachte 
aufzutreten und jedes Geräusch zu vermeiden 136 t Der 
mittlerweile in ihre Nähe gelangte Chor wiederholt seinerseits 
£lektras Mahnung und Ibrdert sieh selber zu lautlosem Sohritt 
anf. Aach der Freundin Gebot vom Lager des Orestes siirOek^ 
zutreten und so leise als mdglieh za sprechen erklärt er bereit- 
willigst gehorohen zu wollen. Auf Elektras Anfrage, weshalb 
der Chor ersohienen sei (otq. a), erkundigt er sieh nach 
Orestes Befinden nnd bejammert mit Elektra abwechselnd den 
nngltteklichen (drF. a). Im zweiten Strophenpaar beunruhigt 
der den Kranken auf seinem Bett betrachtende Chor Elektra 
anfänglich durch die Bemerkung, da^s der Bruder sich bewege, 
beruhigt sie indess bald wieder durch die entgegengesetzte 
Beobachtung; worauf Elektra die einschläfernde Nacht anruft 
sich auf das Kraukenlager zu senken {aii). ß'). Durch des 
Chores Frage, was das Ende dieser Noth sein werde, ver- 
anlasst, erinnert sich Elektra des verübten Muttermordes und 
enlgegnet, ihrem Bruder stehe der Tod, üur selbst ein freuden- 
leeres, elendes lieben bevor (div. 

Keine andere Farodos des Enripides hat den Gelehrten 
80 grosse Sebwierigkditen bereitet wie die vorUegende des 
Orestes in dochm^bem Rhythmus; bei keiner anderen Faro- 
dos hat es so lange gewährt, bis sie als solche erkannt wmde. 
Die kommatische Form, welche hier besonders augenlallig 
ist, und die dadurch bedingte Vortragsweise durch einzelne 
Sänger mussten dieser Erkenntniss in Zeiten , in denen jenes 
Aristotelische rrcQodoQ i) nQtortj ^^ig xo^ot' noch unbe- 
anstandet und unemendirt war, in hohem Grade hinderlich 
sein. Es ist Kocks Verdienst trotzdem unser Chorikon zuerst 
mi^ Snei;^ Ipegen Berohardy, Uermaon nnd B^kh als Ein- 
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KQgflHed beBOBpracht zu haben Uaber die Parod. S. S4 ff. 

Kur darin irrte Kuck, tlass er die zwei ersten Verse der l*aro- 
do8 geniiUs der Augabc l)ei Dionysius Hai. de comp. verb. V. 
p. 63, bei Diogenes Laert. Vll. j). 210 u. A. nocli für ein Eigen- 
thum b>lektraä hielt, während Hermann bereits fast ein Jahr- 
zehend vorher zu V. 131) seiner Ausgabe gezeigt hatte, wie 
hier die handschrütliche Personenbczeichnuog AO. das richtige 
biete und mit Unrecht von Brauck uud Pocson au%e^bea 
worden sei Anoh nach Kock kam die ganze Frage noch 
euimal in falsche Bahnen, dadnrch dass Ferd. Ascherson De 
parod. et epipar. 8. 18 an eine Idee 0. Httllers anknl^ifend, 
im Orestes eine doppelte Parodos anterscheiden wollte: die 
Torliegende , welche auf der Bühne, nnd eine zweite V. 308 ff., 
die in der Orchestra gesungen worden wäre. Es entspann 
sich nun ein unerquicklicher Htreit zwischen Ascherson und 
Kock in Jahns Jahrbb. 1857 und im Philol. 1859, den wir 
hier unberührt lassen dürfen. Denn heutiges Tages dürften 
folgende Sätae in Bezug auf die Parodos des Orestes ziemlich 
ftllg^^m^n anerkannt sein: l) dass jene kommatische Partie 
140 — 197 die wahre und einzige Parodos der Tragödie bildet^ 
und dass demnach der Soholiast zn den Phoen. V. 202 sie 
ganz richtig hierfür ausgab: TtdQoddg itniv v^fj ßaÖi- 
toyiog ^öouii'i^ äfict taöd(iJ dtg t6* aiya oiya Xererdv 
dgßtShig (vgl. Tzetseee fregl TQcty. n, V. 40 f. 108 f. n. a.), 

2) dass der Chor sich beim Vortrage dieser Parodos in der 
Orchestra beiand : s. Schönborn Skene der Hellenen S. 1 50 f. 
Buchholtz Tanzk. des Euripides 8. 0 1 . Myriantheus S. 69 ff., 

3) dass die Anfaugsverse MO f. dem Chore und nicht Elektra 
zu überweisen sind. Was die sonstige Personen bezcichnung 
anlangt, so ist sie mehrfach von Seidler berichtigt worden. 
Ihm «rird man anch in der Yertbeilong von V. 169 = 187 
unter Chor nnd Elektra sich anschliessen müssen, wie dies 
yon Hermann, Dindorf, Nanck n. A. geschehen ist, während 
Kirchhoff jene Verse ganz dem Chore giebt^X obgleich A nnd 
B y. 169 vor Uytii^ HA, vorgeschrieben haben. Die Zeit 
des eigentlichen Ghoreiuzuges ist von Myriantheus a. 0. in 



1} In der Weidin. Ausg. hat dies auch KirdiUoff aufgegeboa. 
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ttbeneiigender Weise besprochen ond als solche die Trimeter 

Elektras 132 — 139 angegeben worden in Verbindung mit der 
ersten Strophe der Parodos. Während der Trimeter ist der 
Chor still in die Nähe der Thymele gekommen, während der 
folgenden Strophe führt er noch die von Myriautheus näher 
beschriebeneu Bewegungen aus. 

Dass der rein dialogischen Bildung des Kommos, der 
last nur in Frage und Antwort besteht, allein chorischer Einzel- 
gesang angemessen ist, wird Niemand fraglich erscheinen. 
Darüber jedoch kann man ungewiss sein , ob bloss der Führer 
des Chors oder mehrere Mitglieder desselben an dem Dialoge 
sich beiiieiligten. Denn in der That kam, wer beim Korj- 
phäos stehen bleiben will, sich auf den folgerechten Verlauf 
des Gespr&ches berufen. Indessen scheint mir die stehende 
Dreizahl der Ghorkommata in jedem einseinen metrischen 
Abschnitt doch mehr daittr zn sprechen, dass der Chorführer, 
unterstützt von zwei (Icfährten, in die Unterhaltung mit 
Elektra eingriif. Einmal gewinnt durch Einttihrung mehrerer 
Sänger an Stelle eines einzigen die ganze Sceue au Lebhaftig- 
keit. Ferner ist der Ausruf des Chors V. 157 f. offenbar eine 
Wiederholung des vorhergehenden V. 154 (vgl. w zalag = td- 
la$)f welche ihre natürliche Erklärung in eintretendem Per- 
sonenwechsel findet. Endlich stellt sich überhaupt das Verhäli- 
niss der drei ehorischen Absätze innnerhalb jeder Strophe so uns 
dar, dass immer der erste einen neuen Gedanken ehdeitet^ der 
daranf zweimal aufgenommen, wiederholt oder modificirt wird. 
So beschalligt den Chor im ersten Abschnitt die zn beobachtende 
Stille, im zweiten Orestes Oesnndheitsznstand, im dritten sein 
Verhalten auf dem Lager im Schlafe, im vierten das endliche 
Loo.s, das den unglücklichen erwartet. Es war demnach die 
Reihenfolge der singenden die, dass in allen Strophen und 
Autistrophen der Koryphäos anfing und nach ihm seine bei- 
den Parastaten folgten. Zum l -ebcrfluss zeigt uns der aller- 
erste Absatz des Chors 140 1. einen Befehl des Führers an 
seine Untergebenen. Ob freilich die ablösenden Parastaten 
hier in dieser ihrer Eigenschaft thätig waren oder als Halb- 
chorflihrer, mit anderen Worten ob hier Ualbchorstellong statt- 
fmi oder -mcht, diese Frage ist nicht leicht zn beantworten. 
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Ich möchte mich in vorliegendem Falle anders als in der Paro- 
dos der Medea lieher für Stoichosstellung entijcheiden , weil 
hier der Dialog viel belebter, der Wechsel der Tersonen hier 
weit häutiger i8t aU dort. ^ 



lY. Wechselgesänge des Chors. 

IC Aleestlfl. 

77 — 85. 

86 — 9U = 1U<J — 113. 114 — 123= 124 — 133. 

134 — 140. 

(Wechselgesang der Halbchöre und deren Führer 

im Vcrciu mit dem Kuryphäo«.) 

Dieser in seiner Ansfllhrnng manches interessante bie- 
tende EinzQgsgesang bildet einen Dialog des Chores tOx sich 
allein, ohne Hinzutritt von Bflbnenpersonen, in welchem die 
betheiligten SUnger ihre an die tiefe Stille im Palast des 

Admetos sich knüpfenden Vermuthungen über Leben oder Tod 
seiner Gattin au,stau.schen. Hinsichtlich der Vortragsweise 
stehen sich zur Zeit zwei Ansichten entgegen : die G. Her- 
manns, von ihm in seiner Ausgabe Monks vom .1. 1821 nieder- 
gelegte, nach welcher alle 15 Choreuten ^) zum Gesänge her- 
anzuziehen sind, und die schon von unseren Handschritten 
(ygl. Jürchhoffs Adn. crit.) und dem Schoiiasten (zu V. 77 i/, 
ytQdvTiüv 0eQttuav 6 x^Q^^' SiaigeiTm Si eig (Ho fj^axdqia) 
vertretene, wonach hier Halbchöre zur Verwendung kamen. 
Hermanns Anordnung ist folgende, wobei wir mit iluu die 
dem ersten dakfylo-trocbiliseben Strophenpaar angeschlossenen 
anapästischen Systeme 93 ff. = 107 ff. den betreffenden Stro- 
phen zurechnen und die das ganze eüileitenden und schliessen- 
den Anapäste V. 77 ff. und 134 ff. auf eigene Hand als Proodos 
und Epodos bezeichnen. 



1). Audi vgl. man Böekh De Gxaeo. trag, princi]). S. 79 f,, welcher 
schon geraume Zeit vor Hermann 13 einzelne Ghorenten zu finden mehite. 
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nQO(>)6. 77 : XoQ. ö a, 78 : ö ß', 79 -- 85 : ö /. 

a 86 — 92: ö d\ 93: ö e\ 95: ö s, 96: ö 'C, 97 — 

09: 6 E. 

J^vi, «' lUO— luG: o 107: o //, lU«: ö^\lOd: hi^y 

110: ü y, III - 113: o 
2r^. lU — 123: 6 in xm 
^yr. /J' 124—133: iß' wxi i4\ 
^Ejtifid. 134—140: 6 u\ 

Hiergegen ist sehr neles emzuwenden: die Ungleichheit 
der Personenzahl in den einzelnoi Abschnitten, die eine regu- 
läre OhorsteUnng unm^Iglich macht und jene zu V. 77 von 
Hermann angegebene viel zu kttnatliche Anfstellnng hervor- 
gerufen hat; femer die ganz ungerechtfertigt im zweiten Stro- 
phen])aur angenommenen zusammensingenden bini, welche nur 
Hcriiiami.s Noth verrathen alle Ohorpersonen unterzubringen, 
endlich die geringe Ktieksichtnahme auf den Gedankenzu- 
Siimmenliang hei der Vertheilung, die wir uameutlieh in den 
anapiustiselien Systemen 93 — 99 = 107 — 113 unangenehm 
emptiudeu, indem dort der Sinn wie die Form des Gesprächs 
nicht mehr als zwei Sprecher im Wechsel zulassen. Was 
diese zuletzt erwähnte Partie betriflft, so hin ich mit Kirch- 
hoff trotz Westphals Aoslassung Metr. Iii. 8. 122 test davon 
liberzengt, dass in ihr antistrophische Responsion, an die 
bereits Seidler dachte , stattfindet Kirchhoffs unter anderen 
Mitteln diesem Zwecke dienende Bestitution der Verse 94. 95 
halte ich für ganz vorzüglich, weil durch den Sinn geradezu 
erfordert Wir hdren nämlich in dem so entstehenden System 
und Antisystem je zwei Stimmen, von denen die eine immer 
uocli Hoffnungen i'iir Alkestis hegt und ihrem iCnde, wenn es 
doch eintreten sollte, fassungslos gegenüher steht, die andere 
dagegen keine Kettung mehr ahsieht und gei'asst das schlimmste 
erwartet System: A. „Wenn sie todt wäre, würde nicht 
alles 80 still sein." B. „Sie ist schon eine Leiche/' A. „Dann 
wenigstens noch nicht hestattet. " B. „Warum? Woraus Ibl- 
gerst Du dasV A. „Sollte Admetos der geliebten Frau ek 



1) Man Tgl. Im aUgemelii«« den Standpunkt Christa in s. Metrik 
8.967 f. 
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80 prunkloses Begängiu08 ansrieihlen?'' Astisystem : B. „Und 
doch ist hente der entscheidende Tag.'' A. „Welchen meinst 

Du?" B. „An dem sie in die Unterwelt hinab soll/' A. „Ach, 
Du zerreissest mir das Herz." B. „Ja, beim Tode braver 
miiss der edle trauern." Den hier herr.sclicnden Verhältnissen 
selieint die traditionell gegebene und denigemäss von Kirch- 
hoff und Nauok in den Text aufgenommene Vcrtheiliuij; unter 
Hemichorien, falls man dabei an die Führer dcr.^elbcn denkt, 
wie das Westphal a. 0. ansdrttcklich thnt, vollständig ent- 
sprechend und einzig angemessen zu sein. Nur war diese 
Anordnung ni^ht bkwS) wie bei Kirchhoff und Nsuck gescheiieii, 
anf die Systeme beschrttnkt, sondem auch auf die ihnen vor- 
aufgehenden Strophen ausgedehnt Dftvon wird sich jeder 
sofort flberftthren, der beachtet, dass V. 89 f. die Antwort ist 
auf ehie unmittelbar davorstehende Frage, und dass' V. 100 
iO'J und y. 103 — 106 verwandte und parallele GedanlLcnreihen 
enthalten. Auch haben die llaud^thriften hei V. 86. 80. 100 
die Vorzeichnui)^ Huiy.^ nach unserer Darlegung ganz mit 
Recht. Allerdings ist auf ihr Zeugniss in diesem Falle, wie 
in allen ähnlichen, nicht viel zu geben, da sie auch vor 79 
und 91 Halbchihe bezeichnen, obgleich dort von ihnen nicht 
die Rede sein kann. Dagegen glauben wir in den umiang- 
lieheren. Strophen des zweiten Paares , die in jeder Hälfte 
eine ununterbrochene Betrachtung zum Inhalt haben und auch 
formell nirgends eine Zerlegung gestatten, die vollstimmigen 
beiden Halbchl^re zu erkennen. Die proodiscben und. epodir 
sehen Anapäste aber gehören dem Choifllhrery welcher mit 
jenen die folgende Unterhaltung der Halbchorflihrer ttber das 
ani&llende Schweigen vor dem Ednigshause einleitet, mit 
diesen die vorangegangene Klage der vollstimmigen Halbchöre 
über den unvermeidlichen Tod der jungen Königin abschlies- 
send zusannuenfasst. Hiernach ergiebt sieh folgende Dar- 
stellung der ganzen Parodos. 

KOFYQi. tI 7toÖ^* f^oiyja /rgdoite fteXdd^Qtovi 
dXX' oi d^ (fiUov 7ci'kag ovdsig, 
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tu (pUK; xoSe levooei lUXiov 

d6§a(fa yrri) 
HMIX, a 6 Hi\ Kküi zig azewxyftöv $ 

HMIX, ß' & Hr. od fiity oddi zig ifi(ptu6lw 

4nctrittr[at] dfufi TttSXag. 
ei yag fieronaßfiiog ikagj 
cS Flttidv, fpavefrjg. 

(Trrei ; 
.... TTiik; l'fgriftov 
zdq>w uidfirjicog 
ntMdvfjjS tTcga^t yvtmnög; 
HMIX. ff 6 HF. Hvldi» mAqoi^B d'oix 

7ir^ymov ihg vofjtlterctl 

HMIX. a ö Hr. ynlia 7 ' orn^^ it rn(M(}Oig 

roim/oc, (} dl] rt/.vi'tr 
jihvi^tt I II i ti • ordf^ reokaia 



H\H\. u ö Hl\ 
HMI\. ß' h Hr. 
HMfW (t () Hr. 
HMIX. ß' ö Hr. 

HMIX. a' 6 Hr. 



HMIX. ß' A Hr. 
HMI\. a 6 Hr. 
HMIX. ß* ö Hl . 
HMIX tt ö Hr. 



f)o/7/£/ x^^Q yrvai/A~n>. 



•Kai finp' TOiie avqiov {/^a^» 
7/ TÖd' aw){rc; 

i'^tyeg ^Jiagf B^iyeg de 

HMIX ß^ 6 Hr. zm dya^&v dicaama- 

fjihtav 
jftvy^Eiv Sang 

X^ifO^og «/c'a^x^i» i'tv6j.uoiai. 
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HMIX. a l4tX^ üvöt vctr/lriqiav 



tiiir 0 /0/ 11^ auti^ 115 
(HtihtQ )) xtX. 



üH^ictaiv dBÖOQY.vig 125 



7t6vta yoiQ . . . . 




TEtiiuBifnaif 136 

ßaoiJi£vai .... 
ndpTttnf Si .... 
^/ri ßojfioTai .... 
atitOQnavroi &vatat /rA/y^f/*,', 
ord^HTii VAt/Aov rr/JK ovÖH'. 140 



Viellciclit sind die im zweiten Stn)|>hcnj)jiar von nns 
j^ewilhltcn Vorzeieben mit einander zn vertauschen, sodass 
HMIX. ß' beginnt, HMfW n sebliesst. Dann wUrde das 
vorher zwischen den beiden Halbchorftihrern obwaltende Ver- 
bältniss auch hier noch zwischen ihren beiden Zügen tort- 
bestehen, dass nttmlich der zweite Halbehor v(>Uig hoffimuigB- 
los ist, während im ersten auch hier wieder der Gedanke an 
eine, wenn anch nieht zn erwartende Rettung^ anftancht 

Wenn Myrianthens S. 1 1 f. den wirklichen BInmarsch des 
Chores w&hrend aller anapftstischen Partien der Parodcs bis 
zu ihrem letzten Verse andauern und während der daktylo- 
trochäiscben Stroi)lini inmier aussetzen lässt, so ist er ent- 
schieden im Irrthum. Ilm widerlegt die oben erwiesene Art 
des Vortrages von V. HO an. Mit den Kiuleituni;saiiapiisten 
des KoryphUos, d.h. mit V ist der Einmarsch zu Ende: 
dann folgt Dialog vor der Piortc zum königlichen Paläste. 
Man braucht sich diesen nur lebendig zn vergcgcnwärtigeni 
nm Myrianthens Aafiiassang in ihrer Unwahrsoheinlicbkeit zn 
erkennen. Ausserdem ist hier noch ein besonderer Beweis 
dafftr zn fthren mOgUch, dass der Chor naeh V. 85 seinen 
Fiats in der Mitte der Orehestra eing^onunen haben mnss. 
Schon V. 90 spricht er von den* m'ltti , den valvae regiae, 
ebenso alsbald V. loo und 103, und zwar in soleber Weise, 
dass kein Zweifel darüber aulkonuuen kann, djiss er sie 
erreicht hat und vor ihneo steht (s. bes. ^il 'Müv /fUQoixf^e d' ovx 
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d^.iW), wahrend in ddn Worten vor V, 85 nur der.Pakst 
im {dlgemdien {idXa^na 77. Miuo$ liiix^ov 78) von ihm 
erwähnt wird. Hieraus folgt, idaas der Clmr kurz vor Beginn 
düs . eigentlichen WeehselgeBange» vor der Hau^ytthllt . in der 
Mitte der SHGonenfifont angelaagt igt 

17. Sapplices. 

42— 47 = 48--6d. 54—62 = 63—71. 
72 — 79=^80 — 87. 

(Wechselgesang der 3 aroixot.) 

Wie aus den Worten Aithras V. 8 ff. hervorgeht, war der 
Chor der argivischen Mutter und ihrer Dienerinnen gleich hei 
Beginn des Traner^iels siebtbar, nnd zwar anstkahittfweise 
auf der Bflhne, wo er vor dein Tempel der Demeter und 
Kore mit grünen woUamwund^en Oelaweigen in den Binden 
m Aiihrafl Füssen lag. Vgl Schönbornva. 0. S. 186 ff. nnd 
Hyriantheos 8. 67, anders Kook a. 0. S. 26 ff. Die Parodos 
wnrde also ohne Marsehhewegung gesungen. In den ionischen 
Strophen derselben — 71 flehen die Mtltter Aithra um Ünt8^ 
Stützung an und um ein Grab für ihre unbestattet dalic^^cndeu 
Söhne, indem sie im ersten 8tro])heH])aar mehr auf ihre eigene 
unglttckliche , hlilflose Lage, dagegen im zweiten Paar mehr 
auf Aithras glückliche und Hülfe zu spenden vermögende 
Lage hinweisen. In der Strophe des dritten iambisehcn Paares 
fordern die Dienerinnen (vgl. V. 73 djf/oivatv 7i Q07r6liov ytQec) 
sieh xnr TodtenlUage aaf nnd Aihren sie in der Antistropfae 
:wdtar ans. 

Nachdem wir im vorigen Gapitel die Znsammensetnmg 
des Choies der Sdmtsflehenden aas emem Stoichos Mfllter 
nnd zwei StOMhoi Dienerinnen erkannt haben, kann ans die 
Beatimmimg des Vortrages hier nicht sckwer fallen. Die zwei 
ersten Strophenpaare charakterisiren sich selber anf das un- 
zweideutigste als Kigenthum der Mütter dui eli die fortwährende 
Erwähnung der Söhne (r^-jcva 45, .raidag f'/ux'c 52. ocq tke- 
y.ov 59. rdv ^udv naldcc 70. .t«/c)üc ^uor 71) und durch die 
viermal wiederholte, am Schlüsse jeder Strophe eintretende 
Bitte um ehrenvolle Bestattung der gefallenen, üass diese 
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Bitte, der Haaplgedaske des Gesanges^ mehr als eiimial 
erseheint, ist sekr erUftrtteli und bereohtigt noch m keinem 
Sebluss anf yersekiedene S&iger. Ebdoso wenig sind die 
•bftnfigen AnredM AÜbras von der Art^ um uns zur Annahme 
(Ansehen ESnzelgesanges zu nOtbigen; sie sind wieder «b 
einfache Apostrophen anzusehen^ da Aithra nicht erwidert nnd 
gar nicht einmal diejenige Person ist, welche nach dem Chore 
zunächst das Wort hat Wenn Hermann trotzdem 4 einzeln 
singende Mtitter, in jeder Strophe eine, ansetzte, so muss ich 
ihm mit Entschiedenheit widersprechen. Einmal ist es h(»chst 
befremdlich, dass bei seiner Annahme von 7 oder bei unserer 
von 5 Mtlttern :\ resp. eine unter ihnen schweigen. Sodann 
sind, die Strophen fest gefugt. Untrennbar ist z. B. an. a 
von OTQ. a\ da das Participium im Anfange jener iaidiivga 
sieh auf den Inqieratiy in dieser Um fioi them Väm zarttek- 
•beziBbt, imd.mi Übersetzen ist: „ErlSse meme SOhne, ... da 
Du siehst, indem Dn beachtest. . . Audi scheint das 
ixere«^ am Schlnsse des ganzen V. 69 mit absichtlicher Be- 
ziehung auf das Anfangswort ixer«^ gesetzt zn sem. Nach 
allem werden wir gut daran thnn bei dem vollstimmigen 
Stoichos der l^rotostaten , der die Mütter darstellte, in sämmt- 
lichen ionischen Strophen stehen zu bleiben. 

Mit dem letzten Strophenpaar in iambischem Rhythmus 
greifen andere Personen , und zwar die begleitenden Dienerin- 
nen, in den lüagegesang ein. Das bezeugt der Eingang der 
Strophe: 

lAywv od' uXhog tgx^^f^f yuon' yöm> 
öidöo%og' dxovQiv JtQOJtoXfav x^Q^Q- 

Im Verlanf derselben machen die Anreden nnd Anfforderongen 
des Chprs an. sidi selbst . (74. 75. 78) ^e Theflong der ror- 
tragenden wahrschdnlich. Und welche andere kann hier 
stattgefmiden haben, als dass in der Strophe der eine Stoi- 
ehos zur Todtenklage anfmit, der andere in der Antistrophe 
diese aufnimmt? Dieses Verhftitniss gab schon Hermann Praef. 
p. XVIII richtig an: In stropha sese exhortantnr ad Ingendum 
(sc. ancillae); in antistropha autem aliae eanim, ut \idetur, id 
ipsum faciunt, ut sc quoquc graviter afäictas esse ostendaut 
Die Worte der Antistrophe V. 84 ff. 
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ds yöovg feifim red^og 
dürfen aaeh im Munde der Dienerinnen nidit aoffaUen: sie 
sind allgemein und sentenziOs gehalten; ansserdem steht yv- 
pcSvuxSf nieht ^r/tfQag, Anch die ungleiche Vertheünng der 
Parodos nnter <Ue drei Glieder des Ghoiv wird in diesem Fall 
keinem einsichtigen auffällig sein. Die drei Stoichoi stehen 
sich hier keineswegs an Bedeutung und Würde gleich; der in 
diesen Beziehungen ül)erwiegende Stoichos musste auch den 
überwiegenden Antheil an dem Gesänge erhalten; den beiden 
gleichljcrechtigten Stoichoi fiel ein gleicher Antheil zu. 

Mit der Darstellung dieser Partie durch den Chor hat sich 
anch Lachmann De chor. syst S. 130 ff. beschftitigt. Ich will 
seine öidi^eoig der Chorpersonen, die er für satis certa ana- 
giebt; wenigstens fHr die erste Strophe der Mfltter und die 
der Dienerinnen hierher setzen. 

:u II 1 E r h::s 

y. I4vd f.tot ri'Am Xvoai 

a, a^ifievtav vewküVf d', mnaleijcovat fiihi^ 
d'. Savik^t XvaifielBi, ß^. ^i^iv ÖQBimai ßoqdvy 

t^. Jiddoyog. tf. dxovaiv 7tqo7r6X(ov '/^fqfq. 
^\ i\ XoQÖv rdv ^Sdida aeßeiv, 

ta'. Td yctQ (p^vtm folg SQwai iK/6afiiog* 
Dass ieh mich auf eine emstöiche Widerlegung dieser nnd 
ähnlicher Ijachmannscher Diathesen weder hier noch ander- 
wärts einlasse, wird mir kaum -von Jemand zum Vorwurfe 
gemacht werden. 
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18. Ion. 
185 — 195=196 — 206. 
207^221=222—246. 

(Wecbseigesan^ der Ilalbchort'ührer und Kommos 
des Chori'tthrers mit Ion.) 

Der Chor maeht sich im ersten Stropbenpaar and in der 
Strophe des zweiten Paares anf die bildlichen Darstellnngen 

aufrnerksuin, welche den Fries des Delphischen Tempels 
schmücken, auf Herakles im Kample mit der Lernäischen 
Hydra und lolaos mit dem Feuerbrande an seiner Seite, auf 
Bellerophon, den Erle^^er der Chimaira, enillieh auf die Oi^an- 
tenschlacht: Enkelados, von Pallas bekämpft, Zeus den Miiiias 
mit dem iUitze niederwerfend, Bromios einen dritten Giganten 
mit dem Thyrsos erlegend. In der zweiten Antistrophe, welche 
▼on Anai^teten Ions auf der Bühne mehrmals durchbrochen 
wird, redet der Chor Ion an, erkundigt sich nach den Be^ 
dingongen, nnter denen der Eintritt in den Tempel gestattet 
sei, nach der Lage des Erdnabels, theilt Ion anf dessen Frage 
den Namen seiner Vaterstadt mit nnd weist ihn schliesslich 
anf die Ankunft seiner Gebieterm hin. Die logaödische Paro- 
dos wurde erst nach Vollendung des Einzuges gesungen. Der 
Einzug selber vollzog si('h, wie Myriantheus S. 13 f. gegen 
Kock zeigt, bei den Klängen der spondeisch- anapästischen 
Monodie Tons unmittelbar vor dem Einzugsliede. 

Wie in der Alcestis, so linden wir betretfs des Vortrages 
auch hier dieselben zwei gegensätzlichen Annalimen aller ein- 
zelnen Choreuten und der sich ablösenden Halbchöre, d. h. 
deren Führer, in den drei ersten Strophen und des Chor- 
führers in der letzten Strophe vor und von gewielitigen Auto- 
riläten vertreten. Das erste Vertheilungsprincip hat noch in 
jüngster Zeit an 0. Hense emen beredten Anwalt erhalten 
De lonis part chor. S. 12 ff. Die zweite Art der Anordnung 
bildete sich im Gegensatze zu der ttberlieferten Personen- 
bezeichnnng, welche die äigste Verderbniss aufweist (s. Kirch- 
hoflfb Adn. crit. zu Y. 192), allmählich m den Ausgaben heraus 
und liegt uns jetzt in zwei verschiedenen Fassungen bei Kirch- 
hoff und Nauck vor. Zuerst Musgravc, sodaim L. Dindorf 

Arnoldti Die cbor. Technik des Euripideg. 11 
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machten sieh am die Beriohtigmig der cboriscbeii Personen- 
folge, besonders der Halbcborzeichen rerdient, bis Eircbboff, 
wie wir wenigstens sieber glauben ^ dieselbe asnm völligen 
Äbseblnss bracbte ') Vergleicht man nämlich die Kanoksche 
Vertheilung mit der Kirebhoffiseben in der grossen Ausgabe 
a. 1855, so muss man unbedenklich der letzteren den Vorzug 
geben. Im ersten Strophenpaar kann es unniiiglieh befrie- 
digen, wenn Naurk nur in der Antistroplie V. 20H Weehsel 
der Ileuiiehorien ansetzt, in der entsprechenden Versstclle der 
Stroplie 19J hingegen ihn zu l>ezeichnen unterlllsst, während 
bereits Fix einsah, dass der Oedanke wie die Hymmetrie hier 
wie dort einen Absatz und Personenwechsel erfordere, und 
Kirchhoff ihm mit Recht folgte. Von weit grösserer Wichtig- 
keit aber ist die scharfsinnige Entdeckung Kirchho£fs, in wel- 
cher Weise das andere Strophenpaar zu constitniren und wie 
in der Strophe desselben die Vertheilung vorzunehmen sei. 
Obgleich er in seiner enthaltsamen Schweigsamkeit sieh 
hierüber nicht weiter auslSsst, so war der Grundsatz, von dem 
er sieh leiten Hess, offenbar folgender. Die anapftstiscben 
Verse, mit denen Ion die Antistrophe des Chors unterbricht, 
gaben ihm die Stellen an die Hand, an denen in der Strophe 
die Ansätze der sich ablösenden Halhchoiftihrer zu machen 
waren. Diese Erkenntniss ist so unzweifelhaft richtig, dieses 
Princip empfiehlt sich, einmal mit klaren Worten ausge- 
sprochen, so durch sich selbst, dass es uns Wunder nimmt, 
wie Hense dasselbe unbemerkt lassen konnte und an dessen 
Stelle zur Erklärung der hier herrschenden Verhältnisse in der 
Personenresponsion frischweg ein neues Gesetz für Enripides 
au&tellen wollte a. 0. S. 16, das doch erst aus mehreren Bei- 
spielen hätte abgeleitet werden dttrfen, während solche fllr 
eben jenes von ihm vermuthete Gesetz sich bei unserem Dichter 
nirgends ausfindig machen lassen. Aus der Kirehhoffschen 
Entdeckung folgt nun einmal mit 'Sicherheit , dass, anders als 
es bei Nauck geschehen ist, mit V. 219 eine andere sinegnde 



1) In der Weadm. kaag. ist Kirehhoif freilieh in den wesentliebiten 
Punkten von seiner uraprfinglielien Ansieht, wie loh glaube mit Unrecht» 
abgewichen. 
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Chorperson als vorher anzunehmen war. Nächstdem hatte 
Kirehhotr, wie wir später bei der Erläuterung der Worte 
Y. 207 ff. erkennen werden, ein ^utes Recht dazu in der Adn. 
erit zn der respondirenden Stelle der Antistropbe zu schrei- 
ben: pofit r, 232 excidere lonis anapaesti, nnd demgemSss auch 
bei V. 208 Personenwechsel zn statniren. Vor der Hand wollen 
wir nnr, um die B6lrechtig;nng; zn der angenommenen Lflcke 
zu erweisen, andeuten, was etwa in ihr einst gestanden haben 
mag. Der Text bei Kirehhoff lautet von 222 ab also: 

XO. 2Se TOI rbv Ttctgd vadv oiMcu. 

ISIN. 

Xü. c yi n/jov i\reo- 
(it^y(ci li-r/ji) 7i()()i y . , 

fiiX. Ol' O^nug, (h ^h'iu. 
Gar ähnlich verhandelt in Aristophanes Vög. der ChorlUbrer 
mit Epops V. 406 ff., und zwar folgendermassen: 
XO. lüt t.ioi!', <u roi -MxXia, 
En. xakeig di tov TLkvetv ^eXtav; 
XO. tiveg 7co^ dSde xat 7t6d'SV{ 
En, aofTfi df* ^EUddog, 
Kirehhoflb Einftlhmng eines neuen Sängers bei V. 192 = 
203 sowie ferner bei V. 208 und 219 mnsste hiemach, wie 
man aueb die Partie behandeln mochte, zur Anwendung kom- 
men, natürlich auch bei der Annahme chorischen Eiuzel- 
gesanges, zu deren Beurtheilung wir uns jetzt wenden. 

Der erste Versuch in dieser Richtung rührt wieder von 
Boeckli her, welcher De (üraee. trag, princip. S. so ff. die 
ersten drei Strophen mit Ausnahme von V. 185 — 191 unter die 
eiBzelnen Mitglieder des Chores vertheilte j er beruht iudessen 
auf zwei irrtbttmlichen Voraussetzungen. Nicht nur irrte 
Boeckh, indem er ohne Veranlassung im Ion an einen Chor 
zn 12 Personen dachte, sondern auch dadurch, dass er seiner 
Anordnung Musgraves noch unzureichende und tHr das erste 
Strophenpaar yon emer Responsion absehende Gliederung in 
der Hauptsache zn Grunde legte. Diese Uebelstilnde Hess 
Hermann nicht nngerUgt zu V. 187 und unternahm seinerseits 
die ganze Ghorpartie unter die normalen 15 Ghoreuten in fol- 
gender Weise zu vergeben. 

11* 
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SfQ. a' 185—191: Xoq. ij a\ 192—196: /} ß'. 
!4vT, flf' 196—202: ?} « , 203—206: ^ /. 
^q. 207 —209: ij a\ 210: t] d', 211 — 212: i} c', 213: 
c', 214 — 216: #} 217 — 218: /; //, 219 — 221 : i) ^\ 
^vv. (i' 222 224: fj a\ 226: i) i\ 228 — 229: /) la , 231: 
/; //?', 236 — 238: ^ i/, 240- 241: t) id', 243-245: 



Hier soll / a Uberall den Chorftibrer bezeichnen und die 
AufstelluDg des Cllor^^ /.ctrct '^ryd sein: während das erste 
Strophenpaar ein Gborglied omfassty enth&lt da» zweite in 
jedem Abscbnitt deren zwei ond ausserdem den ttberzfthligen 
Koiyphäos. 

Mit der Hermannschen Diathese zeigt die Henses die 

grösste Verwandtschaft. Sie ist diese. 
2tq. a 185 — 195: /} a. 
Mvt. a 196 — 206: /) ß\ 



IQ. ß' 207 — 209: /, 210: ( ö\ 211 — 212: i) e\ 213: 



/; f, 214 — 216: /; 217-221: /) »/. 
Vyr. ß' 222—224: /) ^\ 226: /} 228 - 229: t) ta, 231: 
/) iß\ 236—238: ^ 240 — 241: ^ id', 243 — 246: 

Wie unsere Uebersicht etgiebt, stimmt Hense mit Her- 
mann in den Versen 210 218 und 226 — 245 vOllig llberein, 
sogar bis aaf die Ghoreatennmnroem; und aneh sonst haben 
sie manches gemeinsam. Danach dürfen wir die Hensesche 

Grnppinin^ wohl eine nene Auflage der von Hermann vor- 
geschlnj^oiuMi lUMUien: sie eine verbcHscrte zu nennen werden 
wir Anstand iielmicn mCisscn. Denn nicht allein wird Iler- 
iiuinn dem oben dargeicj^ten KirchliotVschcn Princip im zwei- 
ten Strophenpaar wenigstens hei V. 219 gerecht, sodass wir 
die Entdeckung desse lben vielleicht schon aut ihn, ja bereits 
auf Musgrave znrUclLfUbren können: auch Hermanns übrige 
Abweichungen von Hense werden bei näherer Betrachtung 
unseren Beifall erhalten. Und zuvörderst empfand Hennaim 
im Gegensatze zu Hense die Nothwendigkeit mit V. 192 nnd 
dem respondirenden 203 eine nene Person in die Unterredung 
eingreifen zn lassen. Alsdann gestaltete Hermann durch seine 
Schreibung von 226 nach den Handschritten Sv *ä aiO-ev 
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Ihf TtvikoifAav avday;*) diesen Gborabsatz zu einem selbstSn- 
digen and darfte also mit dem nScbstfoigenden itq* ovrwg xdL 
einen anderen. Sftnger annehmen; wogegen. Hense, welcberder 
jetzt i^an^baren nnd allerduigs ohne Zweifel richtigen Lesart 
der Verse 226 — 229 gefolgt ist, die gleichfalls auf Hermanns 
zn V. 228 hingeworfener Conjectur basirt, folgendes einheitliche 
Chorkonnnu gewann: uvö' ur t/. otiftv ay ;i i H^o/ftay, (}(^' orn i^ 
fiHJoi' 6f.i(pcikoy yu^ (hntrior /.(tnyti duLiu^; das nur auf einen 
Moment durch Ions dazwisehen {^ewortenes Wort: md(c il 
.'Af'Af/c, unterbrochen wird und, wie Jeder einsieht, nicht unter 
zwei verschiedene Choreuten (^;) und /) lu ) getheiit werden 
kann. So ist mir wenigstens und wohl jedem vorurtheil»- 
freien Beurtheiier ans der Seele gesprochen, was Wecklcin in 
der Anzeige von Henses Schrift Jen. Litteraturz. 1876. 8. 669 
schreibt: „Wir können uns auch mit dieser neuen Eintbeilung 
nicht ganz befrennden; wur erwarten bei 192 und 203 das 
Eintreten emer neuen Person; besonders aber halten wir es 
iHr unerträglich, wenn der eine Satz Y. *i26 ^ h. aixf-e^ 
Rv 7u.'0'oificty — ovtiog. . -Mtrr/u döuoij:; zwei Chorpersonen 
zugewiesen wird. Es wäre gewiss nicht geschehen, wenn nicht 
die Ziilil 15 licrauskonmien niUsste.'^ Die alk'iscliwersten 
liccleuken al>er erhehen sieh erst gegen lUiise, wenn wir seine 
Diathese mit der auch von ihm angenommenen CliorsteUung 
y.ni(( -ryd in Verhindung iiringen. War von Hermann diese 
öteiluug durch seine Vertheihmg der Textesworte wenigstens 
einigermassen gewaiirt, so linden wir bei Hense das Iblgende 
geradezu unmögliche YerhUltniss. «Das erste Strophenpaar 
bietet nach ihm 2 einzelne Ohoreuten, die zweite Strophe 2 
ttycr, die zweite Antistrophe wieder 2 Cvyd und den dritten 
vereuizelten Ghoreuten des ersten Gliedes. Eine solche An- 
ordnung ist alles Gleiohmasses haar und läuft allem und jedem 
zuwider, was bis jetzt ttber die symmetrische und von den 
Bcenischen Dichtem der Griechen streng euigehaltene Ver- . 
theilung der Glieder des Ciiors auf die strophiscijen Glieder 
eiitdeeiit wurde. S. unsere Erläuterung der Chorpart, bei 



1) Vgl. da<,'eg«n auch Sehomanii Scholia in lou. £oiip. iMurod. 
Oryph. 1861. S. 14. 
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Aristopb. S. 29 f. Danach ist ein arithmetisches Verhältniss 
zwischen der AnisteUang der Ohorenten and der Dispomtion 
des Textes der Ghorika die eondido sine qaa non jeder vor- 
zunehmenden Diathesis. 

Jedoch anch Hermanns Behandlung der Parodos kann 
ebenso wenig wie die Hensesebe oder irgend eine andere 
etwa noch denkbare, welche mit allen einzelneu Choreuten 
operirt, der durch die ganze Anlage des Gespräches sich 
kundgebenden Absicht des Dichters entsprochen haben. Das 
empfand aucli Wecklcin a. 0. , das empfand bereits 0. Müller 
und sjuach es glcicli nach dem Ersclu incn von Hermanns Ion 
aus mit den zu schnell in Vergessenheit gerathenen Worten 
Göttmg. Gel Anz. 1828. 8. 1076 f.: „Der Clior betrachtet im 
Anlange des Stückes Bildwerke am Tempel zu Delphi; eine 
Person macht die andere auf die einzelnen Darstellangen aaf- 
merksam, diese richtet ihre Angen darauf und knttpft eine 
Bemerkung, zumTheil eine patriotische daran; auf die Weise: 
Schau hier den Herakles mit der Hyder: Ich sehe ihn mit 
dem lolaos, wie ich ihn in den Peplos zu sticken pflege. 
Siehst Da die GOttb, die den Enkelados erlegt? Ich sehe die 
Pallas, meine Göttin. Und siehst Du auch den Blitz in Zeus 
Händen y Ich sehe ihn, er versengt den fcindliclieu Mimas. 
Hermann nun lässt diese Fragen und Antworten sowie die an 
den Ion gerichteten Fragen bei allen Personen des Chors 
herumgehen, worin aber für das Gefühl des Ref. etwas lächer- 
liches Hegt, da gar nicht abzusehen, warum jede Person nur 
ein Bildwerk in Augenschein nehmen soll. Noch sonderbarer 
nimmt es sich aus, wenn die eng aneinander hängenden Reden 
an Ion: Dari' ich Dich etwas fragen? und dann: Ist wirklich 
der Nabel der Erde in Phöbos Hauset zwei verschiedenen 
Personen gegdben werden. Gewiss muss bd der Yertheilung 
▼on Beden an verschiedene Ghorpersonen recht sehr auf den 
Inhalt derselben Rttcksieht genommen werden; Ref. flirchtot 
aber, dass es nicht immer genug geschehen ist" Wenn Her- 
mann in Zinunernianns Schulz. S. 277 hierauf erwiderte, 
Müller habe das sonderbare erst geflissentlich durch seine 
Uebertragung der nicht so lautenden Textesworte hineinge- 
bracht, so ist zwar richtig; dass Müller Uermamis Lesart ovd' 
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rtr t'A iu iUr ür .n i>oli.iav anhir; uiigeiiaii iihorsctztc, allein in 
der Sache ändert sich durcli jene freie Wiedergal)e nichts. 
Denn der Charakter des Ibl^crecht und ohne Sprlinj^c ver- 
laufeudeu Diahjge« liisst kernen Zweitel daran aut'konnnen, 
dass in der zweiten Antistrophc nur eine und Überall dieselbe 
Person des Chors mit Ion unterhandelte. In den vorausgehen- 
den Strophen aber hatte Müller treffend auf die gleiche Art 
und Weise des Dialoges zwischen zwei Vertretern des Chores 
hmgewiesen. Man achte nur einmal unbefangen auf die betref- 
fenden Worte des einen aufmerksam machenden nnd des 
anderen aufmerksam gemachten Sprechers: A. idob xM^ 
äO^Qi^aov, B, öqtö, A. mal (.läv TÖvd' üO^Qi^aov. B, navt^ %oi 
ßXi(paQOP dti^o. A. ir*i\^Hxi %K6vw. B. SeQ/MjueSix» 
A. Xei'0(J€ii; oh'..; Ii. Itvoav). A. ri -/(xq; v.r).. R öqv). Wie 
zwei Rüder mit ihren Zälnien greifen liier Frage und Antwort 
scharf ui einander nnd schliossen einen dritten InterlDCUtor 
oder gar noch melirere, die sich ganz unberechtigt aufdrän- 
gen würden, geradezu aus. Wenn mehr als zwei Personen 
si)rächen , so wflrdeo die Fragen sich häuten und nicht gleich 
Antwort erfolgen. 

Nach diesem allem ist es fUr mich keine Frage, dass die 
ganze Partie in folgender Weise vorgetriigen worden Ist 
HMIX, a' 6 HF, Oök h teug ^»img A^d- 185 crr^. a' 

vcug shiweg ^dv ad- 

ihiSsg ^tqaTtüm' 

dlXa ye xae Traget Ao$/a 

tvn'Aaiorg ()i()i'ucn- iL . iqoo- 1 9<) 

(thitov yice/JJ(f (co<ji' <(Ojg. 
HMIX. ß' ÖHV. iöoh umV lxl>^,,nuy 

AeQi'caor v()Qrn' nreion 

XQVOiaig &Q,raig 6 Jiög jcaig' 

(f/Xa, jfQÖotd* oaaotg. 195 
HMIX. a 6 HF. Vgoi. Tuzi 7€ilag ixlXog av- dvt. et 

irov noofhv /nQtfplei/ixov ai- 
Tig' dg ificaai (tv- 

d'&krai Ttctgä 7t/p>aig 

damtnäg ^lölaog, tg 200 
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nTSffovyfog t(peÖQW tmcov 

rcry 7€üq 7cviovaonf iycuifSi 205 

TQtmofKctov c^^xe^. 

HMIX. et u Hl\ lUiVtü IUI f}A^(fii()uy dioj/uo, OC(i. (i' 

ai laivoioi l'iydvriov, 

HMIX, a'öHr. &dB de^/^d^, c& fpUai,.. 210 
HMIX. fi' 6 Hr. leöaaus M ^Ey^hiSiit 

HMfW n u Hl\ ).Et (UU<) Iii () '/<(()' tfidv xHür. 
HMIX, ß' ö Hl\ tl ydo; /joKi i ov 

r/.tß6).oi Ol yeqaiv ; 

HMIX. a' 6 Hr. ägw, rdv &diop 

Mifica^a Ttvqi wnaiMM. 

HMIX. ß^öHr. wd Bqofiiug mXov dicoH- 

ivai(tu / Vit, liimov ö Bua- 

IQN. 

KOPY0. l^ifiig yvdJiMV hcEi^ 
ßriyai levuu^ ttoSi y. 

KOPY0. Sq* ^tog fidaop dfifaldv 

yfii; (hnißov T/unixu dSfiog; 

ll2d\. attfifUiOi y* H'(h i(n'y dfupl 

VdoynrEi^. 230 

KOPY0. oifrcd Kuxi gxnig avd^. 
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nuxi Ti 7cv^ia9ai XQ!%^^ 0olßov, 
TttiQit* elg dvftihxgy 'im <r dofpd'Axoig 
l^tjfjXotm SSfitav /«} /cagiz' elg i^ijov. 235 

O'Eor vuLittr or /laoaßaivofiev 

UIjS. :Tctvia /)£>}(j,7' , l) XL Mxi ^tfiig, öfifiaoi. 
KOFY0. fuO^eiaav öeaictkai 240 
9-eov f*e yvctht zad' eioideJr. 

FQN. df.U'}al Sf tIi'ov xA^av^e d6fua¥; 
&OFY0. HttUAdos fivoi'da t(f6q>ifia fiHad-Qa 

7caqo6aas 9 dftq>l T^d* i^fag^, 245 

Wie Hense S. 13 eine derartige Darstellungsweise als zn 

kUustlicli ersclicincu konnte, begreife icli nicht. Wohl aber 
darf lleuse sell)er der Vorvvurt der Künstelei nicht erspart 
werden, welche sicli oiTenbar in seiner Beurtheihmg S. 16 t". 
des Uiiistandes zeigt, dass hier wie sonst ganz gewi^hnlich 
der singulare uud plurale Numerus mit Bezug aul" den Chor 
in seinen eigenen und lous Kedeu mcliriacb wechselt. Dieser 
Wechsel beruht hier wie meistens auf reinem Zufall. 

19« Shesiis. 

1—6. 7—10. 11 — 14. 15—22. 34 — 40. 

23 — 33 = 41—51. 

(Wechselgespräcii der Parastaten — HalbchorfUhrer 
— und des Chorführers sowie Kommos derselben mit 

Uektor.) 

Es unterliegt keinem Zweifel , dass man mit Myriantheus 

S. 14 zu dem wirkHchen Einzüge nur die Verse 1 -10 oder 
auch nur einen Theil derselben, etwa das erste anapästische 
System — V. G, vorgetragen zu denken liat. Der Chor, die 
troiselie Wache, tritt rasch und hastig auf, um dem ol)ersten 
Kriegsherrn eine Meldung zu machen. Aber ebenso wenig ist 
zweifelhaft, dass die Parodos als Lied mit V. 10 nicht ge- 
schlossen ist, sondern den Iblgenden Kommos mitumfasst und 
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bis V. 51 reicht. Naehdem der Chor Hektor aas seinem 
Zelt herausgemfen und steh ihm su erkennen gegeben hat^ 
fordert er ihn in der sehr erregten Strophe auf sich su waffnen 
and die Trappen zu ahirmiren and gicbt anf Hektors Befragen 
als Grand hicrttir in der Antistrophe die nttchtiichen Fener 
and die iin^ewölinliclic Bewo^un^ im Orieclicnlager an. Zwi- 
schen Strophe und Antistrophe liej^t ein aniipii<^tisclies System 
Hektors, der Stroplie voraii^^eheii vier solehe Systeme, von 
dcueii die beiden ersten 10 das ehorisehc Weehsei^vspräch 
ausmachen, die beiden andern einen Kouimos mit der iiUbnen- 
person biiden, der in dem Strophenpaare sieh fortsetzt. 

Gegen die von der gewühnlichen abweichende Inter- 
pnnetion Kirehhoffs in den ersten Versen wendet Naack Earip. 
Stud. n. S. J 67 * ein: nKirehhoff setzt nach 'Eif,TOQiovg einen 
Pankt and nimmt die folgenden Worte rig — ret^oifOQUiv als 
Frage. Wenn aber mit ßa&i eine besthnmte Person snm 
Lager des Hektor abgesendet wird, so begreift man durchaus 
nicht, was die Frage li^ (ey^r no^ hier noch bezweckt. Es 
scheint also nothwendig das Uhlichc ßä'h' v iaandivn' 
bei/ul)ehalten." Hierzu ist /.uuächst zu bt>iiu rkeu, dass die 
Anordnung bei KirelihotV /.um grössten Theil schon von Keiske 
herstammt Auch liciske iuterpungirtc nach 'E'/roQiovg wie 
Kirchhoff und fasste wie dieser das folgende als Frage; nur 
nnterschied er in ihr zwei Glieder, von denen er das erste 
bis ßaaiUtag gehen, das zweite anter geringer Veränderang 
der Überlieferten Lesart mit tiq tevxoff ^Qiov beginnen Hess. 
Sodann moss gesagt werden, dass der Grand, welchen Nauck 
gegen Kirchboff vorbringt, offenbar anf einem mangelhaften 
Verständniss -der Kirchhotfschen Auttassung beruht Denn 
siclierlieh (hichte Kirehhotf die Aufforderung jia^h rQÖg eri aQ 
Tag 'Kyjüi)tovg nicht an einen der als^jald angeredeten v.kw.il- 
arai und lEvyotpoQoi Hektors gerichtet, wie Nauck ihm unter- 
legt, sondern an den Chor selber gerichtet und etwa von 
dessen Führer nusgefUhrt. So auch der Seholiast zu V. 1, der 
demnach wie Kirchhoff abtheiite: {icLÜ^i dvü %ov ß(o^tev. oi 
«ffölaoLBs x*Hl^ axi/Mt^i TcoQccAel&ktwai tavtoig. Obgleich 
ich also Nancks £mwand nicht gelten lassen kann, so bin ich 
gleichwohl der Meinung, dass er mit Recht gegen Kirehhoffs 
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BatssohloBS mit ^EtxoQiovg polemiBÜrt; da sich bei jener Inter- 
pnnotion eine ganz nnnOtbig abgeilBsene Redeweise heran»- 
stellen wttrde. In hohem Grade anflallend ist es nnn aber, 
wenn Nanck folgendermassen fortfährt: ,,Im folgenden schdnt 
mir y. 4 hOohst anstOssig, sofern er eine unklare nnd verwor- 
rene Redeweise henrorroft Der Relativsatz — n^cnü&^tph- 
%ai enthält eine nähere Bestimmmig zu {maGuiatCov )} zet^o- 
(puqvjv uud es iöt öchlechterdiugs unbegreiflich, weshalb diese 
aufs engste zusamnienhUiigenden Worte durch den dazwischen 
tretenden, au sieh schon niclit recht passenden Wunsch öt^nno 
vküv -/JKtfiüva i/r.'lcjr aus einander gerissen werden. Soviel 
ich sehe, bietet sich nur ein Heilmittel darj V. 4 muss mit 
leichter Aendcrung {dt^m re vtm* YXi^dova fAij^aiv) nach V. 9 
gestellt werden." Dass der Relativsatz tetffd^oiqov vmdg 
q/vhoDßxpf 7cd0fjg OTQatiäg Tf^mL&^rpftca, nnmdgUch eine ge- 
naoere Charakterisirong der auf der Bflhne gedachten tna-^ 
amarai ^ revxofpdifoi Hektors geben, sondern sich nur auf 
den Chor selbst beziehen kann, geht theils aus den angeführ- 
ten Worten selber hervor, besonders wenn man sie noch mit 
denen des Chors V. 15 q/öhcaiBg at^ccriag nnd Hektors V. 17 f. 
zusammenhält, theils ergiebt sich dasselbe ganz unbestreitbar 
aus der Aulzählung der sich ablösenden La^a'rw achcn im 
dritten Stasimon 516 ff., der zufolge dem Chor der Troer eben 
die vierte Nachtwache zugefallen ist. Dies erkannte bereits 
der gelehrte Seholiast zu V. 5, von dem Nauck die richtige 
Auslegung der ;Stelle hätte entnehmen können: tergiifioiQov 
TfiTtt^V'' Z'^'?«'' "f^^ fpr?yCCM!hf Ol Tgmg elxov 6 di jcag 
l&yog TOiovKK fon • ^y/^a^J^f« 7c ag* ^fiuw, qn^aij zrjV viav Tuxi 

TVQcm^fie^, Demnach ist vor ot V. 5 das Demonstrativum 
zu eii^zen nnd der Satz Si^vo xvL selbsßtndig zu fassen, 
nicht freilich als remer Wunschsatz, sondern als gemilderter 
Imperativ, wie E. W. Krüger einen solchen Optativ bezeichnet 



1) Vater S. 69 seiner Ansgabc madit dasa die Banerkung: „SiSood^, 

quod in paraplirasi posait soholiasta, nescio ex qaa Icctione ortum sit." 
Lehrs erkannte aogleich, als ich ihm das Sdiolion vorlas, dass dt^tio9^ 
za lesou iat. 
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Nach obiger Untennehiing ei^ben sieb uns in den ersten 
zwei Systemen drei selbstiindige Dieta des Ghora: „Gehe zn 
HektoFy wer miinter ist yod seinen Leibwächtern oder Waffen- 
tr&gem!"*) ,,Mag er neue Kunde vemehmen Ton uns, der 
vierten Heereswaehe!" »Auf, Hektor, erwache und komm 
heraus: es ist an der Zeit zu hören!" Nach zwei Anreden 
an Hektors Leibwache erfolj^t eine solche an Rektor selbst. 
Durch diese Anlage werden uns drei verseliiedene Sprecher 
nahe prelegt Und wehdie anderen können es sein als die 
beiden Parastaten des (.'horllihrers und der Chorführer selber? 
Der letztere ist unstreitig der dritte Spreeher: dieser ist der her- 
vorragendste; er thut den entscheidenden Schritt und wendet 
sieh direet an den ( Micranttllirer. Er beansprucht ausserdem 
ein System ihr sich aliein , während seine Nebenmänner sieh 
in eines theüen. Der Ohorfhhrer setzt dann auch zunächst 
das Gespräch mit Hektor fort Y. 15. 16. 17(?) in kurzen 
bestimmten Antworten. Gar auijg^eregt und von ganz anderem 
SeUage als diese präcisen Antworten ist die in der Strophe 
28 — 33 enthaltene; von ihr wieder nnterscheidet sich merk- 
lich durch Mässiguiiy, und verständige Angabe des That- 
bestandes die Antwort der Antistrophe tl 51. Wie j::rund- 
verscliieden der Charakter der Stroplien ist, sodass sie ver- 
schiedene Urheber erheischen, lassen aucii Hektors Antworten 
erkennen. Dem bis zur Unvci-uunlt erregten Keduer erwidert 



1) In diesem Sinne» meine leb, gebrauchte der Verfasser des Bhosus 
das Wort rtvxotpÖQoet nicht in dem von lei'XfaifOQos — gewappnet» arma- 
tns (vgl. Rhes. 255, Eurip. Suppl. 657, Aoscti. Clio. 617), in welcher Be- 
deutung auch jn'/oif unoi Ilior fiilschlich aufj^efasst zu werden pflegt, 
sodass Vaters Einwürfe 8. 73 ^?egen dio Tautologie, die er in ri? vnn- 
OTtifTTtov fj rbvyoffnntov ZU liudt'U glaubt und mit fitixroav, tt 6t ßoChij 
xü[>i)i)n()v l)e.s]»i)tt(']t , ganz hinfallig ersi-ln-inoii. In unserem Siniu' uahni, 
nach seinen Woiteu zu schliesson, auch der Seholiast das Wort: ö ina- 
anicsri]^ fjiov örofitt ai'rtyyrg .TaQuant^MP tov ßa(ftX(b>g. u yuft Tevj(o- 
tfÖQos xotvös nttvTÖg onUtov und noch deutlicher: viraomür^ idtws 6 
Tittfutonf^iov ß«0tleT, rtvxoifoQos »oivöe itavw6f inXfrov. Ans 
dieser eindringlichen Unterscheidung der beiden Worte durch den Scho- 
liasten erhellt fihrigons /uglcieh, dass auch er las, wie zunächst Hör- 
mann vermutbet«, dftnu sich als die Lesart der Hiuidschriften heraus- 
stellte, nämlich vnuantinw» ^ ut'xofp^QW. 
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er V. 39 f. ^ro)la yäq ujctttif ovdiv TQCcvuk; d/if ösi^a^,, der io 
ruhiger Weise Meldung erstattende erhält im Beginn des Epeis- 
odions den Bescheid V. 52 eig 'muh^ ^ß^eg wximQ dyyiHunf 
(pißov. Nach allem bemerken wir auch in dem Kommos mit 
Hektor ebenso wie in der Wechselrede des Chors dieselben 
drei Stimmen. Dass hier dem Chorftlhrer im Vergleich zu 
seinen Para.statoii eine so iinbcdeutciule Kolle zntallt, darf 
uns nicht belrenulen , du (lerselbe alshald in dem mit der 
Parodos aufs engste wie zu einem ganzen veiknU])l"ten ersten 
Epcisodion den Dialog mit Hektor V. 7tWl. fortsetzt Die ein- 
zelnen Absätze nach dem Siim, welche die Strophe zeigt, 
etwa mehreren Sängern zu überweisen, verbietet die wohl 
verbundene Antistrophe. Vielmehr war nach unserer Ueber- 
zeugung die Darstellung der ganzen Parodos, fQr die wir dies- 
mal Nancks Text zu Grunde legen, folgende. 

ILAFA^T, a Halh ;,od<: trm^ 

"Eaioq' 'MtiQog. y(tq u/Miaai. 10 
Eh. r/V lid*; ij gnliog (fh&'dyyog; tig avfjQ; 

uveg ix vtmtaif tag afietiQag 

h()l*y0. ihiQOfi. Eh. üc(0(U'). 

fiufp iig kdxog *x vv/jo»'; 

KOt'VtlK oi'/Jvi. 
EK, av yaQ q^rXcmag ft^olhnuiv yuvug 

otviL ola^ d<H}dg 7c^lag yi((yeiov 20 
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IIAPA2T. tt bTtUtov X^^t avmtaxiov^ , irr^. 

ufQvwv tyx*^ aiQeii'f äifVJiVfOov. 25 

tä 6 f. dtt^athug^ iitovdiv wx^hxQÜs. 36 
ml. 

IIA FAST, m^u avijcrtdg !^^6lag, dn, 

dciTrer^ de vaa» Ttvqaoig arad'fui. 



Werfen wir soliliesslicli einen vergleicbentlen Ulickl)liek 
auf die im einzelnen von uns bctraehteten Euripideisclieu 
Parodoi, so kann uns die grosse Mannigfaltigkeit ilirer For- 
men und Gestaltungen, m^gen wir die Art des faetisclien 
Cboreinzoges, mOgen wir die Parodos als Lied ins Auge fassen, 
nicht entgehen. So bedeutend ist die Verschiedenheit in bei- 
den Bedehnngen, nnd besonders in der letzteren, dass nicht 
zwei Eänzugsgesänge unter so vielen TÖllig gleiche Anlage 
aufweisen. ' 

Was zuvörderst den Einmarsch des Chors in die Orchestra 
anlangt, so finden wir säniintliche drei im griechischen Drama 
tiberhaupt vorkommenden Gattungen desselben bei Euripides 
vertreten. 

1. Der Chor zieht mit dem ersten Chorikon oder viel- 
mehr einem Theile desselben, den vorausgehenden Anapästen 
oder einem Abschnitt der lyrischen Partien, ein: Ale. (Ein- 
leitungsanapäste), Hippel. (1. Strophenpaar), Herc. fnr. (stro- 
phischer Theil), Iphig. Tanr. {ngon/cfygiy/iia und Tegocödiov), 
Hei. (1. Strophenpaar), Phoen. (1. Strophenpaar mit Epodos), 
Ipbig. AnL (Strophe?), Cycl. (strophischer Theil), Rhes. 
(em oder zwei anapSstische Systeme). 

2. Der Chor hat während der den Einzngsliedem vor- 
aufgehendeu Monodien oder Trimeter der Schauspieler eiueu 
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sHIlen Einmarseh gehalten: Med., Heracl.| Hec, Andr^ 

EL, Troad., Ion, Or. 

3. Der Chor ist bereite bei Beginn des Stflokes anwesend, 
ond zwar in der Orchestra: Baeeb., auf der Bflbne: Snppl. 

Während die anf nns gekommenen Tragödien des Sopho- 
kles nnr die beiden ersten eboriseben Einzngsweiien zeigen *), 
ist nns ittr Enripides aneb die dritte Art wenigstens dareh 
zwei Beispiele erhalten. Auch ist es nicht uninteressant zn 
bemerken , dass bei ihm gleichsam die Uebergangsstiife von 
dem oben unterschiedenen zweiten Fall zu dem ersten, welche 
•ler Dichter beide ziemlieh in gleichem Masse zur Anwendung 
brachte, vorliegt in den Herael. und dem Or. , indem hier 
wie dort die Bewegung des Chors bei den Triraetern der 
Bühnenperson nicht zum Absehluss gelangt ist, sondern im 
ersten Anfange der eigentlichen Parodos noch fortdauert. Ganz 
eigenartig erscheint endlich der Gboreinzog in den Troad., 
welcher genau genommen ans zwei getrennten Einzügen 
während zweier Monodien Hekabes besteht 

Noch weit vielgestaltiger erschemen die Formen der Euri- 
pideischen Parodos, wenn wir die Darstellungsweise und den 
Vortrag derselben berttcksiebtigen. Hier haben wir nicht allein 
den Chorftlhrer als den einzigen Darsteller der Kinzugspartie 
in der Hccuba, nicht allein beobachten wir hier eine ganze 
Reihe vollstimmiger oder melirstimmiger Chorgesänge, nicht 
allein sehen wir kotnmatische Pnrodoi und solche, welche aus 
ehorischen Wechselvorträgen gebildet werden: wir bemerken 
auch nach Art und Umfang der Bestandtheile sehr verschie- 
dene Mischungen dieser Elemente. Und zwar findet sich das 
koramatische Element mit dem volltrmemlen Chorgesanges ver- 
bunden in der Med., den Troad. und der Iphig. Taur.^ 
doch so, dass weder die Aufeinanderfolge noch die Aus- 
dehnung der beiden Bestandtheile tiberall dieselbe ist. Wech- 
selnder Vortrag des Chors tritt vereinigt auf mit kommatisoher 
Anlage im Ion und Rh es., indem hier dieses, dort jenes 
Element prävalirt. Wie erheblich nun aber sowohl innerbalb 
der gemischten, als auch der reinen ParodosbOdungen im 



1) S. Chr. Muff Die chorischc Teclin. des Soph. ö. 30. 
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einzelnen die Abweichungen sind, wie mannigfach abgestuft 
und unter sich verschieden diu Vortragsart ist nach (}e?;iiit: 
und Recitation, vor allem nach den darstellenden AbtheiluDgen 
de» Chors ^ dem Gesammtohor, den Ualbchörcn, den Stoichoi, 
den Halbchortlihrern; den Parastaten, dem Koryphäos: das 
sich ans imserer Untenuebung ziwaiiimeiiziiateUeD und so 
Teigegenw&rtigeDy können wir fttglich dem gtttigen Leser ttber- 
lassen. Nnr in Betreff d^r oben als erste Klasse aufgefülutoi 
mehrstinunigen Parodoi ist es vielleiobt gerathen anf das Ver- 
fabren des Diebters etwas näher einzugehen, da es einem 
bestimmten Grundsatz zn nnterliegen scheint. Setzte nämlich 
Enripides die Parodos, welche er für vollen Chorgesaug 
bestimmte, aus nur einem Htrophenpaar zusannnen, so gab er 
der Darstellung durch llall)chöre (vgl. Herc. für. und Cycl.) 
vor der durcli den Gesammtchor (s. Iphig. Aul.) wohl dea 
Vorzug. Schuf er dagegen zwei Strophenpaare, so wies er 
fast durchgehend das erste Paar dem ganzen Chore, das 
zweite den Ualbch(">ren zu. Diese Anordnung bieten in Ueber- 
einstimmung drei Tragödien (Hippel., Pboen., Bacch.) 
gegenllber einer (Andr.)> in der auch das erste Strophen- 
paar den beiden OhorhiUfien sofWt. 

Und nooh ein Qeseta in der Technik der Enripideischen 
Parodos, das der Dichter fast ohne Ansnahme eingehalten bat, 
yerdient unsere Aufmerksamkeit Zog der Chor mit elneoi 
Theile des ersten Chorikons ein, so enthält dieser Theil stets 
entweder mehrstimmigen Gesang des Chors (Hippol. , Herc. 
für., Iphig. Taur. , Hei., Phoen., Iphig. Aul., Cycl.) 
oder einleitende Anapäste des Chorführers und einzelner Cho- 
reuten (Alc.j Rh es. ); war der Chor schon vorher still einge- 
rückt, so ist die Parodos eine kommatische oder doch vor- 
wiegend kommatische (Med., Hcracl , EL, Troad., Or.; 
auch Hec. ist dazu zu zählen) und ein chorischer Wechsel- 
gesang mit kommatischem Sebluss (Ion). Nur die Parodos 
in der Andromacha, welche hierher gehört und melirstim- 
migen Vortrag (Halbcböre) aufzeigt^ macht eine Ausnahme. 

Beachten und würdigen wir diese ungemeine Freiheit^ 
die der tragische Dichter, wie wir erkannten, sich bei der 
Erfindung und Ausgestaltung der Parodos in Rttcksieht reci- 
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tirendeH oder singenden Vortrages, in Heziig auf das Verbält- 
niss des wirklichen Einzuges za dem Einzugsliede, in Betreff 
endlich des Gedankeninhaltes gestatten durfte, so werden wir 
nicht umhin können die Definition der Parodos im 12. Gapitel 
der Aristotelischen Poetik als .lijojn^ Xt^ti; BXt^ tov yoqw allen 
anderen uns erhaltenen vorzuziehen und als diejenige zu be- 
zeichnen, welclie alles zutallige und unwesentliche abstreift 
und nur das allgciiu;iii gültige und allen Parodoi iler Soplio- 
kleiscli- euripideischon Tragödie anhaftende festhält. Weder 
saug der Chor in jener Epoche die l'arodos immer Hua i jj 
eiaddot (Scbol. Eurip. Plioen. 2(>2, Tzetzes V. 10), noch gab 
er in ihr inmier mit ausgesprochener Absichtlichkeit au, di' tjv 
(tmav /cdQeiniv (Hypoth. zu Aesch. Pers., Tzetzes V. ao). Diese 
Definitionen, weit entiemt, das innere Wesen und den Kern 
der Sache zu treffen, wie man wohl gemeint hat, enthalten 
bloss was mehr oder weniger, oft auoh gar nicht zu geschehen 
pflegte. In der That ist die Parodos bei Sophokles wie bei 
Euripides nichts anderes als die Jtqilni^ U^ii; bh^ toi xoqov, 
d. h. der erste zusammenhängende Vortrag des Chors oder 
liberall dasjenige, was der Chor zuerst im Zusanniieuhange 
hören Hess, sang oder sagte. Jene kurze Definition be- 
wäiirt sich also naeb unseren Ergebnissen nicht nur in dem, 
was sie sagt, und in dem, was sie nicht sagt, sondern aucli 
selbst iu der Stellung der Worte (das betoute .t^oii^ voran; 
und iu ihrer Wahl (das allgemdn gehaltene als die 

eines Meisters. 



Araoldt, Di« ehor. Teebalk dM Barlpldai. 
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Ylertes CaptteL 

Die Sta43iina. 

Es giebt keinen grösseren Gegensatz in der chorischen 
Technik des Eiiripides, als derjenige ist, den wir zwischen 
der eben erkannten reichen Mannigfaltigkeit der Formen in 
der Parodos und der ebenso grossen Gleichförmigkeit seiner 
►Stasima wahrnehmen. Mögen wir die Wahl des Metrums, 
mögen wir die Zahl und Anordnung der strophischen Theile, 
mögen wir endlich die Vertheilung und Gruppirnng des Inhalts 
ins Auge fassen, immer tritt uns jene gleichmässige Behaud- 
Imig der gliedernden Standlieder durch den Diehter in deut- 
lichen Zogen entgegen. Und dieser (Tegensatis, welcher zwi- 
schen dem Euripideischen Stasimon auf der einen, und seinem 
Einzngsliede sowie zwischen den im ftlnften Capitel von uns 
näher zu betrachtenden kommatischen Chorpartien auf der 
anderen Seite besteht und sicherlich auch in der Vortrags- 
weise lind Darstellung seinen Ausdruck i'and, hat seinen guten 
Gruiid in der Technik des antiken Dramas der Griechen über- 
haupt. Mochte die Parodos, in ihrer Bestimmung schon 
Uusserlich durch ilire Stellung als erster Vortrag des den 
Blicken des Publikums sichtbar gewordenen Chores ganz unver- 
kennbar, dem IHcbter eine erwünschte Gelegenheit bieten 
seiner Erfindung in poetischer und in technischer Hinsicht 
freien Lauf zu lassen, mochten auch die Kommoi und die 
Wechselgesftnge des Chors weder durch ihre indiffermite La^ 
innerhalb der Btthnentheile noch durch ihre mnere Bedeutung 
dieser Freihdt der dichterischen Gestaltungskraft irgend welche 
Schranken setzen: so lag die Sache rttoksichtlidi der Stashna 
in hohem Grade anders. Die Stasima bilden das feste Gerippe 
des dramatischen Körpers ; die unverrückbaren Grundmauern, 
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anf denen der wohl gegliederte Bau der Tragödie sieh erhebt; 
sie mOgen oft genug yon dem schaffenden Dichter znemt erson- 
nen nnd gesetEt worden sein und seiner Thfttigkeit als sichere 
Marksteine gedient haben: sie bieten nicht minder dem Zu- 
schauer durch ihren ausgesprochenen Zweck zu gliedern den 
Schlüssel zum Verständnisse nnd auch zur äusseren tech- 
nischen Ri'kcnntniss des fi^espicltcii Dramas. Dass eine solche 
Durchdringung des tragischen Kunstwerks al)er tllr den anti- 
ken Zus(r]iauer eine weit schwierigere Aulgahe war als iHr 
den modernen, der durch V'orliang und Zwiselienact , meist 
auch durch eincu gedruckten Text unterstützt wird, liegt auf 
der Hand. Wenn wir nun durch eingehende Untersuchung 
der Anlage jener gliedernden Chorika zu dem Resultat der 
angedeuteten mit verschwindend wenigen Ausnahmen iiberall 
gleichen Darstellungsweise geführt wurden, nnd wenn wir 
diese Darstellungsweise in einem ToUstimmigeny das drama- 
tische Ganze an bestimmten Stellen mit mächtigem Klange 
durchziehenden Chorgesange glaubten finden zu müssen , kann 
da ein solches Resultat irgendwie auffallen, oder ein .inderes 
in besserem Einklänge erscheinen mit den allgemeinen Ver- 
hältnissen des Stasimous und der griechijiicheu Tragödie Über- 
haupt V 

Da indessen gerade in neuester Zeit diese, wie man unbc- 
denküch hebau])ten darf, frUhcr allgemein gUltige Auffassung 
des Stastmons verlassen und namentlich durch Chr. Muff 
und 0. Hense iUr Sophokles Hemichorienrortrag und andere 
Thcilungeu des ChorkOrpers auch im Stasimon angenommen 
worden sind, so halte ich es Tor der Hand für das geratiienste 
hier den Thatbestand bei Euripides in möglichst objectivor 
Weise dem Leser vorzuführen und sein Urtheil nicht durch 
snbjective Verwertbung des Materials zu beeinflussen, in die- 
ser Absicht will ich zunächst eine Ucbcrsicht Uber die äussere 



1) Vgl. un allgoinoincn z. B. 0. Mttllor Gesch. der kriech. Litt. IL 
S. 65» Th. Kock üeber dio Parodos der grlocli. Trag» S. 9» 0. Honnann 
Herc (ur. Praof. p. XII und spectelt mit Rücksicht anf Enripido« die 
betreffonden naoenty^atpai Christoph Zivglors und KOcblys in ihren Aus- 
gaben der Ipbigenia In Taurien. 

12» 
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Form der Euripideischeu Stasima nach metrischer uud stro- 
phischer Bildung geben, wobei ich mich derselben Zeichen 
bediene, die Westphal gelegeutiicb der gleiehen Aufgabe mit 
Bezug «of Aeschylos in seinen Prolegomena zn Aeaeh. Trag, 
angewandt hat. 
» • 

1. Aleestis. 

I. 

449 '12 Ilekiov iHyaicq . . . 

a' a' ff ß' daktylo-trooh. Strophen. 

585 7roXiL'^eivog ym ^MS^egog di^dgdg . . . 
<JL u ß' ß' daktylo-trocb. Strophen. 

IIL 

968 ^Eyu) yjai ötct fwöaag . . . 
a'aß'ß' logaOd. Strophen. 

2. MeAea* 

L 

413 7C0Ta/jiüv tegcov noqovGi . . . 

a' a' ß' (f daktylo-epitrit und logaöd. Strophen. 

n. 

624 Egititeg i/cfQ luv ciyav . . . 

a' a ß' ß' daktylo-epitrit. und logaöd. Strophen. 

lU. 

819 ^E^^ddat nahubv oXßioi ... 

a' a' ß' daklylo-epitrit und logaOd. Strophea 

IV. 

öüiJ AC'»' ihclöeg ovY.hi (.loi . . . 

a a ß' ß' daktylo-epitrit und daktylo-troch. Stroplieii. 

S. Hfpp«lytua. 

I. 

a a ß> ßt logaöd. Strophen. 
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U. 

728 ^Hhß^ois iinb %st>d-ftwat yandfitof . . . 
u* a' ft ff logaOd. Strophen. 

UI. 

1100 f.itya /.wi za x'^eoir /.leXed/^uay . . . 

a a Ii' ß' e7i:(i»ö. daktylo- trocb. Strophen. 

IV. 

1257 ah xiof d^tav änuxfintcv (pQim ... , 
a' dochmisch. Systeme.^) 

i, lleraclidae. 
I. 

363 El av ^i'/ ai^eif; . . . 

aa i7effid. logaöd. Strophen. 

n. 

608 OvTivd (pii(.u ItKor laeq öXßiüv . . , 
a a daktyl Ötrophcu. 

m. 

748 Ftt 'Ajtti rcaw^Xiog ütX&m . . . 
a'a'p^ß^ logaöd. Strophen. 

IV. 

892 ^£(.101 yoQo^ fitp i)di'Q . . . 
a a ß' ß' logaöd. Strophen. 

&• Heeaha. 

I. 

442 ^^Q(t , TioiTiai; avga . . . 
a* a ß' ß' logaöd. Strophen. 

IL 

625 ^Ef^io} yqr-v av^tffogdv . . . 

a a imtfid, logatfd. Strophen. 



1) H. Schmidt Monod. und Wechsolges. S. 154: „Die schönste Ent- 
wickolun^ vun Poclnnion zw sehr erregten LogaÖdon ond von diesen zu 
aelir fest gegliedertou Tetrapodien." 
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889 — fÄf v , to Tcaxqlg ^Iliag . , . 

a'aß'ß' ^niitö, logaöd. und daktylo-trooh. Strophen. 

6. Audronmoha. 

I 

274 fjey^Hunf it^iiw äg' v/r?j^ev . . 
a' a li' li' daktylo-trooh. Strophen. 

II. 

463 Ovdinoce dlör^ia ).t/.io LruLviaut ßgoiutv . . . 
a a ß' iambisch. iStiopheu. 

lU. 

756 'jRf juj} yepoifiap, Q Ttcatif^ dyixdtüv . . . 

o' o' Ittc^. daktylo-epitrit Strophen mit daktyb-troch. 

Epodos. 

IV. 

989 0olijE jtvQyLüactQ . . . 

a a ß' ß' daktylo-troch. Strophen. 

7. Hercules i'ureus. 
I. 

348 u4TKivov fih f /r* eirci^u . . . 

a a ß> / / logaikL und iambisch. Strophen. 

n. 

637 w&voQ fioi fpilov . . . 

a'a ß' ß' logaöd. Strophen. 

m. 

755 XoQol xooo< y.at i>«Am/ . . 
aaß'ß' logaöd. Strophen. 

8. hupplices. 
I. 

366 m7ü6ßmso» Ziqyog^ & tcA^^w Bfnöv mdov, , . 
a'a' ß' ß' iambisch. Strophen. 

n. 

a a ß' ß' iambisch. Stro|)liuu, 
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m. 

782 Tit fäp ei, vä di ivawjii^ . . . 
a' a iambisoh. Strophen. 

IV. 

a a hiiftö, logaöd.^btropheu. 

1. 

4a3 KUtval vaeq, fc<rr* e'fißcere Tqoia» . . . 
a' a ß' hcujd. logaöd. Strophen. 

IL 

698 !AzaXa<; hrö {.iotsgog . . . 

a ß' logaikl Strophen. 

m. 

867 ©4* X^Q^^'j ^ (pl^ccy h^oQ ••• 
a a daktj'lü - epitrit Strophen. 

IV. 

1147 ^fioißai wnuüv (lettkQOTToi jcviovaiv . . , 
a' a' ifttfid. dochmisoh. Strophen. 

10. Tro»4efl. 

I. 

51 a l^^ufl ^tot "Ihov, lü Moioa... 
a a huitö. iambisch. Strophen. 

IL 

801 ]yhXtaooTQ6(pov Sala^uvog w ßaailev . . . 

a* a ß' ß' daktylo-epitrit und daktylo-troch. Strophen. 

m. 

1054 OUio) öt) töv h ^IXiti» . . . 

a a ß' // lo^aüd. Strophen. 

11. Iphigviiiu Taarica. 
I. 

384 KiavEai Aidveai avvodoi ^akäooag ... 
a' a' ß^ ß: loga«^. Strophen. 
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n. 

1064 *t)(fing, S 7ia(fct neeQlvag . . . 
a' a* ff ß' logaöd. Strophen. 

III. 

12U8 Ev3ica(^ ö ^icauli; yovog . . . 
€t a logaöd Ötrophen. 

12. Ion. 
I. 

464 2i vit¥ itdimw Xoxtav . . . 

a' a htiiiö, logaöd. Strophen. 

IL 

688 ^Oüot ödyLQrrt y.cti /revih'^ovg . . . 
a a ijv<^, docbmiBcb. Strophen. 

III. 

1054 Eivo^ta if^ryaUQ ./('eu<tiQOQ . . . 
a a ß' ß' lügaöd. Ötropheu, 

18« Ueleaa. 
L 

616 iTXOtxro rag ^&S7€U^m> xd^og . . . 
a' logaM. Strophe. 

n. 

1106 —V- 7«»' H'ccrXei'oiQ V7k) devdgoKOfjioig ■ 
a a ß' ß' logaöd. iStrophen. 

III. 

1301 ^Oq^ia norci dqo^dÖL yuühit , . . 
a a' ß' ß' logaOd. Strophen. 
IV. 

1452 0ohi(T<Tn ^tdtoviceg f3 rayeice w&Tta . 

a a ß' ß' logaöd. iStiophcu. 

14. Plioeuissae* 
I. 

639 Kdöiiiog l'fiole %Me yav . . . 
a' a htiitd, troeh. Strophen, 



n. 

785 TroXt'inox^Oi: ^liQt]Q . . . 

u a uutid. ilaktyl. iStrophcn. 

III. 

1022 "Eßag tßag, c& Twsqovaaa . . . 
a a iambo-troch. Strophen. 

16. OreBtea. 

I. 

a a docbmiscb. Stropheu. 

IL 

799 'O niyais ^Xßog ä . . . 

a* a' hvqtd, logaOd Strophen. 

16. Iphi^eila lulldeBBls. 

I. 

539 I\JrrMiQeg m utn)i'f(^ Ihor . . . 
a a i7C(ijd. logaüd. Stroplieu. 

IL 

750 "H^€i Stj ^ifidevra %al . . . 
a' a httftd, logaöd. Strophen. 

III. 

1Ü36 7/'t,' «(>' vf.uvniOQ öiä ).cn ov ^Iißvog . . . 
a a tuiitö. iogaöd. iStrophcu. 

17. Bacefaae. 

L 

363 *0<no 7t6fva ^edw . . . 

a' a ß' ßi ionisch, und logaDd. Strophen. 

n. 

508 "Aytlviov Ih'yartQ . . . 

a a imitö. ionisch. Strophen. 

lU. 

852 ^y^' fV ;rmm^iotg X(^(Hg . . . 
a a BTn^id, iogaöd, Strophen. 
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IV. 

970 *jfirc, S-Ottl Aihot]^ zwec;, IV' elg oQog . . . 
a a Luijd. duchmifiüb. btroplieu. 

IS. Cjclops. 

I. 

a daktylo - trocb. Atrophe. 

U. 

603 Xijymat töv TgdxrjXov . . . 
a daktylo - trocb. Strophe, 

19. Bfiesrns. 

L 

2:i4. &vfißQa7€ -Kai JdXie yuxi yfwJag . . . 

a' a' ß' ß' daktylo -epitrit and daktylo -troch. Strophen. 

n. 

a a ß' logaöd. iStroplieu. 

616 livog d (pvXmui ; rlg d^eißei . . . 

a' a daktylo - trocliäiäcb. Strophen mit angeächlossenen 

Anapästen. 

IV. 

682 Tig dvögiov 6 ßdg; . . . 

a* a' doohmisch. Strophen mit eingemischten Trimetem. 

In metrischer Beziehnng ist das Vorherrschen des logaö- 
dischen Masses in den Euripidcischcn Stasima bekannt Es 
wird dies VerhUltuisss von Westphal Metr. III. S. 531 treffend 
also c'liarakterisirt: „Hei Sophokles und Euripides sind die 
Logaüdeu in den Monodien und Konnnatien nur selten ge- 
hraucht, dagegen haben sie in den Chorliedern ein fast aus- 
sehlicssHehcs Principat gewonnen und walten hier noch in 
höherem Grade vor ah in den Monodien die Dochmien. Ihre 
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Bedeutang ist hierdurch eine wesentlich andere geworden als 
bei Aeschjrlos. Während sie bei Aescbylos den übrigen Stro- 
phcngattongen coordinirt standen nnd ttberall eine strenge 
Beziehung zum Bihalte zeigten, sind sie bei Sophokles nnd 
Enripides das Unirersalmass der Ghorgesänge; das den mannig- 
fachsten i)oetischen Situationen als Rhythmus dient ; die übrigen 
Strophengattungen sind, wenn wir von den l)ei Euripides noch 
ziemlich häufigen Iainl>en ahbeiicn, last antiquirt und werden 
nur da gehraucht, wo das Ethos des Rhythmus besonders 
signiticant hervortreten soll, während von einer bestimmten 
ethischen Bedeutung der Logaöden kaum mehr die Rede sein 
kann. Ohne Zweii'ei hängt dies mit der veränderten Stellung 
des Chores zusammen, der nicht mehr wie bei Aechylos selbst- 
thätig in die Handlung eingreift, sondern immer mehr seine 
individuelle Stellung einblissf 

Weniger beachtet worden ist bisher die dureh unsere 
AuMhlung in flberrasehender Weise henrortretende Ersehei* 
nnng, dass die Anlage der Stasima in jeder einzelnen Tra- 
gödie nach der Anzahl der Strophen und Gegenstrophen und 
der Verwendung des epodischen Baues eine merkwürdig Uber- 
einstimmende und glcicliartig durchgeführte ist. Dass Wieder- 
holung der gleichen Htroi)liisclien Coniposition in einem und 
demselben Stück die Kegel, eine Abweichung von der einmal 
gewählten Form die Ausnahme ist, lässt schon die obi<,^e blosse 
Zusammenstellung erkennen. Noch mehr leuchtet das Gesetz 
ein, wenn wir, den Inhalt berücksichtigend, daraaf Acht geben, 
dass die Epodos bald nur als ein ttbersehttssiger Anhang zur 
letzten Antistrophe, bald — besonders in den späteren Tra- 
gödien, in denen die epodische Bildung mehr und mehr um 
sieh greift (Friedericlis Chorus Eurip. compar. cum Soph. S. 50) 
— als selbständiges Glied nnd Vertreter mnes ganzen Stro- 
phenpaares erscheint. Von den wenigen Ausnahmen, die dann 
übrig bleiben, fallen noch mehrere als nur scheinbare fort. 
Der Rhesus ist natürlich tlir Euripides Art nicht massgebend. 
El. III al)er und Hei. 1 sind keine eigentlichen Stasima, son- 
dern das erste ein llyjxjicliem, das zweite eine Kpiparodos. 
Hippel. IV endlich ist, wie wir im folgenden sehen werden, 
wahrscheinlich unvoUstäudig überliefert. Kach Abzug diesem; 
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Fälle bleiben nur 4 Chorlieder (Heracl. II, Herc. für. I, Sappl. III, 
Iphig. Tanr. III), welohe eine wirkliche Aasnahine machen. 
JedeietfaQs werden wir anf Gmnd dieser Beobaehtnng mit 
ganzer Entschiedenheit Hennanns Constitoirangen Yon Or. II 
nnd Iphig. Aul I verwerfen, weleher dort zn Y. 817 ans der 
ttberUeferten Epodos eine Mesodos nnd eine Strophe mit ihrer 
Antistrophe, hier zu V. 575 ans der Epodos ein neues Stro- 
phenpaar mit sehr kurzer Ejjodos bilden zu müssen glaubte. 
Ebenso verwerflich ist seine Zerlegung des epodischen Schluss- 
theiles von Phocn. I in zwei respondirende Strophen. Und 
worin suchen wir den Grund zu jenem Gesetze V Unstreitig 
in dem nicht zu verkennenden Hestreben des Dichters durch 
gleichmässige Gestaltung der Hauptchorlieder die Disposition 
der Dramen dem zuhörenden Publikttm nahe zu bringen. Das 
empfinden wir noch deutlicher, wenn wir uns die änssere 
DarsteUung des Stasimohs in der Orchestra yeigegenwftrtigen. 
Hierfür haben wir eme nicht zn verachtende Ueberlieferong 
in dem Scholien zn Hec. H. V. 641, welches so lautet: Itniw 
diy Sri Tt]v ftev aiQOffrp> yuvovftevoi TVQÖg tct de^ice 6i xof^svral 
J}Sov, Trfv di dvTi(JTQO(pi)v TtQÖg Tct dgiareQcc , n)i' di ETtvjdbf» 
tard^tevoi fidoi'. Die tlbrigen analogen Zeugnisse , welche ohne 
Zweifel auf dieselbe Quelle zurückgehen, sind gesammelt bei 
Christ Metr. S. 615 und 6:J7. Ob freilich Neuere ein Recht 
dazu haben, mit den hier überlieferten Bewegungen des Chors 
nach rechts und nach links auch eine Theilung desselben in 
Hemiehorien nnd zwar speciell für das Stasimon in 
Verbindung zu bringen, das möchte ich keineswegs für so 
ausgemacht erachten, als es gemeinhin nnd unterschiedslos ftr 
jede Gattung von Ghorliedem hingestellt wird. Vgl. dagegen 
meme Erläuterung der Ghorpari bei Aristoph. S. 191. Sicher- 
lich sind wir für das Stasimon auch in ftnsserlicher Rücksicht 
eme weitaus grössere Einheitliebkeit der Ausführung als z. B. 
illr die Parodos voranszusetzen gehalten. 

Den wichtigsten Factor zur Bestimmung des Vortniges 
wird immer der Inhalt des vorgetragenen und die Behandlung 
desselben durcli den Dichter selbst l)ietcn. Wenn der Dichter, 
in unserem Falle meistens zugleich Componist und KciA'isseur, 
in Stroplie und Antistrophe eine Theilung des vortragenden 
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Chores /ii Halbchöreu und in der Epodos eine Zusammeu- 
fassuu^ durch den vereinigten Chor oder eine Vereiu/.cluug 
durch den Chorfülirer heabsiehti«:;le, so uiusKte er, meinen wir, 
dieser seiner Absicht durcli Auswahl und Vertlicilun^- der 
Gedankeu auf die metrischen Abschuitte in unzweideutiger 
Weise Ausdruck geben. Hat er das nicht gethan, zeigen 
Strophe und Gegenstrophe keinen Parallelisnius ähnlicher, fion- 
deni strengen Fortschritt derselben Gedanken, gehen Sinn und 
Periode von einem Gliede zum andern Uber, entwickelt sich 
die Gedankenreihe von Anfang an bis zum Scbluss in berech- 
neter aufsteigender Linie, so kann, meinen wir, der Dichter 
unmöglich bei Schaffung des Gesanges an eine Theilung des- 
selben während der AufTtihrung gedacht haben. Freilich bliebe 
noch anzunehmen übrig, der Dichter habe einfach ein für 
allemal angeordnet, dass l)ei der Inscenirui)^ die antistrophisch 
gesetzten Chorgesänge den Ilälitcn des Chors zu überweisen 
seien. Dass aber diese Annahme eine verzweifelte ist, wer 
wollte es leugneu .c' Doch wenden wir uns zur Betrachtung 
des einzelnen. 

1. Alaestis. 
I. 

Das erste Strophenpaar geleitet Alkestis mit from- 
men Wünschen bei ihrer Fahrt in die Unterwelt und verheisst 
ihr ewigen Nachruhm im Liede. Im zweiten Strophen- 
paare wünscht der Chor sie, die allein für ihren Gatten zu 
sterben über sieh gewann , dem Hades entreissen zu kimnen 
und sich selbst einmal auch ein so treues Weib zu besitzen. 

Das ganze bildet den Päan, den zu singen Admetos den 
Chor anforderte Y. 437 f. 

Ttdqane xat fdvovreg dyvrjjxi/jacerB 

n. 

Der Chor preist im ersten Strophenpaare das alle 
Zeit gastfreie Haus des Admetos, welches selbst Apollo einst 
zur Wohnsffitte erwählte als Hirte der Flur: und seinem Ge- 
gange folgten Luchse, Lüwen, Rehe, die ihn friedlich umhtipfiten. 
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Das zweite Stroplienpaar ^iebt die Folgen dieses gast- 
lichen Sinnes im Könij;shause an. Wegen jener Gesinnung 
wurde Adnietos die grösste Heerde und das weiteste Acker- 
feld. Und da er aueii jetzt unter so erschwerenden ümstän- 
den den Oastfreund aufnimnit , so hofft der Chor noch eine 
günstige Wendung seines traorigen Geschickes. 

III. 

Das erste 8troplien])aar bezeichnet die Macht des 
Schicksals als die gewaltigste, welche es gieht, durch die 
selbst Zeus seine liescblUsse zur Vollendung bringt Das 
zweite Stropbenpaar macht wieder die Anwendung auf 
den vorliegenden Fall. Weil das Geschick unentfliehhar und 
.unerbittlich ist, ermahnt der Chor Admetos es geduldig zu 
tragen: sogar Oöttersöhne starben, und seine Gattin werde 
immerdar wie ein göttliches Wesen auch im Grabe geehrt 
werden. 

Die innigere Beziehung zur Situation im «weiten Abschnitt 

gegcniiher dem ersten macht sich auch dadurch bemerkbar, 
dass nur dort die HUbncnperson (^iVdmetosj angeredet wird. 

2, Uedea. 
l 

Während das erste Strophenpaar, durch den kflhnen 
Rache])1an Medeias veranlasst, dem frtthcr missachteten, jetzt 
sich thatkräftig beweisenden Weibergeschlecht im Gegensatze 
zn den schwachen und treulosen MHnnem (Jason) Knhm und 
Ehre verhcisst, wendet das zweite sich direct an Medeia und 
bcklngt die ungllickliche, die ihren Vater und ihren (Jattcn 
verloren und weder hier im l'remdeu Laude bleiben, noch iu 
ihr Vaterhaus flüchten dürfe. 

Von dem allgemeineren (ie<Ianken im ersten Abschnitt 
gebt der Chor im zweiten zu der unmittelbaren Gegenwart 
ttber. 

n. 

Im ersten Stropheni)aare wünscht sich der Chor, dass 
Ky])ris niemals im IJebernuuss au! ihn einstiirnu u, ihm viel- 
mehr auch in der Liebe stets atoifQoaim bcseliieden sein und 
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er nie wcj^en der Untreue des Gatten mit diesem in Streit 
geratben möge; im zweiten Strophenpaare wünscht der- 
selbe nie sein Vaterland und sein Vaterhaus zu verlieren: ein 
wie grosses Ungltick das sei, sehe er jetzt an der nnsellgen, 
von keinem Freunde berathenen Medeia. 

Wieder neigt sieh der Gedanke gegen das finde mehr 
der Situation za. 

III. 

In Folge des rettenden Eingreifens durch Aigcus singt der 
Chor im ersten Strophenpaare ein Preislied auf die hei- 
lige Stadt Athen und trugt im zweiten Medeia, wie sie sieh 
getrauen woUe als Kindesmörderin den reinen Hoden zu betre- 
ten: sie solle ablassen von der sehreckliehen That, die sie 
kaum flher ihr Herz werde bringen können. 

Der zweite Theil zieht abermals ans dem ersten die 
Consequenzen ftlr die angenbliokliehe Lage der handelnden 
Btthnenperson. 

IV. 

Ausgehend von dem besehlossenen Kindermorde beklagt 
das erste Strophenpaar Ereusa, deren Tod durch Medeias 
y erderbliche Gteschenke mit Sicherheit zu erwarten stehe, das 
zweite Paar in seiner Strophe lason, der unwissend sei- 
ner neuen Gemahlin und seinen Kindern den Untergang bereite, 
in seiner Antistrophe endlich Medeia selber, die wegen 
ihres Gatten Untreue die eigenen Kinder morden wolle. 

in allen 1 Stasinia findet immer im zweiten Stropheupaar, 
und nur in diesem, Anrede Medeias statt. 

3. Hippolytus. 
I. 

Im ersten Strophenpaare bittet der Chor Eros um ein 
sanftes und massvolles Nahen und ist damit unzufrieden, dass 
während Griechenland Zeus und Apollo Opfer schlachtet, Eros^ 
dem Herrscher der Menschheit, kdne solche Verehrung zu 
Theil wird. Das zweite Strophenpaar exemplificirt die 
verderbliche Macht der Liebe in seiner Strophe durch 
lolcs, in seiner Antistrophe durch Senieies Schicksal. 
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Im ersten Stroplicripuare wünscht sich der Chor plötz- 
liche Entrlicknng- durch eine Gottheit: er möchte zur Meeres- 
woge der Adria und zu Eridanos Fluth oder zu dem Strande 
der üesperiden als ein befiederter Vogel gelangen; im zwei- 
ten Strophen paare mft er wehe Uber das Schiff, welches 
Phaidra unter bOser Vorbedeutung von Kreta nach Athen 
ftihrtei und offenbart die Absicht der KOnigin, die zur Wah- 
rung ihres guten Rufes jetzt den Tod durch den Strang wählen 
•werde. 

Es ist deutlich^ wie im zweiten Tlieüe der Gedanke auf 
die Situation hinist 

UI. 

Oer erste Theil ist wieder allgemein gehalten, der zweite 
unter beständiger Anrede der Bflhnenperson (Hippolytos) mit 
Rücksicht auf den Stand der dramatischen Entwickelung ab- 
abgeiasst 

Das erste Strophenpaar weist auf den ewigen Wech- 
sel und ünbestand im Menschenleben hin, der den Chor dem 

Zweifel an den Göttern nahe bringt imd ihm die Bitte um ein 
bescheidenes, aber harmloses Geschick eingiebt. Im zweiten 
Strophenpaarc beklagt der Chor Hippolytos Verbannunü: : 
nicht mehr werde er in Wäldern und Bergen der Ileimath 
jagen, nicht mehr die Bosse tummeln, nicht mehr die heiligeu 
Stätten der Artemis bekränzen. Diese Klage wird in der 
Epodos fortgesetzt und mit der vorwurfsvollen Frage an die 
Charitinnen geschlossen, weshalb sie den unschuldigen aas 
seinen Yaterhause trieben. 

rv. 

Die eine allein erhaltene Strophe besingt Kypris und 
Eros als Beherrscher der Götter und alles lebendigen auf der 
Erde und im Meere , in Wald und Feld, und vor allem der 
Menschen. 

Diese Schilderung der alles bewältigenden Macht der Liebe 
wird veranlasst durch die vorangehende Scene, welche die 
Meldung von Hippolytos Untergang enthält , der ein Werk der 
von ihm verachteten Göttin ist Der Verdacht des Ausfalls 
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der Aiitistrophc , wclclie diese Beziehung mehr bcrvortrcten 
Hess, lie^t bei der Analop^ie zahlreicher Fälle, in denen Kuri- 
pides eine solche Anlage beliebte, nahe trenng. Auch fehlt 
die' Ankündigung der im folgenden erscheinenden Artemis; 
vgl. Andr. 1197 und El. 1229 sowie auch. Ion 1556. Gegen 
diese Annahme einer Lücke mag nicht eingewendet werden, 
dass der Chor das wahre Saehverbältniss hier dem Theseus 
noch nicht aufklären darf. Dies branchte noch gar nicht in 
YoU^ Umfange zn geschehen, sondern die alsbald durch 
Artemis erfolgende Aufklärung hier nur im allgemeinen ange< 
habnt zu werden. 

4m Heraelldae. 
1. 

In dem strophischen Theile richtet der Chor seine 
Rede gegen Kopreus und erklärt, dass die Prahlereien des 
Herolds Athen nicht schreckten, und dass er sehr unrecht thae 

sich an den Schutzbefohlenen der Stadt zu vergreifen. Die 
Epodos wendet sieh an Eurystheus, indem der Ciior dem 
boshaften Fürsten auseinandersetzt, dass die Stadt zwar <len 
Frieden liebe, aber doch zum Kampfe gegen duu Uebermuth 
bereit sei. 

n. 

In der Strophe erinnert der Chor daran, dass Glttck wie 
Unglück stets nach dem Rathschluss der GOtter eintrilten und 
mit einander wechselten, und dass es unmöglich sei gegen das 
Verhängniss anzukämpfen. Die Antistrophe enthält die 
Anwendung dieser Sentenz auf den Uber Makarius Untergang 
verzweifelnden lolaos, ihn ermahnend die Schickung der 
(üiUter zu ertragen und nicht ülKTHiässig zu trauern, da die 
nngUickliehe einen ruhmvollen Tod für ihr Vaterland und ihre 
Brüder sterbe. 

Wieder im zweiten ^Vbschnitt Hinwendung zur Situation, 
die sich schon darin äussert, dass nur hier Anrede der BUhne 
eintritt 

m. 

Im ersten Strophenpaare ruft der Chor Erde und Mond 
und die leuchtenden Sonnenstrahlen an ihm frohe Kunde vom 

Arnoldt, Di* «hör. T«ebiilk d«i Bnripidfli. 13 
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Schlachtfelde zu bringen: schrecklich sei der Kampf mit dem 
mächtigen Mykenä. al)er unvermeidlich: Zeus werde das Recht 
scMtzen. Einen Auiruf an Athene, die Beschützerin des Lan- 
des, enthält das zweite Strophenpaar und verspricht ihr 
fortdanemde Ehre und Festfeiein. 

IV. 

Im ersten Strophenpaare leiht der Chor seiner Freude 
Uber das Gltfek der vorher bedrohten Freunde Ausdmok und 
folgert ans diesem Erfolge , dass die Stadt in ihrer Gkittes- 
ftiroht einen gerechten Pfad wandele, den sie nicht verlassen 
solle. Das zweite Strophenpaar wendet sich an Alkmene 
und spricht die Ueberzeugung des Chors aus, dass Herakles 
als Gott im Olymp mit Hebe vereinigt weile : wie einst Athene 
seine SchUtzerin gewesen, so habe jetzt die Stadt der Göttin 
seine Kinder vor dem Frevler errettet. 

Die mit dem zweiten Theile eintretende Ansprache der 
Buhne ist ein äusserliches Zeichen der engeren Beziehung zur 
Sachlage, welche in diesem Theile gegenüber dem ersten 
stattfindet' 

6« Heeuba. 

T. 

Der Chor fragt die Meeresluft, welche die schnellen 
SchiflTe treibt, wohin sie ihn als Sklavin führen werde: nach 
Doris oder Thessalien (Str. 1) oder nach Delos (Ant. 1) 
oder zu der Stadt der Pallas (Str. 2) und schliesst mit emer 
Klage Aber den Yeriust der Kinder und Eltern und des 
Vaterlandes y sowie Uber das eigene Sklavenloos im fremden 
Lande (Ant 2). 

n. 

Der Chor gedenkt des Ursprunges semer Leiden in jener 
Zeit, als Alexandres die Fichten des Ida fiUlte um zu Helene 
zu steuern (Str.): seitdem wSlzte sich Mühsal auf Hflhsal 
heran, und durch die Thorheit eines einzehien kam Unglttok 
ttber das ganze Land des Simois (Ant), und auch am Eurotas 
muss manche Jungfrau, manche Mutter wehklagen (Epod.). 
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m. 

SchildeniDg der Erlebnisse des Chors bei Trojas Unter* 
gaug in ununterbrochen durch die metrischen Glieder fort 

schreitender einheitlicher Erzählung: allgemein gehaltener Be- 
richt über die Verwüstung der Stadt (Str. 1), tiefer Schlaf 
des Gemahls um Mitternaclit (Ant. 1), Ruhe der Gattin und 
Schlachtruf der einl)rechendcn Gricclien (Str. 2), Flucht zum 
Tempel der Artemis, Fall des Gatten, Fortführung zu den 
Schiffen (Ant. 2), während der Chor Helene und Paris flucht 
(Epod.). 

6. Andronaeha. 

I. 

Das erste Strophenpaar bezeichnet Hermes als den 
Urheber alles Unheils, das Uber Troja gekommen, und ver- 
weilt bei der Beschreibung, wie jener die drei über ihre 
Schönheit entzweiten Göttinnen zu Paris führte, und wie Ky- 
pris den Sieg davontrug. Hätte man — so fährt das zweite 
Strophenpaar fort nnd wendet sieh damit der Gegenwart 
zn (Tgl. Anrede Andromaehes V. 301) — bei Paris Geburt 
Kasandras Rath nachgegeben und das Kmd getodtet, so wtlrde 
Andromache niebt Sklavm, sondern eine Königin sein (naeb 
Hermann zn V. 299) ^ und Griechenland wftre Tersehont geblie- 
ben Yon den Mühen langen Kriegsdienstes und von traurigen 
Verlusten. 

n. 

Tl^brend die drei ersten Abschnitte ansitthren, dass weder 
zwei Frauen im Hause (Str. 1), noch zwei Herrscher im 
Staate (Anl i), noch zwei Steuerleute auf dem Schiffe Heil 
brSebten, sondern Zwietracht und ünglttck die Folge eines 
solchen Verhältnisses seien (Str. 2), macht der letzte Abschnitt 
(Ant. 2) die Anwendung auf den Stand der Dinge im Stück: 
das gleiche beweise auch des Kiuiigs Menelaos Tochter, da 
sie ihrer Genossin in der Ehe und deren Sohne nach dem 
Leben stehe: gottlos, gesetzlos, grässhch sei dieser Mord. 

Für das angegebene Verhältniss der metrischen Abschnitte 
zu eüiander ist auch beweisend, dass nur am Schluss V. 483 

13* 
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Hermione vom Chor angeredet wird, wie man trotz Hermamis 
Einwarf za 481 wohl anzanehmen bat 

m. 

Hatte der Chor in der Strophe das Loos edler und 
reicher Häuser gepriesen und sich gewünscht, so preist und 
wünscht derselbe in der Antistrophe doch nur einen solchen 
Kuhm, der sieh auf Gerechtigkeit gründe und frei sei von 
Vergewaltigung und Beugong des Rechts. Da uun einem 
solchen Unrecht (Hermiones und Menelaos) der greise Peleus . 
soeben auf das entschiedenste entgegengetreten war, so wen- 
det sich der Chor in der Epodos ibm zu und singt dn 
Enkomion anf die Heldenthaten seiner Jagend. Y^. Pflogk 
zn V. 766. 

Wieder lenkt dieser Schlasstheil anf die vorliegende Situ- 
ation ein, wie denn anch nar er die Anrede an eine Person 
der Bühne bietet. 

IV. 

Den Gedankengang dieser in sich wohl zusammenhängen- 
den Chorpartie gieht Hermann zu 99 y treffend also an: Cur 
conditam a vobis Troiam delevistis (sc. Apollo et Neptumis)? 
cur frustra sivistis pngnare Troianos? ande occiderunt ah Ilo 
oriandi reges (1. Stropheikpaar); occidit etiam Atrides, 
eoios caedem ultus est filios; nuütaeqne in Graecia axoies 
aat filios Inxerant, aut ad alios eonoesserant maritos: non 
tibi soli^ Uermiona, haee sors contigit, sed totaGraeeia labo- 
rat, Phrygumque clades in eins agris oShdit caedem (2. Stro- 
phenpaar). 

Aus diesen Worten erhellt zugleich die im zweiten Theil 
hervortretende Jierücksichtigung der Situation, welche der 
Schlusssatz und die Ansprache der Bühne in ihm zeigen. 

7. Hercules furens. 
I. 

Der Chor besingt die Heldenthaten des Herakles. Der . 
Inhalt seines Liedes Tcrtheilt sieb in der Weise aof die vor- 
liegenden drei Stropbenpaare, dass die erl^te Strophe die 
Einleitung des ganzen nnd ane That, die nächsten vier 
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Strophen immer je zwei Thaten enthalten (nur in der 
4. Strophe wird nebenbei noch eine dritte erwähnt), die letzte 
Strophe schliesslich zusunmienfassend der tibrigen Thaten 
gedenkt und besonders der letzten, seiner Fahrt in den thränen- 
reichen Hades, wo er den Tod fand. Damit ist der Chor im 
Schlusstheile wieder bei den gegenwärtig in Herakles Hause 
herrschenden Verhältnissen angelangt: „Der Freunde beraubt 
ist sein Haus und Gfaarons Boot erwartet seine Kinder zur 
letzten, ungerechten Fahrt, die keine ROekkehr kennt Auf 
Dich, den fernen, blickt hoffend Dem Haus! Wäre ich noch 
jung and könnte ich den Speer im Kampfe schwingen, so 
schützte ich die Kinder; allein mir entfloh bereits die selige 
Jugend." 

II. 

Im ersten Strophenpaare preist der Ciior Uber alles 
das Glück der Jugend und verwünscht dagegen das drückende 
Alter: die Götter sollten die Jugend zu einem deutlichen Merk- 
mal der Tugend machen und die edeln nach dem Tode eine 
neue Lebensbahn he^nnen, die gemeinen nur emmal leben 
lassen. Im zweiten Strophenpaare erklärt der Chor 
nie ohne die Musenkunst leben und bis an das Ende seiner 
Tage Herakles im Gesänge preisen zu wollen. 

Die am Schlüsse eintretende Anrede der Bühne (V. 689) 
lässt auch äusserüch die hier wiederum der Situation sich 
nähernde Gedaukeurichtung erkennen. 

HL 

Die beiden Strophenpaare zeigen zu einander parallele 
Anlage. Während nämlich die beiden Strophen über das 
Ende der Thränen Jubeln und Theben zu Tanz und Gesang 
auftbrdem, folgern die Antistrophen aus dem Ausgange, 
dem Sturze des neuen und der Heimkehr des alten Herr- 
schers, dass die Götter achtsam auf das Leben der Menschen 
schauten und des Bechtes walteten. Nur ist das erste Stro- 
phenpaar allgemeiner, das zweite wird in seiner Strophe durch 
den namentlichen Aufruf der Thore und Strassen, der Flttsse 
und Berge in und bei der Stadt, in sdner Antistrophe durch die 
bestimmte Erinnerung an Zeus Ehebnnd nut Alkmene deutlicher. 
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SupplieeB. 

I. 

Während der Chor dareh Theseos VersprechuDgen ye^ 
anlaset im ersten Strophenpaare ttber die Worte des 
Herrschers frohlockt und die ErftUlung seines Vorhabens und:- 
die Freundschaft zwischen Athen und Aigos wUnsoht, wünscht 
er im zweiten Strophenpaare^ dass die Stadt ebenso 
wie ihr EOnig beschliessen (vgl Y. 350) vaaA die nnglflekfiehen 
Mütter schützen möge. 

II. 

Diese Partie tritt ganz ans dem gewöhnlichen Charakter 
des Earipideischen Stasimons heraus und wird weiter unten 
besonders behandelt werden. 

III. 

In der Strophe leiht der Chor seinen aus Freude über 
den* Sieg der Stadt und aus Trauer beim Anblick der Leichen 
seiner Söhne gemischten Empfindungen Ausdruck, während 
er in der Antistrophe den Wunsch ausspricht sich nie 
verheiratiiet zu hab^, weil er alsdann diesem Uebermass von 
Unglück entgangen sein wttrde. 

IV. 

Der Chor bejammert sein kinderloses elendes Dasein und 
erinnert sich seines früheren stolzen Glttckes in dieser Hin- 
sicht (strophischer Theil): gebliehen smd ihm nur Thränen 
und Todtenklagen (Epodos). 

9* Eleetra. 

I. 

Die Strophe des ersten Paares singt von der berühm- 
ten nach Troja segelnden Flotte und envähnt auf ihr nament- 
lich den Sohn der Thetis, die Antistrophe schildert die 
Ueberbringung der von Hephaistos gefertigten Waffen an die- 
sen Helden durch die Nereiden. Hieran anknüpfend beschreibt 
das zweite Strophenpaar ausflihrlieh den auf der Rüstung 
aufgebrachten Schmuck, und zwar die Strophe den Schmuck 
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auf dem Schildrande, die Antistrophe die VerzieruDg des 
Schildbuckels, des Ilelnies und Panzers. In der Epodos 
vollzieht der Chor die Wendung zur Situation, indem er Kly- 
tainmestray der Mörderin des AnfUhrers der Helden Tor Troja, 
ihres Gemahbi den gattgesandten Tod propheaeit. 

n. 

Das erste Strophen paar erzählt das p]rscheinen des 
wunderbaren goldwolligen Widders zu Mykcnä im Palaste des 
Atreus, und wie darauf Thyestes die Wundererscheinung durch 
Verführung der Gattin semes Bruders in seine Gewalt gebracht 
habe. Die Strophe des zweiten Paares schildert die von 
Zens znr Strafe für diesen Frevel veranlassten Natummwäl- 
znngen, während die Antistrophe den Zweifel des Chors 
an der alten Sage enfhSlt nnd znm Sehlnss die Besiehnng auf 
die Sitnation im Stack, da der Chor hier wenn auch nicht 
die Wahrheit, so doch die heilsamen Wirkungen der Götter- 
sagen anf die Frömmigkeit der Menschen anerkennt nnd dar- 
auf hinweist, dass Klytaimnestra durch den Mord ihres Gatten 
die Lehren dieser Sagen mit Füssen getreten habe. 

Sowohl in diesem Stasimon, als auch in dem vorigen 
kennzeichnet die Anrede der Bühne, welche nur ganz gegen 
das Ende sieh findet, die an jenen Stellen angestrebte Fühlung 
mit dem Bühneutheile. 

m. nnd IV. 

haben in ihrer Anlage die Eigenthümlichkeit gemeinsam, 
dass dort Strophe und Antistrophe, hier die Epodos durch 
eine Unterbrechung vermittels einer kurzen BUhncneinlage 
getrennt und zerlegt werden. Und doch sind beide Partien 
als Stasima nicht zu bezweifeln. Sowohl durch die Gliederung 
der Tragödie Überhaupt, als auch durch die Darstellung der 
Chorika seitens des Gesammtchores , welcher trotz des dialo- 
gischen Tones m III und des dochmischen Masses in iV 
unzweifelhaft Angriff, wird jene Annahme nothwendig gemacht 

In III fordert der Chor Elektra in der Strophe zu Tarn 
und Geeang auf nnd hestttrkt dieselbe in der Antistrophe 
in ihrem Vornehmen für den siegreichen Orestes KrSnze zn 
holen, während er selber tanzen wolle. Hiemach hätte West- 
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phal bei den directen Hindeiitungen des Chores auf den Tanz 
(vgl. V. 857. 863. 87.'^) nicht Bedenken tragen sollen in der 
Metr. III. S. 441 f. den hyporchematischen Charakter der Partie 
anzuerkennen. Gerade das Ballet war hier die Hauptsache 
and mnsste zum Theil mit zur Ergänzung des Stasimons 
dienen. 

In Bezog auf IV vgl unser 5. Gapitel, wo die auffällige 
Bildung dieses Stasimons in. eingehenderer Weise besprochen 
wird. Hier genügt das* Ergebniss in Gestalt einer lieber- 
Setzung. 

Str. Das ist die Kaclie der Schuld! Der Hauch der 
Vergeltung weht jetzt durch das l^Iaus! Plinst sank im Hade 
mein Gebieter, und es stöhnte das Dach und die Steinzinnen, 
als er rief: 0 grausames Weib, weshalb tödtest Du mich, da 
ich nach dem zehnten Jahreslauf in mein Vaterland heimkehre? 

Ant. Zurückströmend vernichtet jetzt sie selber die Rache 
der gebrochenen Ehe, die ihren unglücklichen Gatten, als er 
endlich in die Heimath kam, eigenhändig mit scharfer Waffe 
erschlug, das Beil in ihren Händen schwmgend. Armer Ge- 
mahl, dass die unselige die Deine werden musste! 

Epod. Wie eine wilde Bergtöwin vollbrachte sie die That 
Allem die Gottheit ttbt strenge Vergeltung. Schreckliches 
erduldetest Du, gottloses Üiatest Du an Deinem Gatten ernst, 
elende. 

10. Troa46B. 

I. 

In durch die einzelnen Abschnitte ruhig l'ortsehreitender 
Erzählung schildert der Chor den Untergang Trojas in Folge 
der Einholung des Griechenpferdes. 

Naehdem die Strophe den Eiindruck wiedergegeben bat, 
den dajs Wunderwerk vor den Thoren auf die Einwohner 
machte (Jung und Alt strömt hinaus), Wirt die Antistrophe 
fort zu beschreiben, wie man unter Jubel und Tanz, unter 
Flötenspiel und Gesang das Pferd zum Tempel der Pallas zog. 
In der Epodos berichtet der Chor, indem er sich auch hier 
schliesslich vom allgemeinen dem besonderen zuwendet, was 
er selber that und daraul das Ende von allem, den nächt- 
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lieber Weile hereinbrechenden Mord an den Altären und in 
den HänsenL 

n. 

Während das erste Strophenpaar die erste Einnahme 
nnd Zerstörung Trojas durch Herakles behandelt, dessen 
Gefährte Telamon , der König der bienenumsehwännten Insel, 

uamentlich aiigeiul'eii wird, behandelt das zweite Strophen- 
paar die zweite ^e^cnwärtij^c ZerstiU-un^^ , und zwar spricht 
der Chor in der Strophe seine Verwunderung mit leisem 
Vorwurl* dahin aus, dass ob (lanyniedes nicht Zeus, in der 
Anti Strophe dahin, dass ob Tithonos nieht die weisögeÜUgelte 
Tagesgöttin sich seuier Vaterstadt erbarmt habe. 

HL 

Das erste Strophenpaar verweilt bei der Beschrei- 
bung der Folgen, welche es für Ilion gehabt, dass Zeus die 

Stadt den Achäern preisgegeben iial)e : dahin sind Deine Feste 
nnd des Reigens niuditliehe Feier und die goldenen Götter- 
bilder. I ni z weiten S t r o p Ii e n p a a r e , in welchem der 
Chor ähidich wie in der Epodos von I wieder sich selbst be- 
rücksichtigt, schildert er seine eigene leidenvolle Lage und 
wünscht, dass mitten auf dem Meere ein furchtbarer Blits- 
strahl das Schiff treffen möge, welches ihn und Helene trage, 
damit die eitle niemals üi ihr heimathliches Sparterland gelange. 

11. Iphigenla Taariea. 

T. 

In den drei ersten btrophen ergeht sich der Chor iu Frar 
gen und Kciiexionen, wer die Fremden seien, die sich dem 
ungastlichen Barbarenlande genaht hätten (Str. 1), ob wohl 
die Begierde nach Schätzen sie von Hause fortgetrieben 
(Ant 1), wie es ihnen gelungen sem möge durch die Sym- 
piegaden und Aber' das wilde brandende Meer hierher zu 
kommen (Str. 2). Der letzte Abschnitt (Ant. 2) enthält wie- 
der einmal die persönlichen Wttnsche des Chors: „0 dass doch 
auf meiner Herrin Flehen die Tochter der Leda von Troja 
hierher käme, damit sie am iJaMptliaar vom Blute besprengt 
der Haud der llerriu erläge. Jedoch am iiebstcn vernähme 
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ich die Botschaft, dass aus Hellas ein Schiffer gekommen mich 
dem Sklaveiiloos zu entreissen und der Ueimath zazuiUbreH} 
auf dass meine Träume sich erfüllten.'' 

Die Analyse, welche Köchly zu V. 392 von dem Stasi- 
mon giebt, ist unrichtig oder kann doch leicht irre leiten, 
sofern Köchly die erste Antistrophe als Antwort der Strophe 
bezeichnet Viehnehr setzt sich die Fra^ der ersten Strophe 
in die entsprechende Antistrophe und dann weiter in die zweite • 
Strophe fort Dies zeigt unsere Disposition und schon ein 
Bück aaf die Interpnnction des Textes. 

IL 

Während der Chor im ersten Strophen paare seiner 
Sehnsucht nach Griechenlands Festrersammlnngen und der 
sanften delischen Artemis Ansdrack verleiht (Str.) and im 
Gegensätze dazu seines Jammers gedenkt , als er ans der 
Heimaih geraubt und seinem jetzigen Dienste der gransamen 
taurischen Güttin geweiht wurde (Ant), redet er in der 
Strophe des zweiten Paares Iphigeneia an und wttnscht 
ihr Glück zur nahe bevorstehenden Heimfahrt, in der Anti- 
strophe aber schliesst er wie in 1 mit seinem eigenen Wunsche 
urplötzlich in das Vaterhaus versetzt zu werden um einzu- 
treten in den Festreigen der Altersgenossen. 

in. 

Ein Päan auf Apollo als Orakelgott Die Strophe er- 
zählt, wie Apollo, auf Dolos geboren, von seiner Mutter Leto 
zum Gipfel des Pamassos getragen wird, dort den das Erd- 
orakel htttenden Drachen erlegt und selber von dem Orakel 

Besitz ergreift. Die Antistrophe erzählt weiter, dass 6e, 
iiire Tochter Themis zu rächen, den Menschen Traumorakel 
gesandt und durch sie Phoibos Ruhm geschmälert habe, wie 
dieser dann rasch zum Olymp eilt, seine Kinderhändchen 
flehend zu Zeus erhebt und von ihm Abhülfe erlangt 

12. Ion. 
1. 

Die Strophe ruft ApoUons Schwestern, Athene und 
Artemis, an sich bei ihrem Bruder dafür zu verwenden, dass 
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er dem alten Stamme des Erccbtheus durch sein Orakel Kin- 
dersej^en vorheisse. Die Antistroi)lio niuiivirt diese Bitte, 
indem sie auatlibrt, wie nur ein Haus, dem Kinder erblühen, 
sich wahrhaften OlUckea erl'reuc. In der Epodos, welche eine 
neae Gedaukeiirichtmig nimmt und mit UUckBicht auf Kreusas 
rührende Erzählung im vorstehenden £peisodiou abgefasst ist, 
gedenkt der Chor des Locals, wo einst ebe Jungfran Apollo 
ein Kind gebar und es anssetsen mnsste zum Frasse des 
Wildes: denn nie tarn Gltteke gereiehen den Sterblichen die 
mit Gittern gezeugten Kinder. 

n. 

S. die Bemerkung zu SuppL II. 

m. 

Im ersten Strophenpaare betet der Chor za Hekate 
den Ansehlag auf Ions Leben zu nnterstlltzen; sollte er miss- 
lingen , so wttrde die Fttrstin sich selber tödten , da ihr ein 

Eindrinj;liiii; im Hause der V&ter Unerträglich sein nilisste. 
Wahrend die S t r o j) h e d e s zweiten T a a r e s es für ganz 
undenki)ar erklärt, das.s ein Sklaveiisohii und Fremder die 
hochheilige Feier der Kleusiuien sehauen solle, zieht die Anti- 
strophe gleichsam das moralische Resultat der ganzen 
Bege))enhcit, indem sie die Dieliter au£tbrdert fernerhin nicht 
mehr die Weiher, sondern die Männer wegen ehelicher Un- 
treue zu schelten: habe sich doch auch Xuthos soeben als 
treoloser Ehemann erwiesen. 

IS. Helen«. 

I. 

Der aus dem Königshausc in die Orchestra zurück- 
kehrende Chor berichtet in einer einzigen Periode, welche 
sieli durch die ganze Strophe hindurchzieht, was er von 
Theonoe erfahren, dass Menelaos noch nicht gestorben, aber 
auch nicht in seme Heimath gelangt sei, sondern nnstftt auf 
dem Meere nmherschweife. 

n. 

Das erste Stro p lien j) aar l)ei<higt unter Anrufung der 
klagenden ^iachtigail das Unglück ilcleues und die Leideu 
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der Trojaner, welche Paris durch Helenes Entftlhnmg ve^ 
Bchnldete (Str.), sowie die Leiden der Achilery deren Tide 
im Kampf umkamen, viele bei EabOa scheiterten, als Hene- 
laos das loftige Trugbild der Hera anf semem Schiffe filhrte 
(Ant). Angeregt durch diese Erwähnung des merkwürdigen 
Phantoms kommt der Chor in der Strophe des zweiten 
Paares auf die wirkliche Helene zuriiek. Denn jenes Phan- 
tom ist eben die li(>sun;ii: des Staunens und der V erwunderung, 
die den Chor hier lH'\ve;z;t, wie die Tochter des Zeus in so 
schlechtem Kufe stehen kijnne. Was göttliche Fügung, was 
blosser Zufall sei — meint der Chor -— könne bei dem an- 
scheinend oft zutVdligen in der göttlichen Fügung kein Mensch 
ergründen. Wie bei Beurtheilung der Helene täuschten die 
Menschen sich meistens: nur das Wort der G($tter biete die 
Wahrheit Die Antistrophe knttpft hieran tadehid ehie 
andere in den vorher erwälmten Ereignissen deutiich zu Tage 
tretende Thorheit der Menschen dureh blutigen Kampf die 
Streitigkeiten tn entscheiden anstatt durch das Wort und die 
Rede, eine Thorheit, die vielen den Tod und Troja den Unter- 
gang gebracht habe. Vgl. Fcrd, Bamberger Opusc. phiiol. 
Ö. tf. 

liier haben wir nicht allein in dem zweiten Strophenpaar 
(1143 ff. und 1159), sondern gleich in der Strophe des ersten 
V. 1119 eine Anrede der Bühne (Helene), zum Theil freilich 
her^gebracht durch Seidlers Übrigens egrcgia emendatio (Her- 
mann zu 1137). 

HI. 

Die drei ersten Strophen enthalten eine wohl zusammen- 
hSngende Erzählung, die vierte em recht Enripideisches Rai- 
sonnement Aber. dieselbe. 

An die Darstellung der weiten Irrfahrten Demeters in 
der ersten Strophe schliesst sich in der Antistrophe 
eine Schilderuni!: des Elendes an, welches der Gram der Göttin 
über die Welt brachte, und tlaran wieder in der /weiten 
Strophe der Hericht, auf welche Weise die grollende Göttin 
nach Zeus Rathschluss besänftigt wurde, vor allen andern 
durch Kypris, also dureh eben dieselbe Göttermacht, welche 
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ihren Zorn anch erregt hatte. Diesen letzten Gedanken soll 
nach meiner Ueberzeugung wenigstens die zweite Anti- 
strophe in ihren Anfangsrersen ansspreehen; weiterhin hebt 

sie gegenüber der nach Euripides Aulfassung nur äusseren 

Macht der Schr»iilioits^'öttin die ungleich gnisscrc und inner- 
lichere der grossen Uüttermutter und ihrer nächtlichcu Fe»te 
hervor. 

Vgl. zu dieser Aulfassung des letzten Abschnittes unser 
2. Capitely wo wir im Gegensätze zu der gewöhnlichen Er- 
klärung in den ersten Versen und in dem letzten Kypns, nnd 
nicht Helene angeredet sein Hessen. Diese unsere Aulfassung 
finden wir übrigens aueh bei H. Schmidt Monod. und Wech- 
selges. p. GXXXym sq. nnd bei Dindorf Annot n. S. 900 
dort freilich nnter gewaltsamer Aendernng und Interpretation 
des Textes, hier dagegen durch zwei sich sehr einschmeichelnde 
Conjecturen Seidlers (1356 iaxeg statt r/eig = cohibnisti und 
1358 avaatßttovaa statt mßiCovaa) ermöglicht, welche Dio- 
dori' im J. 1835 von ihrem scliarfsiunigen Urheber erhielt. 

IV. 

Während die Strophe des ersten Paares das ph($- 
nildsche Schiff anredet, welches Helene in ihre Heimath tra- 
gen soll, nnd die glückliche Meerfahrt derselben beschreibt, 
schildert die Antistrophe, m diesem Tone fortfahrend, 
Helenes Ankunft und das Wiedersehen der heimatblichen 
Tempel und Feste und ihrer Tochter. Die zweite .Strophe 
fordert die libyschen Vögel auf des Mcnelaos Heimkehr am 
Eurotas /u verkünden, und die Anti Strophe setzt die guten 
Wünsche des Chors fort, indem sie die Dioskuren aulfordert 
ihrer Schwester Reise zu schirmen und den auf ihr mit 
Unrecht ruhenden Schimpf von ihr zu wenden. 

14. Phoenissae* 

I. 

Während die Strophe Thebens Gründung durch Kad- 
mos an hochheiliger Stätte erzählt, und die Antistrophe 
in dieser Erzählung der GrUndnngslegende fortfährt, wendet 
sich die Epodos im Gebet an Epaphos, den göttlichen Ahn- 



Digitized by Google 



— 206 - 



herrn des thebanischen Herracbergeschleehts, und fleht ihn an 
zum Sehntze des Landes zn erscheinen. 

Also im Schlnssiheil BerHeksiohtignng der Situation. 

n. 

Die Strophe schildert den wilden Waffenlärm, den 
Ares gegwfärtig vor Thebens Mauern erregt, ün Gegensatse 
zu dem heiteren Feste des Balcohos, dem die Stadt geweiht 
ist Antistrophe und Epodos verlieren sieh wieder m 
den thebanischen Mythenkreis: Oidipns Aussetzung auf dem 
KithäroD, Sphinx — die Sparten, Üarmonias Hoehzeitsfeiery 
Amphions Manerban, lo. 

Hier haben wir deniuach den l)ei Jiuripides änsscrst sel- 
tenen Fall , (lass das Stasimon von der vorliegenden Situation 
auspellt und im weiteren Verlauf /u lern liegenden Erzählungen 
abschwellt , statt den umgekehrten Gang einzuschlagen. 

m. 

Nachdem der Chor in der Strophe sehr lebhaft und 
ausflllirlich das Elend liesehrieben hat, welehes das' Ersehei- 
nen der Sphinx über Theben brachte, setzt er in der Anti- 
stropbe die Erzählung fort und beendigt sie (Oidipus erlöst 
die Stadt, heirathet die eigene Mutter und ilihrt durch eeiaem 
Fluch den gegenwärtigen Bruderzwist herbei), um darauf, zu 
einem anderen durch die vorangehende Scene gebotenen 
Gegenstande ohne Vmiittelung ttbeigehend, Menoikeus wegen 
semer edlen That zu rtthmen und sich selber solche Sdbne 
Yon Pallas zu erbitten. 

Hiemaeh finden wir gegen das Ende wenigstens eine 
schwache Neigung des Gedankens zur Situation und die vom 
Dichter öfters beliebte liücksichtnahme auf die persönlichen 
Wünsche des Chors. 

1&» Orestes. 
I. 

Der Chor fleht die grausigen Rachegöttinnen an Orestes 

seine Qual und Pein vergessen zu lassen und beklagt den 
unglücklichen vom Wahnsinn veriblgteu Mörder, ihn gegen 
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das Esde der Strophe wie im Beginne der Antistrophe 
in zweiter Person anredend. Der Chor sehliesst mit einem 
Hinweise anf die Wandelbarkeit des Glttekes. 

n. 

Wahrend die Strophe anf die Ursache zn dem gegen- 
wärtigen Unglttck des einst so gltteklichen und berühmten 
Atridenhauses eingeht nnd sie in den alten Frevebi des Atrens 
nnd Thyestes findet, behandehi Antistrophe und Epodos 
den letzten blntigen Frevel des Sohnes an seiner Mutter, ihn 
kr&fHg yerabschenend und das grässliche der That eindring- 
lich hervorhehend 

16. Iphigenla Anlidensis. 
L 

In dem Gedanken, dass der Liebe Uniiiass die Ursache 
des trojanischen Krieges sei, einem (Jcdanken, auf den das 
vorangehende Gespräch zwischen Agamemnon und Mcnclaos 
wohl leiten k<»ünte, wünscht der Chor sieh in der Strophe 
mässige Liehe, da uumässige Sehnsucht zerstörend wirke. 
Wie yerschieden auch — fährt die Antistrophe fort — 
der Menschen Anlagen und Sitten sein mögen, das wahrhaft 
tttchtige ist stets offenbar. Diese offenbare Tugend, erstrebens- 
Werth aueh wegen des Naehruhms, zeige sieh ihr das Weib 
in ihrer Liebe, fttr den Hann im Staatsleben. Die Epodos 
macht die Anwendung anf Paris und Helene, die durch ihre 
masslose Liebe den Frieden zweier Staaten gestört haben. 

IL 

^e ohne Unterbreehnng dnreh die strophischen Abschnitte 
forflaufende Erzählung. 

Strophe: Das hellenlsehe Kriegsgesehwader wird an 
den Simois nach Troja kommen, wo Easandra ihre blonden 
Flechten schüttelt im Lorbeerkranze, wenn sie begeistert pro- 
phezeit. Antistrophe: Dann stellen die Troer sich auf die 
Thtlrme und imi die Mauem, wenn die feindliche Flotte naht 
Tim Helene im Lanzenkainpf zu holen. Epodos: Dann wird 
Pergamos von Grund aus zerstcirt. Möchte nicht uns oder 
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unsere Kindeskinder das Leid treffen, das dann die Frauen 
LydieDS und Phiygiens erwartet nm Helenes willen! 

in. 

Ilervorgcrut'en durch den Contrast, den der Chor wahr- 
nimmt zwischen der bevorstehenden Opierun^ der iphigeneia 
und der einstigen Hochzeit des Peleus mit Tlietis, auf welcher 
von dem Iphigeneia vor^^cspiegelten Bräutigam, dem ver- 
heissenen Sohne der Jungen Eheleute, gesungen und sein 
heldenhaftes Wirken prophetisch gepriesen wurde. Bo sehen 
wir auch hier einen wohl berechneten Zusammenhang zwischen 
den metrischen Gliedern. 

Die Strophen schildern den Glanz und die Freude des 
Hochzeitsfestes auf dem Pelion, an dem die GOtter theil- 
nahmen, das die Musen durch Tanz und Gesang verherrliehten, 
bei dem Ganymedes Mundschenk war und die fünfzig Töchter 
des Nereus den Hochzeitsreigen auliüliiUii (Str.)- Auch die 
Kentauren erschienen zur Feier, und die tliessalischen Jung- 
frauen sangen der Tlietis von den Tliaten des herrlichen 
Sohnes, den sie gebären werde (Ant.). Die Epodos be- 
handelt im Gegensätze hierzu die Opferung der Iphigeneia, 
die wie ein Kergrind geschlachtet werden solle , und erklärt 
dies Vorhaben fVir ein gesetzloses und freyelhaites. 

17« Baechae. 

I. 

Durch Pentheus Handlungsweise veranlasst ruft der Chor 
im erj^ten Strophen paare die Göttin Uosia an und macht 
sie auf den frevelhaften Uebennuth des jungen Königs gegen 
Dionysos, den reichsten Freudenspender, aufmerksam (Str.); 
sodann weist er in lehrhai'tem Ton auf die traurigen Folgen 
eines solchen Uebermuthes im menschlichen Leben hin (Ant.). 
Das zweite Strophenpaar enthält den Wunsch des Chors 
nach anderen für den Gott geeigneten Orten — Kypros^ 
Aegypten, Pierien — zu ziehen (Str.) und warnt unter aber- 
maliger Hervorhebung der Vorzüge des Gottes vor seiner 
Verachtung durch überweisen Menschenwitz, den schlichteu 
Sinn des einfachen Volkes billigend (Ant.). 
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n. 

Während die Strophe die Flassnymphe Dirke als 
Zeugin der wunderbaren Geburt des Gottes anruft und ihr 
yorhiUty dass sie jetst die schwärmenden BalLchen von sich 
stosse, ergeht sich die Antistropbe in Yorwttrfeu gegen 
Pentheus selbst wegen seiner Vergewaltigung am Chore und 
ilesson Kcigeuliüircr unil mit Dionysos zur llUlte horboi; wo 
der Gott auch weilen nnig, ob er in den Selducliten Nysas 
oder des Parnassos oder in Pierieu den Tliyrsos sehwiugeud 
seine Mysteu antühre (Epodos). 

m. 

In seiner durch die letzten Vorgänge hervorgerufenen 
Siegesgewissheit , welche namentlich im Kefrain der Strophen 
ihren Ausdruck findet^ gedenkt der Chor in der Strophe 
freudig der nächtlichen Reigen, die er bald m nntemehmen 
hofft, in der Antistrophe spricht er es aus, dass wenn auch 
sOgemd, so doch unfehlbar die Strafe der Götter eintreff'e bei 
dem Menschen, der in rasendem Frevelmuth ihrer Macht sieh 
widersetze. Die Epodos preist das Glllck Itherstandener 
Gefahr und hei dem ungleichen Erfolge niensciilicher Hoff- 
nungen denjeuigeu zumeist, der iu der Gegenwart beruhigt 
binwandele. 

IV. 

• 

Der Chor fordert in dem wieder mit einem klüftigen 
Refrain versehenen Strophen paar die Hunde der Lyssa auf 
zu den tbebanischen Bakeben auf den Kithäron zn eilen nm 

sie gegen den in Weibertracht sich einschleichenden Späher 
anzureizen, vor allen andern dessen eigene Mutter (Str.). 
Denn er iiabe dnreli seinen vermessenen Sinn, der selbst mit 
dem (lottc den Kampf aufnehme, den Tod verdient: wo^ej^en 
der Chor nur in fronnner Gottesiurcht Gltlck und lieil im 
Leben sieht (Ant ). in der Kpodos rult der Chor direot 
Bakchos auf im Todesnetze den Frevler zu langen. 

Arnold«, Di« ohor.TMlwikdMBttrtpM««. 14 
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18. CyclopB. 
i 

Da der Kyklop sich in die HOhle begeben bat um die 
Fremden zu yerspeiseD, so nmgt der Chor ein darauf bczUglicheB 

Mensclieiilrcsserlied, indem er den Unmenschen auffordert das 
Fleiscli j^ekoclit, gel)niteii und freri^stet in seinen ^evvaltijrcn 
Scliliind zu versenken, /uiileicli aber, ihn verlluehend , aui' 
tlas kräiti^ste seineu Abscheu gegen die ruchlose Mahlzeit 
ausdrückt. 

Hermanns Anordnung der Partie nach Stiophe — Meso- 
dos — Antigtrophe und seine Vertheilung" unter die 3 aroiyoi 
des Chors zu V. 359 Itönnen anmöglich liefricdigcn, da sie 
auf einer falschen Yoranssetzang bemben. Es liegt nämlich 
gar keine Andeutung vor um uns das glauben zu machen, 
was Hermann dort behauptet: Una de tribus ehori parti- 
bus ignem in antro aocenderat eique lebetem aqua 
plenum imposuerat: quae egrediens ex antro canit 
stropham v. 354 — 360. Seqnitnr mesodus v. 361 — 365, quam 
canit media pars eliori. I)cni(|ue tertia chori pars v. 366 
antistropham eanit. Viehnehr hat der Chor seinen Platz nicht 
verlassen und tolgt nur mit seinen Gedanken dem Vor^an^c. 
Das zeigt besonders der Anfang des folgenden Kpeisodions, 
in welchem gerade auf des Chors Nachfrage Odysseus aus- 
führlich des Kyklopen Mahlzeit und die Vorbereitungen zu 
derselben beschreibt, ohne dabei der Mitwirkung eines Thciles 
des Chors auch nur im geringsten zu gedenken. Die Dar- 
stellung durch getheilten Chor weist auch Weslphal Metr. III. 
S. 380f. richtig ab, so &l8ch im übrigen die Inhaltsangabe 
der Strophe bei ihm ausfUUt, namentÜch dadurch, dass er 
V. 3591, wohl nach dem Vorgange Matthiäs, an Odysseus, 
und nicht Tielmehr ebenso wie die vorhergehenden Worte an 
den Kyklopen gerichtet denkt. Hleibt man bei der Uberlie- 
ferten Gestalt des Textes stellen, so kann man auch von dem 
Vortrage durch den vollstininiigen Chor nicht abgehen. Wohl 
aber hat die von Kirchhoff Adn. crit S. 187 vermutliete Glie- 
derung in zwei entsprechende Strojdien 354 — 360 ^^ 306 

(unter Annahme einer Lücke am Ende der zweiten) mit dem 
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BefiraiD 361 — 365 yieles an sich, was sie flebr empfiehlt^ and 

sie würde eine Theiluu^i: des Chors iu seiue beiden abwech- 
selud siugeudeu Uältteu zulasseu. ^ 

IL 

Der Chor ergeht sich in dieser Strophe wieder in den 
drinnen za erwartenden Vorgängen: er gedenkt des in den 
Kohlen glimmenden Stammes , der bald das Auge ausbrennen 
soll, und giebt sich der Hoflfnung hin in nSehster Zeit seinen 

geliebtcu Gott wiederzuseheo. 

18. Rhesus. 
I. 

Im ersten Strophenpaare wird Apollo, der Erbauer 
der Mauern Trojas, angerufen und gebeten den Späher zu 

beschützen, damit er glücklich in das feindliche Lager und 

wieder zurück gelange und sich das phthiisclie (4espann er- 
werbe. Das zweite Paar motivirt in seiner Strophe 
diese Bitte des Chors dadurch, dass jenci- allein den Miith 
zu einem solchen Wagstück hesass , während in der Anti- 
strophe der Chor sich die Abenteuer des verkleideten Spähers 
nach seinen Wünschen ausmalt 

n. 

Der Chor leiert in beiden Strophenpaaren , doch so 
dass weder Wiederholungen noch sonst die ganze Anlage auf 
Vortrag durch einzelne Theile desselben im Wechsel hindeu- 
ten, die Ankunft des Khesos, der als Zth 6 (f araloi; ge|)riesen 
und unter beständigen Anreden autgefordert wird die Atridcn 
zu verjagen, den Peliden zu schrecken und Troja die Lust 
der früheren Tage wiederzubringen. 

m. und IV. 

S. zu Suppl. II. 

Aus der vorstehenden Uebersicht glauben wir für Euri- 
pides mit Sicherheit folgende Sätze ableiten zu dürfen. 

1) Den Hauptgedanken des Stasimons, der die 
I3ezichung auf die augenblickliche Situation im Drama 
enthält, legt Euripides fast durchgängig in den zwei- 

14* 
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ten Theil oder Überhaupt in den Schlass des glänzen 
Chorliedes. Ein anderes war das Gesete der Gedanken- 
^ruppirung bei Aescbylos, wenn Westphal Recht hat, welcher 
dasselbe Proleg. zu Aescb. Trag. S. 70 l'olgendermassen an- 
giebt: „Aeschyios verlegt deu Hauptgedanken . . . jedesmal 
in die Mitte des Cliorlicdcs." 

2) Strophe und Antistrophe stehen in viel nähe- 
rer Gedankenverbindung zu einander als die ein- 
zelnen Strophenpaaro unter sich; während die Anti- 
strophe meistens den Gedanken der Strophe fortsetzt 
und ausfuhrt, nimmt die neue Strophe gewöhnlich 
eine neue Gedankenrichtung. Das Verhältniss, in 
dem die Epodos zu der ihr voraufgehenden Anti- 
stropiic steht, ist, wie wir l)crcits oben l>emcrkten, ein 
doppeltes. Aehnlicb verliUh sich die Sache i)ei Aescbylos 
na<^h C Prien un Rhein. Mus. IHls. S 574: „Die Strophe 
schreitet immer zu etwas neuem l'ort, die Antistrophe dagegen 
iUbrt den hier ausgesprochenen Gedanken im einzelnen aas/' 

' 3) Diese Anlage innerhalb des einzelnen Stro- 
phenpaares erweist die Untheilbarkeit des Gesanges, 
macht eine Trennung des Chors zu Halbchören in 

Strophe und Antistrophe unmöglich und scheint ein- 
zig vollstimmigen Chorgesang zu gestatten. 

Zu demselben Resultat gelangen wir, wenn wir das syh- 
taktische Verhäitniss der Sätze spedell bei den Gommissuren 
der metrischen Abschnitte aufs Korn nehinen. In dieser Hin- 
sieht finden wir nicht nur enge Verknüpfung zweier Sätze 
durch das anreihende oder xa/, das copulative und das 
adversative dSy das begründende yctg^ das folgernde Toiydgy 
woltir Beispiele anzuführen bei ihrer grossen Masse übei'tltissiii: 
erscheint, nicht nur Fortführung derselben Periode durch 
relativen Anschluss (Hippol. 759 dv&' lov — weshalb, d. h. der 
schlimmen Vorliedeutung, die in der Strophe berührt wurde, 
entsprechend; ileracl. 3<j'2 begründend; Troad. 810 oie\ 
Bacch. 988 oq begründend), durch Apposition (Rhes. 339), durch 
attributives Participium (Hec. 927 didoioa zurückbezogen auf 
äyofiai 919): wir haben auch geradezu den Fall, dass ein 
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und derselbe Satz, ohne auf den strophischea Einschnitt 
Kiu'ksicht zu iioliiiuiK sich von der Strophe in die Antistrophe, 
von der Antistrophe in die Epudos erstreckt, sodass der fol- 
gende Abschnitt dem voran«^egangenen bisweilen einen noth- 
w endigen Satzthcil nachbringt. Am ofTeid)arsten liegt dieses 
Verhältuiss llec. 6il (11. F/iotd.). Barthold in seiner Zusammeu- 
stelluDg der Fälle engeren Gedankenzusammenhanges (Progr» 
V. Altona 1875. S. 13) beurtheilt den Fall nicht richtig, wenn 
er sagt, die £podos werde mit einem adverbielieu Zusatz zur 
Antistrophe eingeleitet. So eintaeh ist die Sache lange nicht. 
Vielmehr enthlUt dieser „adverbielle Zusatz^ gerade das wich- 
tigste des ganzen Satzes, den Zweck, auf den hmgearbeitet 
wird, das nachdrücklich betonte Resultat zu ix^/^/ d' tQtg: 
Jener Streit, in dem auf dem Ida der Hirt als Richter auf- 
trat, fand seine Entscheidung — Epod. in Schlacht und 
Mord und meines Hauses Verderben." L'nd llec. 1. 452 ist 
es nöthig aus der Strophe Sul)Jeet und Prädicat in der Anti- 
sti'ophe zu ergänzen. Die Constructiou ist nämlicii dort diese: 
Üj /roQcraeig (.le, tvl^a rtjoiov = eig tioy vt^ocov i'Ketvt^v, tvOcx 
(Mattli ): ein wichtiges Heispiel, das bei Barthold ganz fehlt. 
In ähoiicker Weise gebt das iSubject aus einem Gliede in das 
andere über Andr. 996 (fied^eiTS — i^i^ictcB) und Ipbig. Aul. 
778 (xhljäei sc ^^i^, dl Herrn, zu 782 und Dind. Annot 
zu 775). 

Nach allem werden wir dem Urtheüe Friederichs a. a. 0. 
S. 14 beitreten kOnnen: Tali narrandi contmuatione proflnunt 
(carmina), ut fädle possimns earere strophamm et antistro- 

pharuni distinetione. Quid cnim ? Num nioventur tragici una 
metroriim resi)onsione, ut chori cantica strophis et antistroi)his 
distinguant? Imnio vero est argumenti (|uoddani discrinien 
bis adaptatum, non ultitpie «[uideni apertissimuni, multis tarnen 
locis facile ad demonstrandum. Sophoelis ccrte mira in hae 
re ars cernitur. fioripidis autem chorus cum narret potius 
quam sensa proloquatur et in eodem Semper ammi habitu 
versetur, iisdem debebat metris uti. 

Machen wir schliesslich noch die Probe durch freie Ueber- 
tragnng eim'ger Ghorlieder, die wir aus verschiedenen Tragö- 
dien beliebig herausgreifen. Wir wählen diejenigen, weldie 
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den Untergang Troja^j bcsiu^^eu, und lolgeu meisteus iler- 
manoH Text. 

Ilet. III. 

SvQ, a. Du, meine iiiscbe Vaterstadt, kannst nicht 
ferner die nnzerstörbare heissen. Der hellenische Speer ver-, 
wüBtete Dich, Deiner Tbttmie Kranz ist geschleift , and von 
Ranch bist Da gesebwänt: ich werde nie wieder in Dir 
wandeln. 

I4vv, a\ Um Mittemaeht kam das Verderben Aber mich, 
wo sttsser Schlaf sich anf die Angen senkt, als der Gemahl 

nach Gesang und Tanz im Scblafjf^emach ruhte, ohne zu schauen 
den in Troja einbrechenden Feind. 

2^t().fi'. L'iul ich band mir die Haare auf, in den S])iegel 
blickend, um gleiehlalls aufs La^er zu sinken. Da eiseiioll 
in der Stadt der Kriegsrut: ,,Aut ihr Griechen, nieder mit 
Ilion und fort zur Ileimath!" 

/t^. Das traute I^er spärlieli bekleidet yerlassend, 
kniete ich vergebens biüi'eflehend nieder tat Artemis; denn, 
nachdem ich memen Gatten follen gesehen, werde ich fort 
ans meiner Heimatb geschleppt (Weh, ich verzweifle vor 
Schmerz !), 

^Ejtfttd, Fluchend der Helene und dem Paris, deren 

Ehe — nein Frevel mich des Vaterlandes beraubte. Möchte 
öic uiemak in ihr Vaterhaus zurückkehren! 

Anir. IT. 

^tQ. (t . 0 Plioibos, der Du Ilion befestigt hast, und 
Du Meeresgott, wesluüh gabt Ihr Eurer Hände Werk dem 
zerstörenden Enyalios preis und liesset das Qnglttdüiche Troja 
im Stich, 

Idvv. a\ Und schirrtet am Strande des Simois so viele 
stolze Gespanne nnd erregtet die blutigen Kämpfe der Männer 
ohne Erfolg y Es sanken die ilischen Könige, und nicht mehr 
erglänzte in Troja den Göttern der Opferaltar, 

Q. ß'. Es sank der Atride durch die Mnke der Gat- 
tin; und sie selber starb dun Ii iiire Kinder. Des Gottes 
äeherspruch ereilte sie, da von Argos kommend des Aga- 
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memnon ^>i»i()ss sie endiliig, der MatteimOrder: 0 Phoibos, 
wie soll iclis j^laubcuV 

l4vt. ^. Uiul viele ElielVauen l)eklagteu aul (iikH liciu- 
laiuls Märkten ihre Si»liiie oder {^iiij^eii in die Hand eines 
neuen (Jatten üher. Nielit Dir aliein liel dies traurij;e Loo« 
zu, sondern gauz Griechenland krankt, uud die Jhliedeiia^e 
der Pliryger ergoss sieh verderblich aui' seine eigenen Fluren. 

Trottd. I. 

^tQ. Von nion ßttifrc, o Muse, ein tliränenreiches Kla-üje- 
lied: deini jetzt will ich welie y\\\\\\\ iilter Troja, w'w iili ver- 
darb dureh das vierl'Ussi^'e (Jel)ildc, das, ein j,^()ldj^esehirrtes 
R088, die AeliUer am Tliore zurUekliessen. „Gehet jubelte 
das Volk — holet das heilige Kunstwerlt herbei tUr llions 
Göttermaid/' Da Hchritt .Jun^ und Alt heraus ans den Häu- 
sern , und entzückt unter Gesängen nahmen sie das lauernde 
Verderben auf. 

Hvt. Und der ganze Phrygerstamm eilte zum Thore 

um der Griechen Hinterlist, Dardanias Unheil, der Göttin zu 
UlKM>;eben, das Gesehenk des (»«jtterrosses: von Tauen um- 
wunden wie einen sehwar/.en Schin'srnm])!" zop: man es zum 
Tempel der Pallas. Unter IViiidieher Miilie liraeh di(! Dunkel- 
lieit ein; die libysche KliHe ertönte und i)hr\ j;ische Lieder 
erklangen y und es jauchzte im Tanze der Uhor der Jung- 
frauen : und schon brannten trttbe die Fackek im Gemache 
der Schläfer. 

^E/f(i»d. Ich aber pries noch im Tempel die jungfräu- 
liche Tochter des Zons mit Gelängen. Da erscholl der Mord- 

ruf durch die Stadt entlaufj;-. Ares cutstiej^ seinem Hinterhalt, 
und der Mord an den Altären und in (K'u Häusern l)rachtc 
Hellas ileu Siegeskranz , aber Trübsal über der l'bryger 
Ueimath. 

Ganz und gar verschieden ^on dem hier hcrrscheuden 
Tone ist der, weicher uns iu den oben ausgesonderten Par- 
tien Suppl. II, Ion II uud Rhes. III und IV entgegentritt. 
Ihnen allen ist der Charakter ohorischen Wechselgcsangos 
gemeinsam. 
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Suppl. II enthalt die Betraehtangen des Ghors, za denen 
er dnrch Thesens Feldzug gegen Theben, nm die Bestattung 

der gefallenen HeMensOhne durchzusetzen, sieh veranhisst « 

fühlt. In der ersten Strophe zeigt sich weniger Muth und 
Zuversicht als in der ent.sprechenden Antistrophe: sie stehen 
in dieser Hinsicht in einem offenbaren Gegensatze zu einander; 
die erste der l)eiden Personen, die dort den Diak)g führen, 
gielit diesen wechselnden Ton an, die zweite ist in beiden 
Abschnitten gleich ruhig gestimmt. In der zweiten Strophe 
wünscht sich der Chor auf dem Kampfplatze zu sein, in der 
Antistrophe fleht er zu Zeus um das Gelingen des Unter- 
nehmens. 

Der Dialog ist hier nnyerkennbar. Selbst die lieber- 
lieferung, welehe irrthttmHoh Aithra als Interloentor ansetzt, 

hat dadurch wenigstens diese Erkenntniss bewahrt. HOckhs 
Versuch einzelne Chorpersonen zur Verwendung zu bringen 
De Uraec. trag, princip S. 76 kann nicht das richtige getroffen 
haben, schon deshalb nicht, weil er Aithras Rolle noch unan- 
getastet liess. Aber auch Hermann, der dieselbe tilgte und 
das ganze Chorikon unter 14 getrennt singende Chorcuten 
vertheilte y konnte keine Beistimmung finden. In der That ist 
nicht nur seine Annahme von 7 Muttern and 7 Dienerinnen 
im Chor, wie wur naohgewies^ haben, falseh, aneh die 
unsymmetrische Gmppirang dieser Personen bei ihm (vgl 
Prael p. XX sq.) und die Vernaehlässigung des Gedanken- 
Zusammenhanges zwischen V. 619 und 620 mussten gegen 
seinen Vorschlag euinehmen. So suchte man sich denn bei 
Matthias Halbchören zu beruhigen, die wir zur Zeit in den 
Ausgaben Kirchhoffs und Naucks vortiiideii. Allein an Halb- 
ch(>re zu denken ist geradezu unnii>,ü:li('h. Wie soll bei der 
erwiesenen Zusammensetzunfr des Chors aus 5 Müttern und 
10 Dienerinnen eine gleichinässige Theilung vorgenommen 
werden? Ueberdies widerspricht der Gedankenveriauf einer 
80 einfachen Scheidung. Vielmehr war die. Anordnung eine 
ähnliche wie in der Farodos, indem wieder die 3 (ndixoi 
zum Vortrage heniogezogen wurden, und zwar ohne Frage 
in der folgenden Weise. 
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2tq. a . 

599 DieneriDDen avöixos ß' 

601 Mütter — a 

602 Dienerionen — ß' 

603 Mutter — a 

604 Dienerinnen — ß' 



Avz. a . 

. 609 Dienerinnen tndi%OQ / 

. 611 Mütter — a' 

. 612 Dienerinnen — / 

. 613 Mtttter — o' 

. 614 Dienerinnen — / 



2%Q. ß'. %4VT, (f, 

619 Diencrinneu otoixos ß' . . <)'2H Dicm'iiniieu otoixog y 

621 Mutter - a . . 6;iO MUttor — a 

62a Dienerinnen — • • ^-^2 Dienerinnen. — / 

625 Mütter. — «' . . 634 Mütter — «' 

Wir sind in der glücklichen Luge hier den Wechsel 

zwischen Dienerinnen und Müttern, wQiin wir von den Stoichos- 
bezeichniuij^en ;il)fselien, wenigstens im iiUgcnieinen mit voller 
Sielierheit angeben zu können, da in oiq. a' die Anrede 
V. 5'.)I) w ni).uu fit/,H')r ftauüt<: /jr/(cyo)r, in du. (t die Ant- 
wort V. 611 (f oßtii yag tut .ictgui; dio'/M oca und die Antwort 
in OTQ. fi' V. 620 1'. eideü^ &v (pihav üöüi^ zöxos sich als 
Eigenthum der Dienerinnen zu erkennen geben. 

Ion II ist der Chor durch das, was er soeben auf der 
Bühne gehört und gesehen hat, in grosse Aufregung (Doch- 
mien) versetzt Er beklagt seine Herrin, die an dem Kinder- 
glUcke ihres aasländiscben Gatten nicht theihiehmen solle ^ er 

überlegt, ob er ihr das erlebte mittheilea solle, er wünscht 
endlich, sich des Locals der Zeugung Ions erinnernd, dass 
dieser nicht nach Athen kummen, sondern vorher sterben 
möge. Quasi itur in consilinm: audinuis mulieres confinnare 
inter sese et instigare ut uudacia corroboretur, alia alii in 
dominam amoris et stadii quaai aemoia exsistit, nulla Athe- 
niensium yult tardior remanere, ac ne silentio ignaviae vel 
timiditatis coargui videantur enke contendunt 0. Hense De 
lonis fab. Eurip. pari chor. S. 24. 

Es ist Henses Verdienst a. 0. die Partie zum ersten Male 
als Wechselgesang des Chors erkannt zu haben. Er hat es 
sich angelegen sein lassen an ihr als an einem leuchtenden 
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Beispiele zu zeigen, em wie ungemein wichtiges HtÜl'smittel 
der Textkritik diese ganze cliorijsclic Frage aasmacht, und 
wie ihre Vernachlässiguiig selbst so bedeutende Gelehrte wie 
Heimsöth and van Herwerden in Irrthflmer verstricken and 
za den grOssten Gewaltsamkeiten verleiten mnsste. Henses 
eigenes feines GefUhl and sein grosses Goi^jectaraltalent hat 
sieh wieder ehimal dareh mehrere Emendationen ^läusend 
bewährt. Ich le^^^e im t'olj^endcii seinen Text zu Grunde. 

Die Vertliciiung t'reilicli des Stiisimons, die Jlensc scliliess- 
licli unter die einzelnen Clioreiiten vorninmit, ist nicht von der 
Art, dass sie alle Zweilcl zum schweigen bringen könnte. 
Schon Wecklein erklärte iu seiner Anzeige Jen. Litteraturz. 
1Ö76. S. 669: „Auch bei dem zweiten Stasimon.des Ion, wel- 
ches H. an zweiter Stelle behandelt, ist wenigstens die Art 
der Yertheilong zweifelhaft; es widerstrebt z. B: V. 691 adv^ 
d' . . riyavoy von fhcn^ . . uffj za trennen." Aach die Tren- 
nung der entspreehenden Verse m der Gegenstrophe sowie 
die LoslOsuug des Verses 703 ff. von den ihm vorangehenden 
hätte Weeklein nach dem Gedankenznsammenhange als gewalt- 
sam notiriMi können. Autfallender ist der Limstand, dass die 
ganze Kitodos einer einzelnen Person, maf; dieseli)e aucii 
der Chorliiiirer gewesen sein, ziilalien soll, während der stro- 
phisclie Tlieil in so viele kleine Eiiizelkonniiata zerlegt wird. 
Am auilallendsten aber erscheint wieder die totale Vernach- 
lässignng der Choraufstcllung bei Hense. Wenn nach ihm 
in Strophe und Antistrophe je 7 Chorpersonen, in der Epodos 
eine thätig waren, wie ist damit die teste Gliederung des 
Chores xord aroixovs oder xard ^vyd in Uebereinstimmnng 
zu bringen? Diese Schwierigkeiten entstehen dadurch, dass 
Hense alle Mitglieder des Chors beschäftigt £s waren deren 
vielmehr nur 5, der arolxog der Protostaten, und zwar in 
gleicher Weise in der Strophe wie iu der Antistrophe in 
Thütigkeit. 

XOPOY 

ij a 'f){)(o (id/.Qirt '/Ml 7itrlfiinn<^ oz^. 
dutluyiici: aitvayumoiv / ' eurfioAu^y 
Quav ifid tv^avvog evjcaidiav 690 
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üag ifivuidiay; 

^ / T^dStv 6 Tccug SS* äfupi vaobg oi^e» 696 

d' //-cor //f (Kcini 

iHa(pcaa, firj ziv' tXQ dolov. 
(«') ()(iucai'(o ariKf OQOV 

iq>* ö /rar« (idaevm, 700 

äroTtog äsoita yitq TCctQaSidtaai ftoi 

Tdde &eov g>jfjux, 

eXßi d6fjuai^ T^xq» 6 Ttmg 

ttg od TiiSe ^woherat ; 705 

iL(()t tuQÖts /-t; orc yf.yf'H'i'^iJoiLtav • 
'Act/Mg, (\t tu ;iavi' ty^ova' ihcLöuiV 

vvv d' ^ ftiv IJ^e avftqtOdatSf ö ehvxu. 710 

dvierog (piXbiv, 

^ y' jiieXeog, os" O-rgmog ekO^wv dopiov 
(.dyuv oXßov oi}x tmootv v6f.wi\;. 

^ d' o'/.oii ' öXon * lü 715 
TKoXkiqtloya Tiilca^oy hu 



. . tvQOwlöog (ftha, * 720 

)'fir^ Ttihxg deirevtav ytvget 
yraig Yxti Tttni^q vtog vuov. 

Die Berttcksichtigiiiig der Bfllmenyoiig^ge in Y. 721 f. 
berechtigt uiib in dem Vertreter des letstten Kommas den 
Chorführer zu vennuthen. Vgl. Übrigens mit unserer Anord- 
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iiung die cnrhythniischc Gliederung bei H. öcbiuidt Mouod. and 
Wech.sclijjcs. [). C('CLVllö(i. 

Aeliniieli könnte man auch in der K()odo8 dieselben 
5 Protostaten einzeln singen lassen, sodass fj a 723, ^ ß' 725, 
i) / 121 f ^ & 729, ^ e' 731 eintreten wttrde. An eine solche 
Vereinzelung dachte wohl Weoklein a. 0. Allein ich bin im 
Qegentheil der festen Ueberzengung, dass mit dem Schlnss- 
theile der vollstimmige nngetheilte Ghior eingriff. Der ve^- 
derte Ton des ganzen, die hier bemerkbare gravitas (Hense 
8. 26) scbeint mir deutlich ttlr diese Art der Ausführung zu 
sprechen. , 

Khes. 1X1 hrin^^t der Chor im Oespriicb mit sich selber 
heraas y wer nach ihm nunmehr an der Keibe sei hosten zu 
stehen, und verlässt semen Platz, um die Lykier, die an der 
Reihe smd, aufzuwecken. 

Die Strophe macht in kurzen lebhalten Ausrufen auf den 
aiilii cc'henden Morj^^en iiutinerkHum und ira;^"t , wer in der 
Waelie lolj^e, indem sie zugleich die betreffenden sich zu 
erhel>en aiitt'ordert. In den an<::eschl()S8enen Anapästen wird 
durch ein dialogisches Abrra<;en t'esti::estellt , dass jetzt als 
fünfte Wache die Lykier bcrankämen , und dass es demnach 
an der Zeit sei sie zu wecken. Die Antistrophe ist ruhiger 
gehalten und zusammenhängender abget'asst als die Strophe. 
Der Chor hört am Simois die Nachtigall und die Syrinx der 
Hirten, welche schon ihre Heerden auf dem Ida weiden, ihm 
kommt der süsse Morgenschlaf in die Augen. In den folgen- 
den Anapästen stellt er Betrachtungen an Über das Ausbleiben 
des Spähers, bis derselbe Befehl, der oben an der entspre- 
chenden Versstelle den Scbluss bildete, diesen Dialog ab- 
schneidet V. 051 ft'. avöo) ylr/jui\; ittfi.iii^i' (frlcr/Jjv (idviai; 

Aus allem ergie])t sich eine Theilung des Chors in Halb- 
chöre, welche auch die Handschriften hier wenigstens in den 
Anapästen bezeichnen. In diesen verhandeln in der That 
offenbar nur 2 Personen. Also in Strophe und Antistrophe: 
die Halbchöre, in den Anapästen deren FOhi^r; oder ge- 
nauer: 
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Strophe: 'Äjui^. a . . Antigtr.: 'Hfux- ß' 

Anapäste: Koq. a . . Anapaste: Koq, ß' 

— . . ... — c' 

•~~ dt • . ... ^— 

• — ß . . ... — et' 

. . . — «' . . ... • — ß^ 

So fUllt der gleiche Befehl am finde der Anapäste anf . 
die beiden Fahrer. 

Rh es. IV stellt der Chor in der Strophe in allgemeinerer 
Welse darüber Muthmassungen an, wer wohl der freche Ein- 
dringling gewesen sein uiiigc, und yermuthet dann in dem 

folgenden Wcelisel^isprftch V. 6!>4ff. bestimmter Odysscns als 
den Thäter. Die Antistioplie beschreibt, wie Odysseus bereits 
eiiuunl als Hettler verkleidet und den Atrideu tiuehend Troja 
auf'^^esueht liabe. In der sich wiederum ausehliesseiulen Unter- 
haltung 7 1 2 IV. «prieht der Chor seine Betllrchtung aus, IK ktor 
werde ibni zUrueu, weil er die Eindringlinge aus den Händen 
gelassen habe. 

Auch hier hat nns die üeberliefemng den Vortrag durch 
Homichoricn zum Theil erhalten. Und unstreitig war wie die ' 
ganze Anlage , so auch die Art der Darstellung genau die 
gleiche wie im dritten Stasimon, nftnilich folgende. 

Stro|)he: '//////. «' . . Antistr.: *//////. /*' 

Dialog: Au^. a . . Dialog: Au^. ß' 

... — — a' 

... - a' — ß' 

•— ß^ . . ... — ä' 

... - a' - /J* 

— /?'.. ... — a' 

— a' . . ... — ^ 

Bei dieser VcrtheilnniJ: stimmt es sehr i!:ut . dass, naeii- 
deni der Führer von llailuhor V. i')'.»7 (blysseus als '^oa 
»r/v (/"K" eliarakterisirt , und llallx'hortlibrrr </ Ihm das 
verwiesen hat \'. ("»l»;», der von Koq. m tiiiirte Halbchor 
darauf in der Antistrophe das IhmatK des Odysseus erzählt. 

Wir glauben nicht zu viel behauptet zu haben, wenn wir 
oben die eben besproohonen Abweichungen von Euripides Art 
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das Stasimon zu gestalten jals Teracbwindend wenige bezeidi- 
neten. Der Rhesus darf hierbei selbstredend nidit in Bech- 
nnng kommen; im Qegentheil durften wir im zweiten Giqiitel 
die Beschaffenheit seiner beiden letzten Stasima mit als einen 

Grund dafür aufzählen das 8ttlck Enripides abzusprechen. 
Betreils der wirklichen Abweichung* aber im zweiten Stasimon 
der Suj)j)lices ist zu l)eachten, dass dort die eliorisi licn Ver- 
hältnisse .i::anz siHi;ulärer Art sind. In keiniMii anderen Drama 
des Euripides ist der Chor wie in jenem ans zwei disparaten 
Bestandtheilen zusammengesetzt. Zudem ^eht die Theilung 
des Gesamnitehors auch dort nicht weiter als bis zn deo 
3 Gliedern desselben, nicht hinunter bis zn einzelnen Personen. 
Im Ion, wo selbst diese Vereinzelnng stattfindet , mag znm 
Theil die ausserordentliche Erregtheit des Chors zur Erklärang 
dienen, zum Theil wurde hier wenigstens in dem epodischen 
Sehluss diejenige Art des Vortrages, welche in dem Euripi- 
deischen Stasimon die gewöhnliche ist, gewahrt. 
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Jb'Ouftes Capitel. 
Die Wediselgesange des Chors und die Kommoi. 



Den durchj2;reil"cndcn Unterschied, welcher zwischen den 
Stasima der antiken Tragödie und den hier zusamuiengestellten 
kommatischen Chorliedern sowohl hinsichtlich ihres allgemeinen 
Charakter», als ancli ihrer Vortragsweise I)e8teht, hat mit 
diyinatorischem Blick vor langen Jahren and ohne die Unter- 
lage umfassender Einzelforschnngen 0. Müller darchaus richtig 
erkannt nnd bestimmt angegeben, lieber die Verschiedenheit 
ihres Charakters spricht er sich in seiner Ausgabe Ton 
Aesehylos Enmeniden S. 84 fblgendermassen ans : „Durch die 
Stasima zerfallen die Tragödien in Acte, sie bilden Ruhepnnkte, 
motiviren das Erscheinen' neuer Personen und deuten auf ein 
merkliches Vorrücken der Zeit; ihrer innerlichen Bedeutung 
nach dienen sie dazu dem (leiste die Sammlung und erhabene 
Fassung zu geben , welche die alte Tragödie auch in der 
grössten Aufregung der Geftihle festzuhalten sucht. Dagegen 
die Kommatika — so hezeichnet Müller die Wechselgesänge 
des Chors im Gegensatz zu den eigentliehen Rommen und zu 
den Bflhnenliedem — , wie die ihnen verwandten Gattungen, 
den einzelnen Acten oder AbtheUungen selbst angehören (so 
dass «6 oft durch Dialog ersetzt werden können , von dem 
sie gldchsam nur eine lyrische Steigerung sind) und darnach 
auch wesentlich zur Fortitthrung und Motivirung der Handlung 
beitragen/ indem sie Willensbewegangen, leidenschaftliches 
Begehren, mit einander kämpfende oder einander unter- 
stützende Neigungen und Hestrebungen auf das lebendigste 
ausdrücken." Aber auch die grundverschiedene Art ihrer 
Darstellung und ihres Vortrages in der Orchestra hat er ehen- 
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daselbst kurz zuvor aufs un/.wi'itleutig.ste hervorgehoben, indem 
er erkUirt: „Die Gesäuge der alten Tragödie lassen sieh über- 
haupt in zwei Klassen theüeiiy deren Unterschied wichtiger 
scheint als irgend ein anderer: in Gesänge des ganzen 
Chors» wozu hauptsächlich die Stasiina gehdren, und in 
GesUnge einzelner. Diese letztem sind entweder OesSnge 
der Bflhnenpersonen allein (vä dnd (nap^riSt itov(^Uu)\ oder 
zwischen Bflhnen- und Chorpersonen getheilte Lieder, welche 
Ao^fwi hiessen, weil in der ursprünglichen Tragödie Todten- 
klagen ihr Hauptinhalt waren; oder drittens zwar vom Chor, 
aber in einzelnen Stimmen, oder doch in kleineren Ab- 
theiluugeu gesungene StUcke. " Und fast noch entschiedener 
lauten Müllers Worte in seiner Geschichte der griech. Litt. II. 
S. 69 : „Solche Gesänge, die nicht zwischen den Stufen der 
Handlung stehn, sondern selbst in die Handlung eingreifen, 
indem sie den Willen des handelnden bestimmen, können den 
Btthneupersoncn , dem Chor/ oder endlich beiden angehören: 
nur dass dabei nirgends an vollstimmigen Chorge- 
sang zu denken isf Diese von MttUer nnhewiesm gelas- 
senen grundsätzlichen Aufstellungen sind der Ausdruck auch* 
meiner durch Tielja&hrige Beschäftigung mit den griechischen 
Dramatikern gewonnenen Ueberzeugung, und ich ho£fe die 
Richtigkeit derselhen für Aristophanes dargethan zu haben 
und Air Enripides im folgenden gleichfalls darthnn zn können. 

Diesen Hchriftsteller speciell anlangend l)ehauptctc auch 
Ferd. Bamberger in der Schrift De carniinibus Aeschyleis a 
])artibus chori cantatis das häufige Vorkoniuien chorischer 
Eiu/elvorträge bei Euripides, verzweifelte indcss wohl zum 
Theil im Hinblick auf die damals einzig von Böckh und 
G. Hermann gemachten vereinzelten Versuche des Nachweises 
und der Anordnung an der Möglichkeit bei unserem Tragiker 
feste und überzeugende Gesetze aufzufinden, welche derselbe 
bei der Vertheilung der Chorpartien unter die einzelnen Be- 
standtheile des Chors eingehalten habe. Wir lesen bei Bam- 
berger a 0. Op. philol. S. 2 : Apud Euripidem , quem saepe, 
ut a ynlgatis et tritis recederet, ad antiqua rediisse Consta^ 
plura carmhia a fmrtibns ehori eannntnr quam apnd Sophoctem. 
At ista nqn ea arte ncque eo aecjualitatis studio elaborata 
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esse videntiir, in qiiod Acscbyluni inultain operam impendisse 
constat; unde int*erta et dolosa res esse videtur ar;^u- 
menta investi^are, <iiiil)iis ratio eorum eerte detiiiia- 
tur. Allein, wir meinen, ^. Hermann hatte ein gntes Recht 
dazu, uacbdem er zunächst Hambergers abenteuerliche Vor- 
stellungen von dem Einflüsse der rgayittdia yQauuanv.i] des 
Kallias auf die Gestaltung einzelner Chorgesllnge bei Sophokles 
und Euripides abgewiesen, in Bezog auf letzteren in der 
ßenrtheilnng der Bambergerschen Arbeit in der Sebnlzeitung 
Ton Zimmermann, Darmstadt 1833. S. 272 folgendes zu sagen: 
„Auch darin kann man Herrn B. nicht beistimmen, dass der- 
gleichen einzelne Reden der Chorenten vom Enripides nicht 
so regehn'ässig wie vom Aesehylos behandelt worden seien: 
vielmehr hedarl' dieser Dichter nur erst noch einer 
d u r e h g r e i le n d e r n K r i t i k. " 

Heutzutage darf naeli Kirehhotls gnuHllcgender Kritik 
der Handschriften das IJnternclimen, welches Bamberger noch 
tUr unausführbar hielt, nicht als zu gewagt erächeiueu, mag 
unsere Schätzung der Codices auch noch immer manchen Irr- 
thümem unterworfen und, wie neuerdings öfters gezeigt wor- 
den ist, eine erneute Recension derselben geboten sein, und 
in Aussicht stehen. Dabei glaube ich von einer detaillirten 
Nachweisung der Gründe, welche die Annahme einzelner 
Sänger oder Sprecher in den Euripideischen Wechselgesilngen 
des Chors und in den Kommoi nothwendig machen, in jedem 
einzelnen Fall nunmehr absehen und mich auf gelegentliche 
Miiidentungen bcscliriiiiken zu kinineu. Diese Gründe springen 
l)ei der Leetüre jedein in die Augen inid sind dieselben, welche 
ich lici Arist()i)hanes in grosser Ausfiihrliclikeit aufgczäldt und 
eingehend beurtheilt habe: die Anreden, Aufforderungen, I5e- 
feble, Fragen und Antworten, welche der Chor an sieh selber 
richtet, ferner die öftere Wiederholung und Variation der- 

1) V^'l. Analecta Enriiiidra scri]»sit IRlalriciiK Wilaniowitz- Mod- 
IfiirloiiV 8. 1: At dofacit Kirchlniriiiiin adcurata toilicum co,u:nitio (es 
huinlelt sich liior um die Scliätzmi^'' und VciuiM-tliini^' di s ralatimis 2S7 
und des Florcutiuns 32, 2) und nanieutlich Itiiduh Vvwu Jalius Jaiirld). 
1869. S. 768 f. und 187S. S. 685 ff., sowie besonders Ifitfcheil. von B. O. 
Tenbner 1875. No. 8. 

Araoldt, DI« «bor. Teelmlk dM Enrlpidn. 15 
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selben Gedanken- und Geftiblsansdrtteke, sodann die unvermit- 
telten Gedankcnspriinge und Gegensätze in den Ansichten dos 
Cliors, endlich der bisweilen zu Tage tretende Wechsel des 
Metrums und die vom Dichter offoiibar beal)sichtigte und durch 
greitliare Mittel hervorgebraclitc Gliederung der Chorika nach 
rhythmischen Perioden und deutlich abgegrenzten Sinnab- 
schnitten. Ks sind diese Indicien des Einzelvortrages, weiche 
auch bei Euripides kemem Leser entgehen können, von den 
massgebendsten Kennern dieser Frage , moehten sie auch in 
anderen Fragen so verschiedener Meinnng sein wie z. B. 
W. Christ und H. Schmidt, als zwingend anerkannt und ge- 
billigt worden, und auch mein ehemaliger Gegner, Cliristian 
Muff, ist dnrch seine Bearbeitung der Sophokldschen Ghor- 
partien offen auf meine Seite getreten. 

Allein jene Thatsache stand ja als solche schon G. Her- 
mann, schon Böckh fest, und doch fanden ihre hin und her 
gegebeneu Vertheiluugsversuche keinen nach\virkenden Bei- 
lall! Es zeigt sich hier in Rczug auf Eurii)ides ebenso wie 
bei Aristophanes, dass Hermann, der namentlich in Betracht 
kommt, durch zu geringe Kücksichtuahme aui' eine symme- 
trische und der Aufsteliong des Chors entsprechende Anord- 
nung das richtig erkannte Vorhandensein amölAischer lieder 
selbst in Misscredit brachte. Dadurch dass er sich hier von 
diesem, dort yon jenem Eintheilungsgesetz leiten liess, dass 
er Öfters sprungweise Choreuten bald aus dem einen, bald aus 
dem andern Gliede zum Vortrage heranzog, bald, ohne dass 
man einen Grund daftlr absieht, einen ordinären Choreuten 
öfters als die andern, bald pliHzlich zwei Chorpersonen zu- 
sammen mitten unter einzeln sinfrendcn oder sprechenden ein- 
treten Uisst: durch alle diese (»flcnltaren Misstände kam es, 
dass eine hierhin zielende Untersuchung nach Hermann ganz 
ausgeblieben ist. Und doch können wir, wenn wir alle ein- 
schlngenden Euripideischen Chorpartieu im Zusammenhange 
betrachten und eiiüieitlich behandeln, gerade ans der von Her- 
mann vernachlässigten Zahl und Stellung des tragischen Chors 
Anhaltspunkte fUr die Vertiieilung gewinnen, welche Beach- 
tung verdienen und diese wahrscheinlich zu machen im Stande 
sein dürften. 
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Es ergaben sieb bei der DBrebarbeitiing der Weebsel- 

gcsängc 1111(1 Konimoi des Euripidcs auffallend \iele Lieder, 
welche völli<x zwanglos l) oder 5 einzeln singende Stimmen 
aufwiesen. Wie sollte hier die Vertheilung vorgenommen 
werden? Am nächsten läge es bei der vorkommenden Drei- 
zahl der Clioreuten an die Aufstellung des Chors /.cxid uyn, 
bei der FUnlzahl an die xora avolxovg zu denken. Das hat 
ancb Hermann öfters gethan und u. a. in der Iphigeuia Taurica 
ans der Anrede Ipbigeneias an den Obor V. 1043 ff.: 

fwAtta» TS yuti twv h döftotat (piltthttw 

gefolgert, der Chor habe dort wxrd tryd gestanden, sodass 
die Ii Chorcuten in primo ordine gemeint wären. Allein dem 
widerstreitet der rmstand, dass nicht selten in einer und der- 
selben Tragödie bald 3, bald 5 einzelne Sänger erscheinen, 
ohne dass eine Aeiiderung in der Chorstellung erkennbar oder 
auch nur erklärlich ist. Alle diese meine lange gehegten 
Zweifel linsten sieb, und die zn verschiedenen Zeiten auf ver- 
sebiedenem Wege von mir gesncbten Erklärungsweisen ge- 
wannen eme bestimmte und ftlr alle Stttcke gleicbmSssige 
Ricbtnng, als leb micb der Protostaten einerseits und des 
Koiypbäos mit seinen beiden Parastaten anderersdts erinnerte. 
Es bat Uber diese Beseiebnungen , wie tlberbanpt Uber die 
Cborstellnngen in der Tragödie bOohst nnisicbtig nnd zuver- 
lässig Julius Sommerbrodt in seiner Inauguraldissertation 
Rerum sceiiicarum capita selecta, lieroliiii iH.Sf) (jetzt abge- 
druckt in dessen Scaeuica, Berlin 1876) gehandelt. 8. y giebt 
er die folgende üobersicht. 
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dQtovegootdtai (ai. a) 



Choreut. a yrgonoor. uy. a 

— . b .i(}(i/i(KTi. '^ry. ß 

— C 7iquiioot. Zvy. y 

— d Ttf^wn. ^vy. d 

Choreut f g h i k dBvre^ofnarai Cvy. a ß y d e 

hn'goatdtat (or. ß) 

Ohoreat 1 m n o p t QiToarikat tvy. a ß y d e 

Se^ioardrat , ^e^ttkoixoi ((fT. y) 

Als (Ii*' Parastatcii des (^lortlilinMs ( C ) tTWcist daiin 
Soiniuerl)ro(lt S. l.'} im ( Jc^^ciisatz zu cinor falschen Ocutuuj; 
O. Mullers hcsomli-is diireli die Zeu};iiisse der alten Lexiko- 
graphen «lie C/horeuten h und d. ') Nach unserer Cliorpartieii 
bei Aristopb. 8. 185 ff. belV>lj;ten Art und Weise den Chor 
darzustellen würde seine Aufstellung im Epeisodion folgende 
sein. 

t t 6 t t 

o' /J' / d' «' 

if- 1 et l () ov 

Die f'horeuten f/ // / <)' r wHren die; l'rofctstaten , der 
Koryphäos, ß' und <)' seine l'arastateii. Dieser aul" der ISeite 
des l'uhlikuniH aufgestellte Stoicbos^) enthielt bekanntlieh, wie 
den Führer des gesammten Ohorpersonals, so überhaupt die 
am besten geschulten Sänger. £s war daher nichts natiir- 

1) Ueber dio Bedeutunii; dor Parastatcn handelt noch eingehender 
als Sommerbrodt nnter Beibringung neuer Beiego Hnff Die chor. Techn. 
des Soph. S. llf. 

2) DftBS jenes Ghorglied, welches den Koryphäos in seiner Mitte 

hatte, dios<'n »oinen währond dor Parodos iiiiiuiirrzweifeltpn Standpunkt 
nach Beendigung derselben vorlassen und in (l< n Kpcismli m nicht dem 
Ih'ttroov sondern der ayijyt'i /iniiiflist ^'rstan'lcii lialif, Lrlaulir u li auch fnr 
die Tratrodie . wcni^sti iis dii- l'^uripiih isclif , trotz Mufl's AuBlülirung auf 
U »einer cliur. Teohu. des 8uph. leugnen zu uiüason. 
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lieber ) als dass die Dichter hei der Aasitlbrimg der komma- 
Uschen Partien mit Vorliebe die Thätigkeit gertfde dieses 
einen Stoicbos beanspmebten , and zwar bei geringerer Leb- 
haftigkeit der Seene die Thätigkeit des Ghorftlhrers in Ver- 
bindung mit seuien Nebenmännern, bei leidensebafUicberer 
Bewegung die Mitwirkung des ganzen Chorgliedcs. Und so 
wird Iphi^eneia in der ohen an^elührteii Stelle aiieli nur den 
Koryphäos und dessen Xehenniiinner angeredet hahen, während 
der Chor wie fast durchgängig hei Eurii)ides /jaa (imi/jivQ 
aufgestellt war. Es liegt ausserdem die Verniuthung sehr 
nahe, dass jene heiden Neheumänner des ChorltÜjrers im 
Epeisodion, von denen «während der Parodos der eine (ß') 
dessen Vordermann, der andere {^') dessen Hintermann war, 
beim Eintritt der Halbchorstellung bei einem Chore zu 15 
Hann zugleich die Ftthrer der beiden HalbehOre bildeten, 
während bei dem älteren Chore zu 12 Choreuten der Chor- 
führer selbst höchst wahrscheinlich die Ftthrung der einen 
Chorhälfle ttbemahm. Leider sind uns fnr die Reconstruction 
der Halbchorstellung gar keine ohjeetiven Anknüpfungspunkte 
aus dem Alterthuni li!)erliefert, und wir können uns daher 
wie für die KonuUlie , so auch für die Tragödie nur eine suh- 
jeetive Verstellung sehatVen, welche wenigstens an die For- 
derung gchunden bleiht, dass unsere in den erhalteneu Dra- 
men gel'uudene Darstellungsweise von Antichorien zu jenem 
Bilde passen muss, mit ihm nidit in Widerspruch stehen darf. 
Dieser Bedingung genügen die beiden hiernächst verzeichneten 
Figuren, bei denen es mir im wesentlichen darum zu thun 
ist die Verwendung zu demonstriren, welche die Parastaten 
als HalbchorfOhrer (^) gefanden haben mögen. 



Fig. 1. 

a) Stellung während des Epeisodions. 
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b) StelluDg wahrend der Parodos. 

4-4- 4- i- 

♦ 4- ♦ 4- 4- 

4-4- 4- <- 

Fig. U. 

a) Id dem Epeisodion. , 

♦ 5 ♦ 

b) In der Parodos. 

♦-4-4- 4-4-4- 
4- ^ 4-4-4- 

♦ O ♦ 

Flg. II hat vor Fig. I vielleicht den empfehlenden Vorzog 
grOjsserer Ein^uhheit, da bei ihr der Uebergiuig von b in a 
sich leichter nnd ohne Platawechsel durch blosse Schwenkung 

vollzog. 

IJei Aut'zähiung der Stttcke folge ieh der in dt'ii vor- 
stellenden Capiteln beobachteten chrouologischeu Keiiien- 
iölge. 



1) Noch aiis(>reeheilder erscheint mir jetzt MnfTs Die chor. Teebn. 
dos Soph. S. V.i u. 137 verniuthcte, von der unarigea ein wenig abwei- 
cbende Aafsteilang w&brend des Jüpeisodions: 

TT TT 

TT TT 

TT TT 

4 ♦ 
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1. AIcestis 218 — 231- 232-245. 

Weohseli^esaug des Cüors. 

Diese sehr l)evve^ten iambischen Strophen des ji;c'«[)aiinten 
und cnvaitun[;svulk;n Chores kurz vor der Ratastrojjlie dürttcn 
tblgendcrniasseu unter die h l'ntti»st;iteu , deren niittelbtcr 
— <5(y') — der Choriübrer war, vcrthcilt gewesen sein. 

XOPOY 

yivoiio 7.UI h'aiQ u'xiXi^ 

S JiccQEOTi y.<)H)<a'aig* ^ 220 

6 ^ t§€t(7i tii^; i) Tt(.ao tqIxcc 

Tuxi fitXnvn tJKjlfiüv 7Cb7chav 

d (y) dijXa pdv, (pikoij dijld y\ all' of.t(üg 

ytanj. 225 

ö e' TCÖQi^ dt) 7i6Qite' xai ndgog yäq 

?.i ri'ntog iHtvdror yevov, ' 230 

ö a l ia n al , 

(tf Ttal 0tQt/iog, Ol' tAQCi 

^((Q <^c(U(tQ^og (Jag ateQeii;. 
d ai Ol m (XI a^ia Mti Ofpayag vade 23ö 

6 (/) tä» yäq od iplhxv dUi^ (pihf6%a» 

ywcthut %m&apav0ow ^l]v flutet ti^* irc6^. 
6 tdob Idoö, 240 
ht d6puav öt) /ai 7e6aig ftod&ßerai. 

d e ßönaov to, aiivct^ov ^ w WtQaia 
X^f'fi' , T/h' aoiilKtv 
yivur/Ax fi((()airüf.itvtty vodoj 
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HaH)chr)rc und (Icsamnitclior wurden liier von Kirchhoff 
ge^^jen die handscliriftliche Bezeichnung, welche wieder das 
gewöhnliche \(>tV2i ist, augesetzt, indem Kirchhoff ohne 
Zweifel diese für die Parodos in den Codices nud Scholien 
bezeugte Anordnung von dort hierher ttbertrog; und zwar 
nahm' er Hemichorien bei 218=232 und 224=238, den 
ChoroB bei 218 = 232 an. Nur unter die beiden Halbchöre, 
ohne Heranziehung des vollstimmigen Chores, vertheilte Nanck 
das Ghorikon , und H. Schmidt Monodien und Weehselges. der 
attisch. Trag. p. IV ist ihm gefolgt Sie lassen HM. Ä bei 
218=^2:^2 und 224=2:i8, /^AU 1? bei 221 =^ 235 und 226 
= '240 zum Vortrage horankonnnen. im (Jegensatze hierzu 
hatte l)ereits G. Hermann in der von ilini l)esorgten Ausgahe 
Monks die Xothwendigkcit erkannt einzi Ine Personen und nicht 
einen grösseren oder kleineren eoncentus dersellien im Wechsel 
zu statuiren. Nach Hermann trugen 10 Choreuten die beiden 
iStrophen vor, oder vielmehr 11: dem eitlen lallt das ange- 
schlossene anapästis( he System ZU, welches Hermann mit 
Unrecht zu dem Wechseigesange rechnet, während es als 
Überleitendes Bindeglied zwischen diesem und dem folgenden 
Theile des Epeisodions aufzufassen ist und als solches ebenso 
selbständig dasteht wie die den Stasima oder Parodoi unmittelbar 
sich anschliessenden Systeme. Es wurde auch in diesem Fall, 
wie regelrecht, vom Chorführer übernommen. Was fttr die 
Annahme einzelner Sänger entsciieidend in die Wagsehalc 
fällt, ist die äusserst lei)hatte Bewegung, in die der Chor 
geräth, und die sieh durch die vielen Fragen und gegen- 
seitigen Anreden und Auttorderungen deutlieh docunientirt: 
„Giebt es keine Kettung niehr V Soli ich sclion Trauer au- 
legeny Ja, doch betet! Hill uns, o Apollon ! 0 bcklagens- 
werther AdmetosI Wie unglücklich bist Du! Doch sieh, dort 
naht die Gattm! Klage, o Land des Pheres!*' Der klar her- 
vortretende persönliche und individuelle Charakter des ganzen 
schliesst mehrstimmigen Gesang aus. Eher ktonte man an 
die Fflhrer der Halbchüre und den Koryphäos denken und 
dann mit Benutzung der Kirchhoffschen Abtheilung diesen und 
seine beiden Parastaten, d. b. also 3 Chorpersonen, wechseln 
laascn; allein die bedeutende Erregtheit der GemUther macht 
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eine Scheidung in 5 kleinere Absätze und denig;eniä8s eine 
enerji:is(!]ier(' Hetlieili^uiif;" des Chors wahrscheinlicher. Den 
Zwcit'cl, welclicr hei 227 Ul)cr die Tnterpiiuction Platz greilen 
könnte, ijeseitiüt der entsprechende Vers der Antistrophe, 211. 
Währcud nun aher die Uermannschen II Personen keinen 
Ansprach aui' die Beistininmng der Herans<j:eber machen konn- 
ten, weil man nicht einsieht, weshalb die noch übrigen 4 im 
tragischen Chor schwiegen, so dttrten wir für den von uns m 
Thätigkeit gesetzten besten matxog- nach den obigen Ans- 
ftlhnmgen wohl eine günstigere Aufiiahme hoffSen. Als die 
Kommata des ChorttUirers empfiehlt sich unstreitig am meisten 
224 u. 226 = 238 n. 239 abzusondern. Hierflir spricht efaimal 
die Mittelstellung derselben, sodann enthält 22 1 f. einen He- 
lehl nn den Chor und 2;!Hf. zeif^t die den Führer charakteri- 
sirende Kuhe j;^ei;('niil»er aiiri;eregteren Aiisnitun^'en. Ausser- 
dem wäre ja ein Schwanken der Auswahl nur noch zwischen 
dem ersten oder letzten Koniuia niöjjclich; aber das letzte nuiss 
als ChortÜhrerpartie abgewiesen werden, weil demselben das 
anapästische System 246 ff. auf dem Fasse folgt und dieses 
schon dem Chorführer zugehOrt, das erste hinwieder mnss 
seiner Lage wegen dem mittleren weichen. 

Aleestis S73— 940 
(885 - .syo ^ U02 — y t »7 u. U 16 — Ü2U ^ 935 — 940). 

Kommos des Chors mit Admetos. 

Der Chor kehrt mit Admetos von der Bestattuiij;- der 
Alkestis in die Orchcstr;i zurück und erkennt in dem vorlie- 
genden Konnnos, der denmacli zugleich eine Fpii>aro(h)S liildet, 
des Herrschers i^rosses Uni;liick und seinen reichlichen Grund 
zum Kummer an, tordert ihn indes» doch aut mit Klagen 
aufzuhören. Die Fünfzahl der chorisehen Absätze im ersten 
Strophenpaare krtnnte uns bei oberiläcldicher Betrachtung leicht 
wieder zur Annahme der eben geiundenen 5 Protostaten füluren. 
Aber nach eingehenderer Erwägung mnss uns alsbald klar 
werden, dass die Absätsse des Chors in der Antistrophe eng 
und unzertrennbar zusammenhängen. Hermann zeigt bei Monk 
zu V. 901 wie auch die Verse 902 und 903 (bei den übrigen 
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kann ein Zweüel uicbt stattfinden) dem Sinne nach verbunden 
sind, wenn er übersetzt und erklärt: .,Sor8 quidcni tibi atro- 
dssiina obtigit : sed finem nnUnm facis dolendi.'^ Quo^ignificat» 
qaamvis illa dira sors sit, tarnen non esse sine fine log^dnm. 
In quam sententiam etiam illa, quae sequantor, addit. Wie 
in der Antistrophe so hat Hernumn anch in der Strophe wie- 
derholt mit voUem Becht anf den Znsammenhang des Gedan- 
kens hingewiesen nnd hingearbeitet, nnd ieh glaube, dass die 
noch nicht zu Ende gcfiihrte kritische Behandlung dieser Partie 
sich von jenem licniuiiinschen l*riii('ii)e wenigstens wird leiten 
lassen müssen. So verfahrt Hennann zu V. 881, wo er be- 
merkt: Vulgo riLfovx^aQ. Serii)enduni erat if.ioy^h'K. Cohae- 
rent verba cum praegressis (iaih /.erlhK oi'/j'H'; ferner zu 88(5, 
wo wir lesen: Libri tov vtgO^ev ovöiv ilxfelelg. Scilicet cum 
vi^Qjfev scriptum esset, eiecisse yidentnr metrici de {vtgi^e d'). 
Cohaerere enim orationem cum praecedentibus , ut in anti- 
stropha, sententia doccf , quae est ad oonsolandum Admetnm 
oomposita; endlich zu 888,. wo die gangbare Lesart von ihm 
Ittr frostig und absurd erklärt wird: Ac frigida quidem, quo- 
quo te vertas, est Absurda vero eo, quod, cum modo eon- 
Bolari Admetum studuisset choms, nunc plane contrarium fadt, 
triste esse affirmans, qitod illi non amplius adspectn uxoris 
IVui liceat. Aceedit, (piod liie (pKKiue orationem cum praece- 
dentil)us eontinuari et res ipsa et eoni[)arati() antistropliae 
docet: euuKiue eonsentiens librorum seriptura .i uädo/iof nna 
in üuem versus quadret, taeile est ad intclligendani , granuua- 
ticos, ubi semcl exciderat vocabulum, quod posuerat Euripi- 
des, ineptum Ulud )x/cq6v adiecisse. Tu sie potius scripsisse 
poetam credc: Toy viqi^t d* oudtv mpsleig, k) u/ kh' daiöeiv 
ipiUas S^ov arewi^unf TrQÖatmw äncc Für mich ist die 
Emendation Uberzeugend. 

Nicht ohne WahrseheinHchkeit darf man vermuthen, dass 
auch das zweite daktylo- trochäische Strophenpaar in fthnlicher 
Weise wie das erste von Schmerzensansrufen Admets unter- 
brochen wurde, die in unsern Handschriften mit der Zeit ver- 
schwunden sind. Eine Spur davon hat sieh noch in BC bcd, 
wie es seheint, erhalten, welche llandselirittcn nach V. 936 
ein t i' Admets einschalten, worüber Kirchhof in der Adn. 
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crit sicher richtig bemerkt: Gerte ant hie delenda ant strophae 
restitaenda. 

AaffaUeDd ist, dass Hennaim, weicher die Bildung des 
ersten Strophenpaares so richtig erkannte, liier verschiedene 
Personen des Chores auftreten Ittsst Semer Vertheiluug zu- 
folge sangen im ganzen 6, in jeder Strophe des ersten Paares 
2 Choreuten, in jeder des zweiten 1 Choreut. Aber damit 
vernachlässigt Hermann den von ihm selber nachycwit'seuen 
Gedankenzusanimcuhang nnd nimmt terner keine Küeksieht 
auf die Aufstellung des Chors. Behalten wir diese in Obacht, 
so könnten wir, falls eine Mehrzahl von sprechenden geboten 
schiene, allein an die beiden ilalbchorlilhrer denken, welche 
einander etwa in der Weise ablösten , dass der erste die bei- 
den Strophen, der zweite die Antistrophen übemabm. Allein 
eine solche Theilung des Chors ist hier durch nichts ange- 
deutelt, ausserdem wttrde man neben den zum Vortrage ge- 
langenden Ftthrem der Halbohöre den Ftthrer des (Jesammt- 
chors ungern sohweigeu sehen. Vielmehr seheint gerade dieser 
es gewesen zu sein, welcher den Kommos mit Admetos aus- 
führte. Er sucht immer von nenem einen frischen Trost tür 
den gebeugten König liervor: „L'nmässigc Klage hilft zu nichts 
im Unglück" — „Du duldest nicht allein so schwer, das ist 
ailgcmemes Mensclicnloos" — Beispiel eines standhaft ertra- 
genen herben Verlustes — „Einst so liberglücklich, hast Du 
auch jetzt noch nicht das schlimmste erlitten, sondern nur 
verloren, was schon viele vor Dir verloren haben"; aber, so 
sehr der theilnehmende Koryphäos sich auch bemüht, es ist 
alles veigeblich, bis er zuletzt in &st verstimmtem Tone 
Admetos mit deutlicher Schärfe und absichtlicher BestumUt- 
heit in den letzten Worten auf die wahre, nicht Übertriebene 
Grösse seines Verlustes aufinerksam macht Diese Anlage des 
ganzen, die Steigerung der Trostgrtlnde, namentlich aber der 
angegebene Charakter des letzten Chorkommas bestimmt mich 
allein den Chorführer Uberall anzunehmen. Ausserdem ver- 
dient die Anrede Admcts an den Chor V. 910 ff. 

TctfpQOV eic 7.0t Xfjv 7Lai f.i€T' f'Mirrq 
zr^ fUy* dqiaviß ituüai^ou. qti^ifuvov ^ 
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Beachtung. Sie kann bei ihrer individuellen Beziehung nur 
einem cinxolnen aus dem Chor gelten, und wem mit grösse- 
rem Recht als dem hervorragendsten Vertreter desselben, der 
ancb sonst mit den Schanspielem in intimere Beziehungen 
tritt, dem Koiyphäos? 

s 

2. Medeit 1240-1249 = 1250-1259 ii. 12(>2 — 1270 --1271 -11hl. 

Wechselgesang des Chors mit Zwischenrufen der 
7caid€g hinter der Scene. 

Dass diese im höchsten Grade errej^tc ('horpartie unmit- 
telbar vor und während des Kinderniordes der grausamen 
Mutter, welehc im doehmisehen Masse abgetasst ist, kein 
vStasinion bilden könne, wie anf:;enonunen wird, ist bereits 
oben im ersten Capitei nachgewiesen worden. Was nament- 
lich hiergegen spriebt, ist auch die nachweisbare Vortragsart 
der Partie. Ks ist jetzt allgemein bekannt und zugestanden, 
dass dochmisehe Strophen und Systeme fast ausschliesslich 
von einzeben Sängern vorgetragen wurden. Und der Inhalt 
tritt hierfür an unserer Stelle bestätigend hinzu. In der ersten 
Strophe ruft der entsetzte Chor die 6e und den Helios, den 
Ahnherrn Medeias, den alles schauenden, in wiederholtem 
Aufschrei zum Schutze der Kinder herbei; die entsprechende 
Aiitistro])he gemahnt (üc Mutter an die Sehnierzen und die 
Sorgen, die sie um ihre Liebliiii^^e fretra;;en — umsonst ge- 
tragen, und maebt sie dann zweimal hinter einander darauf 
autuierksam, wie Vcrwandlenmord stets auf das liaujjt des 
Mörders ein ähnliebes Weh herauJtheschwöre. Noch deutlicher 
zei^^t sich der Wcchsclgesang in der zweiten Strophe, wo der 
Chor sich selber auf den innen ertönenden Wehruf der Kinder 
aul'merksam macht und sich auffordert zur Hülfe derselben 
ins Haus zu eilen. Schon dem Scholiasten zu V. 1262 dxoütg 
ßodp ist das angedeutete Verhältniss nicht entgangen, wenn 
er sagt: römo Tcgdg dXki^lag cci dTtö tov x^Q^'^ (pcasi 7CQdg trp 

/All' Hu'uifilv lu de ,,(lQii^cti ffoi'or doxcT ikx /r/.i'o/c" '/tdfi 
wiöifuou'. — Im übrigen wird mau wohl behaupten diiiicu, 
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dass Nauck Eurip. Stud. I. S. 136 f. gegen Kirclihoflf zu V. 1202 
bis zur Evidenz gezeigt habe, wie auch von diesem Verse an 
autistrophische Entsprechung herzustellen erlbrdert sei. Und 
es ist wahrlich nicht niHhig hier mit H. Schmidt Monod. und 
Wcchselges. S. 150 den fiiror antistrophicus anzuklagen. Der- 
selben Meinung ist auch Wecklein, dessen Text ich in diesem 
Tlieile der Partie zu Grunde lege. Es ergeben sich aber in 
ihr TOD selbst and yoUkommen gesetzmässig der Oborttihrer 
und seine Parastaten, also 8 singende Personen, in jeder 
Strophe. Der Chorführer ist in diesem Falle allemal der 
erste: er leitet 1240. 1250. 1271 eine neue Gedankenreibe ein, 
die dann seine Untergebenen weiterspinnen; tHr ihn schickt 
es sich ferner 1202 den Oltor anzureden und als dessen 
Helelil>liaber auf die eintretenden Ereignisse hinzuweisen. Die 
Stellung und Keiheniolge der vortragenden war demnach im 
tülgenden diese: 

/ («') f 

xoFo y 

dxTtg l4UoVf nuxtidtt* idctB tScv 
dXofifvav ywcama , i qii' (f <o\t]vtav 
rr/A'oiQ /ronaßnkeiv x^q' ctuioAtovo», 

(mc yuo (in) ;f(jir(;<'-Vrc ycmli^ 

(p6ßog öjc' dvfQfov. 

ye, TMxrmravaov f t^eV oi'Müv «poviav 

H(h((v tioy'lo^ loafi ir/.rm' 
'/.vnvFMV )A.i()hi(t 2ii\ii,i/.ry<u)(ov 

gtdvog dfieißetcu; 
ij y' xak£.nd yctQ ßgoTcHg öfioyevt) ftiä- 



1240 OTQ. a 



1245 



1250 m'i. u 



1255 
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üfJim* hii yaia» ccvT0(p6in:mg ü6voi- 

da O-eöS-ev ;chvovr^ f .n dofioi^ ccyij. 
n^l. (HLaji, n'ögdmo; n o7 (f vyto u)^i o(k y/Q(tg ; 12G0 
IIA. um olö\ döthff (fth,aT ' * öXXvfÄeoi^a ydg. 

XOPOY 

(a') l^TLOvetg ßodv crxoi'e/c Tr/.vojv; otq. 



dovjü (.101 TtAvoig. 1265 
HA, val, /tgög d^eojv^ a^/^ifra '- h ÖFOvtt fdg' 
{5g iyybg ia/iiv dges^mv §i<povg. 

XOPOY 

^ y Tokaiv' , (Ißg äg' ?^a^a jcingog öiöa- 

goQy ikig Th.v(av dv ttexeg 

agoTov avT^tyeiQi fioi'ga xieveig. 1270 
^(€t) Miav öij y.XvM pUav %wv n6gog crrr. f> 

fvmbi* h gdlotg %iga ßaküv viixvoig, 

^hät fiovelaa» ix S^aiv, SS'* ^ Jibg 

^ ff niTvu d' ä Tdlouv* ig Slficw (f ovu 1275 

chciT/S hregreivaffa 7€oyiiag 7t6da, 
dvöiv te jrmöoiv oirO-nvoco' d^iu/Miui. 
»y / '^^ ' J'^''«^'' ' öeivöv; tu 

yvvaivMv Ktyoi^ itoKvjiüvov^ 128Ü 
haa ßgoioig tge^ag ijöt^ Mxm. 

Sowohl mit der hier angenommenen strophischen Giie- 
demng, als auch mit dem in Anwendung gebrachten chori* 
sehen Einzelgesang stimmt 0. Hense ilbcrein in seiner Behand- 
lung der Stelle De lonis fab. Enr. purt. ebor. S. 28 ff. Im 
einzelnen bestehen zwisclieii uns niehrfacbc DitVcrcuzen, wie 
die folgende Uebersicbt der Hensescben Vertbeilung lebrt: 
XO. i) a 1240. »5 1244. / 1247 = i) ö' 125(». /] e 1254. 
ij g 1257. — ^ r 1262. f) ^ 1264. i) i 1268 = i) la 
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1271. /) iß^ 127:J. t)iy 1275. /; /()' 1277. / n' 1271>. Dunacli 
fallen imserc Pcrsouenansätze nur im erstei] Stn)i)hen})aare 
zusammen, während im zweiten Ilense ein mehr von 3 An- 
sätzen aufweist. Die Hauptverschiedenheit aber besteht darin, 
dass Hense nicht bei 3 Choreuten stehen bleibt, sondem alle 
Mitglieder des Chors verwendet Ich habe mich mit dieser 
Annahme nicht befreunden können, und muss ilehnehr die tob 
Hense durchgeführte Anordnung Air bitohst unwahrseheinlieh 
halten, und zwar aus zwei GrBnden. Einmal nimmt sie in 
der zweiten Antistrophe keine Rttcksieht auf den Sinn, son- 
dern trennt unbarmherzig V. 1272: 1273 die Apposition, V. 1276: 
1277 das Attribut von dem voraufgegangenen Beziehungsworte. 
Zweitens beachte man, dass zwar aiq. und avi. a gleich- 
massig je 3, dagegen o7(j. {i' 1 und dvi. ß' 5 Choreuten um- 
fassen. Wo l)leiht da die erforderliche Symmetrie , wo die 
Berücksichtigung der Choraiifstcllung ? Wie denkt sich Hense 
denn den Chor gegliedert ? Er erklärt allerdings a. O. ä. 2 : 
Missum facio plerumqae in bis chartae angustiis quaestionem 
de Stationibas chori, utrum wna (jroi'xorg an /.ma "Srya dispo- 
situs fuerit, quore ordine singnli iocuti siut: allein das geht 
bei dieser Art von Untersuchungen absolut nicht an. Denn 
das heisst hier nichts anderes, als sieh selbst die Augen yer- 
hinden und dann urtheilen wollen. Ueberbanpt ist Hense 
dadurch zu manchen unglaublichen Annahmen verieitet wor- 
den, dass er ttberall, wo er den Wechselgesang einzehier Chor- 
sänger meistens ganz richtig erkannte, immer alle 15 Choreuten 
glaubte entdecken zu müssen. Durch diesen seinen Glauben 
ist es gekomiiion, dass er die Gliederung der Tragödien und 
den verschiedenen Charakter der Lieder oft völlig vernach- 
lässigt. So wird man seinen Ansätzen des Pcr.soncnwcchsels 
' im Hercules furens V. 732 — 751 und V. «07 -813 a. 0. Ö.31 i. 
nur beitreten können: aber die Annahme von 15 hinter einander 
singenden und sprechenden Chorpersonen ist dort gewiss falsch, 
da Hense, um die beiden Partien zu verbinden, mit Ueber- 
springung eines Stasimons, sage eines Stasimons, weiter zu 
zählen genOthigt ist: XO. 6 iß^ 752. Staaimon. 6 i/ 807. Ja, in 
der Helena 179—361 geht er S. 36 sogar von der Parodos durch 
ein gutes Stttck Epeisodion bis in einen Kommos hinem und 
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mischt ebenda Elcctra 1147- 123.'3 ein Stasimon, eine Wech- 
selrede des ('liors mid einen Konmuis zusammen, um seine 
15 Choreuteii heraiisziirechnen. Aul diese Weise kann man 
freilich das unuiöj^iiche möglich machen, aber man dUrlle 
wohl der Prediger in der Wüste bleiben. Die Medeasteile 
anlangend glaubt llense allerdings noch eine ganz besondere 
Veranlassung und einen sicheren Anhalt tttr seine Disposition 
zu haben durch ein sogenanntes testimoniom des Altherthmns. 
S. Rhein. Mus. 1876. S. 583 ff. („ Die AbctragOdie des Kallias 
und die Medea des Enripides'^). Es ist dies jene rilthselhafte 
Notiz bei Athenaeus VII p. 276 A und X p. 453 G, der zufolge 
Euripides in der Medea (und Sophokles im Oedipus) id mh^ 
'Aai TtjV didO-emv der gramnjatischen Tnigiidie des Kallias 
nachgebildet haljcii soll, eine Notiz, an deren Deutung schon 
Miiiiner wie (i. Hermann, IJöckli , Wclcker, Hergk vergebens 
ihren Witz versucht haben, l'nd so selir icli auch den von 
llense Ik'I dieser (ieiegenheit wieder aulgewandten Schaii'sinn 
anerkenne, so vermag ich doch nicht mich Uberhaupt von der 
Berechtigung seines ganzen Yertahrens mit Bezug auf Euripi- 
des ZU' Überzeugen. Ist es wohl methodisch den Dichterwoiten 
offenbaren Zwang anzathnn nnd bei einem, dramatischen Chor- 
Hede der Stellung der Sibiger gar keine Rechnung zu tragen, nur 
am der Erklärung einer immer noch unsicheren und problema- 
tisdien kurzen Notiz zu gentigen ? Sollte es nicht richtiger sein 
von dem ttberlieferten Gesänge und seiner Erkenntniss auszu- 
geben und, falls man ihn im Einklänge mit einer zahlreichen 
Klasse analoger Gesänge angelegt findet, wie es hier der Fall ist, 
jene unverständliche Notiz links liegen zu lassen? Dass aber 
jene beiden XOrwürie der llenseschen Diatbcsis in der Tliat 
nicht erspart werden können, das glauben wir oben gezeigt 
zu haben. Zwar versucht llense im Rhein. Mus. a. (). S. 591 
und 51)1 f. die vernachlässigte Frage der Chorstelluug nack- 
trüglich zu beantworten, indem er sich für die Stellung xara 
Qvyd entscheidet. Allein gerade die Durchttihrnng dieser An- 
nahme offenbart nur um so deutiicher, dass bei Henses Anord- 
nung der Partie eine reguläre Aufstellung der vortragenden 
Choreuten unmöglich ist Denn wenn, wie es semer oben 
angegebenen Yertheilung gemUss geschehen muss, im zweiten 
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metrischen Haupttlieilc die Strophe ein 'Iryör und einen ein- 
zelnen Choreuten enthält, die Antistrophe aber zwei einzelne 
Choreuten und ein Ilty6v , wenn also das Lryov in der Mitte 
so zu Kappen zerrissen wird: so ist bei dieser unsymnietrisclicn 
Gliederung eine symmetrische Choreutenaufstellung cheu un- 
denkbar. 

:i. Hippolftutt 363-374. 

Wechselgesang des Chors. 

Nachdem Phaidra ihrer Qual Ursache, ihre verbreche- 
rische Liebe zu Hij)p()lyt()S, f^estanden hat, spricht sich der 
durch diese Entdeckung tief erschütterte und fUr die Fürstin 
bangende Chor in einer dochmischeu Stroplie, welche aus 
kurzen einzelnen, in sich abgeschlossenen Ausruten besteht, 
über dieses Unglück aus: ^^Uast Du das Abscheu erweckende 
Leiden unserer Herrin vernommen ?'' „M(>chte ich doch lieber 
' umkommen, bevor ich Dich enden sehe!'' „0 Unglttckliche 
Schmach hast Du ans Licht gebracht!^' Demer harrt sicher 
ein neues grausiges Geschick!'^ „Nicht mehr zweifelhaft ist 
das Loos, das Dir von Kypris beYorsteht, Du arme Tochter 
Kretas Die kommatische Anlage dieses Gesanges, die leb- 
hafte, abspringende, denselben Gemttthsasustand in variirender 
Ausdrucksweise oft wiederholende Rede erkannte schon der 
Sch(>liast zu V. HG:i uie,^ w und gab sie tretlend so an: otv. 
ei a.iaQCiacuv d/Knekel (sc. 6 '/oiid'^) tö oyj^fiu vor ?.üyor , öia- 
(fOQoiQ t€ ^/jf-iaoiv (xLtö '/.(tiejidyei , tö catv h Aoi f.itvn)v i]lh)Q 
fAiuoruf yoc, ooot ra avrd '/.(cTf^rdynrni .yooc rlslova h'ih'^^ii^inv 
TUiv taiTiüv /MfAisv. Und zwar haben wir liier 5 Absätze, also 
die Protostaten, von denen der ChoriUhrer wahrscheinlich 
anhuby wie die Anrede an den Chor 363 vermuthen macht 

Tv^awov it&^w fiilßa ^qeofiimg; 365 

Tuaaviaoti ^p^ewuv. Ith lim, ipeif <p$v. 
^ / i5 t6lttivtt TÖvd* äJijykw 

Arnoldt» VH Chor. Taehidk de» BnrlpIdM. 16 
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S^Ctfjtag, i^t(fijvag eig (fdog imuSu 370 
^ Tig a« TrctvafitQtog lide x^ovog fjthsi; 
Televrdaeim xi mcivöi' öo^uig. 

Kv/TQidogf dt /«A«/m >7«7 Kgi^aln. 

Vgl. die Periodisinuig bei H. Schmidt Monod. und Wech- 
selges. p. GCLiU, seu der unsere Gliedemog in den Hanpt- 
pnnkten Btimmt; sie würde es nooh melur, wenn wir nur 
3 Süoger, bei V. 363. 368 und 371 je einen, ansetasten; alldn 
die Anfiregung des Chors spricht für ehie regere Betheilignng 
desselben. 

Hij^polytis 666— 595. 
Kommos des Chors mit Phaidra. 

Der Chor erföhrt yon Phaidra, dass llippolytos im Hanse 
die Amme heftig schelte, welche ihm Phaidras Liebe zu ihm 

offenbart habe ; darauf erklärt der Chor Phaidra fHr vcrrathen 
und fra^t, was sie nun zu thun j^cdcnke. Das Oespräch stei- 
gert sieh von einlachen Trinietern des Chors (500. 50«) zu 
unruhigen doclnnisclicii Systemen (lessell)en, um dann wieder 
zum Trimeter (59:i) hinunterzusteigen, während Phaidra, abge- 
sehen von einigen Klagetönen, dem Trimeter durchweg treu 
bleibt Die ruhigen Trimeter des Chors zn Anfimg und Ende 
gehören ohne Frage dem Chorilihrer, dessen Sache es ist 
auch in kritischen Augenblicken sich nicht so Tollstftnd^ wie 
seine Leute der Aufregung hinzugeben, sondern die Ruhe und 
Ueberlegung des Chefe zu bewahren. Die Dochmien, von 
denen sich gerade 4 S3r8teme finden (vgl. Schmidt a. 0. 
p. CCfJX), übernahmen seine 4 Nebenmänner. Danach war 
die Vertheiluug folgende: 

Ao. i)(u ) : 56G. 568. 593 (Tri.) 
ij ß' :571| 

i) € : 586 ' 

und Stellung wie Üeihenfolge der Tortragenden sowohl hier, 
als auch in dem vorher besprochenen Wechseigesange diese: 
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/ (g') ß f i' 

Mit gutem Grunde glaube ich diese Aufstellung zu vermutben 
und nicht etwa die anoh denkbare: 

oder noch andere. Denn es hat viel ansprecbcndes, dass 
nächst dem Koryphllos znerst seine Parastaten und dann erst 
die noch Übrigen 2 Flttgelehoreuten des ersten <ndi%oq heran- 
gezogen wurden. 

Ulppolytus 770-784. 

Weehselgesprftoh des Chors mit Zwischenrufen der 

Amme hinter der Soene. 

Die Choreuten entnehmen den Hufen der Amme, welche 
man sich hinter der Soene erschallend denken muss (vgl 
Kirchhoff zu V. 770: anders und nachweislich falsch Franz 
Fritze in s. Uebers.), dass Phaidra sich erhängt habe, halten 
in zweifelnden Fragen darttber Rath, ob sie ins Hans eilen 
sollen oder nicht, entscheiden sich für das letztere und 
schliessen endlich ans den Worten der Amme, dass Phaidra 
bereits eine Leiche sei Kirchhoff und Kanck bezeichnen 
V. 777 f. und 779 f. nach Massgabe der meisten Mss. als von 
Hal)>clir»ren gesiirochcn. Doch stand selbst diese Tradition 
nielit fest, da H Ii vor 777 VO. hat Scibstvcrstiindlieh ist 
CS durch die Fni«;c und Antwort des Chors notlnvcndijz: i:;c- 
niacht an eine Thcilung; desselben zu j^lauben. Ob er aber 
in Folge seiner Meinungsverschiedenheit V. 777 ff., die kaum 
diesen Namen verdient, gleich in Halbchöre auseinanderrückte, 
erscheint sehr zweifelhaft. Sind also Hnlbehöre abzuweisen, 
so sind es auch deren Führer, nnd ▼iebuehr wiederum die 
beiden Parastaten des Koiyphäos in ihre Bechte einzusetzen. 
Freilich sind dieselben ja mit den Halbchorführem, wie oben 
ausgefllhrt worden ist, identisch, doch treten sie fai den vor- 
liegenden Trimetem nicht in dieser Eigenschaft auf Die übrig- 
bleibenden Trimeter sind offenbares Eigenthum des Chor- 
führers, der beidemal coustatirt, waä aus dem jeweiligen Kuf 

16* 
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der Amme za schliessen war. Die Stelle wurde also m der 
tblgeiideii Weise angeführt 

TP. lob io6. 770 

ßoijÖQOfiBtre 7i^cvTeg 6i rrlhig d6f.uav 

XO FO Y 
qp6t €peVf fciTtQcncrai' ßaoiXig ovmh' iavi 6^ 
yvrfl TiQBfiaavdis iv ßd^otg ^^fcii^. 
TP. od aneöaer*; odvL oiaei tig dfuftdi^w 775 

X O Y 

^ ^ (pilai , ÖQÜfiCV; ?j öoyiei ycegäv ööfiovg 
Ivaai t' uvaaatxy htiüicctafwv ßf^tä»; 

^ y' t/ iV; ov /ictQEiai 7t^6(T/roXoi veaviai; 

%ö TtoXla nfjdiaaeiv qua h aaifahu ßiov, 780 

TP, dQ^t&aoT* hf/fsivmvts ä9'Uo¥ vhxVf 

mn(^ röd* dmcö^fta dBOmiftmg iiidig. 

\ O PO Y 

//diy ydg utg v&üqöv viv hxuvovoi dij. 

Hippolyt» 806—898 
(806 —812 — 847 —850). 

Kommos des Chors mit Thesens. 
Kirchhoff schreibt in der Adn. crit. S. 481) zu 843 — 85U: 
Vulgo choro trihiiuntur omiies. At w. 847 — 50 Theseo AC, 
hemichorio tribaunt HBC. Ego priora, cains erant, Theseo 
reddidi et post v. 846 indicavi lacunam. leh ghiube, daas 
dies Verfahren £irohho£fs, dareh welches er auch die oben 
in der Ueberschrift angeflihrte antistrophische Entsprechnng sn 
Wege bringt, in der scenischen Darstellong der Ghoipajrtie 
seine Bestätigimg findet Die ganze Partie ist ans dochmi- 



1) Wenn Kirchhoif in der Weidm. Ausg. diesem seinem Verfahren 
mitrea geworden ist, so kann icb das ebenso wenig billigen, wie im fol- 
gen4en seine Athetese der Verse SißS —870 mf das Zengniss des Scholia- 
sten: rtaw oö g>£Qovrtu> oütm. 
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sehen Stropheiiy Systemen and ans Trimetem zosammengesetiEt. 
Die Strophe des Chors beklagt lebhaft In selbständigen Sinn- 
abschnitten (vgl. Schmidt a 0. p. GGLXIII) Phaidra, die Anti- 
Strophe Theseus, die Trimeter dazwischen (829 f.) yersachen 

den über den Verlust seiner Gattin janinicrnden zu tnlsteu. 
Der letzte Vers der Antistroplie deutete schon ahnungsvoll auf 
ein noch bevorsteliL'udL's Unheil hin, auf die für Hippolytos 
yerhängnisBVolle Tafel in der Hand der Todten. Hierauf n 
beziehen sich die folgenden Worte des Chors, indem derselbe 
nach einem verdoppelten Wehruf in dochinischem Rhythmus 
(862 — 867) den Gott um Abwehr des Uebels bittet (868— 
870 Tri.), Theseus Uber die Ursache seines neuen Sohmera- 
ansbrnchs befragt (873. 878 Tri.), ihn anfleht die inzwischen 
erfolgte Yerflnchnng seines Sohnes rttckg^Uigig zu machen 
(888 f. Tri.) nnd endlich auf den ankommenden Hippolytos 
selber hinweist (896 — 898 Tri). Die Trimeter wurden sSmmt- 
lieh, das ist unzweifelhaft, vom ChoifUhrer ^^espFoehen. Da 
nun den 3 Trimetem 868 — 870 ein doclnnisclics System vor- 
ausgeht, das aus 2 Absätzen besteht (Schmidt a. 0. p. CCLXVHj, 
so liegt es sehr nahe an den Chortiihrer und seine Parastaten 
zu denken. L'nd da hier der Chorführer zuletzt das Wort 
nimmt, so scheint es am einfachsten dasselbe Verhältniss auch 
in dem strophischen Theile vorauszusetzen. Hiernach würde 
dieser und das System mit den angeschlossenen Trimetem 
folgende Gestaltung zeigen. 

X o r o Y 

i} a' ^lut iw tälaiva /ueiUW Mauav- otq, 
BTtad-eg, el(fy<iaw 

voacmo» &ate toöade avyxicti döfiovg. 

^ al . . . TdlfMog^ ßiaiaig dwfova* 

difoolo) le (Jt\u(püi)^( aag x^Q^ 

i) (/) ii's «^ö adv, idlcuv di4avQ0i Uodvi 

^ a dirt. 
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(/) 1:6 6 ' hü Tc^fia <pijUfafa naUa, 850 

^ a' (ftv (ffr. v6d* veoxiadv hfjdoxoug 

dßiotog ßior ri'xcc nQOi; €Ö /^ay- 

^ o/oi/A orc yocQ , ovyJt^ bncct: KtyiOy 

(pev (ftr, Tibi' t(.w)v TVQnvnov d6f.iovg. 

^ (y ) öccif^iov, €1 7r(oc, ton, f^iij OrprjXrjg; düfxovg, 
€utorf4evfj(^ di ydhd^l fiot ' /cqog yaq tivo^ 
ohofdv &0ve ftavtig wsoqib xaxov. 870 

Die RdheDfolge der sprechenden aber war hier: 

(/) ff 

währeud dieselbe in dem Yoraa%ehenden WechselgespräGh 
des Chors unigelLehrt: 

war. 

4. Heenba 1004—1021. 
Wechsel des Chors mit Zwischenrufen Polymestors 

hinter der Scene. 

Wieder sehr bewegte Seeue vor (dochmischc Strophe 
lou-i -1U12) und während (Trimeter 1013—1021) Polyme- 
stors Blendung, weklie im Zelte von Hekabe in Verbiuduiig 
mit Troerfrauen vollzogen wird. Die Strophe zerfällt nach 
Metrum und Sinn aul's augenfälligste in 2 Theile. Vgl. Schmidt 
a. 0. p. cm. Wie jeder der beiden Theile mit dem Trimeter 
(1004 and 10 10) anhebt und dann zn Dochmien fortschreitety 
so erhebt sich beidemal der ergrimmte Weiberobor zu dner 
Ungltteksprophezeiung ftlr des Thrakers Leben, wddie durch- 
aus denselben Inhalt zeigt Bei dieser offenbar beabsichtigten 
parallelen Bildung kann ich mich nicht von der Berechtigung 
zu Naucks Aenderungen Eurip. Stud. L S. 21 ttberzeugen, wo 
dieser Gelehrte aus den Trimetem 1004 und lOlO doehmische 
Verne herzustellen sueht. Die dann sieh anschliessenden Tri- 
meter zeigen ganz den bekajiiuteu Charakter des üauzelvortrags. 
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„Hört Ihr des Thrakers Wehegesehrei?'^ „Frenndnineii, drin- 
nen geschieht «n Unglttck!'' „Lasst uns zum Beistande 
Hekabes hinefaistttrzenl'' Das Seholion zn V. 1014 ijiM^am* 
tiberliefert auch eine Chortheilnng, und zwar, wie gewöhnlicli, 
in lliilbcbörc, verwechselt aber den Chor zum Theil mit den 
Troert'raucn im Zelte, wenn es beisst: ()iyj)Qnl eLai ilv m 
yrvar/£g ai ovaai ^ttiu i i^i: ' Hyjiiirc /.cd ('t).'kai ovaai i^w nov 
(TAijVwv. Auch einige jüngere Handsebrilteu scheinen nach 
Kirchhofs Adii crit. zu diesem Verse jene Theilung zu habeu. ' 
Mit Becht bemerkt mdessen Hermann dagegen zu demselbai 
Verse: Nou hemichoria, sed iina atqne altera ex chori personis 
loqnnntoTy ohne jedoch etwas genaaeres Über die Vertheilnng 
anzQgehen. Wir mehien, sie wird diese gewesen seht 

X O PO Y 

^ a ovmo öidanuxg, dlV laiag öioaBig dixipf' 

dkifiey6y tig ibg üa äyvkov iimsai^ 1005 

dtxif wti d^oiaiv od avfmitvu 

i) fi' ipevoei a' öSov iijad' thcig, rj a* fji/jyaye 1010 

HO, d»fiot, TvqSuovfuu, tpfyyog dfi§akm vdloQ. 

XO PO Y 

fj y r^Qvaax^ dv^gog Sqirii.bg oiina^yfjv , (fihxL; 

nO, difioi fidX' o^ij;, zhm, dvanjvov otpayr/s. 1015 

A O PO Y 
HO. dlX' oint, fx^ (pijyijie Xmipi^gfo noöL' 

X O PO Y 

^ {e) idov , (iaqeiag x^*€^S vQ^äim ßilog. 

ßoi'lead^' eTceianiatofievj um; d-/^t) /mKü 1020 
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Dag letzte Dictum dem Chorfbhrer zu ttberweisen be- 
stimmt micli einmal die in ihm enthaltene Anfforderang an 
den Chor mid die in den letzten Worten hervortretende Ent- 
sohloBsenheit, welche dem Führer ansteht, sodann der grössere 
Umfang desselben im Vergleiche zn 1014 und 1016. Die 
beiden Absätze der Strophe aber massten zwei correspon- 
direnden Personen des oiolyoc gegeben werden, und es war 
daher bei ihnen an den ChorlÜhrer zu denken nicht möglich: 
sie wurden wiihrscheiulich von den Parastaten gesungen. Die 
Keiheniöige der vortragenden aber mag so gewesen sein: 

Ganz dieselbe Verwendung fanden übrigens die 5 Proto- 
staten schon vorher einmal in der Hecuba bei Gelegenheit 
des Kommos, den Hekabe, die Dienerin und der Chor 
ausfuhren, als vor der vom Schicksal heimgesnehten Mntter 
die Leiche ihres Sohnes Polydoros enthfült wird (671—708). 
Hekabes Klage steigert sich bei der Grösse ihres Schmerzes 
von Trimetem ans zn dochmischem Rhythmus, während die 
Dienerin und der Chor den Trimetcr festhalten. Hier hatten 
Seidler und Ileruiaini auf abweichenden Wegen antistrophische 
Gliederung gesucht, schtiesslicli jedoeh Hermann selber zu 
V. G72 alle Jene Bemühungen lür vergeblich und Uberflüssig 
erklärt. Auch Schmidt unterscheidet p. XCV sq. 5 von ein- 
ander unabhängige Kommata. Die Trimeter des Chors könnte 
man bei oberflächlicher Betrachtung alle dem ChorfUhrer zn 
überweisen geneigt sein. Aber wenn wir genauer zusehen, 
mttssen wir bald üme werden, dass die Worte des Chors 707 f. 

von einem andern Mitglicde desselben gesprochen wurden als 
die unmittelbar vorhergehenden, und zwar ohne Frage vom 

Chorftlhrer, welcher beim Erscheinen Agamemnons einem 
Chorcuten, welcher Hekabe sein Bedauern ausdrückt, Seliwei- 
gen auferlegt. Da sieh nun vor 7n5 noch weitere o chorische 
Dicta zeigen, so werden wir zu folgender Vertheiiung ge- 
drängt: 

XO. ^ a 683. ^ ß' 696. ^ y 699. i} d' 706, ij («') 707. 
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6. Andromacha 1 1 70 — 1184 = 1 1 Hö — 111)6. 

KommoB des Chors mit Peleas. 

Während der bei der Leiche seines GrossRohnes klagende 
Feleus in der Stroi)he aut die Worte des Chores, welcher ihm 
in mannigfacher Weise sein Beileid ausdrückt und Trost ihm 
zu spenden sucht, gar keine Rücksicht nimmt, thut er dies 
in der Antistrophe und zeigt sich hier dem Mitgetllhl schon 
sngilnglicher. Gfegen die Zerlegong dieses iunbisohen Stro* 
phenpaares in mehrere bei den Heransgebem erkl&rte sich 
mit Recht Westphal Metrik III. S. 252. Man sehe, welohe 
ttberkflnstliche Gliedemng z. B. Hermann zu V. 1166 be- 
sehreibt: 

A'. IL x.n. x,n. X. IL xji. xil 

a. a. ß, y, d, d. ß, y. 

Apparet respondere inter sc strophas n. ct. d. S. , qnarnm sin- 
golae ab nna persona oammtor, ita ut stropham chorus, anti- 
stropham Polens habeat; diTorsae ab bis sunt ß, y. ß. y.y m 
qnarnm ringnlis et chori et Pelei verba oontmentnr. Fttr West- 
phals Emtheilnng entscheidet sich auch Schmidt a. 0. p. XLIII. 
Legen wir sie zn Grunde, so haben wir in Strophe wie Anti- 
strophe je 3 ohorisehe Dicta. Dadnreh wird uns die Annahme 
des Chorftlhrers und seiner Parastaten nahe gelegt. Freilich 
könnte man auch durchweg mit dem Chorführer auskommen; 
allein jene Annahme empHehlt sieh doch mehr theils wegen 
der Dreizahl der Kommata, theils weil es angemessener 
erscheint, dass verschiedene Personen, jeder für sieh und von 
einem andern Gesichtspunkte aus, auf den anfangs gänzlich 
nnzugänglichcn Pelcus tröstend einzuwirken sich bemühen. 
I>er Chorführer wird hiermit in beiden Abschnitten den Anfang 
gemacht haben. So ergiebt sich folgende Yertheilong. 

(TIQ. dl'l. 

Xo.^{a): 1170 = 1186 
^ ß' : 1176 = 1189 
») / : 1180 = 1192 
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6. Hercules furens 732— 73G = 743-748. 737-742 = 749—754. 

Wechselgesang des Chors mit Zwischenrufen 
des Lykos hinter der Scene. 

Der Chor drtickt seine Freude über das Ende der Noth 
und den unverhofften Schicksalswechsel ui wiederholten, bald 
aufgeregteren , bald ruhigeren Ausrufen aus. Er wird auf die 
Vorgänge im Palast und den Wehruf des sterbenden Lykos 
aufmerksam, antwortet ihm, weist den Vorwurf des Amphi- 
tryon, den dieser früher den Göttern und namentlich Zeus 
gemacht hatte (vgl. V. 339 ff. 499), als ungerecht und durch 
die jetzigen »eignisse widerlegt zurück (749 — 751) und for- 
dert schliesslich die Genossen zum Reigentanz auf. Denn die 
Verse 749 — 51 bedürfen wohl der von uns gegebenen Inter- 
pretation und sicherlich der Aenderung in der Interpunction, 
dass man das Fragezeichen hinter 740, und nach 751 ein 
Punctum setzt. Indess kann bei dieser Bezeichnung der Aus- 
spruch des Chors auch auf Lykos gedeutet werden, wenn auch 
eine bestimmte auf Verachtung der Göttermacht zielende 
Aeusserung seinerseits nicht vorliegt. Er hat durch sein Thun 
dieselbe bewiesen. Man könnte hier an Halbchöre (Dochmien) 
und deren Führer (Trimeter) denken, doch passt zur Leben- 
digkeit der Situation besser der Vortrag durch einzebie Cho- 
reuten, und zwar, wie die Gliederung der Strophen an die 
Hand giebt, durch deren 3, d.h. den Chorführer und seine 
beiden Parastaten, in folgender Weise. 

XO PO Y 

■/cdXiv vTtocsTQtfpEi fiicnov elg ^^4iöccv, 
6 iüj diTux 'Aal i^ei7jv 7cah'QQ0vg yt&ifiog. 
6{y) ?^l0^eg xq6vuj f.dv ov dr/J^v öiooeig S^aviovy 735 

VßQEig {ßgl^MV elg d^mvovag oi^Ev. 
ö a x^^/'omf day^jtküv töoactv iv.ßoldg. otg. ß* 

ö ß" icdXiv t{.ioV a jidqog ov7iote diä 

(pQEvdg rjhciüEv naO-Eiv yäg ava^. 
d{y) ci?l\ iü yEQaiol , mi za dtofiaTLOv taw 740 

(j'jio/ciof.iEv , ei TiQaaoEi zig log lyio Ü-tXio. 

yiY. Ito fWL f.101. 
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ö üt Töde '/xtT(tQytrm fn^Xog ifwi xAi^iv dn. et 

6 ff ßo^ ßo^ q>6pov ipQoifiiov armS^jUty Ihal^. 745 
^Y, & Tcäüct K&diiov y€a\ ärrdXlvfiai d6hfi, 

XO PO Y 

öiy') '/Ml yocQ diiülKvg' dvii'coiva <J' haivüty 

ToljLia, Sidovg ye tiuv deÖQafisviov Sinrjv, 
ö a tig 6 x^eoig dvofuijt xf^aivuiv ^tirdg iiv; dvr. 
6 ß' ikp^owx l6yov odqctvitav fMuiQaw 750 

txaißaX\ dig üq' od a&hovOiv &eoi. 
6(y') yi^ovreg, oMt* &ni Svaaeßijg dvfyj, 

oiy^ fiiXttd'Qa' Ttqbg xoQOvg igwcioftBihu 

gdXoi ydg evTfxownv ovg iyib &4hia. 

Die Entspret'liuiij; liegt so auf der Hand, dass man 
unstreitig antistrophische Bildung gegen Schmidt a. 0. 8, löl 
anzunehmen hat. Im übrigen findet unsere Yertheiluug der 
Strophen unter die 3 Chorpersonen gerade durch die von 
Schmidt innerhalb der 4 Kommata, welche er statnirt^ ange- 
setsten Abschnitte ihre Bestätigung, vgl. p. CXGVIL Ob man 
aber mit Kirehhoff, dem ich gefolgt bm, 2 Stropheapaare oder 
mit Nanck nur eines (732—742 = 743—764) zu Gnmde 
legt) ist im wesentUchen gleichgültig; aar dürften sieh sowohl 
wegen der Trimeter, welche immer die Grenze^ bilden, als 
aa<^ wegen der wiederkehrenden 3 Personen jedes Theiles 
die KlrehhoffBchen Paare dem Ohre und Auge der Zuschauer 
mehr fnsinuirt haben. Zu künstlich dagegen ist Hermanus 
Yerlabreii, der die Trimeter als besondere Systeme und Anti- 
systeme abgrenzt und darin fehlt, da.ss er den Trimeter des 
Lykos 7 iß in die Responsion mit hineinzieht, während dies 
dort ebenso wenig geschehen darl' wie bei 742. Der über- 
zählige Trimeter 754 , den schon Nauek in der Ann. crit. als 
suspectus notirte, wird von Wecklein Studien zu Eurip. Snp- 
piementbd. YU der Jahrbb. f. Phil von Fleckeisen 8. 359 aus 
folgenden drei Gründen als unecht bezeichnet: Einmal ist 
XOQotfg zqant&fied'a der richtige Absehlass. Zweitens 
entsprechen den strophischen Versen 733-^742 als Antistrophe 
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die Verse 71- f^,.^- —736 = 7/*^ ' Hause schallen- 

den Kute des L.yko8 uo jnui ^ ja Knd^uor yai\ 

d/iöHr^ai doliit sich der KespOQfiion entzi "»eii. Endlich wäre 
der Ansdriick ort; tyw xWjo mr bei räthselhafter Andeutung 
am Platze wie V. 748 £^ 7f^au rtg tbg iyw ii^ihoJ'^ Von 
diesen Gründen ist der zweite noch der ziehendste, aber anch 
er verfingt mcbt recht, da ein Trimeter mehr am Schlass des 
ganzen nicht nnerklftrlich erscheint. 

Dass in unserer Partie einzehie Sänger and Sprecher auf- 
traten , hat schon Hermann gesehen und bei dieser Gelegen- 
heit seine bekannte Observation Uber die Vortra;^sweise der 
Dochniien gemacht (l'raef. p. XV). Allein er suchte mit Gewalt 
alle 15 Personen des Chors unterzubringen und wurde dadurch 
zu Mitteln gezwungen, die vurwerllich sind und seine Anord- 
nung im Vergleich zu der oben versuchten unregelmässig und 
gesucht erscheinen lassen. Was zunächst die Uermannschen 
Strophen anlangt, so ist es durch rein gar nichts motivirt, 
dass in ihnen die Ohoreaten immer paarweise singen. Feiner 
fiillt die Ungleichmässigkeit der Vertheiinng unangenehm auf, 
indem Strophe und Antistrophe a* je 4, Strophe und Anti- 
Strophe je 2 Personen darbieten. Hinsichtlich seiner Systeme 
ist zu bemerken ) dass emmal V. 753 von 753 unmOglieh 
getrennt und einem anderen Sprecher zugewiesen werden kann, 
da die Worte aufs enij;ste zusammenhäni^en. Hermann machte 
die Abtrennung otlcubar nur dem von ihm angenommenen 
entsprechenden System zu Liebe. Ausserdem erfuhren die 
Trimeter überliaupt von ihm eine viel zu gesuchte Interpre- 
tation, auf die wir noch etwas genauer eingehen müssen. 
Während wir die Trimeter sämmtlich einer nnd derselben 
Person gegeben haben, sagt Hermann Prad'. p. XIV: Trimetros 
quidem non omnes ab eadem chori persona recitari res ipsa 
dooet, cum is, cuius sunt versus 740. 741, aMum moneat, ut 
secnm propius ad regias aedes obsenratnm aeoedai Qnare 
quae interea ehoms agit, aliarum sint personarum necesse est 
quam horum, qui observatum ierant. Und ebendaselbst p. XV sq. 
heisst es: Cum versus 735. 736 et 717. 7 AS et eodeni modo 
allocutionem Lyci contineant et idem prudant ingenium, con- 
sentaueum est hos quatuor versus ab eadem persona prouuu- 
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. tiatos credere (nach Herrn. Text vom fllnften Choreuten , dem 
ChortUhrer). Deinde qui habet versus 710. 741 (nach H. Text 
6 ut ex allocutione w ytoaif intelligitur, unum alinm 
seuem propiiis ad roi^Has aedes secuin adduoit. Hos igitur, 
caeso Lyco, rem teliqiiis indicare neeesse est: idque illi 
faciunt, et sie quidem, ut is, qui antea tacitus cum altere abie- 
rat, proEimtiet yersum 752 (nach U. Text ö le'), eique alter, 
qni hnnc antea seemn ayocarerat, versibus 753. 754 saccedat 
(ö 1/'). ifieigegen mnss eingevrendet werden , dass Hennamiy 
80 fein er auch den Vorgang in der Orohestra sieh aoagedadit 
bat» doob Uber draselben lioh nieht ytfUig Idar geworden ist 
Und znvOident entfernten rieh diejenigen, qui observatom 
ierant, ja ni^t ans der OroheBtia, sondeni näherten rieh nur 
der Mittelthttr der Skene und konnten deshalb immerhin an 
dem Wechselgespriich thcilnelimcD. Nächstdem ist es im höch- 
sten Grade unwahrscheinlicli, dass zwei j?ewr)hnliche Choreuten, 
der achte und der fünfzehnte, aun ganz verschiedenen Glie- 
dern des Chors heraustreten und auf ihren Kopf piütziich eine 
Visitation unternehmen. Viel natürlicher ist sich vorzustellen, 
dass der Chori'Uhrer mit den Worten 740 f. an seme Leute 
eine Aufibrderang ergehen lässt, deren Ausfuhrung dann unter- 
bleibt, weil sie durch die verzweifelten Kufe des Lykos 
onnöthig wird. Ans dem Verstummen des flber£rilenen Königs 
folgert dann derselbe Ghorfilhrer 752 f. seinen Tod („der 

. Frevler lebt nicht mehr, denn es ist still im Palast'^). Knrz 
die Trimeter sind ohne Ausnahme Eigenthmn des Ghorftthrers, 
wie dies bereits von Tyrwbitt erkannt worden, mid mit Kiroh- 
hoff ist V. 740 statt c5 yegaii zu lesen fä ysgaiolf vgl. yfQov- 
TEg V. 752 u. 801K Als das Eigenthuni des Chortührens l^cnn- 
zeichnet jene Verse ^^anz unverkennbar die nberlej^ene Kuhe 
gegenüber der dochmischen Bewegung:,- und die öttcren Befehle 
an den Oior (/a dojinnaty äau (moitutfiev 740 f. 7t(jdg x^^^ 

Hercules farens 807 — 813. 

Wechselnde Kufe des Chors. 

Der Chor flieht entsetact ?of dem Anbliok der Lyssa und 
ruft ApoUon zur Abwehr und Errettong an. 
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XOPOY 

o(a) ea ea- 

äg* eig ahb» ftitvkov fjpuofißv qtdßovy 

6 (ptyjj (fvyfj 810 
rtüd-Fg /tiÖMQe moLov^ k^icoöutv tla, 

V. 813 %(av mit Fix zu streichen und dann dochmisch zn 
messen halte ich Dicht fUr geboten; Yielmehr fasse ich mit 
Hennaon 807—809 proodisch nnd 810. 11 mit 813. 13 re- 
spondirend. Auf diese Weise wurde he! der AnfflÜmmg diireb 
die correspondirendeii Parastaten und den Chorflihrer in ilirer 
IGtte die Composition dem Ange ' yorgefthrt IHe Sprecher 
folgten sich also Mar: 

Vorhin hielten sie diese Reihenfolge ein: 

«' (/) ? 

Während im ersten Fall der Korypbäos {a) beginnt, schliesst 
er im andern 

Hercules furens 860—911. 

Wechseigesang des Chors und Kommoa mit 

dem Boten. 

üi sBsammenhangslosen, abgerissenen , oft dasselbe vaiii- 
renden Aiisnifen meistens doehmisohra Masses beklagt der 
Ohor bald den Wahnsinn des Herakles, bald das UngUdc 
seiner Kinder, bald weist er auf des Hanses Ehnstiirz hin. 

Es lassen sich ans dem Liede die einzelnen Stadien der Hand- 
lung erkennen: — 880 erwartet der Ohor nur, was geschcheu 
soll, — 893 hört er drinnen das beginnende Getitse und 
warnt die Kinder, — 898 ist der Kiiistiirz erl'olgt: da tritt der 
Bote heraus, und alsbald schliesst sicli an eine Verhandlung 
einzelner Chorcuten mit ihm. Diese 3 grösseren Sinuab- 
schnitte enthalten nun jedesmal je 5 redende Ghorpersoneo, 
d. h. einen Stoicbos. In dem zulet/i herankommenden , wel- 
cher, weil er den Dialog mit der Btthne führt, Tcrmathliob 
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den Cborfbhrer enthielt, dessen Geschäft dies häufig allein 
ist, war dieser ohne Fraj^e wieder der letzte Sj)recher, da 
das letzte Dictum des Chors in zusammenhängender und ge- 
fassterer Rede nach der Art und Weise fragt, wie der wahn- 
sinnige Vater seine Kinder umbrachte, während die voranf- 
gehenden Dicta nur allgemeine Fragen oder kurze Ausrufe 
des Entsetzens sind. Hermanns antiistrophische Gliederung ist 
wieder viel zu kanstvoU: seine Strophen bestehen ganz ge- 
wöbnlieh nur am» einem Verse oder ein Paar Worten and 
zeigen iblgende geradezu Terwirrende Aufeinanderfo^: ft^toffh- 
dÖQ. a\ a\ ft. /. d*. (f. fieatpd^g. ^. /. g'. C*. 5*. f, 
iret^dög, leh zwdfle nicht daran, dass Hermann bei einer 
neuen Bearbeitung seiner Aufgabe selbst diesen Versnob ent- 
spreebende Strophen aufzufinden wflrde verworfen haben^ wie 
das in andern Tragödien, die er zum zweiten Mal edirte, 
mehrfach geschehen ist. Dem entsprechend kann auch seine 
Vertheilung unter die 15 einzelnen Choreuten, welche seinem 
Scharfblick allerdings niclit entgangen sind, keineswegs befrie- 
digen. So wird von ihm V. 801 ff. von si)0 gewaltsam los- 
gerissen und ebenso unnatürlich 894 — 898 und !)()7— 911 
zerstückelt. Die Vertheilung der Choi*personen auf die ein- 
zelnen Strophen entbehrt jeder Symmetrie und weist folgendes 
wirre Durcheinander der sieh ablösenden Sänger auf: 

6 6 ß'. 6 /. 6 d'. 6 b\ ö g. 6 C. 

6 ff. 6 -d"'. ö i. ö la. ö i. 6 iß', ö 

ö LÖ'. ö id', 6 id'. ö if. ö ia\ ö u\ 

Im Gegensatz zu Hcrninnn hat Scliniidl a. 0. S. 155 f und 
p. CCIII sqq. die Composition dadurch klar gelegt, das« er 
9 selbständige Kommata nachweist. Auf jeden der son uns 
oben unterschiedenen ;i grösseren Complexe nach dem Inhalt 
— 880, — S9.S, — 911, welche die 3 otolxot umfassen, fallen 
je 3 Kommata Schmidts, sodass auf V. 866 — 880 /.6ftfia a. 
ß'. y und arolxog a', auf V. 881 — 893 xof<//rr (Y. e. g und 
ataixos f^i awf V. 894 — 911 x<$ju/£o ^, rf. und ewcüicog / 
kommen, wie die naehslehende genauere Darstellung uhserer 
Anordnung ausweist 
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XOFO Y 



ütOi 



Xog 



ö a dracoToruioi j atfva^ov' djio'Adqevai 
adv iepO^og /fwAtot;, ö Jiog t/,yoyog. 

XOQW&iyv* i¥ aöloig, 870 

7i6g. 

Ob Z^, TÖ adv '/H'og ayovov airhitt 

kvaadöeg lofiofiQuneg d.ioivüdi/.ui dl/uxi 



'/jcrÄoiaiv frKue^aaovaiv, 



880 



885 



X. e' 



6 c' U'f (Jt^yai, 

'Aatd{)ytiiii y6()erua iv^i.idviov laeQf 

6 C Uti öouot, 

TCQÖg oV/ictr', ovxl icig Jtoyvaiddog 
ßosq6fa¥ htl %e6iMaiai Xoißag. 

ddtov fuflog FTrctvletvai. 

ö i^' '/.rmytid ^^ ir/.viüv ÖiiüyfAuv 

ovJt<n' iU^na ddfioiai Acoaa ßccu- 

6 $' al al xoxofy 890 x. ^ 



T€X£a f&vmm» 
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ÖTOt- 

I 

r 



6 la' idoö iÖQi&f x. ^ 

^Mla asUi dfofia^ av(uu7e%u aviyrf' 895 

f.WLg .nu/itig. 
XOFO Y 

6 iß^ dvoxoiUig {riva] fte %iva ßodv; 900 

XOPÜY 

Ar. te^vaoi /tdideg. cä al. 

XÜFO Y 
ö i<f atevdCeO'\ tjg mwcacrd, däioi qpöyot, 

ddiot &i Toxifop fUfj^s» 905 

XOFO Y 

d{ie') nvfi; rann atsvaxeä» ärw Sxav x. ^' 

>T«/ 1 {)()(; dfiqxdvei g ,• 
Hye Viva t^/cov tavso ^edd-ey hti 
fiila^Qtt xoxd vdÖB 910 
%hljf*oi4g rtaidui» t^cu; 

In der Personen bczeichnang der Verse 903 f. bin ich von 
Kircbboif^ dessen Adn. erii zu 899 — 911 zeigt , dass sie hier 
unsieher ist, abgegangen und Nanok gefolgt Da der Chor- 
ftlbrer als letzter singt, so Ulsst sieh ▼ermntfaen, dass aneh in 
den beiden andern Stoiehoi der mittlere, mit dem Ghorfbhrer 
ein Zygou bildende Cboreut zuletzt das Wort ergriff, sodass 
die Aofeinandeifolge der singenden in jedem Stoiehos diese 
war: 

y' ((' f' ff d' 



Araoldt, Di« ehor. TeehaUL de* £uripid«a. 17 
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Hercules fiirens 1006 — 1074. 

Wechsclgesang des Chors uüd Kommos mit 

Amphitryon. 

Der heftig bewegte Chor (Dochmien) bejammert in geson- 
derten Kommata den schrecklichen Mord, den Herakles be- 
gangen — 1016, macht sich auf die getödteten Kinder und 
den unseligen, jetzt ermattet schlafenden Vater, der an eine 
Säule gefesselt daliegt, aufmerksam, als dies Bild vermittelst 
des Ekkyklems sichtbar wird — 1027, weist in 3 Trimetem 
auf den heraustretenden Amphitryon hin und spricht ihm, 
obgleich zum Schweigen ermahnt, im allgemeinen sein Beileid 
aus — 1042; abermals eindringlicher zur Ruhe venviesen, 
erklärt er nicht gehorchen zu können (bei der Fülle seines 
Schmerzes), fragt, ob Herakles schlafe, und fordert, als 
Amphitryon bejahend antwortet, diesen zur Todtenklage auf — 
1054; da der Chor nun wieder zu sprechen anhebt, zeigt 
Amphitryon erschrocken auf den sich rührenden Herakles, der 
Chor beruhigt den Alten und schliesst endlich in Trimetem, 
als Herakles wirklich erwacht, mit der Frage an Zeus, wes- 
halb er seinen Sohn in dieses ünmass von Leiden gestürzt 
habe — 1074. Die so nach dem Gedankengange sich zwang- 
los ergebenden 5 Abschnitte enthalten diesmal die einzelnen 
tvyd des Chors, jeder Abschnitt 3 Choreuten, also im ganzen 
15 Choreuten yata l^vyd. Die veränderte Aufstellung der- 
selben und ihr Uebergang aus der Ordnung xaira aroixoig im 
vorhergehenden Chorikon in die Aaza t/ya im vorliegenden 
wird durch die grosse Erregtheit zur Genüge erklärt. Die 
Trimeter sind dabei ausser Rechnung zu lassen und dem Chor- 
führer ausser der Reihe anzuweisen, eine Sache, die ja ganz 
natürHch ist, da jene Verse aus dem sonst hier angewandten 
Rhythmus und dem sonst hier herrschenden Gesänge heraus- 
treten. Dies hat Hermann bei V. 1073 f. gethan, dagegen bei 
1028 fF. inconsequenter Weise unterlassen. Ausser diesen bei- 
den Interloquien darf man wohl nach Analogie der vorhin 
behandelten Chorpartic dem Chorführer wieder den Schluss- 
satz des Chors geben und folgende Reihenfolge der Sänger in 
jedem ^vyoy muthmassen: 
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Die Herstellung entsprechender Strophen and die Yer- 
theilang derselben nnter die Mitglieder des Chors bei Her- 
mann leidet an denselben Fehlern, auf die wir mehrmals hin- 

j^ewicseu haben. Zu.saniuicugchörige Sätze oder selbst Worte 
werden auseinandergelegt, so z. B. V, 1023 von den vorher- 
gehenden Worten i!:etrennt und einem andern Clioreuten zuge- 
theiit. Der Wirrvvar der Strophen ist wo niöglieh noch grösser 
und UQttbersichtlicber als t'rUher. Dagegen bat sich Hermann 
in anderer Weise um die Partie verdient gemacht. Kr emen- 
dirte V. 1009 rad' in tä d' und berichtigte die Interpunction. 
Hierin ist ihm Kanck gefolgt, während Kirchhoff mit Unrecht 
wieder auf die fehlerhafte Lesart der Handschriften srarttck- 
gegangen ist^) Hermann yerbesserte femer die Personen- 
seichen bei V. 1042 und 1052 ff. Dass an jenen beiden Stellen 
in der nachfolgenden Ausführung der von uns versuchten Ver- 
theilung derselbe Cboreut, der dritte im dritten und im vierten 
'Iryov, mehrere Mal unmittcll»ar hinter einander singt, darf 
nicht aufValien, da er von Aujphitryon in seiner wohl zu- 
sanunen hängenden Kede nur auf eiueu Augeublick unterbro- 
chen wird. 



xopor 



Ut'- 



6 a' 



^EÜXAdt ttov Ttüv Jamob Jimöwy 

ab df th.m i Qi'yova rexd^uefog, ^ Saig, 
ö y ig %iva aitvayuöv 



1010 



1016 



1) Öie hat auch Kirchhoff aufgogcb«n in der Woidm. Au8(f. 

17« 
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6 6' (pev (per' 

XÖEcDtj ditii'dixa '/./Jj'ign 

ö e' iw ^WL' 1020 
l'öeaO^e vade Tev.m rgö ^ccttgös 
£v- äi^ha TLslfdem diaictfov 

vov. 

6 ^ Tvegt de deaftä wu TrokößQox* äftfid- 

igelafiaS-* ^HQthtXuw 1025 

ufuft dff.tag tdÖB hdjmq 
dvi^uufva Kf^tpl "xioaiv ovmov, 

ö KoQ. 6 (V üg Tig o(gvig H/iregov ytavaavivojv 
(böiva rr/Mov /eQiaßvg bartqu) 7roSl 
7Tiy^av ÖKxntMv ^jki/aiv /rd^ff^' fide. 1030 
^M. Kadfiäioi yi^owegy od aiya al- 

lotd-iaSm wntßv; 

XO. 6 C '/.ata (n (ia/.gioig athd)^ ^rgf.aßv, TUxi 

ih.m v.ai TO /.ctLkivi/Mv Koga, 1035 
^M, r/MOTtgco ngoßaiEj fiij 
rrn^ XTtvr€tT€, firj ßoare, (i^ 

XO. 6 tf iHfioi. 1040 
XO. 6 8ao$ tSd' AlXL tk a, 

AM, ouK ihgeficua i^gipfctv ald§£T\ txt yigov- 

leg; 

^ }h' 1045 

XO. 6 i' dd^hntw* diMunad fwi. 

AM. aiftt, nvoäg fid^* (pige jcgdg ßdlia. 
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XO. b ta' Mu; AM, mi, eSdu 

dg Ikoyey &ko%ovj Ixense thüut 

f/y^et • 1050 

ipaX^aJi to^evaai;. 
XO. 6 iß* ailvaCe vvv ^1/. aTwaUo. 
VO. o iß' itAvvw üAei/()o»' -'/ lA, w ^lo«. 
AO. o //y' öiO^tv T€ yfaiddc. ^/. a] a2. 

XO. ö vy ä Tigsaßv, AM. alya olya • 1056 
nalirfffomos iSeysiQÖfiSifog tnffigtevat' 

XO, 6 lif &dQaei - vb^ ixßi ßU(paqa nxadi aqt. 
AM. ägad-* dgäre. 

TÖ fih (pctog h(h,7tih hrt t/ümioimv od 1060 

(p£vyo} taXagj all' el' jue y.avü /luitQ* 

jTQog ^Eqn'vai iV^' «F//« avyyovov l'^ei. 
X0.6(u) TOT« i^avelv a' ixQ^p't ddfm(ni 

(pSvov duoavfOQiov . 1065 
l'liie/J.f.g intafi^uv 
Tofpuav TregixXvaTOv Sipfv ni^ag. 

AM, fprya(pi y^y y^govreg^ djconqb dwfidtwv 
diduMvey (fBi'yeiE fictgyov 
SvdQ* ifteyeiQo^iepop. 1070 

Tax« fp^vov Pregov hn fpdvo» ßaXwv 

Xü. 0 KoQ. cä ZeVf TL 7Lau)' >jXiti^(ict<i tDd' v/ceg- 

y.orojg 

töv aoVf 'MxxMv dt rnlayog elg töd' 

7. SippUces 278^28^ 

Wechselgesang des Chors. 

Nachdem der C'hortÜihrer unmittelbar vorher in mehreren 
Trimetem es nicht fassen zu können erklärt hat, wenn The- 
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seuB die hfllfeflehenden Greisiimeii im Stiche lassen sollte, 
eigeht in dem Yorliegenden daktyliselien Chorikon zni^hst 
an den Chor die Anilbrdenuig den KOnig des Landes fhss- 
ftllig tun ein Grab für die Söhne zu bitten , und es ert'olgt 
alsdann die Ansfllhrnng dieses Befehls, ind^ viermal hinter 
einander Theseus in selbständigen, dasselbe Gesuch vortragen- 
den Al)sclinitten angesprochen wird. Mit dem von Westphal ') 
Metr. III. S. 72 angcnomiiiencn CiiorfUhrer kann man bei der 
vielfachen Wiederhohmg desselben Gedankens unmöglich aus- 
kommen. Gerade hier liegt die Anordnung, die der Dichter 
beabsichtigte ) so klar und greifbar zu Tage wie selten. Im 
ersten Absatz ertheilt der Koryphäos einen Befehl, in den 
folgenden 4 wird derselbe von 4 seiner Untergebenen exeon- 
tirt: wir kommen also wieder einmal auf die 5 Protostaten. 
Sie bilden in den Snpplices den at<Hxos der Mütter. So findet 
die oben im zweiten Capitel von uns nachgewiesene Fttn&ahl 
der Mütter dareh die Darstellung dieser Partie ihre vollstän- 
dige Besfiltiguug. Hermanns Behandlung derselben kann nur 
insoweit in Betracht kommen, als er den amObäischen Cha- 
rakter der Stelle aufland; weiter nicht, denn er hat noch die 
Interpolation aus der Hecuba V. 277 iiu ftui' laßere (ftgere /.tL 
mit hineingezogen, die ich ganz fortlasse, bildet aus dem 
ganzen Strophe, Mesodos und Antistrophe und vertheilt sie, 
ohne auf die sicher leitenden SinnäclüUsse zu achten, unter 
3 Ghorpersonen , während man doch erwartet, dass keine der 
anwesenden Mütter es sich nehmen Hess ttir sich und beson- 
ders zu bitten. Was übrigens die metrische Gestaltung be- 
trifft, so glaube ich trotz Westphals und Schmidts Erläu- 
terungen derselben, dass Eirchhoff zu V. 279 den Nagel 
auf den Kopf getroffen hat, indem er bemerkt: Hic cum 
sequentibus viz dubltari potest quin oIüdq hezameter fherit 
Dann würde sich bei unserer Disponirung zugleich eine 
cuiptchleudc Responsiou herausstellen, wie das nachstehende 
zeigt. 



1) "Vf,'l. auch Markland zu V. 273: Uiia aliqua cx choro ceteraa allo- 
quitur, hic ut imam persuoam, alibi at pliiros: i^aod fi«ri solet 
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XOPO Y 

^ («') ßii^i , t^lttiv\ isQüiy IkmidfO» ärco Uegaeipoveiag, 
(iad-i yuxi dniaüov yov6xtav hm yelga ßalövaa^ 
viimov teSvEtü^wv /Mitiaca ütfKa:, u) ftf '/Jn 'yv'j, 275 
Olk; l;tö zeixein haöfiEioioii' (inoAeiKc /.oi'ijorg. 

i) jeg6g [ob] yeveiäöog, tit ffilog, (o doufiunvaog 'El- 

äiTOfioi d/jupmitvovaa tä abv y6w wxi deilcUa. 280 

tiv* aXdrav clycr^dv ujXe/iiOv chLVQ^ ieiacof. 

^ d' fii^d^ (xiaquig, itKfOV, iv xi^ovi Kddfiov x^ÜH^^^ 

vialciac; h xtt aa y.cai(hjQ, '['/.eiEro. 

^ b' ßXtipüv tjjwv lileffdgiov l:u dd/^rov, a /legi adiot 285 
yovvaaiv &Ös 7Utva)y rhivoig Tcccpov i^avvaaffi^ai, 

£s wttrden also, wenn Kirehhoff richtig gesehen hätte, dem 
Ghorftihrer 4, jedem Choreuten immer 2 Hexameter zitfaUen: 

«' / («') ß' 

2 2 4 2 2 



BuppUoes 814 — 915— 887. 8S8— 839. 

Kommoä des Cborfi mit Adrastos. 

Nachdem wir einmal entdeckt haben , dass der Mütter 
5 im Chor waren, and dass sie zusammen einen Stoichos aus- 
machten, SU ^;cw!nnen wir ans dieser Erkenntniss ganz von 
selbst sofort die richtige Vertheilung auch in diesem bei An- 
kunft der Leichen gesungenen Threnos, der in ianibisihen 
Strophen mit einer Kpodos (s. Westphal S. 258 und Schmidt 
p. CCXXXllI) al)gefasst ist. Wir haben weiter uichts zu thuu 
als die betreÖ'euden Zahizeichen vorzusülireibeu. 

döactt*, drctSam* änUptav* ifuaif 
armxyfiihtüv TtXöovam. 805 
XO. ^ (a) Tcalöeg , at vcitlqÖv (pihav 
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TtQOOaKho (TS töv D^avoita. 
AJ, tw lui, AO. §! tCtv y* ifiutv AxnUav 

iyd». 

AJ. Ol ftl. XO. ,) y 810 

AJ. iTcä^Oft&f & XO, ^ d' %ä wjvcca; ' äk/r^ 

AJ, d Tcdh^liqfBia^ iftdv möv/ACv OÖK 

XO, ^ «' ÖQioaiv ifii zip' 

td^ivaVy vhcm» Unca.da, 
AJ. ngoaccyere {totv] St^aTtörpunv 815 dn, 

acpayivra z' or/ «i/ * ovö^ t/c' d^iuiVy 
h' otc; dyiov h.Qdri)^tj. 
XO. jj (a') ö6^\ log 7reQi7rziyaiai örj 

X^Qog jcQoaoQfiöaaa' ^fimg 820 

AJ, tyßu^ ^0. ^ ^ m^fjuhütv äkig 

AJ. cä cä, XO, ^ y* rotg v&ujvai d* od 

liyBig, 

AJ, dieei fiov. XO, ^ <r ariwig ht* dfupdi» 

«XV 

AJ, el&e fie Kadfjmttv tvaqov mix^q hf xo- 

viaiüiv. 825 
AU. /; £ huov df utj/roT f-rj'/^ 

dtjjag y' fc (xvffgöi; evvdv. 
AJ. *'JdeT£ y.ccÄon' /rüxtyoQy c5 iiK^d. 
fdaztgeg zakaivm ztv.viov. 
XO, («') TUtTit Ith ovr^iv fjXoTuafied^ dfMpi di 83Ü 
airoöov /Aqa 'A^x^/iedtt, 
AJ, id» fioi fjiot' 

ntmA fis Tcidoy yäg IAm, 

Tcv^ re (pXoy^idg 6 Jidg ip utid^Hf niaoi, 835 
XO, i) («') Ttr^ovg iaeideg yd^orgj 
TTtx^ 0oißov (pdf IV 
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^^fid a* ä Tcokiaiovog Oldindda 

Wie in dem vorher besprochenen Wechselgesang so 
beginnt aach in diesem Kommos der Chorftlhrer in Strophe 
and Antistrophe die Weobselrede mit Adrastos, und wie 
dort hat er auch liier das Uebergewicht Aber die Choren- 
ten, indem er die beiden Kommata in dem epodischen 
Tlieil alloin auslülirt. In dem strophischen Theilc vUlirt 
die Richtigstellnnj; der Personcnbezeichnuujien wieder zum 
grösfiten Theil von Hermann her. Wenn nun liiernaeh bei 
811 (die Handschriften geben den ganzen Vers dem Chor, 
was der Antistrophe wegen nieht angehtj und 822 der von 
der Bühnenperson angefangene Satz vom Chore aufgenommen 
nnd zu Ende getUhrt wird, so ist dieses Verliilltnis^ interes- 
sant , insofern es beweist, dass bei iebhalter Rede das Wort 
dem sprechenden von einem andern gleichsam aus dem Monde 
genommen werden konnte. Und doch möchte ich mich nicht 
entschliessen hieraus Capital zu schlagen und, wie Muff es bei 
«Sophokles verschiedentlich gethan hat^), da, wo die forthin- 
fende Rede des Chors durch Zvirischenrufe eines Schauspielers 
für einen Moment unterbrochen wird, die so änsserlich 
getrennten, innerlieh verlmndenen Satztheile verseliiedenen 
Sprechern in den Mund zu legen oder, selbst ohne dass eine 
solche Unterbrechung eintritt, die wohlgefügten Worte durch 
Vertheilung an verschiedene rcrsoncu zu zerreissen. Denn 
ich beiUrchte, dass, wenn man diesem Ausnahmefall zu 
weite Ausdehnung giebt, die Vertheilung den festen Boden 
unter den Fttssen verliert. Dies hat sich hier Hermann in 
der Epodos, die er nach Seidlers Vorgang unter Anwendung 
höchst gewaltsamer Mittel antistrophisch gestaltet, m eclatanter 
Weise zu Schulden kommen lassen, mdem er die au& engste 
yerknttpften Verse 832 — 834 (sie gehören bei ihm dem Chore 
an) und 836 — 839 förmlich in Fetzen reisst Nur so gelang 



1) Doch iniiss anerJcannt werden, dass' Muff in dieser extremen Bich- 
tanf^ die lotzt<;u (Junseqncnzoii oinos Fr. (!lir. Kirchliull', des Altonacrs, 
wenigstens niclil gczuj;eii, virliiiclu ausdrücklich verworfen Jut Vgl. 
Chor. Techu. des iSoph. 8. U6 f. and 136. 
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es ihm die von ihm vorausgesetzten 11 Choreuten, 7 Mütter 
und 7 Dienerinnen, zum Worte zu bringen. Nun ist aber 
diese Vorausäetzuug, wie IrUbcr daigetbau wurde, eine irrige^ 
auBserdem mass die Betheiligung der Dienerinnen an der 
Todtenklage, welche einzig den betroffenen Müttern zukommt, 
ooffoUen. Diesen i^lein hatte vor Uermami Böekh De Giaee. 
trag, prlncip. S. 78 f. hier sehon eine Stelle eingeränmt, allem 
anoh er nahm fälBohlich deren 7 an mid vermochte sie eben- 
fiills nur mit kritischen (jrewaltthfttigkeiten nnterznbringen, 
sodass er beispielsweise die Worte des Chors 823 rolg Texovai 
d' ov Uyeig, quod omni sensu caret(?), herauswarf. Ausser- 
dem nuisbtc Böckh in der Epodos Gesammtchor annehmen, 
wozu gar kein Grund vorliegt, da Khythmus und Ton ganz 
derBeibe ist wie in den Strophen. 

(1129—1137 =r 1138—1146. 1147—1163 = 1154—1160. 
1161 — 1166 = 1167—1172). 

Kommos des Chors mit den Söhnen der Geialieneu.' 

.Dieser nach den Anapästen des GhorfilhrerB (1119 — 1128), 
welche die Ankunft der Aschenkrüge verkündigen, in 3 iam- 
bischen Strophenpaaren erfolgende Klagegesang, den die Söhne 
der gefallenen Vttter im Wechsel mit deren Httttem, dem 

Chore, austühren, hat von den Herausgebern und anderen 
Gelehrten vielfache und höchst verschiedenartige Jiehandlung 
erfahren. B()ckhs a. 0. S. 7»> v()r{i;ctra^ene Ansiciit kann 
heutzutage nur noch ein historischem Interesse Iteansprucheu. 
Er berücksichtigt mir die AniH)äste und das erste 8troplieii- 
paar und richtet sein Bestreben darauf hier auch die Diene- 
rinnen zun Gesänge gelangen zu lassen, indem er sagt: Et 
apparet qnidem, in sennonibas chori cum ducum septem ad- 
stantibus pneris vss. 1119 sqq. ex hemichoris (die alten Aus- 
gaben nahmen hier bei 1119. 1133. 1142 Halbchöre an, vgl 
Kirchhoffii Adn. orit S. 422) primnm anapaestts scriptom 
V88. 1119—1128 esse matrum, alteram vss. 1133— 1137 famn- 
lamm, tertinm 1142 — 1146 iterom matmm: lila verba /r^ 
ddTiQia (pi()£ig (f ih^ fiazQi %m dltMwuw etc. magis certe famulis 
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oonTeniimt, qoae modo ab heris compellatae erant, quam 
ipsis bis. Dass Halbcböre ganz nogebörig und viehnebr ein- 
sBeln singende Gborenten wie Tcmdeg ansanebmen seien, sah 
Hennann, weleber ancb in der Torfiegenden Stelle wiederum 
die irrthltanlich yennntbeten 7 Mtttter und Ibnen entsprecbend 
7 Knaben sieb ablOsen läset. Anob bienron abgeseben kann 
seine Vertbeilnng desbalb nicbt ricbtig sein, wefl sie das 
Fnndamentalgesetz der anszuftthrendeii AnordniiDg im zweiten 
Strophenpaur durchweg; verletzt, welclies durin besteht, dass an 
der gleichen Versstelle in Strophe und Autistrophe der Wechsel 
der Person stattfinden muss. Unter Beachtung dieses Gesetzes 
versuchte Schmidt p. GCXLisqq. folgende Anordnung: 





I. 








dbfr. 


IL a' 1129 




IL ff 1138 


M. a' 1133 


U. 


M (t 1142 


77. / 1147 




il. c' 1154 


M. y 1149 




M. 6' 1156 


IL d' 1151 


m. 


il. / 1158 


JT. r 1161 




JT. 1167 


M. €' 1162 




m. X 1168 


JT. f 1168 




IL g' 1169 


M. r 1165 




m, f- 1171 



Hier sprinj^t allerdings eine ansprechende Zahlensynmietrie in 
die Anteil, aber zugleich zeigt sich auch, wenn mau den 
Text dazunimnit, eine auttallende Vernachlässiguug des Ge- 
dankeuzusammenhanges in der Wechseirede, sodass das von 
vom herein sich empfehlende Frincip jede einzelne Mutter 
mit ihrem Enkel verbandehi su lassen, das Hermann im 
erstm nnd letzten Stropbenpaar praktiseb anerkannt bat, von 
Sebmidt nnr im ersten Stropbenpaar beobachtet wird, sonst der 
ftnsserüeben Entsprechung der Zablzeieben zum Opfer f)Ult 
Zudem, und davon mttssen wir ausgeben um ins reine zu 
kommen, betrug die Zahl der Mfltter nicbt 7, sondern 5. 
Dcmgcmäss erscheinen auch nur 5 Knaben oder vielmehr 
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nnr 4. Denn von den 5 zur Yerbrennung and Bestattung 
bestimmten licichcn weiden nur 4 von Thesens und dessen 
Lenten von der Btthne entfernt, eine, die des Kapanens, bleibt 
surttck nm vor den Augen der Zuschauer dieht beim Tempel 
auf einem Sdieiterhaufen yerbrannt zu werden. Dies war in 
den unserer Chorpartie unmittelbar Yoransgehenden Scenen 
geschehen, und Enadne hatte sich soeben erst in das Flammen- 
grab ihres Gatten gestttrzt Als nun die Aschenkrttge der 
hinter der Scene verbrannten Helden herbeigebracht werden, 
können (leren natürlich auch nur so viele sein, als Leichen 
weggotrageu wurden, d. h. 4 und ebenso viele Träger. Vgl. 
hesonders die Unterredung zwischen Theseus und Adrastos 
93<) ir. und hier wieder vorzugsweise V. ;>38 zusaninicugeliMltcii 
mit V. 950 f. Die hiernach erforderte Zahl der ,fcudeg bestätigt 
sich nun, wenn wir uns streu jj: nncli dem Gange des Gesprächs 
richten, durch das uns vorliegende Chorikon. Leider ist auf 
die Personenzeichen der Handschriften in ihm kein Verlass, 
und die Herausgeber waren genOthigt ihrem eigenen Kopfe zu 
folgen. Indessen bin ich mit Schmidt a. 0. der Meinung, dass 
Nanck im zweiten Strophenpaare die Sache ins richtige Geleise 
gebracht (nur hätte er vielleicht, um Y. 1149 £ von den vor- 
aufgehenden Worten mehr m trennen und selbsfilndig zu 
machen, schreiben sollen, wie der nuten folgende Text lautet), 
dagegen im dritten Paare willkürliehe Aeuderuugen in der 
Persouenfolge vorg-enommen hat. Zunächst ist unzweifelhaft, 
dass im ersten Strophenpaur nur ein Knabe den Dialog führt, 
da die Worte desselben V. 11:59 ^yw (V/ im Heginn der Anti- 
strophe mit deutlicher Hezuguahmc auf die Worte der Mutter 
zu Ende der Strophe V. 1134 f. (fD.ff fictiqi und im Gegensatze 
zu ilmen gesprochen wurden, und demnach die Unterhaltung 
von einem metrischen Gliede m das andere tibergeht. Ganz 
dasselbe Verhältniss findet offenbar auch im dritten, wie der 
häufige und mitunter &st Uberraschend eintretende Personen- 
wechsel beweist, äusserst bewegten Strophenpaar statt, weil, 
wie ohne Frage innerhalb der Strophe und Antistrophe selber, 
80 anch beim Uebergange von jener in diese die Worte des^ 
Knaben V. 1ir>7 f^/o nxTori^e ßcigoc odov d;r(o?.e(7fv die eben 
vorausgegangenen an den Knaben gerichteten der Mutter ae 
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t' oujLOi ' uAyi. /raT()OHt lailiu berücksichtigen und bekriiltigeu. 
Durchaus verschieden von diesen beiden ist die mittlere Partie 
angelegt, was sich schon äusserlich durch die rersoneni'ol^e 
in der Commissur der Strophen zeigt, welche hier ILA.iIlA. 
ist, während sie dort beidemal VO. : ILi. war. Es muss also 
nothwendig in der Äntistrophe ein anderer Knabe als in der 
Strophe gesprochen haben. Und in der That ist der Anfang 
jener die Antwort auf die Frage am Schlüsse dieser, und 
während der in dieser sprechende Knabe zweifelnd fragt, ob 
er ernst seinen Vater rifcchen werde, ist derjenige, welcher in 
jener erwidert, fest davon überzengt. Anch auf diesem Wege 
haben sich uns also im ersten und letzten Stropbenpaai' je ein 
Knabe, im mittleren 2, d. h. im ganzen 4 jrdiöet; ergeben. Setzen 
wir nun zu jedem Enkel eine Grossmutter, und stellen wir die 
proodischen Anapäste dem Chorttihrer zu, dem sie ihrem In- 
halte nach zukommen, so iiabeu wir diese Anordnung des 
ganzen. 



XOPOY 



A'O. 1} /J' 



IIA, a 



data fpiffetcti, ldßiT% d/upiTeoloi 
fijodag d/isiKilvg' od yäQ ev&niv 
^uifit^ /tcddtav imb Ttii^ovg 

mmaXeißofiivag t' SXyeai TtoXlölg. 

li yuQ Ixv fxei'Cov tovö' tu O^vccfdig 

taXaiva /uai£^, f /v /irgug .iiciQog fithj, 
ßdQog i^tiv ovy. aßgi^tg dkytiov ihce^, 
Fv ö' oXiytft zdfM Ttdna avp^Big. 



1120 



113Ü 



1125 





1135 
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HA, a rktTtai 7ca7t(ü * an, a 

fyfit 6* Bqff^fAO^ d^Xiov TteciQÖg zalctg 
Bl(fi^fiO¥ otTLOv ÖQqicevei^aofiai htßüw 1140 

XO. ^ ß' 

Tcdv 6^ 7c6vog ifitSv viimayy 

rihrj 1145 

'/xti (fiXim ^rqonßohxt .i (jooiü.iojv; 
ILA. ^ Ih^idai v ^ or/// ' üai iio/ . ffae^, aig. ^ 

ßtßüoiv lu'Ji-o l/fi vir /ydi^. 
XO. »5 y ycvQÖg tetu/Mteg (j.rodof 

IIA. §( ndriQ ah fiiv . . aüv Mets xiimm 

yöorg ' 

fua 

ILA. / JStv ^«<w ^ihmog lÄ^^ot dha dn, ^ 

TtmqCnK- oXntto utitAhv röd* ei^ei, 1155 

XO. i) ö' (ih^; yöctv , rVÄ/c *''/«C, 

Ä'A/£;[ry'] iiXyHov \^]iioi /rdgeanv. 
HA, y I r ' liaio. rüv ut di^eidi ydt'Oii 

XouUtois li^/ckoio[i\ Javmöiov a%(^i[^ 

Tor (pd-ijutvou 7cctr(jdg huHi'Mxardv. 11 CO 
IIA. 6' *'Et' elaoffop ae, vnSrefff hc' dfifid- 

XO. ^ B* ipilw qtün^fia na^ yivw Tid^a 

IIA. <r löywv di 7raQ(mf levafUi owv 

XO. ?/ e' dvoiv ct/ij, fAotiqi t' tXiTteg 1166 
Of t* o'ntüf ' älyi^ /icttQtjHi Xenfiei. 
HA. d' ^'Exut tooüvöi ßixqog baov /i ' duio- 

Xeaev. dyt. y 

XO.. t) e (piQ\ dfupi /ioatw vitoßaha o/codov... 
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IL/i. ö' t'ÄXavaci rode yIi iov }'/rog 

(Tiryi'oiafov' l\'hy/ fuov (f oevutv. 1170 
X(J. ij e 10 ir/j'(tr, ififti:' or/Jtt qi'lnv 

ipilag ayaXfA' biftofdcu 0€ /aoiqöq. 

Beseiebnet man die Mutter mit römisehen, die Knaben 
mit arabischen Ziffern, so hat man naeh'obi^m die nach- 
stehende Vertheilnng der Personen anf die einzelnen Abschnitte: 

jl^müÖ. aiQ.a avT.ct ütq. üvi.ß' oiq. y' avx.y 

I ||lU=lU||2lU2 = alV3||4V4V = 4V4V 
1 2 + 2 = 4 34-8 = 6 4 + 4=r8 

Ans dieser Uebendcht erheUt anüs nnzweideutigste, dass 
yom Dichter durch die zunehmende Betfaeiligung; der Sänger eine 
Steigerung der Traner und des Schmerzes beabsichtigt nnd dar- 
gestellt wurde. Allein steht der Chorführer. Während darauf 
das erste Strophenpaar zweimaligen Personenwechsel aufweist 
(in Strophe und Antistn)[)he Je einen), findet sich im letzten das 
doppelte Vcrhäitni.sK , sodass hier jede Strophe Itir sieh schon 
dem ganzen Abschnitt dort in dieser flinsicht entspricht. Die 
Mittelstrophen, welche selbständiger gestaltet sind, halten 
naturgemäss zwischen den sie nmschliessenden Paaren die 
Mitte, indem jede dreimal Personenwechsel enthält. 

Während wir in den Sapplices sonst Überall, wo ein- 
zehie Sänger des Chors znr Verwendung kommen, alle h 
Mfltter im Chor thätig gesehen haben, wurden von ihnen nur 
8, der Chorführer mit seinen Parastaten, in dem Kommos 
des Chors mit Iphis (1075—1084), oder, wie Sehmidt 
deutlicher das Verhältnis« angiebt p. CCXL, in den 3 doch- 
mischen von Trimeteni des Ij)hi8 uuterl)r()chenen Chorkommata 
zum Vortrage herangezof!:en. Unmittelbar nach der Selbst- 
verbrennung Euadiies drückt zunächst ein Choreut sein Ent- 
setzen über diese 'J'hat, darauf zwei (^horeuten nach einander 
ihr Mitleid mit Iphis aus. Man kann hier schwanken, ob. 
man den Chorführer zuerst oder zuletzt beschäftigt denken 
soll, <I<H'h scheint der gleiche Inhalt der lieiden letzten Kom- 
mata datUr zu sprechen, dass dort die in ihrer Stellung sich 
entsprechenden Parastaten sangen, der Chorülhrer k ihrer 
Mitte dagegen den ersten Anspruch that 
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8. Sleetni 585— 

Wecliselgesang des Chors. 

Zweimal hinter einander erhebt der Chor seine Stimme 
zum Jnbelmf Uber Orestes Ankunft und fordert darauf Elektra 
auf die Götter um günstigen Erfolg anzuflehen. Damaeh wurde 

die dochmischc Strophe, bei deren Wiedergabe ich Schmidt 
p. CLVI /AI Grunde lege, ohne Zweifel wieder von den bei- 
den Pnrastaten des Chorführers und diesem sclher aus^eftihrt, 
welcher letztere den letzten Absatz, die Aurede an deu Schau- 
spieler, erhält 

XOFO Y 

ij a HioXfi; c' t/oAtc, (S /^(yj'/oc: äut^Uy 585 
itoh.1 yii Qaöv, dg .ra/.ca^t (fvy^ 

ToiXag dlainop tßa. 

^ ^sds äfieciQCtf Tig fyei 590 

y/xov, c5 tpila. 

Sei XiTcicQ fc: tleoic: 

xi'X^ üüi Ti'x^ Mtoiyi'i^iüv yfAfiamvaai icokiv. 

Dieselben 3 Mitglieder des Chors könnte man aueh in 
den Tr im eiern 744 — 748 vermuthen, m denen der Chor 
auf das jGierttnseh in der Feme aufmerksam wird und Eiektra 
herausruft. Man mttsste dann V. 747 als eine Antwort auf 

die Frage vorher auffassen und 74s einen dritten Sprecher 
annehmen, der der Choiführer sein würde, welcher alsdann 
im fol.ij:enden die Verhandlung mit Elektra fülirt. Allein alle 
die citirten Verse schehien unter sieh wohl verhunden zu sein 
und derselben Person anzugehören. Diese, der Chorführer, 
hält nach 746 etwas au, horcht und fährt darauf zu spre- 
chen fort. 

Dagegen finden wir sicherlich jene 3 Ohorenten und in 
der gleichen Reihenfolge wieder in dem iambischen Dime- 
ter 1166 — — , dem Trimeter 1168 — ^ und den 
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5 T ri metern 117 2 — 1176 — i) (/) — , welcher ziisammeii eine 
Wechsel rede des Chors mit Zwischenrufen Klytai- 
mucHtras (1165 und 1167) hihlen, deren Ermordunfc hinter 
der Scene vor sich geht. Der Chor weist sich auf die drinnen 
im Pahist ertr)nenden flehenden Worte Klytaimnestras hin, 
bedauert ihr Geschick und zeigt schliesslich auf die heraus- 
tretenden blutbefleckten Muttermörder, deren GesoUeeht er itlr 
das Unglücklichste erklärt Die Erkenntniss der scenischen 
Darstellung dieser Ghonrerse war dadurch erschwert , dass 
die Epodos des unmittelbar vorangehenden Werten Stasimons 
zum Tbeil (1169 — 1171) in dieselben hineinragt und gleich- 
sam eine Em l;ive in ihnen bildet. Denn daran ist nicht zu 
zweifeln, dass die dochniischen Strophen 1147 — iir)4 = 1155 
— 1162 mit der Epodos 116;i 64 und 116;» — 71 ein Htasi- 
nion ausmachen. Dattlr spricht die leere iiiihnc, die weite 
Ausdehnung des Epeisodious, endlich vor allem die Vortrags- 
weise der Strophen. In durchaus zusammenhängender und 
durch die fortgehende Construction eine Zergliederung ver- 
hindernder Rede erinnert der Ghor an die jetzt über Klytai- 
mnestra heremhrechende Vergeltung Air die Unthat, welehe 
sie einst an ihrem Gatten verttbte, und charakterisirt ihr 
Leiden als eine gerechte Rache der Götter. Ist also die Ver- 
theiiung unter ehizehie Sänger hier unmöglich gemacht, so 
mflssen wir anerkennen, dass uns der unabweisbare Fall 
eines vollstfmmigen dochniischen Chorgesanges vorliegt, mag 
er immerhin eine seltene, weini auch, nicht allein stehende 
Ausnahme sein. Dies hat olfenbar auch Schmidt p. CLXIV 
andeuten wollen, wenn er 114 7 — 1171 als dochmischen Chor- 
gesang, am Sehluss von Klytaimnestra unterbrochen, bezeichnet. 
Auch verdanken wir Schmidt die Entdeckung des epodischcn 
Baues. Dieser concentus erleidet also V. 11 65 ff. durch Klytai- 
nmestra und die 2 Parastaten eme kurze Unterbrechung und 
wird dann 1169 wieder au^nonunen und rasch, was durch 
die Situation bedingt ist, geschlossen, worauf der OhoriUhrer 
sein gewohntes GesohSlft, auf neu auftretende .Bflhnenpersonen 
die Aufmerksamkeit zu lenken, versieht. Eine zufahrende 
Hand würde vielleicht V. 1169—71 umstellen und mit 1163. 
64 vereinigen wollen, allein ein solches Vorgehen würde die 

A r u u 1 dt , Die ehor. Tocliuik des Earipldes. 18 
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von Enripides intendirte höchst kunstvolle und wirkuugsreiche 
Gestaltung des ganzen zerstören. 

In dem sogleich sich anschliessenden Wechseigesange 
zwischen Orestes und Elektra nach ihrer schrecklichen 
Thai, welcher aiiB 3 üimbischen Strophenpaaren (1177 — 1189 
= 1190 — 1204, 1205— 1210 SS 1211 —1216, 1217—1222 
= 1223— 1228) besteht, hat Eirchhoff mit vollem Recht nnd 
daher auch mit ganzer Entschiedenheit (ygL seme Adn. erit 
zuV. 1186— 89. 1200— 4. 1209—10. 1228) den Chor ein- 
geführt nnd mit je einem Komma am Ende jeder Strophe 
und Antistrophe bed.icht, und es ist schwer begreiflich, wie 
Nauck u. A. diese einleuchtende Berichtigung der Personen- 
bezeichnung haben unbeachtet laHsen können. Indem ich sie 
acceptire, weise ich die so entstehenden Chorkoinniata den 
Halbchorl'Uhrern , die mit den Parastaten identisch sind, zu, 
in der Weise, dass der Ftihrer des ersten Ualbchors (yragaav. a) 
die Stiojilientheile, der des zweiten (yraQaar. ß>) die respon- 
direnden Theile der Antistrophen bekommt, während der 
Führer des Gesammtchors m den unmittelbar darauf folgenden 
Anapästen 1229—1233 wieder die Ankunft der Dioaknren 
signalisirt, welche Uber dem Palast dahersohweben. 

9. Troades 1206— im 
KommoB des Chors mit Hekabe. 

Kirchhoft' maclit zu diesem an der Leiche des Astyanax 
gesungenen Threnos Adn. crit. S. 517 folgende Hemerkung: 
Qui setjunntur connui strophici esse videntur, sed corruptiores, 
quam quos nostris subsidiis unquam in ordinom oogi poase 
sperari queat. Doch scheint es kaum nothwendig diese For- 
derung strophischer Entsprechung überhaupt aufzustellen und 
vielmehr su genügen, wenn man mit Schmidt p. GDLXXXVU 
3 selbstiindige dochmische Absätze des Chors und der Hekabe: 
1205—1207, 1216 — 1221 und 1225 — 1228 unterBcheidet^ 
welche durch reguläre Trimeter der Hekabe von einander 
getrennt sind. Innerhalb jedes ehicehien Absatzes kommt 
inuner nur eine Chorperson zum Vortrage, da, wie dies be- 
sonders aus dem zweiten Absatz hervorgeht, die zusammen- 
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1i8ngende Bede derselben bloss für einen Moment von Hekabes 
JammertKnen aufgehalten wird Was diese Laate betrifft, so 
glaube leb, dass al al !n V. 1219 meht, wie bei Kircbhoff 
geschehen ist, dem Chore, sondern ebenso ^t wie im folgen- 
den Verse oYuoi jnoi mit Nanck Hekabe zu '^chm sei. *) Die 
liandBchriftlichc Uebcrlictcrung der Personeiizeiclieii ist auch 
hier wieder unsicher (8. KirchhotY zu V. 1220 u. 1222 — l'h). 
Selbstredend sind jene 3 singenden Chorpersonen wiedenun 
die Parastaten und der CbortÜhrer, iu dieser Keilienlolge und 
Stellung: 

a (y) (T 
I. 

XOFO Y 

^ a e f'y qtQevtay 1205 

U. 

XOPO Y 

p ai m ai ai, 

7t:t'KQÖv oihQuu ymd a\ ixi 

(Tifra^or, fnaxtQ F.K. at ai, 
XO. ») ß' vsvLQfav uxxxoy. Eh, <Hfm fioi. 1220 
XO. f OifWi d^a aiuv dlAmtay wxxjßy, 

UI. 

XOPO Y 

4 (/ ) ägaoae /fin) /Mora 1225 

rnrt^^Xovg didovaa X^^Q^> t*^^- 
EA» {pthrceveu ymuMg. 
XO. 'MKtifin^ aäs fW^re tim »Qoeig oMy. 



1) Wie NftQck Tertbeilt KirrhholF in der Weidm. Anag. 

18* 
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Troades 1240 — 1250. 

WechselgeBang des Chors. 

In klagenden Anapästen bejammert der Chor zuerst An- 

dromache, dann Astyanax nnd deutet zum Schluss anf die 

vor siel) gehende Einäschernng der Stadt hin. Diese Drei- 
tbeili^keit führt uns abermals zu der eben aufgefundenen Ver- 
theilung; auch die Folge der Sänger bleibt dieselbe: der 
Chorführer erhält wieder den letzten Abschnitt, da es gerade 
mit zu seinen Functionen gehJirt die Vorgänge auf der Bühne 
anzukündigen. Eine Ahnung davon, dass bei V. 114() Per- 
sonenwechsel eintrat, verräth vielleicht das Personenzeichen 
EK., welches B (e sUentio coliatoris nach Kirchhoff) diesem 
Verse yorsetzt 

XOPO Y 

t) a Ivj uü' 1240 

fte/Ja juchtjQ, Tj rag f.iEyctkn(; 
Ihi'tödQ t.ri (Toi y.ciibyvtn^'E (ilov. 

dya^cjv iyivov 

deiv^ dwf6%i^ didlüilag, 1245 
?j (y') i'a ta' 

Ti'vag 'JXiaan kcIoS' iv 'KOQVtpeug 
leivata ipkoyiag daXotai x^^og 
dtegiaaomag; fiHku TiQol^ 
Tuuv&p VI nmut/v n(joaiaw9ai, 1250 

Troades 1278—1325 
(1 292 — 13ÜÖ = 1309 — 1325). 

Zweiter Kommos des Chors mit Hekabe. 

Während Hermann Epit. doctr. met. S. 272 f. u. A. auch 
den ersten Theil dieser in iambischem Rhythmus abgefassten 
Klage ttber Trojas Untergang (1278* 1291) als Strophe and 
Gegenstrophe anffasstcn und Entsprechung herzustellen sachten^ 
Kirehhoff aber, ebenfalls eine solche fintspreehong yoraas- 
setzendy au ihrer DorchilihriiDg verzweifeite (zu V. 1278 stropha 
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prior cum antistroph'o immedicabili vulnere afHicta): so ist es 
ein unleugbares Verdienst von Schmidt p. CDLXXXVlll sq. 
die Composition des ganzen Gesanges erkannt und danach im 
ersten Theile desselben 2 ihr sich dastehende Kommata oder 
Vorstrophra gefonden zn haben. Seine Entdeckung wird durch 
die scenische AnsfUhmng des Gesanges .bestittigt Wie ein 
Blick in Kirchhofs Adn. crit. lehH, ist die Personenbezeichnung 
auch an dieser Stelle sehwankend, doch dürfte, sie mit der 
Zeit von den Herausgebern, besonders Seidler, in Ordnung 
gebracht sein und bei Kirohhoff bis auf die Notinmgen in 
V. 1302-' 1319 berichtigt vorliegen. Hier hätte Kirchhoff 
nicht nacli der Strophe die Antistrophe ändern sollen (er sagt 
zu V. 131'.» chori notam ego addidi); sondern umgekehrt mit 
Seidler nach der Antistrophe die Htroplie. Denn es ist geradezu 
unmöglich twoig uKtain» tvoaiQ durch rersonenwechsel von 
h rr/lvoEi /id'kiv ZU scheiden, da in den hierher ^^ehiirigen 
Fällen, in denen ein Satz mehreren Sprechern zutllllt; doch 
niemals geschehen darf, was hier geschieht, dass nämlich 
einem nackt und unverständlich dastehenden Attribut von dem 
folgenden Sprecher das Beziehungswort nachgebracht wird. Mit 
Recht hat bei Nanck Hekabe beidemal den ganzen Vers. Auf 
^ese Wdse erhalten wir in jeder der sich entsprechenden 
Ströphen 5 Dicta des Chors , während die beiden Vorstrophen 
je ^ Chorkomma enthalten. Diese beiden Kommata im 
proodischen Theil, welcher, eine wohl zusammenhüngende 
Unterhaltung zweier sprechender Personen darbietet, können, 
da sie ausser der Entsprechung stehen, nur dem Cborftthrer 
angehört haben. In den Strophen aber unterbrechen die Pro- 
tostaten fünfmal Hekabes Klagen. Dabei lUsst sich auch hier 
mit, vollkommener Sicherheit angeben,, wo der Chortlihrer 
unter seinen Nebenmännern zu Wort kam. Er Hess sich in 
Strophe wie Antistrophe als letzter veriiehnien. Wie er in 
allen erhaltenen Knri])ideischen Tragödien das Exodikon über- 
nimmt, so müssen ihm auch in der vorliegenden die Schluss- 
worte zufallen, und diese kennzeichnen sieh selber durch die 
Auli'ordemng : hixvii; de 7CQ6<f£Qe rtdda adv ijci Tclacac: l4xaiCji¥ 
als einen Anspruch des Koryphäos. Hiernach war die Dar- 
stellung der Schlusspartie der Trag<}die tblgende. 
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KQdna, 7cqha»i 0^Ut yeifim 

TtctrsQf diNx^^ct tag JaQÖdwv 1280 

yomg rdd* ola niiaxo^tBv didognuxg; 

AO. ()« f)(>(>/.tr, ('( ()t fieyalüuolig 

(iiuh^ ü}.o)hw üt() ' * tau 

EU. '(hoiocmotm, ür(f.f 
Uhatntv "Ihos IIbq- 1285 
yaf.((üi' TE 7rvQi ytmaix^wai %iigaym 

XO. // («') n ihQvyi Si wxnvdg üg tig od- 

Qrm'r^ Tteffohoa doQi taxrtupO-ivBi ya. 

^i((XeQ(( ^uXat^Qa jcvqi Ajaiddqo^in 1290 

ficti(>t te }.ü''7((. 

EK. c5 ti^mtj McTBj ftdO^eve ftttvdög avödv, 

XO. ^ / iaktfjufi tob^ ^av6vtag äicöug. 1295 
EK» yiQaid y' dg jeidoy %iO'üaa ftilea 
yuxi xtqoi yalav ittxvtiovaa dtoamg, 
XO. i} d* 6idd(j%& am y6m tld-i^/^u yal<jc 

tei/Atoig d/j)ULti;. 1300 
Eh. dyofiai/Uf ipt^ofiei/^' VO. >) e cilyog 

'a/.yoij: fio^ig. 
Eh. öoCi<Ä,iQV b7tö ^i/jaü^fiüi' i/, jcaif^g y^ 

ifiog. 

y \ » / 

HO KU. 

JJ^iafiß n^ta^Bf au fiiv dX6fiS¥og 
ikagfogf ätfilog .... 1805 
ikag ffiog äiatog ü, 
XO.^(a) liihtg yiiq oaaB wnoMakdtpBi 

&dvcn:og Baiov dvoaiaig off cr/cuatv. 

Eh. hü ^cw*' fit/MiJ^^a axxl uoUg (fiKa. dvt.y 
XO. t) ß' t. laiO 
Eh, idv (püviov 6^£ze ffiUyyoL 6o^(^ te loy" 

%<X¥. 
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XO. y tax' (flloaf yav Tnaüad'' dinavufioi, 
EK, Hbövig d* Uta lumv^ Tcziqvfi Tcgdg 

XO. ^ Svo/utt de Y&s dgm^s äai»' äU/jt d* 1315 

ä wdlcum TQokt, 
EK, ifid^% iMws; XO. ^ e' Hegya- 

fliaV . . A.TVilOV. 

ii'A. ti'oaig &eaa4xv tvuoig LiiAkuau jiühv. 

iüj iiü. 132U 

rgninega igo/nEgu fitlea, (ftgez' i- 

ÖovXeiov ä(.dgav fii'or. 
XO,^(a) lot taAmva /c6h,<;' bfiiM; di 

10. Iplifgeiila Tftnrieii «32-645. 

Koninios des Chors mit Orestes und Pylades. 

Der Chor schwankt in maniiidach wechsehider Empfin- 
dnng, ob er Orestes oder Pylades Loos, das des sterbenden 
oder des erhaltenen Freundes , mehr beklagen solle. Der 
Unrahe des Inhalts entspricht das dochmisehe Versmass. Den 
Anfang zur riohtigen Erkenntniss dieser Seene machte Her- 
mann, Uber den die Heransgeber im wesentlichen nicht hin- 
ansgogcuigen sind Er sagt m V. 642 : Non pnto cniquam 
dnUnm videri posse, quin omnia, qnae in hae seena ehoms 
antispasticis nnmeris recitat, ita lüerint distributa, ut choro 
in hciuichoria (li\ iso ex utnxiue heniichurio vel una vel pau- 
cae haruni virgiuum antisti'üj)hiea cauerent, et ita quidem, ut 
alterum hemichorium lainentaretur sorteni OrcHtis, Pyiadae 
auteni l'ortunara felicem pracdicarct alttiriini. Epoduiii ergo 
decebat communiter ab utrisque vel caruiii vieariis cani. Et 
l'aciunt id saiie, sed in posteriore demum parte horuni ver- 
snnm. Primam enim parfcem non est obscurum divisim ab 
ntrovis hemichorio, et qnidem, nisi i'alior, eodem quo eoeperant 
ordine proterri, at atrumqne hemicboriam aeqne utriqae hospiÜ 
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favere videatur. . . Tum demum oonianctim utriusque bemi- 
ohorii aliqaot mnlieres epodum canant, cuius initium est TT&ee- 
Qog, Nam etiam qui praeoedit monometer iambicas, divisus 
est inter hemichoria . . . Simnl apertam est evanescere dabi- 
tationes, quae intefpretatione homm Tersuum ezcitatae sunt 
Aliae yirgiiies Pyladae respondent: diram nuBBionem^', qua 
iUe sciKcet m patriam mittitar, amißnm retisquens morti desti- 
natam; aliae aatem Orestl dieont: ^hei hei, periB." Gtonaa wie 
Hennaim ist KOchly in seiner Aasgabe vei&hren. Und es 
unterliegt keinem Zweifel, dass der Kommos in kurze Stro- 
phen nnd AntiStrophen mit epodischem Sehlnss gegliedert ist 
Nur hätte Hermann nicht aus V. 612 «] al al al ein drittes 
Strophenpaar schmieden, sondern diesen Ausruf zur Epodos 
schlagen sollen : der Sänger derselben beginnt mit einer Inter- 
jectioii, ganz ebenso wie es sein Vorgänger im voranstehenden 
Verse gemacht hatte. Man müsste (knn mit Wecklein (im 
Anschluss an Monk) ..das zweite Strophenpaar so gestalten 
wollen : 

c5 axhhoi mopmai, ah ^di diöHvaai, 

(f€v (pev. aial, 

Doeh liegt eine Nöthignng hierzu keineswegs vor. Sodann 
aber treten der Hermannschen Vertheünng der Partie unter 
HalbehOre nnd Gesammtehor oder deren Vertreter (H. drtiekt 
sieh sehr unbestimmt ans; man konnte nnr an die betreffen- 
den Führer denken) reeht erhelrfiehe Bedenken entgegen. 
Legen wir nSmlich seine Anordnung zu Grunde, so wird nicht 
festhalten, was festgehalten werden mttsste und In einem 
Fall, wie dieser ist, bei eintretender Halbehorstellung sonst 
stets festgehalten wird, dass die eine Cliorhälfte sieh mit der 
einen Partei (hier Orestes), die andere sich mit der anderen 
(Pylades) beschäftigt. Im Gegentheil wendet sieh bei Her- 
mann und Köchly der erste Halbchor in der ersten Strophe 
zu ( )restes , in der zweiten zu Pylades , und umgekehrt der 
zweite Halbchor in der ersten Antistrophe zu Pylades, in der 
zweiten zu Orestes. Ausserdem zeigen sich hier weit mehr 
Nttanoen des Gedankens und der Empfindung, als dass wir 
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mit zwei oder drei Bich ablösenden Gmppen des Gbors aus- 
kommen könnten. Während der erste Sänger den dem Tode 
geweihten Frennd beklagt, preist der zweite den in die Hei- 
math zorliekkehrenden glücklich, em dritter hingegen findet 
diese Heimkehr (bei deren AnsiUhrang der Freund aufgeopfert 
werden mnss) schrecklich, ein yierter ruft wiederum Uber 
Orestes Untergang wehe, bis ein ittnfter diesen getheilten und 
zwischen den beiden gleich beklagenswerthen Freunden hin 
und her wogenden Geltihlcn im Znsamnieniiange noch einmal 
Ausdruck verleiht. An einzelne Chureutcn dachte «chou Kirch- 
hoff, welcher zu V. 640 ff. die Note hat: A singulis caui per- 
8oni8 ccrtum videtur. ich uehme die nachstehende Verthei- 
luug au. 

XOPO Y 

^ftvlxji ... 
f^telof^ievov nificr/jraig. 
OP. oiATog yd^ ov Tavr'y aXXa yaigCT', ut ^tvia. 635 

XOPOY 

aeßöfiSx^*, eig nihgav 
Sri TtÖT* inefißdatj. 
ÜY. ISjqtdx voig tpiloiat ^mijayidmay tplhav, 

XOFÜ Y 

^ / i5 axhltoi TtofiTcaL mQ,ß^ 
^ d' fpev qiBv. di6lkvaai, ß 

i} (e') al al al <4. iutfid, 

(fi ndgog a* dvaevevd^io yooig. 645 

Wir sehen also wieder die Protostaten in Thätigkeit, als 
letzten unter ihnen den Chorführer. Denn das Öchlusskomraa 
des Chors erweist sich durch die Form (ohne Responsion) wie 
durch den Inhalt (zusammenfassender Gedanke) als das seinige. 
Zugleich ergieht sich die schönste Entsprechung der einzelnen 
Sänger nach Stellung und nach Vortrag, sodass man hier 
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einiiial recht klar erkennt, wie dem Ohre und dem Auge der 
Zuschauer die melruMihe Giiedening nahe gelegt wurde: 

atroph. U atroph. I epod* antistr. I antistr. II 



Der Chor zaudert der in ihn dringenden Kreusa zu ant- 
worten, iil)erle^^t, ob er sprechen oder scliweigen solle, ent- 
8chlicBst sicil jedoch zum Schlnss seiner Herrin trotz der ihm 
drohenden Todesstrafe zn offenbaren, dass sie nie ein Kind 
an ihre Bmst nehmen werde. Wieder erscheinen deutliche 
Indicien f)lr mehrere Sprecher im Chor: die Wiederholung 
derselben Gedanken in nnmittelbarer Anfeinanderfolge (761 
=»763 und 765 = 767) und die Responsion der Verse (meist 
Trimeter). Die Hcspoiisidii })emerktc zuerst llenuann, wel- 
cher zu V. 7»')5 selircil)t; Hie ineijut anti8tn)plHca ratio eollo- 
<inii, res]i(iii(lcntil)U8 iuter se v. 7r>l. 7«2 et TOa. IdM, tum 
7«)ö. 7(W; et H'yJ. H]H^ quibus tannjuani epodus adiuneti 8unt 
701» -771. Folgen wir diesen Anhaltspunkten, so kommen 
wir aui die lolgende Yertheilnng. 



11. Ion 761-771, 



Komnios des Chors mit Kreusa. 



xoro Y 



XOPOY 




an. a 



XOPOY 




765 oi(}. [i' 



XOPOY 



AP. Uip' tix; t/tls' OLfl(f U(MXl' iiv' £<y IfXt. 
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XO PO Y 

^ (e) etQtjaerai tot, xe^ O^ccveIv ^uXho dmXi^. htt^. 
ovA tan aot, Sf(J roiv\ dywilais laßüv 770 
vilt»* oddi puxmi^ TtgoactQ/MÖocu rtüi. 

Gewiss wird jeder geneigt sein mit mir die sogenaDnke 
Epodos dem Gliorflihrer anzuweisen, welcher im Gegensatz zu 
seinen hin nnd her schwanltenden Untergebenen fest und ent- 
schlossen den entscheidenden Ausspruch wagt. Dann springt 

sofort dieselbe strenge Symmetrie unserer Vertheilung in die 
Augen, die wir in dem elien besprochenen Kommos der iplii- 
genia gefunden und dort veranscliaulitlit lial)en. Der epo- 
dische Schluss gclnirt dem in der Mitte stellenden Fiilirer, 
die respondirenden Stücke den in der btelluug sich entspre- 
chenden Olioreuten des Hauptstoiclios. 

Die vermuthete Anordnung i>e8tätigt sich alsbald durch 
den unmittelbar sich anschliessenden Kommos zunächst zwi- 
schen dem Pädago<::en und Kreusa, darauf zwischen 
jenem und dem Chor in Trimetem mit docbmisehen EinUgen 
der Kreusa (772 — 815). Wieder unterschied Uermann nach 
theilweisem Vorgange Seidlers De vers. doohm. S. 229 4 respon- 
dirende Abschnitte: 772—775 = 776 — 779. 780=781. 782 
— 787 » 788 — 793. 794 — 8<)0 = 801 — 807. Dazu ist noch, 
da das Gespräch erst bei V. 815 seinen Abschluss findet, 
808 — 815 als Epodos hinzneuDlgen. In derselben hat Kireh- 
boff die Personenbezeichnung der Handschriften berichtigt, 
indem er V. 811 unter Tilgung des Fragezeiebens bintcr far/v 
ganz dem Chore anheimgab, worin Nauek ihm Iblgt. Für 
uns kommen nun l)loss die beiden letzten Abschnitte und der 
epodische Tlieil in ßetracht, weil nur in ihnen sieh Üieta des 
Chors finden, und zwar - das kann kein Spiel des Zufalls 
sein - wieder gerade 5 und wieder in der Ordnung, daös 
der ausgedehnteste und entschiedenste Anspruch den Schluss 
bildet. Wir haben also eine genaue Kepetition der im ersten 
Kommos entdeckten AustUhrung durch die Protostaten und 
nachstehende Vertheilung: 

stropb. IV stroph. III epod. antistr. III antistr. IV 

/ (e') /T d' 
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Und damit aller Zweifel schwinde, treten nns im Ion 
dieselben spreehenden Personen des Chors noch zweimal and 
gleichiiBdls anmittelbar nach einander entgegen, in dem Wech- 
seigesange des Chors 1231 ff., der ans einer logaödischen 
Strophe (1231 ~ 1245) mit angeschlossenen AnapSsten (1246 
— 1251) besteht, and dem daranf folgenden anfgcrc^^ton Dia- 
loge zwischen Chor and Krensa in trocbäiscben Tetra- 
nieteni 1252 1 262. In der Htroplie ruft der geilngstigte 
Chor zu wiederholten Malen in gesonderten Kommata, dass 
ftlr ihn keine Kettung nnigiieh, der Mordannelilag der Fürstin 
entdeckt und der Tod ihm sicher sei. Die Anapäste enthalten 
denselhen Gedanken und erinnern ausserdem daran, dass der 
Tod jetzt denjenigen bevorstehe, welche ihn anderen zu hrut- 
gen gedachten. Sie lassen sich wieder leiobt als Eigentham 
des ChortUhrers erkennen; im ttbrigen war die Vertheilang 
diese. 

XOPOY 

^ a 0V7. iOT* Ol/. tOTlV Ihtvdiov 
7mQ(ttQo;ra (.ifXha uoi. 
^ (farf-Qu yuf) (f iatiju luö ' i'ßi] 
o,i()V(\cti; h. .Jiovvaov 

(t(/i(ivixiv ^oas ixidvas 1235 
<nay6m jntYyvftivag <f^K 

^ avftq^offol fdv ifit^ ßiftty 

MaiftM di TMctanp&Oifai öeanoivtji, 

ftOQBvd-w ^cofdrov levoi^wp &ta» 
d7VO(f€vyoiHfa TB&QiTtTttiüv 

(h/Jaiav yaXav f /rißä0\ 

^ :rQv^n'a<^ vrton'; 121.') 
i) (e') oi-A lau XaHüVy Int fti) XQlh'^ 

zi ;iot\ V) (.aXta dto.ioircty f.uv€i 

dgaam ti /xc/Mv rorc i^).rtg adrai 1250 
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Bei V. 1232 nimmt auch HerniaTin in seinem Text, bei 
1236 auch Schmidt p. CCCLXXl das Ende eines Absatzes an. 
Die von mir angenommenen Absätze der Strophe weisen, was 
vielleicht nicht ganz zotallig, folgendes sich Steigemde Zahlen- 
verhältniss der Verse auf; 2:4, 3:6.^) 

Gleich nach dem amöbäischen Liede des Chors eilt die 
verfolgte Kreosa in tödtlichem Sehreck herbei nnd erhält auf 
ihre Frage, wohin sie sich wenden solle, vom Chor den fiafh 
auf Apollons Altar zu flttchten* Man mOehte von vom herein 
vielleicht geneigt sein in diesem ungemein lehhailen Gespriteh 
Oberall den dnen Ohorftthrer mit Kreusa verhandefai zu lassen; 
indess spricht die hier wiederkehrende Fflnfzahl der chori- 
schen Dicta sowie das Verhältnisse in welchem das letzte zn 
den vorangegangenen steht, doch für eine andere Aiiiiahnie. 
Während nämlich der Chor schon einmal gerathen hatte den 
Altar aufzusuchen (1257), aber zweifelnd und des Erfolges 
nicht ganz sicher (1258 und 125y), tritt zum Schluss derselbe 
Rath mit ^^anzer Bestimmtheit noohiiials auf, und der Sprecher 
jener Steile fasst mit entschlossenem Blick auch die schlimmste 
Eventualität ins Auge: sollte Kreusa au heiliger Stätte fallen, 
80 wtlrde ihr Blut wenigstens des Gottes lUche an den Mör- 
dem waehrafen ; im Übrigen müsse man standhaft sein Schick- 
sal ertragen. Hier erkennen wir den gefassteren Führer, dort 
bemerken wir seine S^gstiiehexeu Begleiter. Sonaeh vermuthe 
leb folgende Daratellnng der Partie. 

KP, 7€Q6a7coloij duoiA6fi€(Ty^a &uvaaifiovg hii 

<j(faydg 

f.iai. 

XO. i} ScTfisr, & ziiXaim, tag adg oiiufpOQdg, %v' 

1) Man yeigldehe den Weehselgeaang Ale 318: 3. 3. 2. 9: 4. 
Med. 1240: 4. 8. 3. — 4. 4. 8. Hippol. 863: 8. 2. 3. 2. 2. Her«. 

für. 732: 2. 1. 2. 1. 2. 2. u. a. in. Wenn die vuu uns durchgeführte 

^^^^^^^^m^tm^^^ ^^^^ 

YeTtheilmig der Wechaelgesäagc Beifall findet, ao wfirdc es sich wohl 
verlolinen diese iii>s|ioiiBionsrnige im ZuBammenbange cn behandeln. 
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KP. 7KH q*6yto 9fp[*; h. yctq ciauov jrqodh^Lßov 

fi^ig 7c6^y 1255 

noUpdovg, 

Xü. i) ^' Jiüi ö' UV aUocy' 9 Vr/ ßo/itov; KP /,at 

Tt um iLtov lüde; 

A'O. i) y iyUtiv ov if^t/ug q>ovehiv. AP» vöfUft di 

y' oUv/nat. 

XO. ^ z$iQia Y* äkavaa, KP, wo. fi^ oS<!' dyoH 

viatai 7aTHQoi 

1^ 7ti'()äQ l'm. 1260 

TftJEhf ^avfß yäq h&mV orna , zdig dito- 

v.ietvaoi ob 

12. Helena. 

Dagegen wird man gut daran thun in der Helena in 
dem Dialoge zwischen Theoklymenos und dem Glior 
1622 — 1642, der dnrch die Lebhaftigkeit der Soene und 
das Metmm (trochSische Tetrameter) dem vorstehenden nahe 
verwandt ist, hei dem Eoryphftos stehen zn bleiben. Der 
Chor bemtiht sich hier den seiner Sdiwester nach dem Leben 
stehenden Theoklymenos znrnckznhalten nnd ihn von dem • 
Recht ihrer Handlnngsweise m überzeugen, schliesslich erklirt 
er sogar selbst anstatt Tbeonoes sterben zu wollen. Die Zahl 
der Cliorkoimiiata beträgt 12. Sie wUidi; allenfalls noch ge- 
statten den ChoHlihrer nebst seinen Parastaten viermal hinter 
einander anzusetzen. Aber von der Unwahrscheinlichkeit dieser 
Gruppirung abgesehen, tritt ihr entseheidend der Charakter 
des Gesprächs entgegen, in welchem Kede und (legenrede 
gebart in einander greifen und nur 2 sieh abliisende Sprecher 
znlassen. Ausserdem weiss man nicht, wie man den Cbor- 
fthrer pladren soll. Er niuss, nach dem Inhalt der Kommata 
zn schliessen, das Gespräch beginnen, er mnss es aber ebenso 
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ge\vis8 beenden. Und diese beiden Erfordernisse lassen sich 
nur dann vereinigen, wenn man ihn den Wortwechsel von 
Anfang l)is zu Ende führen lässt. 

Auch in einer früheren Stelle derselben Tragiidie scheint 
die Zahl der choriscben Kommata einer Vertheilnng unter 
mehrere Sänger znnfichst keine Handhabe zu bieten nnd allein 
den Ghorftlhrer zuzulassen. Ich meine den Kommos des 
Chors mit Helene 329-— 386, nach welchem beide Bflhne 
and Orchestra verlassen. Westphal S. 281. 83 n. S. 73 und 
Schmidt p. OXV sqq. imterscheiden Übereinstimmend im (Gegen- 
satz zu Hermann, welcher die Partie mit Gewalt antistropliisch 
anordnete, vier sclbstiiudige Strophen, drei iambo -trochäische 
(329—34»'.. 347 —3(51. 302 — 375) und eine daktylische (370 
— 380). Nachdem Helene auf den Vorschlag des Chors, Theo- 
noc zu befragen, eingehen zu wollen erklärt und den Chor 
aufgefordert hat mit ihr in den Palast zu treten, äussert 
dieser einmal seine Bereitwilligkeit und sucht dann die den 
trübsten Ahnungen und EntschltlBseii biugegebeue Helene durch 
dreimaligen frenndlichen Zuspruch zu ermuthigen. Mit der 
sich hiemach ergebenden Vierzahl der Chordicta ist, wie 
gesagt) nichts anzufangen. Aber die ganze Sachlag« gewinnt 
sogleich ehi anderes Aussehen, wenn man darauf Bttcksicht 
nimmt, dass dieser Kommos nur die Fortsetzung der unmittel- 
bar Torheigehenden Dialogpartie ist, an deren Schluss der 
ChoriUhrer Helene eben jenen Vorschlag macht die prophe- 
tisdhe Schwester des Königs aufzusuchen, wozu Helene zu * 
Anfang des Kommos sich bereit erklärt Hatte also der Obor- 
fllhrer nur eben einen längeren Dialog (zuletzt 13 Trimeter in 
einem Zuge; mit Helene gesprochen, so ist wohl denkbar, dass 
darauf die 4 Mitglieder seines Stoichos sich allein au dem 
Wechselte sänge mit Helene l)ctlieiligen ; obgleich auch die 
Vernuitluuig nicht von der Hand zu weisen ist, dass in dieser 
übel zugerichteten Partie (vgl. Kirclihoff Adn. crit. S. 503) ehe- 
mals am Ende der dritten Strophe noch ein Chorkoipma 
g^estauden habe, wie wir ein solches am Ende der beiden 
ersten haben. 
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18. Phoeuissae 1291 — 1301 = 1302— 1818. 

Wecbselgesangf des Chors. 

Da lokaste und Antigone gegangen sind nm den Brnder- 
kampl, wenn möglich, zu Untertieiben, so erhebt der Chor 
in heftig erregten doehmisehen Strophen, die Koek in aemer 

Uebcrsetzung wieder einmal mit Unrecht zn einem Stasimon 
stempelt, einen dieselbe Gemtlthshewe^ung in nieliroren Varia- 
tionen abspiegelnden Klageruf über das bevorstehende gräss- 
liehe Ereigniss, bejammert die unglücklicbe Mutter und die 
feindlichen Brüder und ergeht sieh in Vermuthungen , wessen 
Tod der Chor zu beweinen ha])en werde. Er gebt hier ganx 
in der Situation auf und spielt durch einzelue seiner Mitglieder 
folgende kleme Scene ab. 

XOPO Y 

IT^og e%€Oi: l'uole //ar[/]^oc dtiXctlai;. 
^ ^ didi\uu [h.ea /c&fSQO^ äf)a jiüieQoy mfiü^eiy 1295 

iiü Zer, HO •/<(, 
öi-wyevi^ ()^üai' , üf.(oyf.vij iftvxav 
öi^ dojciöioVy dt' aifiCtTUtv; 
^ / Tixlaiy* iytitf jalatvaj 1300 

i}(a') diel' da tpev da' dn, 
ötövfioi ^tjQtg, gfövuu tffvxoi, 
doQi TcaMiismi 

ftiaw Ttiü&x 6dl' avsi%* cu fidler w, 1306 
laxchf tTrevcrxrotv 

fteXofiirav rex^o/c dd/.(jiai ^^i^r/jatj. 

axMv II ja 7Cthi^ ifüPuu. i'^iü 
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Die SiiinschlUsse an entepreclieDder Verastelle der Strophe 
nnd Antistropbe stützen sich gegenseitiii: niul iiinclien die Vcr- 
thcilung unzweifelhaft. V^^l. die metrische Erläuterung bei 
»Schmidt p. DXXIII und Kinkel Ausg. S. 100. Der erste Gho- 
rent beginnt anapüstisch und wird bis zu dochmischeni Masse 
erregt^ mit demselben tUbrt der zweite fort und schliesst iam- 
bisohy dies Metrum nimmt der letzte ant^ und lilsst es wieder 
zu doehmischem aufsteigen. Den Ghorflihrer glaubte ich in 
dem ersten und nicht dem letzten SUnger erkennen zu müssen, 
theils weil der erste Absatz den letzten an l nifan«? nnd He- 
deutung ill)ertritft , theils weil sieh an den \\\'eliseluesaiifj; 
"2 troehäisehe Ti'tranieter des ('horfiihrers ansclilicsst n , dieser 
also sonst zweimal nnniittelhar nach einander zum Vortrage 
koninien würde. Nun stellt er gleiehsani das Thema, das 
seine Parastaten yarüreu. Stellung und Folge der singenden 
war also diese: 

y 'X ) fi 

I)ieseli»cu 3 rcrbouen de» Chors, aber iu der umgekchrteu 
Hcihcutölgo: 

«' iy') / 

erkennen wir in diesem Stäcke ohne Schwierigkeit schon vor- 
her einmal in dem Wcehselgesange des Chors 291-800, 

nachdem Polyneikes .sieh demselben zu erkennen gegeben hat 

XOPOY 

fj («') (5 ovyyhua Ttav !/iyi]voqog TfXVAiy, 

idv üi'yjnhi' röiiur (f/ionJtc 

(i* hü i(ü .ronia, ftolt u()üd()üftogf 

/.h'ei^^ c5 z€/,oiaa %6vöe ufcreg; 
t) y II fiiXletc: hiwQoq^ fiilaO-qa yreQmt 

d-iyeivt* üikivm$ Th%vov; 300 

Diese Vertheilung der von zwei Trimctem eingeleiteten 
dochniischen Strophe stimmt genau zu der rhythmischen 

A r n o 1 d t , Die rhor. Teebntk de« Kvrlptdo«. 1 9 
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J^criodisirung: Sclimidts p. DV. Während der Chorftlhrer ehr- 
furchtsvoll Polyneikes begirUsst, rufen seine beiden Neben- 
mäoner lokastc herbei , jeder von ihnen einmal. 

Dagegen werden wir in dem Kommos Kreons, des 
Chors und eines Boten (1345 — 1356), welcher den Fall 
der beiden Brüder und lokastcs Tod meldet, die beiden Kom- 
mata, welche hier allein dem Chore anzugehören scheinen 
(die Personenbezeichnung Bchwankt, ygl. Kirchfaoff Adn. crit 
S. 444 mid Hermann zu ¥. 1345), nnr einer Person, dem 
Chorftlhrer, Überweisen können. Uebrigens unternahm es 
Hennann auch hier, nieht ohne dem Texte Zwang anzuthun, 
Strophe, Antistrophe und Epodos heranszubringea 

14. Orettes 1247—1800 
(1247 — 1263 = 1264— 1280). 

Kommos des Chors mit Elektra, zum Sehluss mit 
Zwisehenrufen Helenes hinter der Seene. 

Nachdem Orestes und Pylades in den Palast getreten sind 
um Helene zu morden, hält Elektra mit dem Chor ^yache, 
weist diesem seinen Posten an und empfangt die Mittheilung:en, 
welche der Chor ihr über seine Beobachtungen maclit Die 
Partie besteht aus Str(>])iic, Oegenstrophe und einer Epodos, 
welche Schmidt p. CDXXV wieder in 2 Kommata (12Ö1 — 1293 
und 1294 — 1302) zerlegt hat. Die Personenbezeichnung ist 
fast vollständig von Hermann berichtigt. Nur V. 1280 belässt 
er nach den Handschriften der Elektra, mit Unrecht, ^vie die 
Strophe beweist, in welcher der entsprechende Vers dem 
Chore angehört Kirchhoff stellte das richtige Personenzeichen 
her, indem er den Vers in acpdyia ffmvlüüova* Terbessert. 
Denn der Grund, den Hermann zu V. 1255 ftlr die Beibehal- 
tung der flberlieferten Vertfaeilung anitthrt: Dedit hunc versam 
(1263) choro Euripides laesa aequaU distributione personarum, 
ut interloqueretnr aliqnid choras, quo ne Electra antistro- 
pham cum stropha continuaret, kann nicht als ziehend erachtet 
werden, da das Verhältniss, welches nach Hermanns Meinung 
verniieden werden soll, gerade in seinem Text doch einmal 
stattiiuden würde, indem nach der Vulgate und so auch bei 
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ilini die Rede der Klektra ans der Antistrophe ohne ünter- 
l)re('liiin^ in die F^poilos iil)er<::clit. Erst wi.'iin wir KirchhotV 
tol^cM, wird dem Hernuuiij.sclicn Princip (Jeiiilge ^^rlcistet. 
A\'nHi hingegen Naiick in s. Ann. crit. zu Kirclihofts Vorsclilag 
anmerkt: Mihi 126:5 l'youev fV ^^oc/c Electrae deberi vide- 
batur, so muss er wobl eine Aenderuug der Lesart im Sinne 
gehabt haben. 

Dass der Chor sich hier in Halbchi')re theilte, geht aas 
den Worten des Dichters ganz klar und deutlich henror. Auch 
die handschriMiche Ueberli^emng bat noeh Spuren dieser 
Erkenntniflg bewahrt ^ indem «te hie und da das Zeichen 
HMIXOPION bietet, aber nur an ganz unpassenden Stellen, 
TgL Kirchhoffs Adn. crit S. 411 f. Hermann nahm die Noti- 
Timg der Hemichorien jn den Text auf und itihrte nachstehende 
Vertheilnng durch. 

HM. a : 1249 = HM. a' : 1266 

HM. a' : 1 253 = HM. a' : 1270 

HM. a : 1258 = . HM. a' : 1275 

HM. f( : 1260 = HM. ff : 1277 
HM. fl' :12QS 

XO. : 1287 
HM. a* : 1289 
HM. : 1290 

Von Hermann iil)ernahmen diese Zciehcn Nanek und Schmidt, 
änderten aber tiist Ul)ereinstimmend die Anordnung-, ieh j;vhe 
im folgenden Schmidts Abweichungen von Nauck oder seine 
genaueren Bestinunnngen m Naucks Bezeichnung daneben in 
Klammem. 

XO. = HM. (XO.) 

XO. = HM. (ß') 
HM. («) = HM. {u) 
H M. {(T) =r HM. (ß') 
HM. (o ) 

19* 
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xo. 

HM. (a ) 

HM. iß') 

Die beiden zuletzt vcrzt'iclimjteii Versuche iniisseii we^eii des 
f;Unzli('bcu Man^i::cls an Synunetrie in der Persouenvertheiluug 
abge\viesen werden, Hermauus dieser Forderung entsprechende 
YertiieiUmg kann ans anderen Gründen nicht genfigen. Und 
zuvörderst besteht die Ilalbohorstellnng in der vorliegenden 
Stelle nicht von vom berein , qpndem sie entwickelt sieh erst 
im Verkiuf derselben. Sie kann bei V. 1253 f. nocb nicht 
existirt haben, da der Chor Elektrs dort fragt, weshalb sie 
eine Theilung des Chors iUr nOthig halte. Ofifenbar scheidet 
sich der Chor erst 1258 ff. in seine Hälften. Demnaeb ist es 
unmöglich , das haben Kanck und Schmidt richtig empfunden, 
Tor y. 1249 und 1253 das Zeichen HM. Torznschreiben. 
Sodann sind in diesen Verhandlungen des Chors mit Elektra 
niebr als 2 sprcL-liLiide l'crsonen des Cbors auf das bestimm- 
teste /,ii erkennen. Das wird namentlich in der Antistrophe 
vvahr^'eiionuncn. Da will ein Späher aus dem Chor eine 
drohende Gefahr bemerkt halben, die sieh jedoeh soi:;leich als 
niehtif^ erweist. Von ihm beruhigt wendet sich Elektra, wie 
ihre Worte 1272 ri' rö obv [it^iaiov tu fiui i^uvu ; 

unzweileihait machen, an einen anderen Wachtposten und 
erhält darauf 2 Berichte: TuxXwg %d iv%f-ivd' xrA. 1275 und 
mit deutlicher Beziehung auf einen nothwendig vorausgegan- 
genen Bericht nnd Vorredner: d<^ zahöv if/£tg' wu yoQ ovdi 
bxlog 1277. Wir unterscheiden also hier 3 verschiedene 
Stimmen im Chor, und werden nns die Vorgänge in dieser 
ganzen Scene folgendennassen zu denken haben. Nachdem 
Elektra den Chorenten die Nothwendigkeit sich in 2 Hänfen 
zu theilen auseinandergesetzt hat, erfolgt diese Theilung, und 
die eine Abtheiluug besetzt und beobachtet die Strasse nach 
Osten, die andere die nach Westen zu. Von diesen beiden 
Abtheilnngen erstattet die erste ihren Bericht V. 1275 f., die 
zweite V. 1277. Dazwischen erhebt ein dritter seine Stinune, 
der, wie »eine Worte i2üüf. und be^ondcrt» äciu Aufdruck 
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dfjupi fiila^Qoy bezeugen, nicht die seitlichen Wege, sondern 
den direct anf den Palast flihrenden Zugang observirt und also 
zwischen den Halbchören die Mitte hält Das kann kein 
anderer gewesen sein als der Kor> pbäo8| welchem die Ober- 
aufsicht ttber das ganze zui%llt (v^l. V. 1287) Er ist es, der 
zunächst 1241) f. und 1253 f. in fortlaufendem, wohl zusaninicn- 
hiinj^eiidoin Dialo-c mit Klcktra sich Uber die vorzuneiimcndc 
Theilmij;' und Aiifstcliun^' des Chors cini^^t und 12<'>3 erklärt, 
dnss alles nach Klektras Anordnunf^en aiisücIHlirt werde: //o- 
uff OK xf-Q(n:'i\;. In der Antistropiic kommen ihm, wie wir 
ächon sahen, die der Strophe cutspreclieudcn Chorkomiuata 
zu und ausserdem in der Epodos ris?, m welchem Verse er' 
Elektra seiner i]::espannten Aufmerksamkeit versichert Die 
übrig bleibenden Kommata waren unter die beiden Führer der 
.Halbchöre vertheilt. Hiemach ergiebt sich uns nachstehende 
.Anordnung, bei deren Darstellung wir mit {a*) den ChorDlhror, 
mit den Führer des ersten, mit / den Führer des zweiten 
Halbehors bezeichnen, um durch diese Zeichen die Identität 
der beiden letzteren mit den Parastaten des ersteren hervor- 
zuhebcu. 





&■»%. 


XOPOY 


XOPO Y 


'i ("') = 


Ii ("') 


,) = 


') («') 


^ß" = 






'} / 


,} («') = 


'} («') 



xoroY 
I) («') 

Diese Vertheiinnj; stimnil i;-enaii zu KirchliolV, falls wir an- 
nclmii'ii (iiirtcn. dass er unter VO. den Roryphilos und unter 
HAI. die iialbchodUhrcr versteht. 
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Orestes 1345 — 135S = 1545 - 1558. 

Wechselgesaiig des Chors. 

Von diesen beiden Strophen , deren Entsprechung Seidler 
entdeckte, welcher auch i:U5— laöa der Elektra nahm und 
dem Chore gab, wurde die erste gesungen, nachdem Her- 
mionc von Elektra an Orestes und Pylades in den Talast 
abgeliefert worden war, die zweite vorgetragen, als Orestes 
bei feindlichem Nahen des Meuelaos llermione ebenso wie 
trtttier Helene t(>dten zu. wollen erklärt hatte. Die iebhait 
bewegte Kede, der unruhige dochmiscbe Rhythmus, die vielen 
Anreden und Fragen des Chors an den Chor (1345. 1548. 
1549. 1550) kennzeichnen Strophe wie Gegenstrophe auf die 
nnzweidentigste Weise als amObl^he Ueder. Die Ansfllhrong 
der Zerlegung selber unterliegt keinerlei Sohwierigkeiten. 

XOFOY 

^(a') *iät <ft» (pikca, to^ov iyei^By 1345 <nQ. 

ij ß' ,i()ii> ^ivfioK i'dn) cor '^EXtrac; (povov 1350 
/jtlhaf.taYi:bv tv cioiunc /.ei'inerov, 
yj y,ai '/.oyov toi .Kuxh i uhov ;i i0^ojf,i£O^a' 
zag fÄiv yäq olöa ovf^tpo^g, lac; d' ov aa- 

ffutg. 

^ y öiä dhuxg eßa 

d-etth^ viftemg ig ^EXtmv. 1355 
SccKQvoKTi yaQ ^E'/Jmö' &7taaav tuhfie 
dut tbv ölöinevov dX6(.ievov ^fdaiov 
mQtv, dg äyay' 'EiijM* elg "Ütw, 

^(a) '/ft> lio Tvya, f'tegov eig dywv^ 1545 dvi. 

Vif oor ((?■ ()6uo(; 

(f f Iiitour d/.uf i roig l^igeldag aii vu. 
ti i){)vmEv; dyytlXi')f.i€v elg ;c6Xiv iddei 
i) aiy' i'xiofitvi datpaktatiqov ^ q>ihai. 
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^ id€ 7tq6 &Oifich:ii)v tds n:(Hnajqiöaau 1650 
^odtQm Sd* aid-igog &m numvdg. 

vobg Tonfvaleiovg, M* dtphranat (p6»cv. 

fi()(>i()li: itloi; o.i\( xHli^. 1555 

dtä TÖ Mvqrdov Tcitn^fi' 6x ditpgov. 

In der Antistroj)he bezeichnen einige Ilandseliriften (vi,^!. 
Kirehliotr zu V. I54*sj wieder Ilemichorien , und dudurcli ver- 
leitet hat Hermann eine sok'he Gruppirunj; in seinem 'i'ext 
herzuHtcllen {gesucht, worin Nauck und Schmidt sich ihm an- 
schiosseu. Dies Verliahrcu war indess durch die AalsLg^ der 
Strophe unmöglich gemacht. Es zeigt sich in diesem Fall 
recht (»ffenkundig, wie das Zeichen HiHlXOPlOS in unsern 
Handschriften des Euripides weiter nichts ist als eine Ver- 
nmthiing und ein oft spielender Versneh ii'gend eines Granunar 
tikers. Daher bandelte Kirchhoff sehr überlegt und vorsichtig, 
als er davon abstand und jene Bezeichnungen tilgte. Dagegen 
wird die von mir vorgeschlagene Vertheilnng durch alles ge- 
stützt: durch die an denselben Stellen in Stroplie und Gegen- 
strophe erscheinenden Sinnschlfisse (wir hatten nur die Inter- 
punction bei 1349 zu ändern), durch die metrische Gliederung 
(Schmidt p. CDXXVII), durch ein vielleicht nicht ganz ausser 
Acht zu lassendes Zahlenverhältniss der auf jeden Choreuten 
fallenden Verse iunerhalb jeder Strophe: 5. 4. ö. Die ein- 
gemischten Trimeter bilden hier jedesmal die Grenze zwischen 
den einzelnen Absätzen: die 2 ersten Sänger heben dochmisch 
an und schliessen mit 2 iambischen Trimetem. Den Chor- 
führer habe ich als den ersten Sänger wieder deshalb ange- 
setzt, weil er unmittelbar nach der Strophe wie nach der 
Antistrophe, hier mit trochäischen Tetrametem, dort mit Tri- 
mctcrn, in Tliäti^keit gesetzt ist. Ausserdem lässt sich das 
erste Chorkomma in Strophe wie (legenstrophe auch uacl» 
Form und iuhalt UDSchwer als das seiuige erkennen. 



\ 
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15. Iphigrenla Aulldeusls. 

In der Iphigenia Aulidensis wurden die beiden Gtior- 
kommata, welche sich in dem iambo-trochüischen Kommos 
Iplilgeneias und des Chors 1474 — 1505 finden (ein 
drittes, 1485 1487, das die Handschriften bieten, ist schon 

von Soidlcr an I])!iiireneia mit Ivccht zurliek{;c^i'bcn worden), 
oliiK' Fra^a' allein vom Cliorliilirer iiijenionnnen. Es licj^t dort 
ein ausgedelniter Solo^esanjj: I|)lii<;eneias vor, in dem sie vom 
Leben Abseliied ninnnt: nur zum Selduss wird derselbe zwei- 
mal diucli kurze und nielit eben bedeutende Kiidagen des 
Cüors unterbrochen. Das auf den Konunos folgeudc Chorlied 
{\ I5i's) raiiss von Seiten der sonstij^en chorischcu 

TechuiJi des Dichters entsehieden verdächtigt werden. Her- 
mann hat es zum Theil als die Antistropbe zu dem Btthnen- 
gesange der Iphigeneia autgefasst, wälurend Westphal S. 285 f. 
und Schmidt p. CCCV sqq. Yon der hier nicht ohne Gewalt- 
massregeln durchzuführenden antistrophischen Anordnung Ab- 
stand genommen haben. Und ich will gern zugeben, dass 
dem Verfasser dieser Chorpartie die Partie Iphigeneias als 
Vorlage gedient haben mag; dass sie V(Ui Euripides herrühre, 
kann ich nicht glauben. Sie besteht aus zwei Theilen. In 
dem ersten — 1520 nnieht diir Chor auf die in den Tod 
gehende .JuiiiAt'rau aufmerksam und lordert sieh dann auf Arte- 
mis zu besingen; der zweite. Theil leistet dieser xVufforderung 
Folge. Diese Anlage krinnte uns dazu führen zunächst den 
seinen Chor anredenden Chort'Ubrer, darauf den gehorchenden 
Chor iü Thätigkeit anzunehmen. Allein die Austttbrung der 
Auttbrderung steht ihrem Umiange nach in keinem angemes- 
senen Verhältniss zu der Auifbrderung selber. Der Charakter 
der letzteren ist femer derartig, dass er nicht das Commaado 
eines einzelnen, sondern einen mehrstimmigen Aufruf wahr- 
scheinlich macht: dUet räv Jtb^ vmqov Y,Xfj(j(üftev ^^oiei-iiv 
XT^. Endh'eli sind Aufforderung und Ausführung derselben so 
in einander und zu einem ganzen gearbeitet, dass man nur 
glauben kann, der VeHasser lies Chorikons habe, falls er. 
sieh hierüber überhaupt (iedaiiken nniehte, an eine Darstellung 
durch den voilstimmigen Ciiur gedacht. Allein wie sollte au 
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dieser Stelle, «asserhalb des Stasimons, immittelbar vor der 
Katastrophe ein aligemeiner Choigesang Platz gefbnden haben? 
Das ist ganz gegen Enripides Art Ein lebhaft bewegter 
Wechselgesang des Chors würde einzig seiner Technik ent- 
sprechend gewesen sein. Offesibar wollte der Verfasser jener 
Chorverse der von. Iphigeneia wiederholentlich in den Trime- 
tern (1467 ff.) wie in ihrem Gesangstttcke (1479 ff. 1488 ff.) 
an die Choren ten gerichteten Erinahmui}; mit ihr Artemis 
aii/unitV'ii und /ii preisen, gerecht werden, aber er vergriff 
sich, WLiui dieser Gedanke überhaupt das richtige trifft, voll- 
ständig in der Form. Hiernach kann icii nur KircidiotV l)ci- 
slimmeu, welcher auch diese Ohorpartie für ein Werk des 
Interi)olators erklärt, während Porsou und üermann »eine 
Tbätigkeit erst von V. 152U annahmen. 

1«. Baeehae &6&— 598. 

Kommos des Chors mit Dionysos hinter der Sccue. 

In vorherrschend doehmischem Rhythmus antwortet der 
Chor dem ihn anirnfenden Gotte, bittet ihn unter seinen Fest- 
schwarm z» kommen, macht sich gegenseitig auf den Einsturz 
von Pentheus Palast und das Aufleuchten der Fhimmen am 
Grabmal Semeies aufmerksam und Ulsst schliesslich aus Furcht 
vor dem in seinem Grimm sieh beweisenden Gotte an sieh 
selber den Befehl ergehen zu Boden zu fallen. Auch abge- 
sehen von der Lebhaftigkeit der Action sind Ider wieder die 
unabweisliehsten Merkmale chorischen Einzelgesunges bemerk- 
bar. Beweis Itir denselben ist namentlich V. 579 die AutTor- 
derung äußert nv und die darauf eifolgende Antwort üfßof.i£v 
10. Nach einigen Pariser Handschriften gab Brunck die ersten 
Worte dem Dionysos, Musgrave sah personas ehori intcr se 
ipsas colloqui. Und die Aldina hat vor aeßoficv (6, ebenso 
wie vor V. 583 die Vorzeichnung HM, Der Wechsel der 
]i( (Ic war eben unverkennbar und wurde, wenn auch falsch, 
doch wenigstens anerkannt und hervorgehoben. Beweis sind 
femer die sonstigen Auiforderungen und fragen des Chors 
an den Chor: töeve 580. od le^aetg; 586. dtxm 590, der 
wiederholte Anruf des Gottes: 571. 573. 578, der fortwährende 
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Hinweis auf den ZosammeiiBtarz des HansoB: 576 £ 578. 580£ 
693 f. Aaf das Vorhandensein mehrerer SSnger wies denn 
aaeh bereits Hermann hin in seinen Anmerkungen sn V. 571- 
676. 681. 584, und Kirchhoff erklärt zu V. 571): Certuni est 
baec a »ingulis chori pcrsonis canturi, (luas iiotarc nihil attinet. 
Eine «olchc Notirung versuchte Hermann in seinem Text, den 
er unter 5 Choreuten vertheiltc. Allein seine Vertheilung kann 
nicht bctriL'di^^en. Nach ihm fallen mehrere Anreden an Dio- 
nysos auf liie eine der von ihm unterschiedenen Personen 
ß')' ^^lid, was am störendsten ist, die respondirenden 
Verse 571—^577=^078 — 582 sind bei ihm nngleichmässig 
▼ertheilt, sodass der erste Absehnitt einen, der zweite zwei 
redende Ghoreuten nmfiisst Hermann konnte an keiner stren- 
gem Gleiclunass genügenden Anordnung gelangen, weü er 
2war die strophische Gliederung des ersten Theiles bis V. 570, 
nicht aber die der Übrigen Theile erlumnte und hier nnr ein 
7caQOftoi6ai()()(f()i fand. Darin aber täuschte er sieh nicht, dass 
man zu den einzelnen i'crsonen des Chors seine ZuÜucht 
nehmen müsse und nicht etwa mit llalljchörcn, wie sie Schöne 
annimmt, auskommen könne, indem icli diesmal den 8chöne- 
Hchen Text und die in demselben anj^enonimene Composition 
des ganzen zu Grunde lege, ergiebt sich mir folgende Grup- 
pining. 

JL 7c&, 666 CfQ.a' 

Tihkv* ifiSg Met* avÖag^ 
& Biat^xai, td» ßd/.x<a. 

XOFO Y 

7r69:* 6 Ttdlaidog dm fi* imAeaev Eviov; 
JL iwy dn, a' 

6 SBftiXas, 6 Ji6g näig. 670 

V o ro Y 

^ Ii' tut iibj öia/toTity dea/coL' c5 aiq,^ 

^6le VW fjftttegov eig if^iaaov. 
^ / BQO^ie , li{)6ittEy da/Udup xf^opi^ tvoai 

7c6tPi'. d d %d%a 575 
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^ e' aißofjo» Xdejt Icuva tdös t€t 

nioaiv Bfißokt 580 
diddifOfta, vdde BQdfu- 
OQ i^kahä^nm iniyog Sota, 

XOeOY 

{ (a') a a, 585 
TTV^ od Xs^ütiq odd* ctdydtei 
^fu'la^ agoi' df^ufi impov y Sv 
7to9-* ö TUQat'voßökos Utru (pkoya 
di'ur ß^mdg; 

()r/.tiE 7r£(f6(T(, ()i/.tct iQOf.i£Qä 590 

ö yccQ (m(^ (xv() /Aio) iit'Hig t7i£iai . 
l-ukaO-ga zade, Jiö<^ y6vo<;. 

Wie hier wieder die Stellung der Sänger nnd die Dispo- 
sition des Cliorikons aut's beste harmomreii, erläutert das naeh- 
stehende Schema. 

antistr. IIb autistr. IIa mesod. stropb. IIa stroph. IIb 
e' g (u) ff / 

epod. 

Der Choritihrer erhält als mittelster die Kommata ohne Ent- 
sprechung: er achtet zuerst auf deu Hut des Gottes und be- 
fiehlt am Schlnss seinen Leuten aui' die Kniee zu smken. 

BmcIum 1018— lOSl. 

Kommos des Chors mit dem Boten. 

Die Wechselrede beginnt mit Trimetern des Boten wie 
des Chors, dann erliebt sich der Chor suDochmien, während 
der Bote beim Trimeter verharrt Per Bote meldet den Tod 
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des rcntheuSi der Chor lässt darob einen wiederholten Jubel- 
rnt' ertönen nnd fragt nach den näheren Umständen. Die 
freudige Aufregung der Häkchen läs8t eine ruhig nnd ge- 
schlossen erfolgende Unterhaltung nicht zu: zwMkst machen 
einzelne ihrer Freude Luft, Mb endlieh einer die nahe liegende 
Frage thnt: vivi fiÖQtit «h^j^dxe» dm^; Dass die Dochmien in 
kleine sich entsprechende* Strophen mit dner Mesodos grup- 
pirt seien, bemerkte Seidler De vers. doehm. S. 264. Schöne 
bezeichnet ausserdem V. 1020 treffend als Proodos. Dagegen 
h&tte er nach 1025 nicht mit Seidier den Aus&li emes zweiten 
Trimeters vermuthen sollen, um Responsion zu l<>28. 29 zu 
erhalten. Wie nämlich die Kesponsion der Tiimetcr des 
Boten beschaifen ist, hatte schon llcrinanu zu V. l()2fi aus- 
einandergesetzt: Rcspoudent sibi quidcm trimetri, sed ita, ut 
et stropliani et antistrophani diio antccedant, uiuis auteni 
nicssoduni (wir können liinzut'iigcn — et proodiim). Die Ver- 
theilung aber dürl'te iblgendermasseu vom Dichter beabsichtigt 
gewesen sein. 

Ar, & dtofi* 8 fCQlv tcot' evTvxug dv* 



1015 



o/jiog 

XQfioioiai 6ovXotg avfi(fOQu tu ätanotiav. 



XO.ii(a') 



VfOV; 



XO, ») 

Ar. 



Ar. 



1020 




XO. ^ y 



Ar. 



to7q Htolg 
XctiQug 'MCMbg Ttgaoauroi öea/cönaigy 

yvvac ; 

f;mL>') &Va f.d)xat ßctoßnQOig' 
Biljßag d' «mn^^ot^ &d' ayug ; 



1025 
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XO. 6' ö Jiim^Goq 6 Jidwaog^ ov GTfiai lAtoi^d. 

ovyyvwaid ftty aot' /cXi)v tjc' i^UQ- 

yao/ahoig 

(r/£i 1030 dn. 

Stellung: und Kntsprecliunj; der singeiideu Ghoreuten war 
also genau dieselbe wie vorhin. 

antisti'. mesod. trim. prood. atroph. 

«' . («') f r' 



Bae€hae 1U2 Iii» und UM— 1172 = 1173— 1188. 

Wechselgesang des Chors und Kommos desselben 

mit Agane. 

Die Disposition der ganzen Partie, die sieh in {^emiHchteni 
Rhythmus, in weleheiu Doehmien und Baeehien überwiegen, 
bewegt und zu der aueh noch die Trimeter 1151 — 1150 und 
11. si). ii:m) hinzuzunelnncn sind, ist diese. Au der Spitze 
Hteht ein Triuniphi^esang des Chors, mit Tanzbewegung ver- 
bunden (vgl. V. 1142), über den Tod des gotteslä^sterlichen 
Königs — 115;}. Wir können in demselben wieder die ein- 
zelnen in 8ieh geschlossenen Jabelrut'e unterscheiden. Alsdann 
macht der Chorführer, dessen stehende Function dies ist, auf 
die Anknnft der Agane aufinerksam und fordert die Bakchen 
auf des Gottes Feierzng zu empfangen — 1166. Darauf folgt 
Weehselgesang zwischen Agaue und dem Chor — 1188. Stolz 
anf ihre vermeintliche Jagdbeute beschreibt Agaue dem fragen- 
den Chor deren Erlegung, der Chor bestärkt sie in ihrem 
Wahn nnd deutet nur in der Antistrophe in doppelsmnigen 
Aussprüchen die wahre Sachlage an. In den ^ie Scene 
.sclilicssoiuh;ii rrinietcrn fordert der Chorfülirer Agaue aiii das 
von ihr erlegte Wild der Stadt zu zeigen. Wie aus Kirch- 
bofls Adu. crit. S. 47 U f. hervorgebt, ist die huudschriftUche 
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Personenbezeichiiuiiy- auch hier iu dein Kommos wieder häufig 
falsch und unzuverlässig. Indem ich KirchholV zu Grunde 
lege, gebe ich meine Abweichungen. V. 1109=1185 weise 
ich mit Seidler, Hermann und Schöne ganz der Agaue an, 
da die Worte unter sich und mit den vorhergehenden aul's 
engste verbunden sind. Aus demselben Grunde und durch 
Schönes Behandlung der Frage zu V. 1175 bewogen, ziehe 
ich mit ihm, Nauck und Schmidt auch 1172 = 1188 (der letzte 
Vers gehört auch in den Handschritlen Agaae) ganz zur Bede 
der Agaae. ^) Hermann wollte an dieser Stelle lieber eme 
nngleiehe Vertheilnng In Strophe und Antistrophe » zageben, 
als ans dem richtig Überlieferten Sehlnssrerse der letzteren 
den anrichtig yertheüten der ersten emendiren. Er äassert 
zu 1175: Sed reote tarnen libri Nam postrema strophae 
yerba propterea sant alü, ac debebant, personae tributa, nt 
ne eadem persona, qaae stropham finirct, inciperet etiam sta- 
tin! sequentem antistropham. Allein dieses Gesetz, für wel- 
ches eine wirklich rationelle Begründung sich schwer wird 
auffinden lassen, würde bei seiner Durchführung auf erhcbliclie 
Schwierigkeiten stossen. Ausserdem bleibt im vorliegenden 
Fall noch immer Schönes Vermuthung offen, dass an die 
Strophe ebenso wie an die Antistrophe 2 Trimeter ange- 
schlossen gewesen seien. Eüne ansprechende Vertheilnng her- 
auszubringen ist hier wegen des gegen das Ende der Strophen 
lebhaüt m einander greifenden und von dem Schauspieler ohne 
Satzende zam Chor Übergehenden Dialoges besonders schwie- 
rig; indessen mdehte«yielleicht der nachfolgende Versach das 
richtige treffen. 

XOPO Y 

ij a dvaxüQeL'0(')f.t£v Ddy,yjov, 
dvaffodoiof^iev $rf.i<fOQdv 
rdv Too dqdr/.ovrog rA.yEi4.xa XUv^iuiQ» 

^ ds lav ^tjXvyevtj aioXdv 1145 
vaQd-tjyxt TB Ttundv didav 

1) So verfährt auch KirchUoff in der Weidm. Ausg. 
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^ y ßay.xcci Kadfxsiai^ 

rhv "xaXXtvtTiov ydeivdv i^eTcgd^are 1150 

eiQ yoov, eig du/.Qva, 
jr^ ö' y.rdoQ ayun' fv fä^uai azaCovaav 

y/Q(( .1 €Qißa}:^7v Tfy.vor. 
(e') dXk' ehfOQOf yuo hq ()6uoiq o^iKo^dvrv 

Tlevd-Hog yiyan^i' itij^o' hv dinarQOfpoig 1155 
oaaoig, dfyegd'e 'moi.wv erlov d-eov. 

Ar. uiaMig ßdhtx^t ^O. ^ a ti im dq- 

fuaui^w di^Qov. 1160 

XO. i) ^ ÖQio -Kai ffe df^oiiat (ri^yiuofÄOv. 

Ar. tfiagil'u tovd' ihtr ßi^oyiov 
viov Xivy 

XO, i) y ;t o^tv fQ}:fxlaQ; 1165 
Ar, Ki^^aiQütv XO. i) d' ti KidttiQtiv; 
Ar. wjtTstp^vevai viv. 

XO. ^(ß*) tig ä ßalovaa nf^a; Ar. ifidif %ö 

yiqag. 

fuhtaiQ* l/4ycwii TihiLdf.ied'* hf S-idooig. 

XO, 'J(fi') f4* «ÄÄa,- AT. tu hadfior XO. i](e')Ti 

Kddfior; Ar. yive^ka y^vi^la 117U 

f- 'hyf: 'h.Qug. emytjg y aO ayqn. 
Metex^ vn' O^olvag. XO, a %i f4£t- 

zhxfMov; dir. 
Ar, viog ö fidaxog ag- 

ti fipw im:b Ajoqvd'* änttkövinxa 1175 
TMxeAMiiiOfif ß6Xku. 

XO, i} ß^ Ttqsnu yäq Sore xh^^dg isYij(x6h)v <p6ßij. 
Ar, 6 BdyLXiog Twmyhag 

ao(pög aoqHüg dviTcrjksv ijti 

TSvde fiaiwiSag. 1180 

XO. t) / 6 yäg äva§ dygevg. 
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^r. Lcaiveig; XO. t) tV . . , ijtcuvut; 
u4r. Taxa öi xaX Kadjueloi 

haßooaa» ä/ifop tMs Isonoqwvj 1185 

XO. yieQioaop ^F. jreqtanMg. \0. t) (t) 

fteyu/xt f.ity(i/jt /ja 

(pavBqä T^de ]•<}. y.aF£iQyaaf.uva. 

XO» ij(e') del^dv irr, w luXaiva^ ai^v vi/.t^fp6QOlf 

omdiaiv ^ (pegoiv' iAt^lvihxg. 1190 

Den festesten Boden baben wir in dem ersten Theil, wo 
der Chor itir .sich allein siu^t. Kr enthält mit Hinzu/ichiing 
der Trimetcr 11 51 ff. die 5 Protostaten, als letzten den ('hor- 
ftihrer. Die Zerlcj^ung der Stroi)he unsererseits wird unter- 
stützt durch die metrischen Grui»])en, in die sie nach Sclinjidt 
p. LXXV zeriilllt, welche allemal i^euau zu unseren AhsUtzen 
stimmen. Der Trimcter bildet wieder den Scblusssatz der 
2 ersten Sänger. Dieselben singenden Personen sind in dem 
Kommos mit Agaue verwandt worden und ancb in derselben 
Reihenfolge. Weshalb der letzte SSnger dreimal nach ein- 
ander seine Stimme erbebt, liegt in der Satzbildnng und An- 
lage des Gespritobs jener Stellen begründet: am siobersten 
leitete bier die Antistrophe. Ancb beaebte num, dass es der 
Gborftlbrer ist, bei dem diese Abweichung stattfindet. 

Da nun also 3x5 einzelne Stimmen gefunden wurden, 
so kommt vielleicht maucliem der Gedanke alle 15 Clioreuteu, 
•/MTu (Ttot'yorc g:eordnet, zum Vortrage anzusetzen. Allein ein 
dahin zielender Versuch muss an der llnnir>glichkeit sclieitern 
dem (Miorlillirer mit Uberzeugender Wahrscheinlichkeit seine 
Stelle anzuweisen. — 

In dem Euripideischen Satyrdrama finden wir in drei 
mmdttelbar auf einander folgenden Scenep gegen das Ende 
des Sttteks einzeln sprechende nnd singende Chorpersonea 
Es ist dort nCithig darauf genau zn achten , wo eine.Scene 
endigt nnd die andere anfaugt, damit wir mit den Gliedern 
des Cbors nicht aus der einen in die nächste -hinübergreifen. 
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leb verweise zu diesem Zweck auf die Gliederimg der Exodos 
im ersten CapiteL 

17. Cyelops 616— 
Wechselrede des Chors mit Odyssens. 

Odysseus erinnert den Chor daran jetzt seinem Verspre- 
chen nachzukommen und l)ei der Jileudun^- des Kyklo])en 
thätig zu sein, der Chor macht allerhand Austiüchte uud ver- 
steht sich schliesslich nar daza durch einen Gesang (yJlEi a^ia) 
das Werk zu be<;leiten und zu unterstützen. Der Dialog ist 
in Trimetem abgeüisst £ine Theilung des Chors statoirte 
hier suerst Brodean, und zwar in Hemiohorien. Ihm folgten 
die Heransgeber. Hermann filgte zu den Halbchören den 
Chorftihrer und gab zu V. 639 folgende fein erdachte ErllUi- 
terung der ganzen Scene: Coiyphaens, nt snam gregisque sni 
▼irtntem iactet, primo qnaerit, quos primos aggredi Cyclopem 
yelit Ulixes, sperans alios quam se deteetom irl lam hemichoriis 
praetexentibns aliqnid, quo sese pericalo subtrahant, se quo- 
que dielt claudum tactum esse , (luo siiiiul sihi quoque excu- 
sationeni muuiat, sed tarnen (juasi ea nou usurus. Quin per- 
severat in ostentatione fortitudiuis suae, cum refiitat iilos, qui 
fartijieg f^a.iuolt^i^iiev dicunt. lani vero cum ut ignavos cou- 
temni ab Ulixe Satyros videt, del'eudit se et j^rej^^eni suum, 
atque ut dissinmlet formidinem, incantatione se etiecturum 
ait id, quod manibus suis facere non audet. Allein ich fUrchte, 
dass diese Darstellung mehr kUustlich ersonnen als wahr ist 
Denn sie fusst aui' drei falschen Voraussetzungen. Erstens 
geht es nicht an V. 630 Todrdy TceirMca; ' äQ * iftoi ' roög yd^ 
ft6dag auseinanderznreissen und unter zwei Personen zu 
vertheilen, was schon MnsgraTe erkannte. Zweitens gehört 
y. 632 hnmsQ iün&a^fKe; nach den Codices dem Odyssens 
nnd nicht dem Chore , und mit YoUstem Recht Fflr ihn ist 
es durchaus angemessen jene flberrasdite und ungläubige 
Frage zu tbun; unangemessen aber würde es sein, wenn er 
mitten unter den offenbai-sten Lügen des Chors schwiege. 
Drittens endlich begrllndet der Smgularis in dem Ausspruch: 
Tarrör /te^rdvd^ar' ag' htoi nicht, wie Hermann will, eine 

A r Q 0 1 d t , Die chor. Techuik dos £uripidos. 20 
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Unterscheidung^ deö Chorführers von den im Pluralis von sich 
sprecheudeii Halbchören. Um nämlich von allem andern zu 
schweigen, so kann bei der Annahme von Halbchören doch 
sicherlich nur an deren ttir sie den Dialog übernehmende 
Führer gedacht werden. Auch Heimann nimmt in analogen 
Füllen stets nicht den einstimmig redenden vollen Halbchor, 
sondern nna ant altera persona desselben an. Der singulare 
Numeros ist demnach hier vOllig irrelevant Ueberhaupt aber 
genügt es nicht nur 3 verschiedene Stimmen zu unterscheiden. 
Nach der in der That uiiuntorbrocheii Ins 62G fortschreitenden 
Verhandlung zwischen Odysscus und Clior, in welcher eine 
und dieselbe Person des Chors zweimal das Wort ergreift, 
folgen nach einander vier j^esonderte Vorwände, welche es 
nach der Angabe des Chors diesem unmöglich machen an dem 
Unternehmen des Odysseus thätigen Antheil zu nehmen: 627. 
28 — 629 — G30. 31 — 632 ytai ta y' bfifuxra. 33. Jede 
dieser Ausfiflchte veriangt einen besonderen Vertreter. Zum 
SeUuss fasst eme ftlnfte Stimme aUe VorwXnde snsammen und 
verheisst das kritftige wirkungsvolle Ued. Geben wir diese 
Verse und die beiden ersten Dieta — 626 dem Chorfllhrer, 
als dessen Eigentknm sie sieh selber charakterisiren, so haben 
wir unsere 5 Protostaten, und zwar in folgender Reihenfolge 
und Stellung: 

632 630 621 u. 624 629 627 

635 

I - - .. ■ > 

Wie dieses Schema zeigt, lallt der von der zu entfernten Auf- 
Stellung hergeholte Vorwand gerade auf den Pro tostaten des 
einen Fittgelzygons (6 die beiden gleichen Ausflüchte da- 
gegen, welche eine plötzliche lühmung der Berne vorsohtttzen, 
auf die eorrespondirenden Parastaten (6 y und b d'). 

Genau ebenso wurde die zweite Soene (646 — 655), 
weldie dnen Weehselgesang des Chors mit 2 voraus- 
gescfaidLten Trimetem des Ohorftthrers bildet, dargestellt Es 
zeigt sieli hier recht deutlich, wie ünreoht Kock daran that 
in diesem unfraglich amöbäischcn Gesänge wenig Verse nach 
dem zweiten Stasimon und wenig Verse vor Schluss des Stücks 
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ein neues Stasimon sehen zu wollen. Der Chor singt nun- 
mehr das versprochene Lied, indem er in einem fort wacker 
zu Stessen und zu brennen ermahnt Eine jede solche Auffor- • 
derung wird von einem besonderen SSnger vorgetra^. 

XOPOY 

6 («') ÖQfiao) rmV. fv Toi KaQt yjvSiifSt'aoiLtEv. 

'Aehrdiu (/('))' ()' l'y.aii iviftaÜiü hv/Juinp. 
ö ß' io) i(') , yn'}'((i(')i ((i(t 

(O'hjf f , (T f£l ()l(i. 

^ifjQÖg 10V ^evodalta. 

d^&Ofl Ti iJtActtiw, 655 

Die durclij^chends jj^leichc Zald der auf jeden Choreuten 
fiillciiden Verse springt in die . Augen. 

Die dritte Sccue bildet ein Wechselgespräch des 
Chors mit dem geblendet hcrausstOrzenden Kyklopcn in 
Trimetem (656 — 681), in welchem dieser Ton jenem auf 
das erg(5tzlichste gefoppt wird. Wenn man beachtet, dass 
Y. 656 ^/MOi, yurnpfd-^aiiubfied'* dfp&aXfiov ailag von dem 
Kyklopen noch hinter der Scene, oder doch während er ans 
semer Höhle heranstritt, jedesfalls so gesprochen wurde, dass 
der Chor den nftehsten Vers: tuxHc: / 6 rtmdv* fiiXrre fioi x6vd\ 
(b Kih^lroip sagen konnte, ohne von ihm gehört und beachtet 
zu werden (beiseit), kurz wenn man darauf Acht giebt, dass 
V. GäG — G61 nur ein Vorspiel der beiden nocli nicht mit ein- 
ander, sondern für sich agircndcn Parteien ist, und dass erst 
mit der wirklich für das Gehör des Kyklopcn bestimmten 
Frage: ti x^yt* dvreig, (o hr/J.(t)i!i ; der eigentliche Dialog 
mit ihm anfangt, so hat man thatsächlich nichts weiter zu 
thun als die Zahlzeichen vorzuschreiben, um folgende lebhafte 
Ausführung der Seene zu gewinnen. 

XO.d{a') /Mk6g 'y' ö jiatdr' /.uhre ftoi lovö', (tt K^Mlff. 

20? 
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KY. omoi f.iuX\ ('^s iiioi(J!t^'f'\ <*>s ohu/htuiv. 
tllX' Gilt utj ffi'yi^in ii^iJii' h^oj .i/io((i^ 

ami/tii; (f ugayyog rdaö' ivctQfiOOio y/Qfcg. 

X0.6(a) ti Xß'J^' ^vv^9t <^ KönüUatff; KY. mctaldfir/v. 
XO. 6 §f cilaxQÖg ys q>aii^. KY. ma/cl TOiadi y* 

XO. ö y ftedikav wni/teaeg eig /Asaovg tovg lo>i>Q(r/Mg; 
KY. Ohig f4' ditt!>Ua\ XO. 6 ^ oAt ^f^* o^eig 

\a'] ifii/Mi. 665 
h \. (Jhty; fit iiqküi ß'Ktifctoav. ö e oca uq' 

tt IKf/.Ög. 

KY. uig öl) av. XO. ö g' /.al .ivk^ o' [üJI'Kj; ay 

KY. (nuit7CTeig. ö d' Odrig 7coü 'ativ; XO. ö ^ 

nröafiov, Av/lnn^K 
KY. d §ivogj ö^utg rxfiau^t/g, fi* dndtleaevy 

6 (uagdg^ Sg fioi dobg td 7Cüßfia T/unhhjCB, 670 

XO. 6 tf ÖBtvüi: ; olvog xat TtaXaieod^ai ßuQVL;. 

KY. 7€QÖg ^wVy .i€(ftvya0* ftivova* eiao) d6- 

fAittv; 

XO. 6 0' iüioi (ifc>,ij^ III' n'i()fci' f,i/j?.ryft 

/.((•iöi'itg i-un'^'Miüi. KY. yiui^Qdi^ ii^t^ /eQU^;; 

XO. 6 iv de^i^ aov. KY. nor; \0. 6 ta ^eQÖg 

ai ijj tjj Jitt^. 676 
tXBig; KY. "»jtatA» yt xcau^' tö x^ayiov 
ifoiaag Tuxrictya. XO. 6 iß* xot ae dicupsö- 

yovai ye. 

KY. 0^ zffi'; iTCsi «gd* eUag. XO. 6 ly or* 

rai'r/y '/Jya. 

KY. 7c7^ yaQ; XO. 6 t(f rrtQiayovaiv ae fCQÖg td- 

QHTiegd. 

KY. ötf.iot y£?j7ni(ti ' YMqiOfiiAit fi' n' /.(c/j/lg. 080 
AO. ü le a/jt' uvTLtt'f o/Jm /iQüo^ev ouiug iatt oov. 

Die lockere Art des Dialoges, die immer neuen, sieh 
Überbietenden Einfälle des Chors, welche verschiedene Köpfe 
yoraussetzen, das geringe Eingehen auf die Fragen des Kyklo- 
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pen logen die Aunahme mehrerer Sprecher nahe. Die über- 
raschender Weise sich ergebende Fimtzehnzah! macht aile 
Zweüel schweigen. Und es wäre geradezu wunderbar, wenn 
hier etwa der Chorführer allem sprechen, und irgend einer 
der aoflgelassenen, ta Neckereien und dnmmen Streichen stets 
aufgelegten Burschen es sich nehmen lassen sollte an seinem 
alten Peiniger sein Mfithchen zu kflhlen und ihn an der Nase 
hemmzuftlhren. 

Die Zahl der Ghoreuten im Satyrdrama aber, für welche 
bestimmte Zeugnisse uns fehlen , kJinnen wir auf Grund der 
behaudeltcn Stelle mit ganzer Sielierlieit auf 15 angeben. 

Dagegen heal)sichtigte der Uiehter nielit einzelne Stim- 
men, sondern melirstimmiixen (Miorgesanir in dem aus drei 
respondirenden ionischen Strojilitn ziisamniengetjetzten Kom- 
mos zwischen (Jhor und Kykloi)S 491 — 108 -— IUI) — 
506 = 007 — 514 hören zu lassen, von denen die mittlere 
Strophe von dem Kyklopeu vorgetragen wird. Es liegt dieser 
Partie die sonst den Konnnoi eigenthündiche dialogische 
Natur völlig fern, und wir haben iu ihr vielmehr einen dem 
Satyrdrama durchaus charakteristischen, den coupletartigen 
Liedern der Kom({die nahe stehenden Wechselgesang zwischen 
Orchestra und Btthne vor uns. In der ersten Strophe preist 
der Chor die Seligkeit des' Gtelages. Der Eyklop nimmt in 
der zweiten den angeschlagenen Ton auf', sein Wohlbehagen 
schildernd und seine Absicht offenbarend mit dem Schlauche 
zu seinen Brüdern zu gehen. In der dritten Strophe deutet 
der Chor versteckt aut das Schicksal hin, das den Kyklopen 
m der Höhle erwartet, indem er den Fenerbrand als die 
Leuchte zu seinem Lieltesgliiek umschreiltt, Kingeleitet wird 
der Konimos von anai)ästiselieii Systemen, iu denen der Chor 
an sich die Frage riclitet, wer zuerst den Feuerhraud hand- 
haben werde, um des Kyklopeu Auge zu vertilgen, darauf 
Schweigen gebietet, weil derselbe trunken und ))rüUeud her- 
auskomme, und schliesslich an sich die AoÜbrderung ergehen 
lässt ihn /Muoig raideyeiv. 

Während B 480—498 dem Chore giebt, giebt C 480 — 
483 dem Chore, dagegen 484—490 dem einen, 491 — 498 
dem andern Halbchore. Hiervon ausgehend vertheilt Hermann 
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nicht nur die Strophen, sondern auch die Anapäste mit Mat- 
thiä unter die beiden Halbchöre. Und was die Strophen 
anlangt, so kann man ihm nur beistimmen: sowohl die Be- 
schaffenheit der vorliegenden Chorpartie, als auch die Ana- 
logie der Parodos spricht für diese Anordnung. Dagegen ver- 
mag ich nicht seiner Ansicht hinsichtlich der Anapäste mich 
anzuschHessen. Nattirlich verstand Hermann hier unter den 
Hemichorien deren Führer. Bei einem Chore zu 15 Personen 
würde nun an unserer Stelle, das ist die unausbleibliche Folge, 
der Chorführer allein geschwiegen haben, während die Halb- 
chöre und deren Anführer, d. h. der ganze übrige Chor, be- 
schäftigt waren. Der Koryphäos aber ist es gerade, dem 
diese Anapäste ihrem Inhalte zufolge zugefallen sein müssen. 
Er unterbricht sich nach 183 nur für einen Augenblick in Folge 
des innen erschallenden Lärms des Kyklopen (vgl. die uaQE- 
.(i'/Qcafir. o)di] ti'do0^er)j horcht auf und fährt dann zu spre- 
chen fort. 



IS. Rhesus. 

Den Chor a/roQcidr^v aultreten und seine einzelnen Mit- 
glieder der Reihe nach sprechen zu lassen, scheint der Ver- 
fasser des Rhesus bei Abfassung der trochäischen Epi par- 
odos und des angeschlossenen äusserst erregten Ge8i)räches 
mit Odysseus in trochäischen Tetrametern (6G6 — 681) beab- 
sichtigt zu haben. Text wie Personenbezeichnung sind hier 
äusserst corrupt, und Kirchhoft' hat unstreitig Recht, wenn er 
Adn. crit. S. 568 f. erklärt : Patet haec certa ratione sanari 
posse nunquam. Doch ist die Notii-ung der Personen und 
wenigstens der Grundgedanke der Stelle wohl im ganzen 
richtig von Badham erkannt worden, mag seine Berichtigung 
der einzelnen Dichterworte auch noch vielen Bedenken unter- 
liegen (vgl. besonders Wecklein Studien zu Eurip. a. 0. S. 411 f.). 
Badham schreibt im Philologus Bd. X. S. 337 : Nullae sunt 
in bis verbis hemichorii partes (die Handschriften bieten in 
dem Dialoge des Chors mit Odysseus vielfach diese Vorzeich- 
nung, vgl. Kirchhoft" a. 0.). Ulysses se (luoque latronibus 
comprehendendis intentum simulat, quo et ipse effugiat et 
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chomm a Dioiucdis vestigiis avertat Ulysses soius de caede 
Rhesi ioqoi poterat, qui soiUB caedem patratam scirct. Uuius 
astutiam ita depingere Tolmt aactor tabiilae, at facinoris, 
qaod ipse fecisset, anotorem se peraequi fingeret, quo ü 
aliunde qaoqae iUud factum yigiles oomperiBsent, sibi oerte 
id impntare non posaent, qai primiis dennntiasset. Offenbar 
soll uns diese kleine Scene Odyssens in sdner list und 
Gewandtheit vorfklhren. Er wird vom Chor verfolgt und mit 
Diomedes (vgl. V. 669. 671. 679) ergriffen, weiss sieh aber 
dareh einen sehlanen Einfall (67 b) und dnreh Angabe der 
Parole (678) vom Tode zu erretten; ihm gelingt es die Cho- 
reuten auf eine falsche Fährte zu leiten (^»')7*J) und einen 
Alarm al)zuvvenden (681). Legen wir nun Badlianis Kesti- 
tuirung zu (ürundc. der auch Nauek sieli wenigstens in Be- 
treff der Personenvertheilung aiischliesät , so ergiebt sich uns 
uachtoigeude Auorduuug. 

Xü tO \ 
6 ^ ß^Us ßme ßme ß63iXe. 

6 €* yl&Ttes dkiveg xor' o^ipi^y 
zMe yuvdvai er^oevd». 

5 ^ dergo dergo dergo 7rag. 670 

6 loi'ai)' f-yj'J, locaiV tiiagxpu. 

6 // i/i,' u hr/üi^i :i6iytv ijic«^; :ioöunög et; 

aag yuxKuig. 

XO. 6 ovx igäts ^^fm, I6yx^ ^^^^ ariQviav 

fjioleiv; 

OJ, ^ ab dl) 'Fi^oy 7Uxvh.Tag; XO, 6 t' aXkardv' 

7,ievovvta ai 676 
imogib. OJ. (ydgau, /ithug Yt)i. \(). ö la 

yiaic Jiale /lale /ueg. 675 

OJ. iax£ mag XO. ö iß' od fiiv oh. OJ, ä, 
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o ly Mti 11 öl) TO Gi^fxa ; OJ. Oöißog. XO. ö lö' 

i'fiaO'ov' l'axB 7cäg dogv. 
oiaO-' V'/voL ßeßaoLv ävögeg; OJ. TEt/ 

'/.azeidof^ev. 

l'gjce 7€ä(; xcrp' I^vck,' avtwv. XO. ö u \) 

ßor/v eyeofieov; 680 
OJ. aXktt ai\u(.taxorg taquaaeiv deivöv ly. vvAxCiv 
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Sechbtes Capitel 



Die Interloqnien des Chors und die Ezodika. 



Mit (leiu Namen Iiiterloqiiien bezeichnen wir zusammen- 
fiwsend die Ijislier noch niclit Ijerücksiclitiji^ten Zwischenreden 
des Chors von geringerem l'nil:iiiiie , welche theils mitten in 
den EpeisodiüU; theils in unmittelbarem Anschluss an die 
Parodos, das Stasimon, den Kommos oder den Wechsel- 
g^esang des Chors erscheinen. Im zweiten Falle leiten sie zum 
folgenden Kpeisodion oder einer neuen Scene desselben Uber 
und bilden das Bindeglied zwischen dem vorhergehenden 
grösseren Ghorikon und der nachstehenden Difdogpartie. Dieses 
VerhiUtniss ihrer Mittelstellung bringt es mit sich, dass sie 
ihrem Inhalte und ihrer ganzen Gedankenriditung naoh sieh 
bald mehr an den vorausgegangenen, bald mehr an den nach- 
folgenden Abschnitt des StUckes anlehnen. Sie bestehen zum 
grössten Theil aus Trinietern, zum grossen Theile aus ana- 
pästischen Systemen (vgl. Westphal, Metrik III. S. looif. und 
Prolegoniena zu Aeschylus Tragödien S. 57), bisweilen auch 
aus trochäischen Tetranietern (Ion 52G fl'. Helena 1628 if. 
Phoenissae laiaf. Orestes 1559 ft'. Bacchae 59Ö ff. Ebesas 
720. 723, vgl. Westphal Metr. S. M7 f.). Aus dieser Aut- 
zählung ergiebt sich zugleich, dass Euripides in seinen späte- 
ren Tragödien einen ausgiebigeren Gebranoh von solchen 
Interloquien m Tetrametem machte als in denjenigen, welche 
der früheren Periode angehören. Ihre Bestimmung ist in der 
Hauptsache das Auftreten einer Btthnenperson anzumelden, sie 
anzureden oder ihren Fragen zu antworten , ein Verhältniss, 
welches sich nicht selten zu^ einem kleinen Dialoge erweitert, 
endlich au den Chor eine Frage, eine AuHurderuug, einen 
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Befehl zu richten, wodurch es natürlich geschieht, dass als- 
dann der Chor den Chor anredet, lieber die Art und Weise 
ihres Vortrages herrscht heutzutage so gut wie gar kein 
Zweilel und Streit mehr. Man mag die Schriften, welche 
über die Darstellung der Chorpartien im einzelnen handeln, 
man mag die metrischen Lehrbücher, man mag die Ueber- 
setzungen oder die Commcntare zu den Tragikern und zu 
Aristophanes aufschlagen, überall findet man den Chorführer 
als denjenigen angenommen und bezeichnet, der seiner aus der 
ersten Entwickelungszeit des Dramas als i^agy/ov herstammen- 
den und also traditionell gegebenen Aufgabe entsprechend die 
Orchestra der Bühne gegenüber vertritt und der ihm unter- 
stellten Chorcutenmasse Weisungen zugehen lässt. Und diese 
Erkenntiiiss ist alt. Schon Tyrwhitt erklärte in seinem 
Commcutar zu Aristoteles Ars poet. S. 153: In mens sermoni- 
bus coryphaeus unus pro sociis verba faciebat, und Hermann 
sprach zu Sophokles Trachin. V. 1205 das kurze und bestimmte 
Wort: Anapaestos choricos recitare coryphaei est. Nur Heim- 
söth hat im Jahre 1841 in einer zu Bonn erschienenen, öfters 
citirten , aber noch niemals recht >viderlegten ^) Abhandlung 
Vom Vortrage des Chores in den griechischen Dramen dieser 
allgemein verbreiteten Auflassung aufs entschiedenste den Krieg 
erklärt und einen höchst energischen Feldzug gegen die An- 
nahme chorischer Solo Vorträge überhaupt, wo und wie die- 
selben auch auftreten mögen, unteniommen. Er schliesst 
S. 104 f. seine Untersuchung mit den nachstehenden sieges- 
gewissen Worten ab: „Im Theater zu Athen hat kein Kory- 
phäe, weder im Dialoge noch sonst, das Wort iür den Chor 
geführt, und keine Theilung des Chores hat im allgemeinen 
stattgefunden, sondern alles gesprochene und gesungene ist 
vom ganzen Chore vorgetragen worden, der eine Person und 
unzertrennlich war. indessen ist, unter dem Einflüsse des 
Dramatischen, eine Abtheilung desselben gebräuchlich gewesen, 
die in Halbchöre, welche sich in den Worten findet, von 



1) Nur kurz abwciseiul verhalten sich {jrcjjcn Hcimsöth auch Muff 
Die chor. Tcchn. des Soph. S. 15 und 0. Hcnsc De lonis fab. Eur. pari 
chor. S. 1. 
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PoUux. berührt wird, and m den Handschritlen aufbewahrt 
ist. Es gilt dies aiisaer Üir die Tragödie auch tiir die Ko- 
mödie, von welcher man, auch von den ihr eigenthUmlichen 
Theilen, das gleiche auf gleiche Weise beweisen kann. Für 
beide ist die Ueberlieferung der Handschritten: yoq6(i und 
fjl^iXÖQt ov , welche nur, wie alle Ueberlietcruug, auf diesem 
Wege im einzelnen berichtigt werden muss, im allgemeinen 
wahr and vollständig. Wo sich etwas anderes findet, da ist 
es besondere Einzelheit: wie die äschylisehe Einrichtung der 
ratli pflegenden Greise im Agamemnon, oder, naoh der Meinung 
vieler (was ich aber nar als mOglioh anderem anmöglichem 
entgegenstelle), das Aofwecken der Eomeniden doreh ihre 
Ftthrerin in drei lamben. Wirkliche Beiti^ige za diesen ein- 
zelnen Ansnahmen werden den Lesern der grieohisehen Dra^ 
men erwünscht sein. In der bisherigen Weise durften die- 
selben nicht gegeben werden.'' Was nun einmal Heimsöths 
Einwendungen gegen einzelne Sänger in Kommen nnd 
den sfatuirten Wechselgesängen des Chors betrifft, so muss 
anerkannt werden, dass die Forderungen, welche er ;ui die 
Durchführung eines amöbäischen Vortrages stellt, fast durch- 
weg berechtigt sind. So muss man ihm durchaus beitreten, 
wenn er verhingt, dass die Personen des Chors nicht zu 
unrechter Zeit, in unerwarteter oder gar unmöglicher Weise 
abwechseln dürften (S. 63 — 70), dass bei der Yertheiluug 
nichts zam Vorschein konmien dürfe, was nicht von oder zu 
einer emzelnen Person gesagt werden (S. 76 f ) , oder was 
emer als einzelner Ohorent nicht sagen kOnne (S. 77 — 80), 
femer dass Worte, welche auf derselben Persönlichkeit be- 
rahen, nicht von verschiedenen Ghorenten ttbemonunen wer^ 
den konnten (S. 80 ff.). Allein ich glaube auf Grand der 
vorausgeschickten bis anfis kleinste Detail ebgehenden Emzel- 
forschungen behaupten zu dürfen, dass wir hiergegen an keiner 
Stelle Verstössen haben, sondern jenen wohl begründeten 
Grundsätzen Heimsöths allseitig gerecht geworden sind. Da- 
gegen will ich gern einräumen und habe selbst des öfteren 
es nachgewiesen, dass den iViiheren Verthcilungsversuchen, 
namentlich denen Hermanns gegenüber, welcher zuerst auch 
hier die Bahn gebrochen, Heimsöth in gutem liechte war, was 
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er auch durch AntUhrung von zahlreichen Beispielen zur Ge- 
ntige erwiesen hat. Ein anderer Einwurf' desselben wird auf 
Beistimmnng nicht rechnen dürfen. Heinisöth findet es näm- 
üch 62 f. nnpassendy dass durch die Vertheilung innerhalb 
des Chors besondere Persönlidikdten entstehen. Hier werden 
viele anders empfinden , nnd wohl die meisten einen lebhaft 
bewegten nnd bis hemnter auf seine einzebien Mitglieder 
duurakterisirten Chor einem einförmigen nnd gleichsam zu 
einem ganzen zusammengeballten vorziehen. Aber HeimsOth 
geht weiter und suclit auch, wovon wir ausgegangen sind, die 
Thätigkeit des Cliorililuers ganz aus dem griechischen Drama 
zu entfernen. r)ie Gründe, welche er llir sein Vorgehen 
anführt, sind folgende: 

1) Das „wir", das der Chor im Munde führt, beruht 
darauf, dass alle Choreuten zusammensprecheu. Es giebt 
Dinge, welche einer nicht wohl fttr viele sagen kann. Der 
KoiypbilOB kann im Namen aller sagen: wir kommen, wir 
haben das gethan, wir werden jenes thnn n. dgl, aber schon 
nicht: wir sehen, wir hören, oder gar: wir denken, meinen, 
vermathen. S. 8 — 11. 

2) Das „ich'' des Chors wird nur dadurch mOglicb, dass 
alle zusammenspreclien. Wenn alle reden, kann jeder in 
jedem t'allc „ich^^ sagen. S. 11 —14. 

3) Der Wechsel zwiselien „wir" und „ich", der ganz 
dicht neben einander eintritt, könnte nicht zum Vorschein 
kommen, wenn nur einer spräche. S. Iii'. 

4) Die Anrede an den Chor mit „ihr" zwingt an den 
meistcoi Stellen alle Choreuten vorher sprechend zu denken. 
S. 15—18. 

5) Die weit häufigere Anrede des Chors mit „du^^ da- 
gegen gestattet nicht an den Koryphttos zu denken. S. 18—22. 

6) Dasselbe verbietet der Wechsel zwischen „ihr*'' und 
„du*' in der Anrede, nicht allein von Vers zu Vers, sondern 
auch in demselben forthmfenden Vortrage. S. 22—28. 

Sehen wir nun auch für einen Augenblick davon ab, dass 
von Böckh De trag. Graec. S. 59 tt., lange bevor IleimsÖth ' 
dies uicderschriel), gezeigt worden ist, wie Terson und Nume- 
rus im Texte keinen Anhalt bieten um einen oder mehrere 
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Sprecher zu erkennen (vgl. auch Muff lieber den Vortrag der 
chorischeii Partien l)ei Aristopbaues S. 29 ff" ), so ist doch 
wenigstens das sofort klar und einleuchtend, dass gerade bei 
der von lleinisöth l)eliebten Art zu urtiieilcn der unter 2 und 
5 von ihm beigebrachte (Irund nicht für ihn, sondern im 
Gegcntheil gegen ihn sprechen würde, und weiter dass sein 
dritter und sechster Grund ebenso gut von semen Gegnern 
wie von ihm in Anspruch genommen werden krmnte. Es ist 
wirklich nicht a])/u3ehen, weshalb man, um ein BeiB[)ieI aus 
den von Ueimsöth angezogenen heranssngreifen, ans den Wor- 
ten des Chors im Cyclops 210 f. 

idoöf fv(fög avtdv Ji* dycaMxöipafiev 
Tud rämga tuxI %bi» ^SÜ/^Mva digntof/uu 
nioht mit gleichem Beehte auf einen einsehien Sprecher wie 
ani' mehrere schliessen sollte. So hleihen nur noch Nummer 
1 und 4 ttbrig: von dem an letzterer Stelle geführten Beweis 
giebt Heimsöth selbst zu, dass er an manchen Dichterstellen 
nicht zwingend sei, im ersten FaUe aber hat er, soweit Euri- 
pides in Retraclit kommt, aus demselben kein Bcisjdel ttir 
das von ihm so arg verpönte: wir denken, meinen u. s. w. 
beibringen können, sondern sicli bei dem weniger schlimmen: 
cr/.nrofier und ÖQonier genügen lassen Und welcher Art sind 
diese Beweise! Ein Blick in den mcnfechUchen Verkehr oder 
auch nur in die parlamentarischen Verhandlungen hätte Heim- 
söth belehren können, wie es ja ganz gewöhnlich ist, dass 
der Vertreter einer Partei (und das ist. der Chorführer) von 
sieh mit „wir^' spricht, und dass der entgegnende Redner 
ihm mit der yerallgemeinemden Anrede ^^ihr'' dient. Und was 
fängt HeimsOih, so fragt man, nut dem Wechsel des Metrums» 
mit dem nnvermittelten Uehergange von Gesangsttteken za 
gesprochenen Partien nnd umgekehKt, mit Erscheümngen also 
an, die sich am ungezwungensten aus dem Wechsel der vor- 
tragenden Personen herleiten lassen, was macht er femer mit 
den Fragen und Anreden des Chors an sich selbst V Er giebt 
hin und wieder eine Stelle als verttihrerisch zu, erklärt jedoch 
schliesslich alle jene Indicien des Einzelvortrages einfach ttir 
— nicht beweisend. Das unerträgliche und jedem p;uten 
Geschmack, sicherlich dem aut strenges Gleichmass gerichteten 
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griochißchen, widerstreitende, das in der von ihm verloclitcnen 
Annnlirne Hegt, dass 15 resp. 24 Personen einerseits sieh mit 
einer einzigen andererseits im gewöhuliehen Dialoge Bolieu 
abgelöst haben, berührt er nicht einmal. Hiemach knmi man 
in der That nicht anders als mit Christ Die Parakataloge 
im grieohischen nnd römischen Drama S. 51 den gestnid^n 
Mensehenverstand gegen diese Dootrin anrofen. 

Mflssen wir also nach wie vor an der Ueberzengnng fest- 
halten, dass die Inteiloqnien wie flheihanpt im griechisehen 
Drama, so anch bei unserem Tragiker dem Chorführer m- 
fielen, so kann hier unsere Aufgabe nur sein, dieselben auf- 
zuzälden nnd naeh all^'emeinen Gesichtspunkten zu ordnen, 
um so einen j^enaiieren Kinl)li('k in die Thätigkeit des Kory- 
phäos in der Euripideischen Tragödie zu gewinnen. 

!• Aleestis. 

V. 141 — 145. 147. 149. 151. 153. 155 f. 204 f. Trime- 

tcr in unmittelbarem Anschluss an die Parodos. Der 
Chorllilirer weist auf eiue weinende Dienerin hin, welehc aus 
dem Hause hiMaustritt, und le^t iiir (iie Frage vor, ol) Alkc- 
stis noeh l('l)e oder bereits gestorben sei. Darauf führt er mit 
dersell)en lll)er das Unglück des Herrscherhauses einen Dialog, 
beklagt Admetos, fragt, ob noeh irgend welche Aussicht «aul' 
Rettung vorhanden, ob alles für daa bevorstehende Begräb- 
niss bereit sei, und erkundigt sich, nachdem die Dienerin das 
Verhalten der dem Tode nahen Alkestis geschildert liat, wie 
Admetos sein Missgeschiek aufnehme. 

V. 246 — 251. Anapäste im Anschluss an einen 

Weehselgesang des Chors. Der ChoHtihrer erklärt im 

Hinblick auf den herben Verlust, der Admetos bevorsteht, 
dass die Ehe mehr Leid als Freude bringe. 

V. 387 f. Trinieter Nachdem Alkestis ihren Gatten 
gebeten hat, seinen Kindern keine Stiefmutter ins Haus zn 
nehmen, sagt der Chorführer, bevor Admetos antwortet, ihr 
dieses bi seinem Namen zn. 

V. 380f. Trimeter. Der Ghorftthrer rerspricht Admetos 
ihm als treuer Freund sein Unglück tragen helfen zu wollen. 



uiyui^uu Ly Google 



— 319 



V.403. Trimetcr. Der Chorftllirer constatirt Alkcstia Tod. 

V. 480 — 433. Trimeter. Der ChortÜhrer versucht Ad- 
metos zu trösten: er sei nicht der einzige, der die Gattin 
verloren habe; alle Menschen seien sterblich. 

V. 494 — 496. 498. 600. 502. 504. 506. 508. 510. 612. 
614. 523 f. Trimeter. Der Chorführer begrttsst den ankom- 
menden Herakles, fragt ihn naeh dem Grande seiner Ankauft^ 
belehrt ihn Uber des Diomedes Rossgespann in Thracien, wel* 
Ohes Herakles holen will, nnd maeht ihn zum Schhisfl anf den 
auftretenden Admetos aufmerksam. 

V. 508 f. = 578 f. (nach Heinr. Hirzel De Eurip. in comp, 
(liverb. arte') ö. 10, welcher die Verse öG3 — 5ö4 iu dieser 
Weise ordnet: 

Adm. Gh. Adm. Ch. Adm. 

6 2 8 2 5 

Trimeter. Da Admetos trotz der Trauer in seinem Hanse 
Herakles gastfrenndHeh aufnimmt und ihm die wahre Ursache 
seines Schmerzes vcrheiniliclit, so fragt der Chortiihrer ihn 
nach dem Hewe<j:grundc dieser seiner Handlungsweise. 

V. 622 — r,24. Trimetcr. Der Chorltlbrer zeigt Ad- 
met(\^ die Aukuiitt seiues Vaters Pheres mit Grabgcschen- 
keu an. 

V. 6841. Trimeter. Der Chorltihrer ermahnt Admet0S| 
welcher seinem Vater heftige' Vorwurfe gemacht hat, zur 
Mässignng. 



1) Mit IJoaug auf den Chor und seine Aussprüche, insofern sie in 
Responaion gesetzt sind oder nicht, bemerkt lUrzol S. 93 im allgeinemen : 
Tribus rerbis de öhori veraibna monendum mt, quorum duplex ratio est. 
Namqae ad alioram Tersiiani mtionem refernntör cumqiie eis in mmm 
coninngi poseniit in dialogis. Contra Tersicoli illi, qaos solito more post 
longiores actorura oiationee ohoras loqnitar (dno plenimqne atint vol tros 
qnattnonre) , iteraque qnibus actorcs in scaenam prodire rennntiat, num- 
qnani rc3|)onsi(»nil>us adstricti sunt, scd pcculiare mcmbrnm cfficiunt. 
Man vor<,'l<M<-h(> hierzu di«' *^onanoroii Fostsetzuniren, denen die Aussprücho 
des (üiors im I)ialo<j rü< ksirhtli('ii d(>s Gosetzca der Sticliuinvthio unter- 
liegen, bei II. Behrns De stichom^thia Kurip. rrogramni des üymn. von 
Wetzlar. 1864. S. 4. 
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Y. 717 f. Trimeter. Der GhorfUhrer ermahnt aneh 

Pheres zur Rahe. 

V. 753 758. Anapäste, nach denen der Chor die 
Orchestra räumt, vgl. Monk zu V. 756: Ilaec locutus cborus, 
orcbestra relicta, funus Alcestidis in elatione coinitatur. Der 
Chorführer wiinsclit Alkestis freundliche (leleitung und Auf- 
nahme diirrli Hermes und Hades und jedes GlUek, das etwa 
in der Unterwelt noch blühe. Hiermit kommt der ChoriÜhrer 
der Aufforderung des Admetos nach die Todte auf ihrem 
letzten Wege dem Brauche gemäss rrgoaei rEtv , eine Außor- 
dernng, die schon V. 620 f. gestellt, deren AuBfiihning indess 
dnreh Pheres Dazwisehenkm^ so lange yerzdgert wurde. 

y. 1008 f. Trimeter im' Anschlnss an das dritte 
Stasimon. Der Chorführer meldet Admetos das Auftreten 
des Herakles. 

V. l()72f Trimeter. Der Chorftihrer mahnt Admetos 
dci, quisquis veniet, dona sustiuere. S. Hermann zu V. 1076. 

2. Med ca. 

V. 268 — 271. Trimeter. Der Chorftihrer erklärt sich 
gemäss Medeias Wnnseh bereit zti schweigen nnd meldet 
Ereons Auftreten an. 

y. 359 — 365. Anapäste. Nachdem Med^ von Kreon 
Landes verwiesen worden ist, beklagt sie der Chorführer und 
fragt, wohin sie sich in ihrer Notb wenden solle. 

V. 517 f. Trimeter. Nach der von heftigen Vorwürfen 
gegen lason strotzenden Kede Medeias spricht der Chorltihrer 
es aus, dass Zorn und Zwietracht unter Freunden um so 
schwerer zu besänftigen sei. Vgl. Wecklein zu y. 520 und 
Hirzel a. 0. S. 83: Neglegentia quaedam in eo posita est, 
qnod choms dnos versus (517. 18) post priorem, tres vero 
(573 — 75) post posteriorem orationem loqnitnr: 

y. 573— 575. Trimeter. Der Chorführer erklärt lason 
nach seiner yertheidigiingsrede, dass er doch Unrecht daran 
gethan seine Gattin zu verlassen. 

y. 754 — 758. Anapäste. Der Ghorftihrer wttnscht Aigens, 
welcher der Medeia gastliche Aufnahme in Athen versprocheD 
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und dattir von ihr die Veiheissun^ des Kindersegens erhalten 
hat, glückliche Heimfahrt und I^rtüUuug seines Wunsches. 

V. 806 — 808. 811. 813. Trimeter. Der Ghorföhrer 
sucht Medeia von ihrem Entscbluss des KiBdermordes abzu- 
bringen, was indeas Medeia als vergeblich abweist. Vgl. 
Hirzel S. 12: Atqui etiam solutos versus altemantes ad cou- 
tinuomm rationem nomiumquam esse relatos, certis exemplis 
demonstrari poiest , cf. Med. 811 — 14 816 — 18. 

V. 81)3 f. Trimeter. Der Chorführer drUekt Medeia sein 
Mit^i:efühl aus, als diese unter Thränen sich scheinbar mit 
lason vcrsiihnt, und wünscht im (lechmken an Medeias eigent- 
liches Vorhaben y dass nicht grösseres Weh als bisher herein- 
brechen möge. 

V. 1220— 1224. Trimeter. Veranlasst dnreh den Be- 
richt des Boten über den Tod Ereusas und Kreons be^ 
dauert der Chorführer die unglttckliche Braut lasons, die 
seinetwegen habe leiden mtlssen. 

V. 1295 f. 1298. 1300. i:i(»2. Trimeter. l:is<.n fragt den 
(^bor, ob Medeia noch im Hause oder schon g;efiolien sei; der 
ChortÜbrer berichtet die erl'olgtc Ermordung der Kinder. 

8. Hippolyt US. 

V. 169 — 171. Anapäste im Anschluss an die Paro- 
dos. Der Chorlührer verkündigt die Ankunft von Phaidras 
Anome und erklärt seine Absicht sich bei ihr nach der Ver- 
anlassung zur Trauer der Königin zu erkundigen. 

V.^267 — 270. 272. 274. 276.») 278. 280. 282 f. Trime- 
ter. Der Chorführer illhrt seine Absicht aus und fragt die 
Amme, was Phaidra so tief betrübe, und da die Amme diese 
Frage nicht zu beantworten weiss, ob sie auch alles versucht 
habe, die Königin zum Geständuiss zu bewegen. 

1) Diesen Yeis sowie den folgenden der Amme hftlt Heinr. Müller 
Krit. Bemerk, zu Eniip., Progr. von Bnrg 1876, fQr eingeschoben. Seine 
Ycrmutlnm^ freilieh, w.mn und warum die Terse eingeschoben seien, auf 
S. 12 ist völlig unzutreffend. 

Ar&oldti Dto cbor. Teebnlk dei fearlpldM. 21 
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V. 433f. Tri ni et er. Nach riiiüdras Rede spricht der 
Chortührer die Sentenz aus, weises Masshalten {rd afSkpqov) 
sei in jedem Falle schön und bringe edlen Nachruhm. 

y. 484— 487.. Trimeter. Hirzel S. 37 f. Nachdem die 
Amme Phaldra anstatt Tod Hingabe and Gennss in ihrer Liebe 
yerheissen hat, erklärt der Ghorftihrer, die Amme rathe zwar 
das ntttzlichere , aber er billige den Entschlnss der Phaidra. 

V. 67ii f. Trimeter. Der Chorführer bemerkt, dass die 
Ktüiste der Amme sich nicht l)e währt hätten. 

V. 709 f. '7 18. 720. Trimeter. Hirzel S. 10. Der Chor- 
führer kommt Phaidras Aufl'orderang nach und schwört ihr, 
nichts von ihrem Ochcimniss verrathen zu wollen. Alsdann 
fragt er, welches unheilbare Unglück sie herbeizutühren 
. gedenke. 

V. 792 f. 795. 797. 799 f. Trimeter. Hirzel S. 12 f. 
giebt folgendes Schema dieser Scene: 

Ch. Th. Ch. Ch. Th. 

2 5x1 2 5 

, I _ I I , T 1 T > 

Den bekränzt zurückkehriniden Thesous benachrichtigt der 
Chorl'iihrer von dem unglücklicheu Schicksal seiner Gattin. 

V. 978 f. Trimeter. Kein Mensch sei glücklich zu 
nennen, da auch das höchste im Leben gestürzt werde, be- 
hauptet der Chorführer, als Theseus den Hippolytos des £be- 
bruchs mit Phaidra beschuldigt und verbannt. 

y. 1033 f. Trimeter. Hirzel S. 82. Da Hippolytos bei 
Zeus und 6c geschworen, dass er Phaidra nie bertthjrt habe, 
so erklärt der ChorflUhrer, er habe durch diesen Eid den Vor- 
wurf genügend von sich abgewehrt. 

V. 114of. 1145. Trimeter im Anschluss an das 
dritte Stasimon. Ilirzcl 8. 11. Der ('liorlfUnuT meldet den 
eiligen Auftritt eines Diener.^ des Hippolytos und weist ihn 
. auf den aus dem Palast tretenden Theseus hin. 

V. 1244 f. Trimeter. Nachdem der Diener seinen Be- 
richt über den Sturz des Ilippolytos vom Wagen abgestattet 
iiat| sagt der ChoriUhreri dem verhängten Loose zu entfliehen 
sei unmöglich. 
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V. 1832—1337. Anapäste. Der Ohorflilircr niaclit auf 
Hijipolytos, der von Diencin herbeigetiageu wird, auf- 
merksam. 

4. lleracliüae. 

V. 111 — 113. 115. 118 f. Trimeter im Anschlnss an 
die Parodos. Der Ghorftthrer bescheidet Kopreus, der in 
seinem gnten Rechte zu sein behanptet, er müsse sich an den 
Landesherm wenden, giebt ihm dessen Namen an und macht 
ihn auf seine und seines Bruders Akamas rasche Ankunft 
aufmerksam. 

V. 123 — 125. 127-121). Trinieter. Der Chorführer 
giebt Demophnii, welchL'r sich nach der Veranlassung- des 
Tumultes erkundigt, die gewünschte Auskunft, lieber die 
Responsion, von der diese Worte des (Jhors wie auch zum 
Thcil die vorhergehenden betroffen werden, urtbeilt üirzel 
S. 11 so: Heraclid. 114 sqq. si 126 — 29 pro uno membro 
acceperimus, utpote qui clamorum caussas ezplicent, statim 
elucescet haec dtverbi dispositio: 

Co, Ch. Co. Ch. De. Ch. D.Ch. De. 
1 1 2 J 3 3 4^ 

V. 179f. Trimeter, von Elmsley dem Chore wieder- 
gegeben. Nachdem Kopreus die Auslieferung der HcM'akliden 
l)eniitra4*t und sein Anrecht darauf begründet hat, bemerkt 
der Ciioi-führcrj man könne den Streit nicht eher entscheiden, 
bis man beide Parteien gehört habe. 

V. 232 — 235. Trimeter. Nach lolaos flehender Rede 
spricht der Chorführer sein tiefes Mitgefühl für die edlen 
Kinder des Herakles ans, die trotz ihrer vornehmen Abkunft 
anglttcklich seien. 

V. 271. 273. Trimeter. Der ChorÜihrer warnt Demo- 
pbon tlen Herold zu schlagen und gebietet diesem sich zu 
entfernen. • 

V, 288 — 290. Anapäste. Der Choi-fUhrer ermahnt De- 
mo])hon alles zum Empfang ch's FiMiidlichen Argiverheeres 
bereit zu halten: es werde nicht lange auf sieh warten lassen, 

21* 
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uud um 80 weuiger, als die Herolde stets übertrieben , und 
Koprens sicher ein gleiches thun werde. 

y. 329 —332.. Trimeter. Der Dankrede des lolaos ftr 
den Schatz, welcher den Herakliden in Athen werde , en^ 
gegnet der Chorführer, es sei das immer Sitte der Stadt 
gewesen, die bedrängten freundlich zn unterstützen. 

V. 425 f. Trnncter. Da DLMiioplion die Mittliciliiiii; ^-e- 
niacht hat, dass nach dem Aussj>rueh der Selier der Sieii- an 
den Tod einer vornehmen Jungfrau gcknUplt, dieses Opfer 
aber von ihm nnd <lcn Atheueni nicht zu verhiii<,^en sei, so 
sprielit der Chorililirer seine Verwunderung darüber ans, dass 
die Gottheit die Unterstützung der Stadt nicht zulasse. 

¥.461 — 403. Trimeter. Der Chorführer bittet lolaos, 
der nun keine Rettung mehr erblickt, nicht die Stadt hierfür 
verantwortlich zu machen. 

V. 530— r):i^<. Trimeter. Ilirze! S. -Jo. Der Chorführer 
flicht seiner liewiinderunj;' des hochlierzi^en Entschlusses der 
Makaria lür ihre Ih'üder zu sterben Ausdruck. 

V. 700—706. Anapäste. Der Chorführer räth dem alters- 
schwachen lolaos von seinem Entschlüsse ab sich am Kampfe 
zu betheiligen. 

y. 867f. Trimeter. Nachdem ein Diener an Alkmene 
die Bicgcsbotschafk überbracht hat, ruft der Chorführer Zdg 

TQo.imog an und erklärt nunmehr aller Besorgniss enthoben 
zu sein. 

V. nsi f. Trimeter. Der Ciiurltilircr findet den fnrcht- 
haren Mass Alkmenes ge^en l'nrvstheus , (h-n sie ge^^en den 
Willen der Stadt auf ei^^enc Hand umhrin^en will, verzeihlich. 

V. l(H8f. 1021. Trimeter. Der ChorlÜhrer ermahnt 
Alkmene der Stadt zn gehorchen und Eurystheus frei zn lassen. 
Als darauf diese seinen Tod mit den Absichten der Stadt 
vereinbaren will, billigt er dieses nnd fragt, wie es geschehen 
könne. 

5. Ueeuba. 

V. 2l4f. Trimeter. Der Chorführer meldet der Hekabe 
Odysseus schnelles Auftreten. 
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V 204 — 206. Trinictcr. Der Chorflilircr leiht seinem 
MitgelÜlil Worte, das er bei Uekabes Bitten Odyssens gegen- 
über empfindet 

y. 330 f. Trimeter. Ans Anlass der abseblSgigen barten 
Antwort des Odysseos beklagt der Ghorfttbrer das Sklaven- 
loos. Vgl. Hermanns Uebersetzung zu V. 330. 31 : Servitinm 
quam malnm est, si viyendnm est in eo, snffertqne indi^ua, 
neccssitate coactum. 

V. .'577 - ^70. Trimeter. Der riiorliilirer preist, (hirch 
Polyxeiies lioehsiuni^e Antwort veranhis.st, die Würde edier 
Abkuiilt, wo sie nfit V^crdicust gesehmUekt ist. (Jciicrosa 
Stirpe ortum esse in maioreni iioI)ilit:itis laudem vcrtit iis, qui 
se di<;uoä ^cncre ostendunt. id est, nobiles magis nobiles 
babeutur, si faciunt condigna. Hermann zu Y. ^71). 

V. 439 ff., welebe in den Handschni'ten der Uekabo ange- 
hören, gab Hermann dem Ghoi'e, W. Dindorf in den Annot. 
ad Eurip. I S. Öl strich sogar die Verse, indem er in ihnen eine 
rudis et incondita oititionis tbrma zu bemerken glaubte. Da- 
gegen erklUrte Firnliaber Iiheiii. Mus. N. F. I. S. 240 ein «ol- 
clics Vorteilen tiir ein arj^es Mi.ssver.stitiidniss , am die Ai'liu- 
lichkeit des Fiiiclies über Helene -in den Troad. V. 7711'. 
hinweisend, den dort Andnnnaelie ausstiisst. Es uuteriiegt 
keinem Zweiiei, dass Firnliaber Keeht hat. 

V. 1>^2 r Trimeter. Der CbortUhrer weist Talthybios, 
der n:H h Uekabe fragt, auf die trauervoll am Boden lie- 
gende hin. 

V. 579 f. Trimeter. Der Chorftihrer bezeichnet Poly- 
xenes Tod als ein gottgesandtes ^cf/fta ftlr die Priamidcn. 

V. 051 f. (;55 f. Trimeter. Der Choriülirer tragt die 
Dienerin, welelie sieh naeh der nn.iclüeklielien llekabe i'rkun- 
(li^t: Quid tibi' vis ista tna int'austa voeiterat:one : nani ntni 
desinis hos tiios iactare nialos nuntios (Hermann zu V. «i50), 
und macht sie dann darauf aufmerksam , dass die gesuchte 
gerade zur Thür heraustritt. 

V S2",>— 832. Trimeter. Der Chorführer wundert sich, 
durch üekabes und Againemnons gegen Polyniestor jj,eschuiie- 
deten Plan veranlasst, tlber den Gang des Schicksals, das 
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Feinde zn Frettnden nnd Freunde za Feinden macht Vgl. 
Hermanns ErUAning zu V. 826. 

V. 1025 f. Trimeter. Der Ghorfthrer fragt die auf- 
tretende Hekabe nach dem Erfolge ihres Anschla^^cs auf Poly- 
mestor. 

V. 1064 — 1ÜG6. Triiiictcr, von denen der letzte hiehcr 
von V. 706 übertragen und daher hier zu entfernen ist, wie 
llennann zu V. 105h t^^ezcigt liat. Der Chorführer setzt dem 
gel)lendeten Polymestor auseinander, dasö er ein entsetzliches, 
aber verdientes Unglück erlitten liabc. 

V. f. Trimeter. Mit Kücksieht auf Polymestor» 
unmittelbar vorausgehende Worte bemerkt der Chorführer, er 
finde es gerechtfertigt, dass Polymestor in seinem grossen 
Ungittck sibi vitam non vitalem esse censeat (Hermann za 
V. 1076). 

y. 1161 1164. Trimeter. Der Chorführer weist Poly- 
mestors Massenbeleidiguug des ganzen Weibergeschlechts als 
eine ungerechte ab. S. Hermann zu V. 1 1 54. 

V. 12 10 f. Trimeter. Hekabes niuthige Rede giebt dem 
Chorlührer Veranlassung zu der frostigen Sentenz, dass edler 
Gesinnung auch edle Worte entspringen, jbiachdem Hirtel 
1110 11 GO als mit 1165-1215 respondirend nachgewiesen 
hat, fahrt er mit Bezug auf diese nnd die vorher erwähnten 
Trimeter des Chors fort S. 31 : Finitam utramque orationem 
chori aliquot versiculi exeipinnt, priorem quattnor, duo poste- 
riorem, nisi 1163 — 64 cnm Dindorfio delere mavis, cuios ad 
argumenta per se sat probabilia novmn fortasse accedit ipsa 
illa quam videmus scaenae eoncinnitas. 

6. Andrommeha. 

V. 181 f. Trimeter. Ilermiones Scheltredc i^egen An- 
(Iroiiiac'he bewegt dcu Chorführer zu erklären, dass die Fraueu 
eil'ersüchtig seien. 

V. '2:Y2 f. Trimeter. Naeh Andromaches Gegenrede er- 
mahnt der Chorlührer Hermione sich mit Andromache zu 
vers(3hnen. Diese und die vorher eitirten Trimeter stehen 
zu emander in Besponsion, vgl Hirzel S. 69: Adde qnod 



Digitized by Google 



— 327 — 



biiii iiiiitus oratioucB cxcipiaut chori versus ^löl — 82 = 
232 — aa). 

V. 36ai. Trimeter. Der ChortÜhrer bemerkt der An- 
(Iroiiiachei nachdem dieselbe in längerer Kede sieh gegen 
J\reiielaos aoflgesproclien, dass sie zu frei und masslos gespro- 
chen habe. 

V. 420 — 424. Trimeter. Nachdem Andromaohe ihr 
beklagenswerthes Loos geschildert und, nm ihr Kind zu retten, 
sich dem Menelaos ansgeliefert hat, drückt der Chorführer 
sein Mitleid mit ihr aus und fordert Menelaos auf nunmehr 

seine Tochter mit Andromache auszusöhnen, nm diese von 
ihren Leiden zu befreien. 

V. 4.S5 191. AiKi})iistc im Anseliliiss an das /.weite 
Stasimon. Der Cliorrilhrcr meldet die Aukiiiilt der dem 
Tode i;"e\veiliten , der AiidnHnache und des Molottns, an. 

V. 5:{1 t. Trimeter. Der ChorlÜiircr veritüudet das 
eilige Anttreten den greisen Peleus. 

V. oa2 — G.n l'rimeter. Vcranhisst durch den Zank 
des Pcieus und Menelaos sagt der Ohorttihror, aus geringem 
Anlass entstände oft grosser Hader; der weise aber httte sich 
mit seinen Freunden zu streiten. 

V. 681 f. Trimeter. Der Chorführer mahnt Menelaos 
und Peleus vom Zanke abzustehen. 

V. 717 f. Trimeter. Als Peleus im Zorne Menelaos und 
Hermione verstösst, macht der Chorttihrer die Bemerkung, 
dass alte Leute sich geru gehen lichseu und sich leicht heftig 
erregten. 

V. soa- H()7. Trimeter. Der Chorführer macht auf 
das ücHchrei im Hause und die ah^boid herausstUrzcude Her- 
mione auimerksam. 

V. 858 f. 8()J. Trimeter. Der Chorttihrer meldet den 
raschen Auftritt eines Fremdlings und antwortet ihm (Orestes) 
auf seine Anfrage , ihn selber nach seinem Namen fragend. 

Y. 934—936. Trimeter. Der Chorfllhrer yerweist Her- 
mione ihren zu heftigen Ausfall gegen ihr Geschlecht: die 
Weiber mflssten ihre Fehler beschönigen. 

y. 96&f. Trimeter, von Hermann zu 961 Orestes ge- 
nommeu uud als dem Chore zugehörig erwiesen. Der Chor- 
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fUhrer hebt die Wichtigkeit der Verwaiidtselialt and 8tauimeg- 

lreuiuls( halt hu Unglück hervor. 

V. 1025 -- 1027. 1029. 1031. 10:33. 1035. 1037. Trime- 
ter. Im Gespräch mit Peleus theilt der Oborttihrer diesem 
die Vorg^üige mit, Uermiones Fla<^t, den Grund derselben, 
Orestes als ihren Begleiter, den Anschlag auf Neoptolemos. 

y. 1049 1 Trimeter. Der Chorführer sacht den bei der 
Nachricht von Neoptolemos Tod zasammenbrechenden Peleus 
durch freundlichen Zuspruch aufrecht zu erhalten. 

V. 1139 -1115. Anapäste. Der Chorführer macht auf 
die Leielu- des Neoptoleiuo.s aiiliiierk^ani , welche herbeige- 
bracht wird, und beklagt Enkel wie Grossvater. 

V. 1157f Trimeter. Der Chorführer stimmt dem von 
Peleus in der Strophe seüies Sologesanges geäusserten Wunsche, 
dass Neoptolemos lieber am Simois hätte fallen sollen, bei, 
indem er bemerkt, dies würde itlr Neoptolemos ehrenvoller, 
fttr Polens weniger schmerzvoll gewesen sein. 

V. 1197 — 1202. Anapäste im Anschlnss an einen 
Kommos. Der Chorführer weist die Ghorenten (xot'^at,' l&Sa- 
aev*, d^Q^are 1199) anf das Nahen emer Gottheit (Thetis) hin. 

7. Hereales fureag. 

V. 137 f Trimeter im Anschluss an die Parodos. 
Der Chorlührer zeigt das Auftreten des Lykos an. 

Y. 236 f. Trimeter. Nach Amphitryons längerer Rede, 
die er Lykos hält, diesem sein Unrecht kritftig vorwerfend, 
bemerkt der Chorfllhrer, dem tttehtigen Manne stehe, auch 
wenn er im reden ungeübt sei, doch die Bedegewalt zn 
Diensten. 

V. 252 — 274. Trimeter, von Stephanns dem Chore 
hergestellt Der Chorftlhrer fordert, durch Lykos Drohung: 
gereizt, seme Chorenten auf, auf Lykos loszuschlagen, inul 
erklärt ihm, die Kinder des Herakles nie im Stich lassen zu 
wollen. 

V. 312 — 315. Trimeter. Da Megara zum Tode bereit 
ibt und Amphitryou ermahnt gegen das unvermeidliche nicht 
anzukämpfen, so äussert der ChoriUhrer seine Bereitwilligkeit, 



I 



Digitized by Googl^ 



— 329 — 



aber Untllhigkcit zu hellen und fordert Amphitryon auf seiner- 
seits auf Kettung zu siiineu. 

V. 440 — 447. Anapäste im Auschluss an das erste 
Stasimon. Der ChoHUhrcr meldet den ankommenden Trauer- 
mg der Kinder des äerakles, ihrer Mutter und ihres Gross- 
▼aters an. 

V. 582 £ Trimeter, von T^rwhitt dem Chor überwiesen. 
Nachdem Herakles seinen EntsolilaBS ausgesprochen hat den 
Kampf gegen Lykos im Interesse semer Familie zu bestehen, 
erklilrt der ChorfUhrer sieh damit emverstanden. 

'V. 1007. Trimeter. Der ChorlUlirer bejaht Ainplii- 
tryons Frage, ob er dem erwachten Herakles sich nähern 
solle, und sagt, er wolle dasselbe thuu. 

8. Suppliees. 

V. 105f Trimeter. Nach der llUlfe heischenden Kede 
des A<lrast()s bittet aucli der Chorllihrer, eine Mutter, The- 
seus müge ihrer Leiden sich erl)arnien. 

V. '2i)'2 f. Trimeter. Nachdem Theseus dem xVdrastos 
wegen seiner Handlungsweise Vorwürfe gemacht und seine 
Hülfe versagt hat, bittet der Chorführer ihm, der als Mensch 
gefehlt habe, zu verzeihen. 

V. 265 — 272. Trimeter, von Musgrave dem Chore 
wiedergegeben. Als Adrastos hierauf die Mütter aullbrdert 
sieb vom Altare zu entfernen, da keine Hülfe zn erwarten 
sei, so beschwört der Chorführer Theseos bei ihrem verwandt* 
schaillichen Verhälthiss und bestürmt ihn ndt Bitten die un- 
glücklichen Mütter nicht im Stiche zu lassen. 

y. 333 f Trimeter. Nachdem Aithra Theseus ermahnt 
hat den unglücklichen seine Hülfe zu leihen, spricht der Chor- 
führer erfreut, Aithra habe sowohl in Theseus als auch in des 
Chors Interesse geredet. 

V. 404 f Trimeter. Nach der Zurechtweisung des 
unverschämten thebauisehen Herolds durch Theseus bemerkt 
der Chortührer, Frevler seien im üliick stets frech. 

V. r)i2f Trimeter, von Elmsley dem Chor hergestellt.. 
Veranlasst durch die Drohrede des Herolds, in der auch die 
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vor Theben gefalleueu beschimpft werden, entgegnet der Chor- 
lührcr, es hätte genligt, dass Zeus sie gezUcktigt habe, sie 
zu höhnen sei nicht nöthig. 

V. 565 1 Trimeter. Naeh der Ermderiing des Thesens, 
der es für seine Pflicht erklärt die Todtenbestattnng in Grie- 
chenland aufrecht zu erhalten, belobt ihn daftlr der Chor- 
fiihrer. 

V. 644 — 646=650 — 652 (Ilirzel 8.6 t'.). 734 -736. 
Trimeter. Der ChortÜhrer erkundi^j^t sicli l)ei dem liotcii 
naeb dem Ausgange und den Kiiizclliciten des Krieus/uges 
gegen Theben und gesteht, nachdem der lk»tc eine Schiklefung 
desselben entworien bat, weniger unglücklich zu seiu, da er 
diesen Tag erlebt habe. 

V. 798 — 801. Anapäste im Anschluss an das dritte 
Stasimon. Der Chorftihrer weist auf den ankommenden 
Leichenzug der Söhne hin. 

V. 983 — 992. Anapäste im Anschluss an das vierte 
Stasimon. Der Chorftthrer macht auf das schon fertige 
Grab und den Scheiterhaufen Dir Kapanens aufmerksam und 
auf seine Gattin Euadne, welche pliUzlich hoch auf einem 
Felsen Uber dem brennenden Scheiterhaufen erscheint. 

V. iuii> — lul l. Trimeter. Der Chorführer theilt Euadne 
mit, dass sie sich vor dem IScheiterhaufeu ihres Gemahls 
befindet. 

V. 11)34 -1036. Trimeter. Der ChorltUirer zeigt Euadne 
die Ankunft ihres Vaters Iphis an. 

9. Eleetra. 

V. 2111". Trimeter im Anschluss an die Parodos. 
Der Chorführer bemerkt, Helene trage viel SchnUi an dem 
Leiden von Hellas und von Elektras Hanse. 

V. 297 — 299. Trimeter. Nachdem der noch uner> 
kannte Orestes Elektro gebeten hat, ihm das traurige Geschick 
Agamemnons zu erzählen, damit er es Orestes melden kOnne, 
spricht der Chorführer denselben Wunsch aus. 

V. 33'J f. Trimeter. iJer Chorlührer meldet Elektra, 
daäti ihr Gatte nach üause eile. 
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' V.-402 — 404. Tri Mieter. Durch den auf Orestes hezlig- 
licheu Orakelspriu'li ApoUoiis, welchen die angehlicli von Ore- 
stes gesandten Fremden erwähnen, ermuthigt, spricht der 
Chortiihrer seine Hoäiauiig aus, dass non itir Elektra Glück 
erblühen werde. 

V. 744 — 748. 750. 752. 754. 756. 758. 769. Trimcter 
im xVnschluss an das zweite Stasimon. Den letzten Vers 
giebt Kirchhoff yieUeicht richtiger filektra. Der Ghorftihrer 
wird auf ein fernes GetOse aufmerksam, ruft Elektra aus dem 
Hause, hält diese, die das schlimmste befürchtet, von einem 
Ubereilten Selbstmorde zurück und ruft, nachdem der Bote 
den Fall des Aigisthos verkündigt hat, dankbar die Götter 
und Dike an. 

V. 955 f. Trimeter. Nachdem Elektra an der Leiche 
des Aigisthos dessen schändliche That noch einmal dargelegt 
hat, benicrkt der (Miorlitlirer, Ai^isthos habe schreckliches 
gethan und nunmehr durch die Macht der Dike ciueh erlitten. 

V. 1)87 — 907. Anapäste. Der Chorführer begrüsst 
Klytaininestra in tiefster Untcrwürtiiikeit , ohne sich jedoch 
einer versteckten Andeutung des ihr drohenden Geschicks zu 
enthalten. 

V. Iluof. Trimeter. Nachdem Elektra ihrer Mutter 
eine Stand rede gehalten und es zum Schluss als eine Thor- 
heit bezeichnet hat ein vornehmes und reiches, aber schlechtes 
Weib zu freien, knüpft der Chorführer daran die Bemerkung, 
bei der Heirath spiele der Zufall: bald falle sie gut, bald 
sohleeht aus. 

y. 1229 — 1233. 1288 f. 1294^1296. Anapäste im 
Ansohluss an einen Kommos. «Der Chorführer meldet die 
heransehwebenden Diosknren an, fragt, ob er sie anreden 

dürfe, und weshalb sie, die ßriider der entseelten Schwester, 
das Verhängnis» nicht von dem Hause ferngehalten hätten. ^) 



1) Hier Bcbeint fibrigens eino UmstelluDg der Verse 1294 — 1298 
vor 1291 aus folgendoD Gründen nothwendig m seüi. ErBtene ist es weit 
natfirlicher und fast gebotou, dass der Chor gleich nach der ihm von den 
Dioskaren ertheUtcu Krluubniäs sie ansuroden von derselben Gebrauch 
macht; sodann erscheint es durchaus angemessen , dass Orestes (ihm 
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10. Troades. 

V. 232 236, Anapäste im Aiisclilu.ss an die Paro- 
(los. Der ClioHlilirer verkündigt die Ankunft des Taltliybius 
mit einer neuen Jiotscliat't. 

V. 201 f. Trimeter. Naclidcni llekal»c von Taltliyhios 
das Loos ihrer Töchter und iiir ei^^ene« erfahren hat, sagt der 
Chorführer: Dein Sckicksal weisst Du nun, wem aber wurde 
ich zugeloosty 

V. 343 f. Trimeter. Der Chorfllhrer erinnert Hekabe 
die schwärmende Kasandra abzuhalten in solcher Vertassong 
in das Grieehenlager zu ziehen. 

y. 408 f. Trimeter. Nachdem Kasandra in längerer 
Rede die Griechen als anglttcUicher denn die Troer bezeichnet 
und Prophezeiungen namentlich aber Agamemnons Geschick 
ansf^esprochcn hat, erklärt der Chorldhrer, sie hiche zu <len 
lA'iden ilues Stauimcö und prophezeie, was vielleieht nie 
Wahrheit werde. 

V. -UM — UM. Trimeter. Der (Miorlüiirer erniaimt die 
Dienerinnen Hekal)es die Ijei Kasandrus Abgang zuöammcu- 
siukende greise Köingin aufzurichten. 

V. 569 — 578. Anapäste im Anschluss an das erste 
Sta Simon. Dass V. 573 ff. dem Chore angehöre, erkannte 
Kirchhoff. Der Choritlhrer weist Hekabe auf Andromache 
hin, welche mit Astyanax an der Brust auf dem mit Hektors 
Waffenstttcken und anderer Kriegsbeute beladenen Wagen des 
Keoptolemos hereinzieht 

V. 609f. Trimeter. Der Chorführer bemerkt, als He- 
kabe im Sehmerz Uber Trojas Untergang in Thränen aus- 

gcli<>rt V. 121)1 ohne Fra-ro' erst d;mii sii-li fbeiifalls mit <uier Aurfdc 
nud Anfrage hei vurwagt, nat lidciii die Diuskiiren AiJuUuii lür dun s» liul- 
digen Theü erklärt haben: ondlich gewinnen die Worte der Elektra 
V. 12991 rfe (T* ffi* ItnöXXtn' xrl. nun erst die rechte Beziehung, da 
dieser Ansprache Elektras erst nach erfolgter Umstellung das Gespräch 
ihres Bmders mit den Dioakaren, auf welches sie Bttcksicht nimmt, 
nnniittelbar vorausgoht. Wio die Verse in unseren Texten ge(»rdnet sind, 
unterbrielit 12!»1 l-JU.'J oline erkeimbare Absieht den Dialoi,' des Chors 
und wieder — 1298 den Dialog der beiden Geschwister mit den 
Diuskuron. 
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briehty dass Thränen und Klagen für den unglücklichen eine 
Erleiehtenmg seien. 

V. 68r»f'. Trimetor. Dca* (^hoiiiüirer erklärt, aus den 
Kla^^^eii Audromuchcs über ihr Unglück erkenne er reclit tjein 
eigenes. 

V. 7b2f. Trimeter. Nachdem Andromuche im Schmerze 
über den ihr von Talthybios genommenen Astyanax Helene 
geflucht hat, ruft der Chorttlhrer aus: Unglücklielies Troja, 
Tauseude verlorst Du durch ein Weib! 

V. 960 — 962. Trimeter. Der Chorführer fordert He- 
kabe auf Helenes vorangegangene Yertheidigungsrede zu 
widerlegen. 

V. 1027 — 1029. Trimeter. Nach Hekabes Wider- 
legungsrede fordert der GhoriÜhrer Menelaos auf seine Gattin 
zu strafen. 

V. 1106 — 1111. Anapäste im Ansehluss an das 
dritte Stasimon. Drr Chorfllhrer zeigt an, dass die Leiche 
des Astyanax herbei^ebracht werde. 

V. 1 1 '.m; i". 'I' r i m c t e r, welche Kirchhoft' in der Adn. crit. 
unter Veränderung von «J'f?^ uoi in aWe f.wt mit Unrecht 
Hckabc geben will. Der ChortUhrer maoht Hekahe darauf 
aufmerksam, dass die MUgde ihr ans der phiygisehen Beute 
Scbmuek für den Todten brächten. 

11. Iphigeiiia Tauirica. ■ 

V. 228 f Trimeter im Ansehluss an die Parodos. 
Der Chorführer meldet Iphigeneia das Auftreten eines Hirten, 
der ihr neue Kunde bringe. Vgl. Wecklein zu V. 236. 

V. 332 f Trimeter. Der Chorfltthrer drückt sein Er- 

.staunen über den Hericlit des Hirten von der (Jefangennehmung 
der hellenisehcn Frenidlin^e aus. 

V. 442 — 452. Anapäste im Ansehluss an das erste 
Sta Simon, von Seidler ganz (den ersten Theil V. 448 
geben die Handschriften I])higeneia) dem Chore restituirt. Der 
Chorführer weist auf die beiden Fremden hm, welche gebun- 
den herbeigeführt werden, nnd betet zu Artemis das Opfer, 
wenn es ihr denn gefoUe, gnädig anzunehmen. 
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y. 564£ Trimeter. Nachdem Iphigeneia von Orestes 
Nacliricht Uber ihre Eltern und Verwandten erhalten hat, fragt 

der Ohorfthrer, wer ihm über seine Eltern Kunde geben 
möchte. 

V. 786 f. Trimeter. Hirzel S. 7, Als Orestes Iphige- 
neia aus ihrem Briefe als seine Schwester erkennt uml um- 
armt, bemerkt der Chorführer, er thue unrecht die Priesterin 
2U umfassen. 

V. 875 f. Trimeter. Der Chortulirer giebt seiner Ver- 
wunderung über das wunderbare Erlebniss, die Erkennungs- 
seene zwischen Iphigeneia nnd Orestes, Ausdruck, das er 
eben mit Augen geschaut, und nieht etwa bloss erfahren habe. 
Ladewigs Umstellimg der Verse naeh 830 in Fleokeis. Jahrbb. 
1867. S. 320 halte ich nicht fttr ausreichend begrllndet. 

•V. 962 f. Trimeter. Nachdem Orestes seine Leiden 
in Folge des Mattermordes nnd .seme vermeintliche. Aufgabe 
das Bild der Artemis ans Tannen zu entfithren offenbart hat, 
erklärt der Chorführer, ein schrecklicher GOtterzora Alhre das 
Haus des Tantalos durch Leiden. 

V. 1050 — 1052. Trimeter. Der Chorführer schwört 
Iphigeneia bei Zeus Verschwiegenheit. 

V. 1129. Trimeter. Der Chorführer macht Thons auf 
die mit dem Bilde der Artemis aus dem Tempel tretende 
Iphige ne i a a uf m e rk sam . 

V. 12ÖC.. 12Q1 f. 1264 f. ( Hirzel 8. 9) 1268 f. Trime- 
ter. Der Cliorfllhrer versucht den Boten, der sich nach dem 
Aufenthaltsorte des Thoas erkundigt, zu täuschen und zu ent- 
fernen. Das Versehen in den Handschriften, welche 1269 
dem Boten, 1270. 71 dem Chore zutheilen, berichtigte Heath. 

V. 1388 f. Trimeter. Der Ghorftihrer spricht, nachdem 
der Bote Thoas seinen Bericht ttber den Flncht^ersuch der 
Geschwister abgestattet hat, es ans, dass jetzt Iphigeneia 
mit ihrem Bruder sterben mtlsse. 

12« Ion. 

V. 393 — 395. Trimeter. Nachdem Ion Kreusa ge- 
warnt hat nach dem Kinde zu forschen, das Apollon heimlieh 
gezeugt uud verlassen habe, bemerkt der Choriührcr, iui Leben 
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erfahre der Mensch mannigfache Schicksalsschläge und höchst 
selten ein beständiges Glück. 

V. 526 - 528. T r o c Ii ä i s c Ii e T c t r u in e t e r. Der Chor- 
führer l)eantw()rtet Ions Frage, ob Xuthos bereits den Tempel 
verlassen habe, und macht ihn daraul' aufmerksam, dass 
Xuthos eben heraustrete. 

V. Ö78 — 580. Trimeter. Nachdem Xuthos Ion als 
seinen Sohn, dieser jenen als seinen Vater begrtlsst hat, er- 
klärt der Chorttihrer, dass er zwar an ihrem Glücke theil- 
nehme, aber nun anch seiner Gebieterin und dem Hause des 
Ereehtbeus dieses Giflek wttnsohe. 

- y. 660 f. Tr im ei er. Als Ion sieb weigert mit s^em 
Vater naeh Athen zn ziehen , am dort als Eindringling nieht 
verhasst zn sein, so sagt der Chorführer, Ion spreche zwar 
edel, doch wttrde dieser sein Entschluss schwerlich dem Herr- 
scher genehm sein. 

V. 840 — 843. Trimeter, von Hennann dem Chore 
wiedergegeben. Naclidem der Fädagog aus den Mittheilungen 
des Chors gosdilossen hat, dass Xutlios einen unedlen und 
fremden in die königliche Familie und die Herrschaft ein- 
schmuggeln wolle, äussert der Chorführer, er hasse die Ucbel- 
thäter, die ilire bösen Werke zu beschönigen verstünden; ein 
einfacher und ehrlicher Freund sei ihm lieber als ein schlauer 
und sehlechter. 

V. 865 f. Trimeter. Da der Padagog der Kreusa räth 
Xuthos und Ion umzubringen und seine thätige Mitwirkung 
verspricht, so Tcrspricht der Chorflihrer dasselbe. 

V. 928 f. Trimeter. Nachdem Erensa in ihrer Monodie 
ihre gezwungene Angabe an ApoUon, die Gtebnrt nnd Aus- 
setzung ihres Sohnes erzählt hat, spricht der Choritihrer sein 
inniges Mitleid mit ihrem masslosen Elend ans. 

V. Hilf. in6f. 1118. 1121 — 1123. Trimeter. Der 
Chorftlhrer erfährt von dem Diener, dass Kreusa der Tod 
bevorstehe, weil der Anschlag auf Ions Lel)cn entdeckt sei, und 
fragt nach den näheren Umständen. Ilirzel beschreibt S. 9 
die Anlage dieses Dialoges so: In lone 1108sq(j. queniad- 
modnm tres servi sunt versus in initio, sie in tine chori (1108 
— 10 = 1121 — 23); interpositorum hlc est ordo, ut primum 
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bis bini sint yersus, deinde adhibeator nt ita dicam chiasmaB 
qnidam: 2. 1. 1. 2. 



V. 151^)1. 'I rimctcr. Nach der Erkouiiungsscene zwi- 
Hcheii Ion und Kreusa honierkt der Cliorl'ührcr , mit Kücksiclit 
auf diese Vorgänge könne man nichts mehr llir unmöglich 
halten. 

18. Helena. 

V. 252f. Trimeter im Anschluss an die Parodos. 
Der Chortührer ermahnt Helene das anyermeidliche mit Fas- 
SQDg za ertragen. 

V. 30öf. 308. 310. 312. 314. 316—328. Trimeter. 
Naebdem Helene noeh einmal ibr Unglflck im Zusammenhange 
gescbildert bat, rätfa ibr der OborfHbrer nicbt alles za glaiH 
ben, was sie von dem grieebisehen Sebiffsmanne erfahren, 
sondern Tbeonoe naeb der Wahrheit jener Kacbriehten zu 
fragen. 

y. 697 f. Trimeter. Der Ohorfttbrer trSstet die des 

verj^angenen Leides gedenkenden Gatten, nach Hermann zu 
V. 715: 8i in postcruni quoque prospera fortuna vobis contiu- 
gat, satis erit iit comi)elisMre j)riorem possit. 

V. 757 — 759. Trimeter. Nachdem der Bote (greiser 
Skhive des Menelaos) mit Kücksicbt auf Ilekne die ünzuver- 
lässigkeit der Seherkunst getadelt hat, erklärt der Cliorl'ührer 
ihm beizustimmen. 

V. 854f. Trimeter, von Musgrave dem Chore wieder- 
gegeben. Nachdem die Gatten sich der Gcfalir erinnert haben, 
in der sie schweben, und entschlossen sind Theonoe um Ver- 
sehwiegenheit anzngeheni fleht der Ohoritihrer die Götter an 
endlieh das Gesohleoht des Tantalos zn beglücken. 

y. 943—945. Trimeter, Ton L. Dmdorf dem Chore 
flberwiesen. Naeb der Rede, in welcher Helene Theonoe 
flehentlich um Unterstatzung bittet, sprieht der Oborfllhrer sein 
Hilgeftlhl mit ihr ans, wünscht aber anch Menelaos zn hör^ 

V. 995 f. Trimeter. Als Menelaos seine stolze Rede 
gehalten hat, i()r(l( rt der Choiführer Theonoe auf zu ent- 
scheiden, doch so, daäs alle Theile befriedigt seien. 
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V. 1029 f. Trinictcr. Mit Rücksicht auf Theonoes Ent- 
schiuss, dem Menelaos seine Gattin ziirUckzng:eI)en , wie das 
Recht es verlange, nnd nicht ihrem nni^erechten Bruder ans- 
zuHefern, bemerkt der Chorführer, kein ungerechter sei glück- 
lich, Dur die Rechtlichkeit biete Gewähr für Beglückung. 

y. 1620 f. Trimeter. Nachdem ein Bote Theoklymenos 
die gelimgeiie Flucht Helenes and Menelaos gemeldet hat, 
spricht der sich rerstellende Ohorflihrer sein Erstannen Uber 
den geglttckten Betrog des Menelaos ans. 

14. Phoenissae« 

V. 280—287. Trimeter. Hirzel S. 20 f. Der Cbor- 

fUhrer giebt auf Polyneikes Frage, wober der Cbor stamme, 
und was der Grund seiner Anwesenheit in Theben sei, Ant- 
wort und fragt darauf Polyneikes seinerseits, wer er sei. 

V. 356 f. Trimeter. Durch lokastes herzliche Anrede 
an Polyneikes veranlasst, hebt der ChoriUhrer die Allgemein- 
h^t der MatterUebe henror. 

V. 444—446. Trimeter. Der Ghorftthrer meldet lokaste 
die Ankunft des Eteokles und fordert sie auf versöhnende 
Worte zu sprechen. 

V. 498 f Trimeter, Der ChmKihrer lobt die voraus- 
gegangene Rede des Polyneikes als verständig. 

V. 527 f. Trimeter. Der Chorführer billigt Eteokles 
Rede nicht: zu schlechten Thaten ziemten sich nicht schOne 
Worte. Dass diese und die vorher dtirten Verse einander v 
respondiren, bemerkt Hirzel S. 84. 

V. 587 f. Trimeter. Nach lokastes längerer Ver- 
söhnungsredc ruft der ChoHtihrer die Götter an das Unheil 
abzuwehren und den Söhnen des Oidipus Verständigung zu 
gewähren. 

V, 9ö3f. Trimeter. Der Cborttihrcr fragt Kreon, als 
dieser von Teiresins die Prophezeiung erhalten, dass von dem 
Tode seines Sohnes Menoikeus die Kettung Thebens abhänge, 
vreshalb er stumm und starr dastehe; er selber sei nicht 
minder ersehroeken. 

Araoldtf Dto ckor.'TMkidk das BarIpidM. 22 
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V. 1307 f. Trimeter. Nachdem der Bote den Sieg der . 
Thebaner yerkttadigt hat, prdst der Chorführer den Sieg und 
erklärt, er wtlrde ganz glücklich sein, wenn die Götter noch 
die Brüder aussühueu wollten. So nach der Lesung und Er- 
klärung Hermanns (oder Naucks in der Ann, crit.) vai V. 1209 
auf Grund eines Scholiens. Die ältere gangbare Deutung hat 
Kinkel zu V. 1200 beibehalten. Kirchhoff vermuthefc V. 1208 

V. 1313 f. Troohäiscbe Tetrameter im AnschlasB 
an einen Wechselgesang des Chors. Der Chorflihrer 
bricht die Klage des Chors ab, weil Kreon bekümmert sich 
nShere. 

V. 1327 f. 1330f. 1334 — 133G. Trimeter. Der Chor- 
führer benachrichtigt Kreon von dem Abgange lokastes und 
Antigones, sowie von der Ursache ihrer Entfernung, dem 
Zweikampfe der feindlichen Brüder, der nun wohl bereits 
entschieden sein möge. Ilirzel findet S. 35 folgende Anlage 
der Scene 1327 — 1339: Ut diverbi concinnitas restituatur, 
versus 1328 delendus com Kviöala (in dinm. gynm. Anstr. 
1858 p. 624) y quo deieto hanc habemns stmctnram: 

Ch. Cr. Ch. Cr, Ch. Cr. 
1^ 1, 2^ 2. 3^ 3. 

V. 1430 f Trimeter. Nach der ausführlichen Schildc- 
rnng des Boten vom Kampfe und Falle der Brüder ruft der 
Chorfllhrer Uber Oidipns wehe, dessoi Fhich sich nur za sehr 
erfiUlt habe. Kirehhoff l)emerkt in Betreff der Personenbeseich- 
nong: Vt. 1480. 31, qni sunt chori in libris, priorem choro, 
posteriorem Creonti triboit Aid. SchoL: XO, vivig K^itay, 
SoUte der Seholiast nicht Becht haben? Man yergleiche zu 
V. 1431 die Worte Kreons V. 1360 und beachte die Anrede 
des Boten V. 1432, welche nur Kreon gelten kann und dem- 
nach einen voranstehenden Ausspruch desselben voraussetzt 
Auch ist sein gänzliches Verstummen auffaUig. 

V. 1485 — 1489. Anapäste. Der Chorillhrcr macht auf 
die Ankunft der drei Leichen des Eteokles, Polyneikes und 
der lokaste anfinerksam. 
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V. 1584 f. Triinetcr. Nach dem Wechsoljroj^fingc zwi- 
schen Antigene und Oidipus Uber die Leiden ihres (iesehleehts 
erklärt der ChortÜhrer, dass dieser Tag dem Hause des Oidi- 
pas viel Unglück gebracht habe, und wUnscht eine glück- 
lichere Zukimit. 

1&. Orestes. 

Vi 198 — 200. Trimeter im AnschluBS an dieParo- 
dos. Der GhorftOirer ermahnt Elektra nach dem schlafenden 
Brader zu sehen, ob er anch noch lebe. 

V. 340 — 347. Anapäste im Anschluss an das erste 

Stasi mon. Der Chorfllhrer meldet den in Pracht und Herr- 
lichkeit daherkommenden Menelaos an und preist Ilm glück- 
lich, da er seine Absiclit erreicht habe. 

¥.450 ^152. Trimeter. Der Chorführer macht aui" 
das Auttreten des Tyndarcos im Trauergewaude und mit 
geBcborcnem Haar aufmerksam. 

V. 535f. Trimeter. Durch Tyndareos Klage über seine 
Töchter Klytaimnestra und Helene veranlasst, preist der C'hor- 
ttibrer denjenigen glttcklich, der mit seinen Kindern Glttck 
habe. 

V. 598 f. Trimeter. Der Chorführer bezeichnet mit 
Btteksieht auf Orestes letzte Worte , dass die Ehe den Mann 
gltteklioh nnd nngltteklioh 'machen könne , die Weiber als ein 
Hindemiss für das Glttck des Hannes. 

V. 673f. Trimeter, von Canter dem Chore restituirt. 
Der Choiiührer vereinigt seine Bitte mit der des Orestes an 
Menelaos um Hülfe in seiner Noth. 

V. 838 — 840. 842 f. Trimeter. Der Choiitihrer tlicilt 
Elektra auf deren Anfrage mit, dass Orestes in die Uber ihn 
zu Gericht sitzende Versammlung der Argiver gegangen sei, 
dass Pylades ihn dazu bestimmt habe, und dass ein Bote mit 
der Nachricht anlange, was sich dort begeben habe. 

y. 949 — 951. Trimeter. Nachdem Elektra von dem 
Boten das Todesurtheil vernommen hat^ fragt der Chorführer 
siCi warum sie ihr Hanpt senke nnd yerstnmme, am alsbald 
in ein Wehgesohrei anszabrechen. Kirofahoff verwirft diese 
Verse auf das Zeugniss des Seholiasten hin: h hiotg di od 

22* 
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(p^QO^Tm 0/ tqeI^ on'xoi orioi. ,K7tg yag or/. T{.ieDx (TTSvdtBiv 
o\k(o (h i)i ryjoi: i-'yoi oa. Allein der äussere Grund kann unmög- 
lich entscheidend in die Wa^Hchale fallen und der innere 
ist nicht ziehend, da unsere Zusammenntellung der Inter- 
loquien bei Euripides aufs deutlichste lehrt, dass es deren 
nicht wenige Ton gleich froBtigem Schlage giebt (vgl. z. B. 
Phoeo. 963 f.). 

V. 1011 — 1016. Anapäste. Der Ghorftthrer verkttncUgt 
Elektro den Auftritt des Orestes nnd Pylades. 

V. 1153 f. Trimcter. Der Chorltihrer erklärt, dass 
TTclene allen Frauen verhasst sein müsse, da sie ihr Ge- 
schlecht entehrt habe, and billigt somit den Mordanschlag 
auf sie. 

V. 1303 f. Trimeter im Ansehlas s an einen Kom- 
mos. Der Ohorfttbrer gebietet Rahe and meldet, -dass Jemand 
(Hermione) sieh dem Hause nähere. 

V. 1359 — 1361. Trimeter im Anschluss an einen 
Wechselgcsang des Chors. Der Chorftihrer befiehlt dem 
Chore zu schweigen und weist auf den aus dem Palaste kom- 
menden phrygischen Sklaven hin. 

V. 1372. 1386 t (1386 von Kirchhoflf auf Grund einer 
Beisohrift in A yerdächtigt) 1419. 1448. 1474. Trimeter. 
Der Ohorfthrer fragt diesen Sklaven über die Voig^boge im 
.Palaste ans. 

V. 1511 — 1513. Trimeter. Der Chorftlhrer verkündet 

das eilige Auftreten des schwertbewehrten Orestes, welcher 
den Phryger verfolgt. 

¥.1559 — 1563. Trochäische Tetrameter im An- 
schluss an einen Wechselgesang des Chors. Der Chor- 
führer zeigt die Ankunft des Menelaos an and ermahnt die 
Atriden die Thore zn schliessen. 



1) Hag auch ixnmerhhi einem soldien tv sroUcwV oi (f^QFrm in 
den Scholien mitanter einiges Gewicht beusol^gen sein, wie Prosper 
Wesener im Oymnasialprogramm von Inownudaw 1871 p. III zu zeigen 
sncht. 
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16. Iphigrenia Äuliilensls. 

V. 371 f. Trimeter. Nach den hcl'tigeu Vorwürfen, 
welche McnelaoB gegen Agamemnon auHKtlKsist , bedauert der 
Chorttihrery dass selbst antcr BrUdern Zauk und Streit ent- 
stehe, wenn sie verschiedener Meinung wären. 

V. 398 1 Trimeter. Der OhorfiUirer billigt die roran- 
gehenden Worte Agamemnons, der sein Kind sdionen wolle. * 

y. 46&£ Trimeter. Als Agamemnon der Nachricht 
von der Ankunft semer Gattin nnd Toditer der Verzweif- 
lang nahe ist, spricht der Ghoritihrer bescheiden sehi Mit- 
geltihl ans. 

V. 500 f. Trimeter. Der Chorführer lobt Menelaos 

wegen seines Entschlusses von Iphigeueias Opferung abzu- 
stehen. 

V. 586 — 602. Anapäste im Anschluss an das erste 
Htasiiiion. Der ChortUhrer feiert den königlichen Glanz der 
ankomiiiendeu Ipliigeneia und Klytainmcstra und fordert seine 
Leute auf sie vom Wagen zu heben und ehrfurchtsvoll zu 
empi'angen. Den zweiten Theü von Y. 594 an scheint L. Din- 
dort' mit Hecht Euripides abgesprochen zu haben. Auch Her- 
mann sieht Praei« p. XXX <([. in ihm schliesslich em £Uahorat 
des Ihterpolators, setzt ihn jedoch gleichwohl mit dem ersten 
Theile nach dem Vorgange Seidlers in Besponsion. Und in 
der Tfaat mag der Interpolator hier ein ähnliches Verfahren 
beobachtet haben wie bei Abfassung des Chorliedes 1506 ff. 
Nor durfte Hermann, auf der antistrophischen Bildung fussend, 
nicht an eme Darstellung der anapästischen Systeme durch 
Halbchöre oder deren Führer denken. Hermann ftlhlt selbst 
das bedenkliche dieser Annahme, welche der Euripideischen 
i^raxis zuwiderläuft, sucht sie iiidess mit folgenden Worten 
zu stutzen: Nam quod quis forsitaii obiiciat, nou licmichuria 
post chori canticum, sed totius chori corypbaeum anapaestis 
loqui solere, id (luidem non eiusmodi est, ut non, ubi res 
postulare videretur, aliter institni ])()tuerit. Atque bic qui- 
dem satis apte alterius hemichorii dux admirari regiarum 
mnlierum splendorem et fortunam, alterius autem monere ut 
eas de carpento descendentes comiter exciperent pueUae potuit. 
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Allein eine solche Einrichtung wäre ohne jede Analogie, und 
dag Schweigen des Chorttihrers würde an und ttir sich in 
diesem Falle ebenso anil'allend sein wie das Auftreten von 
Halbchören. 

V. 9 1 7 f. T r i m e t e r. Nachdem Klytaimnestra AchillenB 
um Hülfe für ihre Toehter angefleht hat, bemerkt der Chor- 
ftlhrer, alle Mtttter mtthten sieh um ihre Kinder. 

y. 974 t Trimeter. Der Ghorftthrer belobt AehiUeas 
Vorsatz Iphigenda zn retten. 

V. 1211 f. Trimeter. Nachdem Klytaimnestra dnioh 
Bitten, Vorstellnngen und Drohnngen Agamenmon angegangen 
hat ihre Tochter sa erhalten, unterstützt der GhorfUurer dies 
Gesuch. 

V. 1255 f. Trimeter. Als auch Iphigeneia mit Orestes 
auf dem Arme Helientlich tür ihr Leben bittet , erinnert der 
ChorlUlirer daran , dass Helene und ihr Ehebund an diesem 
Unglück der Atriden und ihrer Kinder Schuld sei 

V. 1311 giebt Kirchhoff" nach der Ueberliefenmg dem 
Chore, während Dindorf, Hermann, Nauck n. A. ihn nach 
EUmsleys Vorgang unter Veränderung von 7iq6d-vf.ia o ' in /cqo- 
fh'fini ' der Monodie Iphigeneias einreihen. Dass die Hand- 
schrii'ten gleich nachiier das Personenzeichen XOPO^ irrig 
setzen, lehrt Kirohhoffis Adn. eilt zn V. 1333 — 35. 1345— 48, 
Tgl. auch zu V. 921. 22. 

V. 1336£ Trimeter. Der Ghorftlhrer drttekt der klar 
genden Iphigeneia seui Mitleid mit Ouem un7er8ohuldeteii 
Loose aus. 

V. 1402£ Trimeter. Nachdem Iphigeneia ihren Ent- 
schluss, zum Wohle von Hellas freiwillig zu sterben, mitge- 
theilt hat, rtthmt der Chorttihrer ihren Eddmath und findet 

nur ihr Geschick ungerecht. 

V. 1610 f. Trimeter des Interpolators. Der Chor- 
liilirer spricht nach der Meldung des Boten, d.iss Ij)higeneiji 
durch Artemis entrückt worden sei, seine Freude über ihre 
Erhaltung aus. 

V. 1Ü161'. Anapäste des Interpolators. Der Chor- 
ttihrer macht Klylainnustra auf die Ankunft Agamemnons aut- 
merksam, der die Kacliricht des Boten bestätigen w^rde. 
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17. Baeeliae. 

V. 256 — 258. Triiiieter. Der Chorllihrer tadelt Peu- 
theiis wegen der k5tralrodc, die er Kadmos und Teiresias hält, 
indem er ihm vorwirft die Götter und Kadmos nicht genügend 
zu ehren, er, ein Sohn Echions. 

y. 321 1 Trimeter. Der Choifilhrer lobt Teiresias 
wegen seiner Dionysos erhebenden Gegenrede. 

y. 598f. 602 f. 605. Trochftiscbe Tetrameter. Der 

Chorftihrer begrüsst freudig den seiner Haft entledigten Dio- 
nysos und fragt ihn, auf welche Weise er sich befreit 
habe. 

V. 765— 767. Trimeter. Nadidcm der Bote Pentheus 
das Treiben der Bakchen auf dem Kithäron geschildert und 
ihn ermahnt hat den neuen Gott anzuerkennen, da er s^nma 
und mächtig sei , so bemerkt der Chorllihrer, wenn auch zag- 
hai't, dass Dionysos keinem Gotte an Macht nachstehe. 

y. 1316 f. Trimeter. Der Chorllihrer bedauert Kad- 
mos, erklärt jedoch trotsdem das Ende des Pentheas ttir ein 
gerechtes. 

18. Oyelo]!!. 

V. 82. Trimeter. Der Chorführer fragt den sich um- 
schauenden Seileuos, als dieser die Griechen unter Odysseus 
ankommen sieht, was ihn beunruhige. 

V. 173. 175. 177—185. Trimeter, von Tyrwhitt dem 
Chore hergestellt. S. auch Kirchhoff zu V. 175. Der Chor- 
tührcr erkundigt sich bei OdyssetiS nach der Einnahme Trojas 
nnd der £rbeatttng der Helene. Hermann, welcher zu 195 
auch y. 191, den die Handschriften Odyssens geben, L. Din- 
dorf richtig Sdlenos Überwies, lieber dem Chore zuweisen 
will, liess die Anrede des Odyssens & yi^ov im folgenden 
yerse ausser Acht, der infolge ein Aussprach des Seilenos 
unmittelbar vorausgegangen sein muss. 

y. 210f. 213. 215. 217. Trimeter. Hirzel S. 13. Der 
Choriührer beantwortet des Kyklopeu auf sein Frühstück be- 
zügliche Fragen. 
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V. 26H— 270. Trimeter. Der Chorftlhrer crgrcitt ftr 
Odysseus Turtei und bestätigt dessen Aussage, dass er die 
Lebensmittel von Seilenos habe kiiutcn vvollcu. 

V. 374 f. :^78. 434 — 437. 44l) f. 444 f. 447. 461 1". 466 — 
468. 470—472. Trimeter. Dem fragenden CliortÜhrer erzählt 
Odysseus von dem Tode seiner zwei Gefährten , welche der 
Kyklop ge&essen, nnd toh seinem Vorhabeo denselbeii zn 
• blenden, wozn der Chorflihrer den Beistand des Chores an- 
bietet 

V. 583. Trimeter. Der Ohorfllhrer fragt den gegen den 
Kyklopen sieh sperrenden SeüenoS| warum er einen ange- 
trunkenen Liebhaber versehmähe. Dass V. 684 nicht dem 
Chore zukomme, erkannte Ganter. S. auch Kirchhofl" zu 
ÖÖ3. 84. 

V. 591 — 593. Trimeter. Der Chorführer erklärt Odys- 
seus zu dem Unternehmen yre-^ren den Kyklojicn bereit zu 
sein, und fordert ihn aut liineinzugehen und nach dem Alten 
za sehen. 

19. Ehe» US. 

V. 76 t 79. 81. 83. 85 f. Trimeter. Der Ghorftthrer 
erinnert Hektor, weleher annimmt , die Griechen flöhen, und 
sofort zn ihrer Verfolgung entschlossen ist, doch nicht zu vor- 
eilig zu sein; znm Schluss macht er ihn auf die eilige Anknnft 
des Aineias anfinerksam. 

V. 131 — 136 = 195 — 200. Dochmischc Strophen. 
Solche durch Dialog von einander getrennte, antistrophisch 
gebaute und in lyrischem Masse gehaltene lutcrloquien des 
Chorftilirers sind ganz uneuripideiseh. Dass aber sowohl die 
vorliegenden Strophen Ama duyeiav, als auch die später in 
unserem Stück erseheinenden 443 — 455 = 813—825 nur vom 
Ghorführer vorgetragen sem können, ist nicht zu bezweifeln. 
Denn den Gesammtchor sehliesst die dialogische Natur der- 
selben, die Anrede der Btlhnenpersonen, von vom herein aas; 
an mehrere einzelne Sänger zu denken verbietet dagegen der 
Umstand, dass in allen vier Strophen der Gedankengang fest 
und geschlossen erscheint, und dass selbst bei der Annahme 
mehrerer Absätze diese in Strophe und Antistrophe ungleich 
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aasfalten wflrden. So bietet uns also die choriselie Technik 
ein neues Moment den Rhesus Enripides abzusprcohen. In 

der Strophe räth der Cliorttlhrer Hektor dem Rathe des 
Aiiieias zu folj^eu und eiueii 8])ähcr in duss Lii^er der Grie- 
ehen zu schicken; in der Antistrophe wtinscht er dem Doh)n, 
der sich zum Späher erhoten hat, Glück auf seinen Weg, ihn 
glücklich preisend, wenn er seine Ahsicht erreichen wUrde. 

V. 204. 20t) f. 21G - 218. Trimeter. Der Chorführer 
eri&undigt sich bei Dolon nach der Verkleidung, welche dieser 
anzulegen beabsichtigt, and empfiehlt ihn selbst dem Schatze 
und Geleite des Hermes. 

V. 305 f. 315 f. 318. 320, 325. Trimeter. Die von 
V. 322 hl den Handsehriften verdorbene Personenbeseiehnmig 
verbesserte Nauek anter Umstellung von 322 f. nach 326. in 
Folge der Botsehaft des Hurten, dass Bhesos herbeiziefaei 
äussert der Ghorftthrer zunächst seme Freude hierüber und 
warnt darauf Hektor, der Rhesos wegen sdner späten An- 
kunft tadelt, einen Bundesgenossen zu verachten. 

V. 368 — 376. Anapäste im Anschluss an das «weite 
Stasimun. Der Chorführer begrüsst staunend den im Gold- 
schmuckc seiner Waffen einziehenden Khcsos. 

V. 4-i;3 — 155 =r 81 3 — 825, Loga ö d i s c h e Strophen 
y.uTu 6 1 iy^Ei UV. Nach der praiilcrisclicn Kode des Khesos 
mahnt der Chorführer ihn in der Strophe an den Neid der 
Götter, giebt jedoch zu, dass kein hellenischer Held ihm 
werde Stand halten können. In der Antistrophe vertheidigt 
sich der ChortUhrer gegen Ilektors Hesühuidigungen , indem 
er geltend macht, dass er ihn bei Zeiten gewarnt habe und 
keinen Augenblick emgesehlununert seL 

V. 720f. 723. Troehäische Tetrameter. 728f. 737 f. 
746 f. 797 — 800. Trimeter. Der Ghorftthrer wird auf die 
Ankunft eines jammernden Menschen aufmerksam, der sieh ihm 
im weiteren Zwicgospräeh als den Wagenlenker des Rhesos 
zu erkamen giebt und ihm den Tod seines Herrn sowie die 
Entltihrung seines Gespannes mittheilt; schliesölich weist der 
ChorÜihrer ihn auf Ilektors Auftreten hin. 

V. ^75 — 882. Anapäste. Der Choriiilirer macht auf 
den Wechsel des Glücke, den Troja erlahrcu, aufmerksam 
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und fragt darauf, welcher Gott den eben verschiedenen Todten 
im Fluge entiUhre. Nach V. 877 macht der Chorführer in 
staunendem Schreck Uber das, was auf der Btthne voigeht^ 
eme Pause. 

V. 897f. Trimeter. Der GhorfHhrer spricht der Mose 
sein Beileid Uber den Tod ilires Sohnes ans. 

y. 943£ Trimeter. Der GliorAlhrer folgert ans den 
ErkUlmngen der Muse, dass der tfaräkische Krieger hiemach 
die Troer mit Unrecht des Mordes an Rhcsos bezichtigt habe. 

V. 976 — 978. Trimeter. Für ihren Sohn nia^- die 
Mutter sorgen, erklärt der Chorführer, Du Uektor handle, 
wenn Du willst, denn es wird Tag. 



Ans unserer Zusammenstellung der Kuripideischen inter- 
loquien ist leicht erkennbar, dass dieselben nach Form und 
Inhalt an ganz bestimmte Normen gebunden, und dass die. 
Functionen des Ohorftthrers in dieser Biditnng durch alle 
Stücke völlig gleichmftssige und typische, ja fast schablonen- 
hafte sind. Und was die metrische Form anhingt, so ist es 
bezeichnend für diese Eintönigkeit, dass sich uns die Anapäste 
in der Iphigen. Aul. 5iil - ()(>2 und die Strophen 131—136 
= 195 — 200 und 443 — IT).') =^ 813 — 825 im Rhesus sofort 
als nicht von Eurij)ides herrührend durch die in ihnen herr- 
schende Technik vcrriethcn. Dem Inhalte zufolge hehen sich 
dagi;gcu folgende feste Kategorien in der Tliätigkeit des Kory- 
phäos ah. ^) 

1. Der Chorführer meldet das Auftreten einer BUhnen- 
person an: Ale 141. .523. 622. 1008. Med. 268. Hippel. 



1) Als einen schwachen Versoch, die Aufgabe des Chorführors auf 
gewisse Grundfonnen zurfickzuftthren , kann man die Worte des Scholia- 
ston zu den Pboen. 1291 betrachten: 6 x^Q^ xtaadqm' StA t6 xaral- 

Itiaattv Tobs nda^ovras^ Stu tA mtgafii'9fTa&(ti rorg naa/otnug , J#« xö 
ÄVttyyilXttv Tovs infQXO/^^vovg fxtiat, xai dia tö *ai altin ta&at 6ni- 
xfvov TÖ ftx(ionTtjQiov. .Jcdocli sdll hiermit die ganze l?('S(']iiifti^Miiif,' dos 
Chors anjjcgebcii .sriii u?i ! mit d<-in zum Schluss aiif,'<-'tiihrteii Fall ullVii- 
b:ir der Zweck ih'.s Stasiiiions hrstimmt werden, waa freilich in sehr ober- 
iläciiiichur uud alboruer Wüiisü geticiiielit. 
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Ifil). H\H\. 1140. 1332. Hec. 214. 708. Andr. 485. 534. 803. 
858.1197. Ilcre. für. 137. 440. Suppl. 983. 1034. El. 339. 
1172. 1229. Troad. 232. 569. Iphij^^ Taur. 228. 442. 
Phoen. 444. 1313. Or. 340. 450. 842. 1011. 1303. 1359. 
1511. 1559. Iphig. Aul 586. [1616.J Bacch. 1154. CycL 
480. Rhes. 85. 797. 

Aach auf die Btthne gebrachte Gegenstttnde (besonden 
Leichen) werden vom Ghorftlhrer angemeldet: Andr. 1139. 
Sappl. 798. 1119. Troad. 1106. 1196. Phoen. 1485. 

Desgleichen yerkllndigt er ein Ereigniss, oonstatiit eme 
Thatsaehe: Ale 403. Andr. 803. Suppl. 983. Bhes. 875. 

2. Der Ghorfilhrer giebt dem auftretenden Schauspieler 
anf dessen Frage Ansknnft: Ale. 494. Hippol. 1145. Heracl. 
123, 127. Hec. 482. 661, 655. Andr. 862. Iphig. Taur. 
1129. Ion 52t>. Phoen. 28« ». Or. 834. 

3. Der Cliortiilirer redet seinerseits den auftretenden 
Schauspieler an: Ale. 141. Hee. 1025. Suppl. 1012. El. 
7r,9. 9H7. 1288. Ion 1246. Or. 340. Cycl. 82. 657, 662. 
ßhes. 368. 

4. Der Ciiorltilirer führt mit einer liulinenperson einen 
längeren Dialog: Ale. 141 -204. 494 — 523. 568 — 578. Med. 
806 — 813. 1295 — 1302. Hippol. 267 — 282. 709- 720. 792 

— 799. 873 — 888. HeracL 111 — 118. Andr. 1025—1037. 
Sappl. 644—734. EL 744 — 758. 1288 — 1294. Iphig. 
T aar. 1256— 1268. Ion 1111 -1121. HeL 305— 316. 1628 

— 1640. Phoen. 1327 — 1334. Or. 838 —842. 1372—1474. 
Bacch. 698—605. CycL 173—177. 210—217. 374—470. 
Rhes. 76 — 85. 204— 216. 315 — 325. 720 - 797. 

5. Der Ghorflihrer drückt sem Milgefllhl (Schmerz wie 
Frende) mit der Hauptperson des Stücks oder einer unter- 
geordneteren Figar desselben aus: Med. 359. 893. 1220. Hip- 
pol. 1332. Heracl. 232. Hec. 294. Andr. 420. 1139. El. 
4 02. Ion 92H. rhoeu. 1430. 1584. Iphig. Aul. 465. 1336. 
Bacch. 131<;. Khes. 897, bisweilen indem er die Person 
der lUihne tlirect tröstet, etwas versprechend oder wenigstens 
ihr freundlich zuredend, wie sich das namentlich zeigt: Ale. 
337. 380. 430. 1072. Hippel. 829. HeL 252.. 697. Phoen. 
963. Or. 949. 
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6. Der Chorführer nnterstlltzt und verstärkt die Bitten, 
WflSflche, Aussprüche eines Schauspielers: Herc. für. 252. 
Snppl. 195. El. 297. Hei. 854. Phocn. 587. Or. 073. 
Iphig. Aul. 1211. Bacch. 765. Cycl. 268. 

7. Der Churiührer spricht ein Urtheil (Lob — Tadel, 
Vcrwimdcnmj; und Staunen, Trauer — Freude) aus (auch 
in Form einer rhetorischen Frage) 

a) über eine vorangegangene Kede und die in ihr ent- 
haltenen Ansichten einer Hühnenperson : Ale. 684:717. Med. 
517:573. Hippel. 433:484. 978:1033. Heracl. 179:232. 
425:461. 536. Hec. 1084. 1161:1216. Andr. 363. 632:681: 
717. 934:965. 1157. Herc. far. 236. SnppL 383. 464:512: 
565. Ion 660. Hei. 943:995:1029. Phoen. 498:527:587. 
Or. 535: 598. Iphig. Aul. 371 :398. 500. 917 : 974. 1211 : 1255. 
1402. Bacch. 256:821. Bhes. 443. 

b) Aber eine anf der Bühne vor sich gehende Handlung 
oder ein Dir die Entwiokelang der Tragödie mehr oder weni- 
ger wichtiges Ereigniss: Ale. 246. Heracl. 329. Hec 579. 
1064. Iphig. Taur. 786. 875. Ion 578. 1516. Cycl. 583. 

c) über eine im vorstehenden berichtete oder erwähnte 
Begebenheit: Hippol. 1214. Heracl. 867. Snppl. 252. Kl. 
955. Troad. 408. 686. Iphig. Taur. 332. 564. 962. 1388. 
Ion 840. Hei. 1620. Phoen. 12U7. Iphig. Aul [161Ü.J 
Rhes. 943. 

b) und c) bieten öfters ein in der Weise abgeschwächtes 
Urtheil, dass das Ereigniss und der Bericht Uber dasselbe 
nur noch einmal vom Chorttlhrer kurz zusammengefasst wird, 
wie z.B. besonders in: Hippol. 676. Troad. 291. 782. 

Der Chorführer geht aber auch Uber ein bloss objectives 
Urtheil hinaas, er billigt oder verwirft snbjectiy den Ent- 
schlnsB, die Bitte, die Meinong eines Schauspielers, erkl&rt 
anf dieselben eingehen zu wollen oder nicht: Med. 268. 
HeracL 981. 1021; Herc für. 582. 1097. Iphig. Taur. 
1050. Ion 865. HeL 757. Gr. 1153. Cyclop. 646. Bhes. 131. 

Manche der unter dieser Kubrik auigeilüirten Dicta neigen 
schon stark nach 

8., in welchem Falle der Chortülirer durch die Situation 
veranlasst iScuteuzeA oder sentenziöse Wendungen ausspricht: 
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Ale. 1072. Med. 617. HippoL 433. 978. Heo. 330:377. 
829. 1216. Andr. 181. 632. 717. 96&. SuppL 464. El. 1100. 
Troad. 609. Ion 393. Hei. 1029. Phoen. 356. 527. Or. 
535:598. Iphig. Aul. 917. Rhes. 305. 

■ 9. Der Gborftthrer fordert den Schanspieler selbstftndig 
auf etwas zn thnn oder zu nnteriassen: Heracl. 271. 273. 288. 
700. 1018. Andr. 232. 420. 681. 1049. Hcrc. für. :n2. 
Sappl. 2G5. Troad. 343. 464. 960. 1027. Hcl. 995. 
Phoen. 444. Or, 198. 1659. Bacch. 1189. Cycl. 591. 
Rhes. 813. 976. 

10. Der Choriiihrer ^iebt dem abbuchenden Schauspieler 
gute Wünsche auf seinen Weg mit; Med. 754. Khes. 195. 216 
and geleitet mit solchen auch einen verschiedenen: Ale. 753. 

11. Der Chorführer richtet an den Chor einen Befehl, 
eine Aaffordenm^: Hero. fnr. 252. Iphig. AuL [594.] Or. 
1303. 1359. CycL 484. Seine Thätigkeit naeh dieser Seite 
hin tritt indessen in weit grosserem Hasstabe in den Wechsel- 
gesSngen des Chors und den Konunen sowie sam Theil auch 
in den Exodika hervor. 

Die grosse Einförmigkeit, welche in den Interloquien 
herrscht, zoig't sich dunh diese Zusiunmciiordiuin^- der zu 
einer Kategorie gehörigen auf das deutlichste, und jeder 
Leser kann sich leicht selbst ein Bild von derselben nmclicn, 
wenn er die unter einer Nummer aufgezählten hinter ein- 
ander wegliest. Man wird häufig ohne Schaden für die Com- 
position des ganzen wie einzelnen einen Aussprach des Koiy- 
pbäos mit dem anderen vertauschen und von seiner ursprüng- 
lichen Stelle auf eine andere, von einer Tragödie auf die 
andere fibertragen kOnnen. loh will nur ein Beispiel aus dem 
oben unterschiedenen fttnften Fälle anftthren. Hec 294 be- 
klagt der Chorfithrer Hekabes Schicksal mit diesen Worten: 
odx itniv o8ra> oreQQÖg drl/Quj.cov (fvaig^ 
ijfcig ydmiv awv wu fiam/^ury döi qu^tm» 

Derselbe giebt im Ion 928 der Kreusa folgende rmaasen sein 

Beileid mit ihren Leiden zu erkennen: 

oi'^oi y fjLtyag ^tfiavqbc, (itg dvolyviTat 
MXKüiVy ig>' olat 7cä6 Uv hßdkot öa^qu. 
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Und auf die zur Manier gewordene Uewobnbeit des Euripides, 
jeder ciuigermassen umfaii<;reiclien Rede einij^e Ver.sc des 
Chors niUihzuschicken , haben die Herausgeber zu verschie- 
denen Malen hmgewiesen. Es ist in der Tbat gerade so, als 
ob der Chortiihrer sich nicht enthalten könnte allem 
jedem, was aot' der Btthne gesprochen wird, auch seinen 
6enf hinznasDgeben. 

Nachdem wir iiir die Interloquien einen nnersohlltterliohen 
Standpunkt gewonnen haben, gehen wir zn den Ezodika ttber 
nnd können mit Rttoksicht anf ihre Vortragsweise ohne Be- 
denken die Behauptung aufstellen, dass sie in den vorhan- 
denen Stücken unseres Tragikers alle ohne Ausnahme von 
dem Cboriltlirer übernommen wurden. Der Beweis dafür lässt 
sich mit Sicberlieit dadurch erbringen, dass die Exodika mit 
den Interloquien, mögen wir auf ihre äussere Form, nK'igeu 
wir auf ihren Gcdankcngehalt sehen, ganz auf einer Stufe 
stehen. Sie unterscheiden sich von diesen nur durch ihre 
Stellung am Ende der Tragödie. 

Fast sämmtliche Exodika des Euripides sind anapttstisch 
gebaut nnd gehören sn der Klasse der von Westphal soge- 
nannten Sehlnssanapftste, denen wir ebenso gut anch inner- 
halb der Tragödie am Ende einer Seene gelegentlicb unserer 
AnhShlnng der Interloquien begegnet sind. Nnr der Ion 
sehliesst mit 4 troehBiseben Tetrametem des Ghorftthrers,. nnd 
im Cydops spricht derselbe ein Paar Trimeter zum Schluss. 
In den Troades aber kann man von einem Exodikon eigentli<%b 
gar nicht reden, da das Stück mit einem Kommos zwische:» 
Hekabe und einzelnen Chorpersonen endigt, in welchem da^ 
Schlusswort (13*24 f.), wie im vorangelieaden Capitel gezei^ 
wurde, allerdings dem Chorlührer zuiällt. 

Dasselbe VerwandtschaftsvcrhUltniss zwischen Exodika und 
Interloquien besteht auch rttcksichtlich ihres Inhaltes nnd ihrer 



1) Firnhaber in seiner Ausgabe der Iphig. Aul. bezeichnet dies Vor- 
hältnisR /.u V. 371 f. nilMer f<tlg»mderinasson: ,,T)('r Clior führt wie gewöhn- 
lich von <len Worten des (Mmni zu <lencn dos amlrin ül>er, <1eni Zuschauer 
gleichsam Frist lassend, für die Vcrtlieidigung <ies aiulorn neuen Athem 
zu lassen. Eine weiter« Bedeutung hat bei solclien Gelegenheiten der • 
Chor nicht" \ 

^ 

« 

i 
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. Bestimmung in der Oekonoiaie iles Dnuuiis. lu der Alcestis 
und Medea, dem Hippolytu«, der Androniacha, der llelcua 
und den Bacchae stellt der ChorlÜhrer eine allgiemeine Be- 
trachtung Uber die wunderbaren Vorgänge des ganzen Stückes 
an, wie er eine solche Beurtlieilung der Ereignisse auf der 
Btthne so unzählig oft in den Interloquien mit Rtteksieht auf 
einzebie Abschnitte oder Aote der TragOdi^ Tomimmt An- 
deieiseitB enthält das Sehlasswort des Chorfnbrers in den 
Heradidae, der Hecnbay dem fiercoles fürens, Gyclops mid 
Rhesus wiederum ganz wie eme Gattong der Interloquien eine 
Anrede an den Chor oder ist wenigstens, wie im Herc fiir. 
mid Cycl., mit Beziehung auf diesen gesprochen. Eine An- 
rede an die Bülnienperson gleicliialls durchaus in der Art der 
Interloquien bieten die Supplices, die Electra, Iphigenia Tau- 
rica, der Ion und das vom Interpolator herstammende Exo- 
dikon der Iphigenia Aulidensis. Neu hinzu kommt nur die 
verblümte Anrede des Pablikums in den Phoenissae und dem 
Orestes: 

(h fuya a£f.ivi) iVt'ic*;, ^öv ifidv 
ßiovov yurvixois 

weleher „Generalschwanz", wie ihn Kllehly nennt, auch der 
Iphig. Taar. angehängt ist. Diese Wendung zum ^iavffovj die 
man mit der bei Gelegenheit einzeber Theüe der komischen 
Parabase regelmässig eüitretenden vergleichen darf, kann wie 

dort nur vom Chorführer ausgeführt worden sein. 

Audi der gleiche Ausgang zweier Reihen Euripidcisclier 
Stücke, der Alcestis, Andromacha, Helena, Bacchae und auch 
der Medea einerseits, sowie der Iphigenia Taurica, Tlioenissac 
und Orestes andererseits, muss uns ein Zeugniss daülr sein, 
wie wenig Gewicht der Dichter aui' den Schluss legte , wie 
geringe Sorgfalt er auf seine Ausarbeitung verwandte, und 
wie weit er von der Vorführung einer grossartigen Exodos 
und einer hervorragenden chorisohen Leistung in derselben 
entfernt war. Hermann hat seme Ansicht über diese gleich- 
lautenden Schlüsse am ansfUhriichsten m den Bacchae zu 
V. 1383 ausgesprochen. Er sagt dort: Sdlicet, ut fit in thea- 
tris, nbi aetomm partes ad finem deductae essent^ tantus 
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erat surgcntium atqne abeuutium strcpltns , ut quae cborus in • 
exitu fabulae recitare solebat, vix exaudiri possent. Eo factum, 
ut Ulis chori versibus panim curae impcnderetur. Aber die 
AnnabTne Hermapns könnte doch nur itir die Schlussstücke 
eines Festtages zutreffen und erinnert ausserdem gar zu sehr 
an die in unseren modernen Theatern flbliohe Unsitte des 
Klappens mit den Sitzen beim hinausgehen Tor vOUigem 
Scbluss. Endlidi fragt man unwiUkUrlich, weshalb denn nieht 
aneh Sophokles und Aesehylos ebenso wie Enripides verfiihren 
wären. Anders yersuehte Prosper Wesener m semer Bonner 
inanguraldissertation De repetitione versuum in fabulis Euri- 
pideis, 1866. S. 39 die auffallende Erscheinung sich zu er- 
klären, indem er mit Bezug auf Hermann bemerkt: Mihi alia 
ratio melius placet, qua, ob causam ab Ilerniaiiiio dictam vel • 
ob negligentiam chori conclusione , quae ab Euripide profecta 
esset, adcnq)ta, hisce fabulis commuuem additam esse coiiclu- 
sionem pro certo habemus. Quod iani l)revi post mortem 
Euripidis et ante excmplar confcctum a Lycurgo factum esse 
suspicandum est, quia scholiastae de hac re tacent Allein 
ebenso wenig als der von Hermann angeitihrte Grnnd genügt, 
ebenso wenig kann der von Wesener beigebraohte hinreichen. 
Ja man wird die von ihm angenommene negligentia choii 
ganz unerklärlieh finden müssen. Im Gegentheil sollte man 
meinen, dass es im Interesse des Chors gelegen h&tte neh 
gerade zum Sehhiss beim Publikum zu insinuiren. Zudem 
verrathen die letzten Worte Weseners die Bedenken, die sich 
ihm selber aufgedrängt haben und jedem sich aufdi^bigen 
werden. Unstreitig lag die Veranlassung zu Euripides Ver- 
fahren weder in der Unanfinerksamkeft der Zuschauer noch 
in der Nachlässigkeit des Chors, sondern in dem Dichter selbst^ 
welcber in Folge der allgemeinen Entwickelung der tragischen 
Kunst mit der Gestaltung der Exodos, die einstmals, einen 
prächtigen Charakter an sich getragen hatte, mit der Zeit 
immer flüchtiger und gleichgültiger umging. Die Scblusspliasc 
in dem allmähligen Sinken der Exodos bildet eben jenes Exo- 
dikon bei Euripides w (.üya acfivrj Nr/jj /.tL, durch welches 
der Chorführer sich und seine caterva bei den Preisrichtern 
empfiehlt Wenn man gesucht hat üi diesen Schlussworten 
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eine engere Beziehnng zu dem Inhalte des Stttekes naehzu- 
weisen und behauptet hat, sie seien vom Orestes auf die 
Phoenissae in späterer Zeit Übertragen worden und passten 

g&m wohl zn jenem und auch allenfalls zur Iphigenia Tanriea, 
nicht aber zu den Phoenissae (so schon Valekenaer, vgl. auch 
Kinkel Krit. Anhanj;- zu den Phocn.), oder sie rührten Ui)er- 
baupt nicht von Euripides, sondern von einem späteren Gram- 
matiker her (so ein Oelehrter in der Edinburgh Kevievv 1kl. ;i8. 
S. 485 nnd Matthiä): so nia«i' das insoweit richti^^ sein, als 
der Dichter wohl noch meistens eine solche Doppelbeziehuog 
und Zweideutigkeit wünschte nnd anstrebte; im 0 runde aber . 
kann seine Absiebt keine andere gewesen sein als dem Chor- 
führer Gelegenheit zu geben seine Leistungen dem geneigten 
Publikum bestens zu empfehlen. Und man hat demnach keine 
Veranlassung sie irgendwo zn entfernen. Auch Hermann ent- 
schied sich gegen die Verwerfung in den Phoenissae nament- 
lich zur Heeuba V. 1264, dagegen erklärte er tiber die Be- 
stinnnung jener wiederkehrenden Schlussverse zu V. 1 467 der 
Iphigenia Taurica: Precationem poetac pro victoria labulac 
esse putabat Marklaiulus. Adsignificari hoc catcnus, quate- 
nus aliquid ominis haec verba continent, non negaverini: sed 
proprie ad argumentum fabulae referuntur. Aliter coryphaeus 
bic partibus suis excideret et poctae susciperet personara, 
quod alienum videtur a tragoedia. Dass der Einwurf, den 
hier Hermann gegen Milrkland geltend macht, fttr die Euripi- 
deisebe Tragödie nicht zutreffe, werden wir weiter unten zn 
sehen Gelegenheit haben; hier wollen wir nur bemerken, dass 
wir mit Hermann eine doppelte Absicht des Dichters zugeben, 
' den bei weitem grosseren Nachdruck aber nicht auf den Zu- 
sammenhang mit dem Argument legen, sondern anf die Berttck- 
sichtigung der zuhörenden und urtheilenden Versammlung, wie 
bereits <ler Scholiast zum Schluss des Orestes crklilrt: tovto 
Sn) I ov '/ji{)()v log, h. 7tQoaw/for tor .lOit^rui tont', (o^ vi/Jj- 
(101 (so Köchly statt vi'/j^aavuK) f>r/ dgauctn und ebeuso 
zu den Phoenissae: <5 /o^ot; r/. .i^mumiov lor >/o/;;ror. 

Als ich die im obigen flir Euripides erwiesene Vortrags- 
weise des Exodikons durch den ChortUbrer zunächst Itlr ein- 
zelne Komödien des Aristophanes behauptete , stiess ich noch 

Arn oldt, Die ehor. TeohnUc d«fl Bav^^ldoi. 23 
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auf erheblichen Widerspruch. Muff erklärte hiergegen lieber 
den Vortrag der chorisch. Tart. bei Aristoph. 8. 97, die letzten 
Verse einer jeden KomOdie bildeten ein Lied des Gresammt- 
ehors, und Hyrianthens Die Marsoblieder des grieoh. Dramas 
S. 38 und 109 hegte nicht das geringste Bedenken die Sehlnss- 
hexameter des Chors in den Fr(5schen| welche von mir Die 
Ghorpart bei Aristoph. S. 121 ff. ans den allerzwingendsten 
Gründen dem vollstimmigen Chore waren abgesprochen und 
dem Chorführer zugewiesen worden, in der hergebrachten 
Weise als ein carnien propempticum aut/utassen und vom 
ganzen Chore sinj^en zu hisnen. Inzwischen hat nun Muff mit 
vollem Kecht bei Sophokles in sämmtlichen Tnigödien gleich- 
mttasig am Schlüsse den Chorführer augesetzt Man nahm au 
dieser einfachen Darstellnngsart offenbar nur deshalb Anst(^8S, 
weil man durchaus euie grossartig angelegte Exodos bei den 
Tragikern voranssetste und von ihnen auf den Komiker Über- 
trug, wahrend eme solche nun ehsmai fiustisch nicht vorhan- 
den war in der nachäschyleischen Zeit der Tragödie. Es ist 
in dieser Hinsicht em grosser Unterschied zwischen Sophokles 
und Euripides einerseits und Aeschylos andererseits. Lehr- 
reich erscheint eine Zusammenstellung der Euripideischen 
Exodika nach muthmaaslicher zeitlicher Reihcntolgc, und zwar 
lehrreich cljcnsowohl tür die Entwickelung des Euripides selbst 
auf diesem (Jebiete, als auch für die Geschichte der Exodos 
überhaupt von Aeschylos an. Vorausschicken will ich eine 
Ueberaicht Uber die äussere Form aller erhaltenen Tragödien 
Schlüsse, welche Hermann zu V. 1264 der Hecuba bietet: 
Omnmo quod ad finiendae tragoediae rationem attinet, sie 
tenendum: nullam tragoediam finiri trunetris, sed, si actor* 
postrema habet, cum' aut tetrametris trochaicis perorare, nt 
in Agameionone, aut anapaestis, ut in Prometheo et Trachi- 
niis; nn chorus, hunc quoque nunc trochaicos redtare, nt in 
Oedipo Rege et lone, nunc anapaestos, ut in Choephoris, 
Aiace^ Oedipo Coloneo, Philoeteta et plerisque Euripidis tra- 
goediis; idque interdum di\isuni in hemichoria, respondentil)Us 
inter se systematis, ut in Septem ad Thcbas; melico auteni 
carminc si fit exifiis, id aut chori antistrophicuui esse, divisi 
iu hemichoria, ut iu Aeschyli Eumeuidibus et iSuppUcibus, aut 
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lamenta ohori et aotonuu anÜBtrophioa, at in Penis et Troa- 
dibus. Sehen wir dagegen auf den Inhalt und die Bestinunang 
der nnter Enripides Namen überlieferten choriaehen Schlasa- 
^Qtse, 80 haben wir das folgende ehronologische VerlAltniss: 

1. Ali cstis: SchiasBbetraohtnng. 
2* ttedea» ^ ff 

3. Hippolytns: „ „ „ 

4. Heraclidae: Anrede an den Chor. 
6. Hecnba: ff ff ff 

6. Andromaeha: == Aloestis (durch Uebertraguug). 

7. Hercnles fui*.: Bertteksiehtignng des Chors. 

8. Sapplices: Anrede an die Btihne. 

9. Elccträ • ff 

10. Troades: „ „ „ „ 

11. Iphig. Taur.: „ „ „ „ uud da« i*ul>Ukum. 

12. lou: „ „ „ 

13. Helena: = Alcestis (Uel)eitragimg). 

14. rboeiiisbae: Anrede aus rubiikum. 

15. Orestes: „ „ 

16. Iphig. Aul. 

(unecht): Anrede an die HUhne. 
• 17. Baechae: = Alcestiö (üebertragung). 

18. Gyclops: Berttdisichtigong des Chors. 

19. Bhesns: Anrede an den Chor. 

Hieran« können wir tilr die I'raxis des Eurii)ides ent- 
nelinu'H, dass er bei Anle^'uni;' des Exodikoiis von einer all-^c- 
meiuen Öeblussbetraebtung ausging, sieh dann einer Anrede 
an den Chor zuwandte, danach eine Anrede der Bubnc uud 
schliesslich eine solche an das Publikum einilihrte. Den ersten 
Wendepunkt bezeichnen die Heraclidae, den zweiten die Sap- 
plices. Die Anrede des zuschauenden Puhlikums taucht zuerst 
in der Iphigenia Taur., hier aber nur als Schluss euier sol- 
chen an die Bühne, ant', dann erschcmt dieselbe für sich 
allem zunächst in den Plioenissae. Iphigenia Aul, Cyclops 
und Rhesus bleiben natttrllch ausser Rechnung. Sehen wir 
von ihnen ab| so rerursachen nur Andromaeha, Helena und 
Baechae eine Unterbrechung dieses festen und regulären 

23» 
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Ganges, und doch auch nur eine scheinbare, da sie eben 
durch einfitche Uebertragnng auf die erste Stute znrttek- 
greifen. 

Yeigleichen wir damit die Ezodika, welebe von Sopho- 
kles auf uns gekommen sind, so finden wir, dass derselbe . 
fast durchgehend an der ersten Art der von Enripides ge- 
brauchten Schlüsse festgehalten hat. Bemahe aÜe seine Stücke 
schliessen mit einer auf ihren Inhalt bezüglichen Betrachtung 
des Chors (Trachin. 1275—78 muss fUr unecht gelten); in- 
dessen wird diese in der Electra vermittelst einer Anrede der 
Bühne eingeleitet und durch sie hervorgerufen und im Oedi- 
pus Coloneus von ihr so gut wie ganz verdrängt. Die An- 
rede au den Chor hhigcgen weist nur das späteste der vom 
Dichter selbst zur Aufführung gebrachten Stücke und viel- 
leicht auch seiner Entstehung nach das letzte, der Philoctct, 
auf; die Anrede an das Publikum hat Sophokles niemals au- * 
gewandt. 

Em völlig anderes Hild des Exodikohs entrollt sich uns 
bei Aeschylos* Bei ihm finden wir noch eine wahrhafte £xo- 
dos, die diesen Kamen im eigentliche Sinne des Worts und 
die Bezeichnung eines besonderen ehorischen Theiles der Tra- 
gödie verdient, vor in den Supplices, den Septem und den 
Eumeniden. Nach der sophokleisch-euripideischen Art würde' 
etwa mit den Trimetem des Chorführers Snppl. 984-^987 
(selbstverständlich hätte alsdann der Dichter ein anderes 
Metrum eintreten lassen) und den Anapästen desselben Sept. 
1039 — 1 (»51 die Tragödie zu Ende gewesen sein, während 
nun bei Aeschylos noch ein mehrstimmiger Wechselgesang 
des Chors folgt, und in den Eumeniden sogar ein besonderer 
^'ebenchor in Thätigkeit gesetzt wird. Dagegen sind ohne 
eigentliche chorische Exodos der Trometheus (Prometheus 
schliesst), die Perser (Kommos zwischen Xerxes und Chor), 
der Agamemnon (Wcchselrede zwischen Klytaimnestra und 
Chor) und die Choephoren (anapästische Schlussbetrachtung 
des Chorl'ührers). Der Grund zu ^et verschiedenen Behand- 
lung der Ausgänge in seinen Dramen lag fär Aeschylos ohne 
Frage in semer Kunstform der Trilogie. Die als Anfangs- 
oder HittelstlU&e durch die direote Ueberliefenmg oder ein 
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zQverläsa^s didaskalisehes Zengmss bezeugten Agamemnon, 
Ghoephoren, Perser und der nnzweifelhaflt auch hierher 
gehörige Prometheus haben keine Exodos, d^igcgen haben eine 
solche die als Sehlussttteke bezeugten. Enmeniden nnd Septem. 

Nur die Snppliccs, die, wenn wir nach inneren Gründen 
urtlieilen, kein Schlusstück bilden konnten, diircbbreelien 
diese Kegel und sind nnt der grossartigsten Exodos uusgc- 
stattet. Und doch kann man, durch die Erfahrung belehrt, 
welche wir hei doii Septem gemacht haben, wo wir die tiet- 
sinnigsteu und gelehrtesten Combinationen dureh eine zufällig 
aulgetuudene Notiz mit einein Mal Uber den Hcaufen geworfen 
gaben, an ihrer angenommenen Stellung als erstes oder zweites 
Stück vielleieht uoeh irre werden. Sicherlich dürfen wir aus 
* der vorstehenden Betrachtung den Scbluss ableiten, dass, 
solange die triiogische Anordnung galt, das letzte Drama der 
Tiilogie mit einer prunkvollen Exodos des Chors von den 
Dichtem beschlossen wurde, nnd dass mit dem Aufhören jener 
Kunstform und dem Eintritt des dgufia 7eQd$ dqäfM dymd- 
^^ctt aus dieser Exodos ein kurzes und unbedeutendes Exo- 
dikon wurde. ^) 

Wir sind auf unserem Wege genau zu demselben Resul- 
tate gekommen, welches Ferd. Aseherson in seinen wohl 
erwogenen Umrissen der Gliederung des griechischen Dramas 
in Fleckeis. Jahrbb. 8u|>i)lementl)d. IV. S. mit Bezug auf 
die Exodos gezogen hat. ¥a' zeigt, dass nach der Detinition 
des Aristoteles in der Poetik Cap. 12: t^odoi; öi //i'^oc olov 
loayiodiagj fitty' o or/ ttni xoquv fit'Aoi; die Exodos OUT ein 

BiUmeutheii sein kann, während dem das Yerhältniss, welches 



1) Hatto Franz Ritter diese historisch bogründote Kiitwickelung des 
Schlaratiidles der griechischen Tragödie beachtet, so würde or iiiclit seiuen 
Aufsatz im PhiloL 1861. S. 422 ff. „Sieben unechte Scblassstellen in den 
Tragödien des Sophokles'* verdffentlieht haben. Nach seiner dortigen Ans- 

einan<läF6etzang sind dieselben das Enengniss einer neuen Zeitriditung 
und eines neuen Gescbniaeke.s , und zwar von einem s<•b^vJll•hell Dichter 
nach Knrii»ides, aber vor dor al* xaiidrinischen Zeit entstanden. Audi die 
Enri[ntk'ischen ('horsfiilciizrn am Sclilnssc seien uiieclit. Don ebendaselbst 
verheissenen iJeweis hierfür, oder vielmehr den Versueh eines solchen 
Beweises ist uns lütter ^ so viel mir bekannt, schuldig geblieben. 
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wir in den Snpplices nnd Eomeniden finden, und andere Zeug- 
nisse für die Tragödie (PoUox IV, 58. Tzetees x^infjq^ 
Tcoi/jaefos V. SO ff., 71 ff.) wie filr die Komddie (Gramer Anecdoi 
Paris. Bd.L S. 403, bei Dttbner Froleg. de com. p. XXYII) 
widersprechen. Hieraus folgert er, „dass die I>6finition der 
Exodos als eines Chorthcils älter sei als die Viertheilung der 
Tragödie in der Poetik. Wir dürfen also — fährt Ascherson 
fort — davon ausgehen, dass die Exodos iirsi)rtlnglich zum 
Chor gehört. Dies passt auch vortrefflich zur Parodos, und 
tiberhaupt stllt/.en dicHe drei Erklärungen von Parodos, Sta- 
simon und Exodos sich gegenseitig. Im weitern Verhiuf 
schrumpfte die ursprünglich längere Exodos in wenige Schluss- 
anapäste zusammen. Die Frage, ob ftir diese der Name 
Exodos festzuhalten oder nnt dem zwölften Capitel der Poetik * 
f)ir iigend eine Zeit der Tragödie der Name Exodos als für 
den letzten epischen Theil der Trag(klie einschliesslich des 
Schhissvortrages des Chores geltend anzusehen sa, kann an 
dieser Stelle noch nicht entschieden werden. A«f jeden Fall 
werden diejenigen gern diese Aus^nnft ergreifen, die nicht 
gern iigend etwas Ton der Ueberlieferung ohne die aller- 
dringendste Koth daran geben.'' Ich habe mir in der Weise 
zu helfen gesucht, dass ich bei der im ersten Capitel vorge- 
nommenen Gliederung der Euripideischen Tnigödieii die für 
Euripides und seine Zeit passende Aristotelische Definition zu 
(I runde legte, und liier })ei demselben Dichter inclit von 
einer chorischen Exodos, solidem im Anschluss an ein Scho- 
lion zu den Vesp. V. 270, welches so lautet: . . . rcc dt fi-o- 
öiTLce hcoyo)qiß iv,ä , ä;cBq hti i^ödttt vov dgaficaoQ (xöeiai, 
(bg ev T<if lHoucov ö^f-tart rb „ohdii vv» y* mdg ftiXleiv 
xrA.", nnr von einem Exodikon des Chors spreche. Aus allem 
aber ergiebt sich, dass Westphal vollkommen dazu berechtigt 
war, Froleg. zn Aesch. Trag. S. 63 £ die in den trii^Bchen 
Exodoi obwaltenden Verhältnisse mit als ein Indicinm fU^r die 
von ihm zuerst angestellte Ansicht geltend zu machen, dass 
Aristoteles im zwölften Capitel seiner Poetik nur die Tnig(}die 
des Sophokles und Euripides und der ihnen gleichzeitigen und 
nachfolgenden Tragiker bis auf seine Zeit im Auge habe, die 
ältere Tragödie des Aeschylos aber unberücksichtigt lasse. 
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luteressaut ist es endlich zur Ver^leichunj; iiocli einen 
flüchtigen Blick aui die analoge Entwickelung der Parodos 
zu werfen. Wie namlieh der Chor bei Sophokles und Euri- 
pides unseren Ausitihrungen zufolge fast atets eiueu stillen 
Abmarsch hielt, nachdem der ChorfUhrer vorher einige Worte 
gesprochen hatte , so hat bei ihnen bekanntlich auch die 
Parodos öfters schon ihre nrsprttngliehe und wahre Bedeatnngy 
ein während des Einzuges gesungenes lied zu sdn, emge- 
btlsst; yiehnehr tritt der Ohoigesang hier sehr häufig erst 
nach erfolgtem Einzüge ein, mochte dieser entweder bereits 
vor Beginn des Stückes, oder während emer dem ersten 
Chorikon Toraufgehenden Monodie emer Blihnenperson vor 
sich gegangen sein. - 

Mit der vorstehenden Untersuchung ttber die Exodika 
und Interloquicn haben wir die Aufgaben des Chorführers in 
den Tragödien des Euripides der Hauptsache nach erschöpft. 
. Nur zwei Clmiika, die ebentalls von Niemand anders als von 
ihm kihuieii vorgetra^^eu worden sein, haben wir bisher ausser 
Acht {gelassen. Es sind das die kleine iambische Strophe 
in den Supplices 920 — 9 2G und die 1 anapästischen 
Systeme in der Medea 1069 — 1104. Beide Partien 
darf man als erweiterte Interioquien ansehen. Dies Yerhält- 
niss liegt im ersten Falle ganz klar vor uns. Nachdem Adra- 
stos auf Thesens Wunsch den feierlich auf der Btthne aus- 
gestellteUy vor Theben gefallenen Helden cone Leichenrede 
gehalten hat, in der er ihre Vorzfige in ein helles licht stellt, 
erhebt der Chorftlhrer, eine der Heldenrntttter, Klage ttber 
•den Verlust ihres Sohnes, um den sie vergebe Schmerzen 
und Sorgen ausgestanden. Wir finden also hier offenbar einen 
durch die yoranstehende Rede veranlassten Geftlhlsansdrack 
des Chors und werden demnach jene Verse den oben unter 
Nummer 7 tiir die Thätigkeit des KoryphUos in den hitcr- 
loq[uien autgeliihrlcu ßeispieleii zurechnen uitisscn, von denen 
sie sich in der That nur durch ihre entwickeltere Form, die 



1) HSgen dieselben auch mitanter den Marsch b^leitet haben — 
was moi^tcns nicht gesdiiah — , so konnten sie doch unmöglich nun TdUi- 
gen Abxuge des Chores aosreiehen. 
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strophische Bildiiiij^', unk i schcidci), in welcher sie als Zwisehcn- 
rede des Chorftthrers im Epeisodion bei fiuripides ganz ver- 
einzelt dastehen. - 

Nicht 80 einfach vcrhMlt sich die Sache in der Medea. 
Dort hat die schreckliche Mutter, anscheinend mit lason ver- 
söhnt, ihre Kinder mit verhängnissvollen Gleschenken zu der 
neuen Brant ihres Gemahls abgesandt und erwartet mit Span- 
nung, wahrsehcmlich auf der Bühne selber, eine Nachrieht 
ttber die Wirkung derselben. Diese Pause benutzt der Chor, 
um im Hinblick auf daa Schicksal, welches Medeia Ihren 
Kindern im Verlaufe ihrer Intrigue zu bereiten gedenkt, die 
Lage der kinderlosen Menschen glücklich zu preisen, da sie 
weder ttir den Unterhalt und die Erziehung der Kinder zu 
sorgen, noch über ihre Entwickclung zum guten oder .schlechten 
in Besorgniss zu scliwchcn, noch einen plötzlichen Verlust 
derselben zu betiirchteii brauchten. Man erkennt, wie wenig 
diese breite und unendlich philistri>sc Reflexion durch die vor- 
liegende Situation niotivirt ist. Denn die Motiviruug, welche 
der Scholiast zu geben sucht : d7C(}fr^jc(av 6 xogog MijösLonf 
T^. tßv TtalSov avato/iJ€(»g die^eQyerm tovg rrg naidoTtoiiag 
n6vovQ^ und die auch eoklein zu V. 1081 nicht gänzlich ver- 
wirft, kann unmöglich das richtige treffen, da der Chor nach 
der Anlage der Tragödie hier nicht mehr die Absicht hegen 
darf Hedeia von der Ermordung ihrer Kinder zurückzuhalten. 
Schon V. 814 hatte Medeia dem Chore dieses sein Vorhaben 
auf das bestimmteste verwiesen, und V. 963 f. erklärte der 
Chor selbst: in/v ihcideg (aOi naidfatß Uimg^ odv(hi' mti* 

xovoi yag Fg (p6ifoy /yd/;. Welches war also die Bestimmung 
des Chorikon? An ein Stasimon zu denken , wie Härtung 
thnt und auch Christ, Metrik S. i'S7, verbietet — von allem 
anderen abgesehen — schon da>; anapästische Metrum und 
die systematische Bildung gemäss der ftir Euripides durch- 
weg zutreffenden Aristotelischen Definition: (nmitiiov luXog 
yoQov TO liVEr dmyiaiaior v.fa ronyalov. Dabei bleibt immer 
noch die Frage offen, ob zw'ischen den 4 Systemen nicht doch 
eine Respousion, aber in anderer Weise als sie Härtung for- 
dert und gewaltsam durchfuhrt, etwa auf dem Wege, welchen 
Richard Klotz De nnmero anapaestioo quaest metr. Lipsiae 
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1{^69. S. 41 eingeschlagen hat, herzustellen sei. Westphal 
stellt Metr. UL S. 104 ansere Stelle zn den AnapästeD, welche 
die Bewegung eines fortgehenden Schanspielera begleiten 
sollen, sieht also, nm mit Myrianthens zn reden, in ihr ein 
Marsehlied^ freilich indem er sagt, dasselbe wttrde vorgetra- 
gen, nachdem Medeia mit ihren Kindern die Btihne ver- 
lassen habe. Aber ancb wenn wir annehmen, es wäre wenig- 
stens in seinem ersten Tlieile während des Abganjjccs der 
KiiultM' fMedeia blieb wohl ant' der Bühne zuriiek) j;ehört 
worden, wie in aller Welt sollen jene weit ansj^esponnenen 
philosopliiselien Ijcbensreireln dem Zweek des niarschircns 
gedient lial)enV Ebenso wenig und aus deniselljen (J runde 
kann Weckleins Erklärungsversuch a. 0. befriedigen, weleher 
unter diesen „Marschrhythmen" Medeia Uiigeduldig auf der 
Btthne hin und her üankiren lässt. Es kann eben hier an 
schreitende Bewegungen irgend einer Person, auch des Chors 
selber, wie Ascherson a. 0. S. 434 meinte, in keiner Weise 
gedacht werden. Nur dnrch unbefangenes Eingehen anf den 
Gedankengehalt, der Chorpartie kommen wir aus dieser Enge 
heraus. Wir müssen es eingestehen , dass Euripides die Pause 
in der Action dazu verwandte, um dem Chorttihrer eine von 
ihm so gern eingefügte philoso])liis('lie Digressiou in den Mund 
7A1 legen und diesmal dem Tublikun» seine auf Ylhv und 
Kinder be/,iii;lielie Lebensweisheit vorzutragen \\'ie aueli s(»nst 
der Cliorluhrer die Aurgai)e hat in den Interbxpiien aus der 
augenblicklichen Lage der Dinge eine allgemeine Sentenz ab- 
zuleiten, ebenso wird er auch hier diesem Zwecke dienstbar 
gemacht, nur hier in umfänglicherer Weise und mit deutlicher 
Beziehung und Hinwendung zu den Zuhörern. Ich sehe mich 
mit dieser Auffassung in Uebereinstimmung mit Myrianfheus, 
welchem das Verdienst gebtthrt, die behandelten Anapäste 
zum ersten Mal mit der Parabase in der Komödie verglicihen 
und mit der bekannten Notiz bei Pollux IV, III Uber die 
tragische Parabase in Verbindung gebracht zu haben , welche 
so heisst: re>r ()V yooi'/jTir aaudnor nov 'MoutyjTfr /V /.ra / ,i<(- 
QfißcxtTi'^ . . . TQftyiv.öv öl- oi'y. hjhv all' lirQi,n'())^>^ ario .n.ioii^- 
'/£)' H> ioIIoIq dodumJiv, H' iih' ye rjj trväi^ lov ynour iuq 
yn>a7'/.((i: r.n-a ai inr ri /roi/jaag '/raQ^detVf y/Jjdh'jfAevog (iig 

A r n o 1 (1 1 , Dii> chor. Tocbntk dos KurlpMes. 24 
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bin ich sehr weit davon en^rnt mit dieser Ueberlieferang 
Unfug zu treiben nnd ihr eine unberechtigte Ausdehnung und 
Bedeutung einzuräumen, wie das Agthe Die Parabase und die 
Zwischenakte der altattisch. Korn. Altona 1866. S. 59 ff. im 
höchsten Masse ^^etbaa hat Vielmehr leugne ich mit den 
besonnenen Erforschern der Parabase, Kolster, Koester und 
Carl Kock, dieselbe" in der -Tragödie als bestimmte Knnst- 
fonii nach Art und Wesen der komischen {gänzlich. Idi denke 
mir die Entstehunj^ obiger Angjil)e folgenderniassen. Kine 
Stolle ])ci Euripides wie die unsere mochte einem alten Kr- 
klarcr Veranlassung gewesen sein die Parabase der Komödie 
zur Vergleichung heranzuziehen. Hieraus bildete sieh dann mit 
der Zeit und in Folge der mit der Ueberuahme jener l^emer- 
kung von einer Quelle durch die andere allmählich eintretenden 
Erweiterung die Sage von der tragischen Parabase, die als 
solche in Wirklichkeit sicher nie existirt hat. Hiemach stimme 
ich ganz Kock bei, wenn derselbe De parabasi, antiquae 
comoed. Attic inteiludio. Anchim 1856. S. 4 mit Beziehung 
auf Pollux und andere alte Zeugnisse bemerkt: Loci igitor 
illi non eam, de qua nos agimus, parabasin speetant, sed 
interludii huius consuetudinem fabnlae tenore misso alüs de 
rebus disserendi. Nam argumenti qnidem similitudo nonnum- 
quam in tragoedia r^eritur, etsi deflorescente demnm. arte 
tragica mos ille provenit, primnm apud Agathonem (Aristoi 
7reQi TTOirjT. 18), deinde apiid Eurii)idem, cuius haud scio an 
seiitoni.ias illas Pollux, ({ui voce .to'/.Xa/jt; utitur, si)ectaverit, 
quas ille nc(|ue cum tabula coliaercntes , neque chori naturae 
acconimodatas de philosophia siniilibusque rebus chori ore pro- 
nuntiat. Nur glaube ich zu der genaueren Angabe wohl 
berechtigt zu sem, dass gerade ein Chorikon wie das uns in 
der Medea erhaltene den Ausgangspunkt für die Lehre von 
der tragischen Parabase abgegeben habe. Da nämlich sonst 
nur noch die Stasima jenen yqh Kock beschriebenen, dem 



1) Uober den Werth oder ünwertli der lutzten Worte dieser Ueber« 
liefernng vgL Hormaim zur Hdena V. 1649 nud auch Dindorf Annot. ad 
Eorip. I. S. 813 za HippoL 1105 3te^9w. 
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Inhalte des Dramas fern liegenden Charakter bei Earipides 
au sich tragen, so bleil>t uns anoh nur die Wahl zwischen 
diesen nnd einer der onsrigen ähnlichen Ghorpartie ttbrig. 
Und da dürften wir denn weit eher ftlr den zweiten Fall nns 

zu entscheiden geneigt sein, weil ein Gelehrter aneh deR 
spiitcren Altcrtliunis hei einiger Kcnntniss der traj^ischcii Kunst 
d.is Stasinion als so! dies erkennen niusste, während er ht'i 
lU slimninni;" ein<'s so irregulären Chtnikons, wie das hespro- 
cheue iu der Mcdea ist, sehr leicht in Verlegenheit kommen 
konnte. 
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